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Dem Publicum übergebe ich in den nachfolgenden Blättern die 
erste, vielleicht noch herbe, Frucht meiner germanistischen Studien. 

Der immer noch sehr fühlbare Mangel an grammatischen Wer- 
ken über die älteren Zweige unserer Sprache gab die erste Anre- 
gung, an die Abfaszung dieses Buches zu gehen; die sechs auf dem 
Titel genannten Dialecte, den Formen wie bis auf eine Ausnahme 
auch der Zeit nach sich nahe stehend, boten recht wol einen abge- 
schloszenen harmonischen Cyclus. für vergleichende Darstellung. 
Zudem war für einzelne dieser Dialecte noch gar wenig getan: 
speziell für das Alt- sowie das Angekächsische fehlte dem Anfänger, 
der sich nicht die Grimmsche Grammatik erwerben konnte, ein 
Werk, welches ihm wenigstens die Laut- und Formenlehre, wenn 
auch nur im Gerippe, darlegte ; für die Grammatik des Altfriesischen 
aber, dieses zumal für den mit älterem Rechte beschäftigten Juristen 
so wichtigen Spraohzweiges , war fast noch nichis geschehen, da 
vor Publieation der Friesischen Rechtsquellen durch Richthofen das 
Grimmsche Buch nur auf schlechten Quellen fuszen konnte und 
selbst nach dieser Zeit das von Richthofen gesammelte und so treff- 
lich geordnete grammatische Material — bis auf die Darstellung der 
Vocale in der 3. Auflage der Graoüimatik 1 840 — ganz ungebraucht 
geiaszen ist. Auch das Altsächsische durfte sich nach der Publiea- 
tion des Heliand und des Altsächsisehen Glossars einer erneuten 
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grammatischeo Bearbeitung, die manches berichligen konnte, was 
früher wegen unzugänglicher Quellen dunkel gelaszen werden muste, 
versehen. 

So entstand diese Arbeit, die mit all ihren Schwächen in die 
Oeffeutlichkeit treten mag, um so lange einem Mangel abzuhelfen, 
bis sie selbst einem nachfolgenden tüchtigem Werke den Platz 
räumt. 

Da das Buch hauptsächlich bestimmt ist, solchen, die den ger- 
manistischen Studien erst nahe oder doch näher treten wollen^ als 
Leitfaden zu dienen, so muste eine Sichtung des vorhandenen gram- 
matischen Stoffs dergestalt eintreten, dasz alles Wesentliche in kür- 
zester Form aufgenommen, alles weniger Wesentliche aber bei Seite 
gelaszen wurde. Ob mir diesz nun gelungen, ob ich überall das 
Rechte getroffen habe ; ob nicht Wesentliches vergeszen und dafür 
Unwesentliches gesetzt worden ist, oder ob nicht das Streben nach 
Kürze ündeutlichkeiten und DunTcelheiten im Ausdruck hervorrief, 
oder ob nicht manches noch präciser, manches ganz anders hätte 
gesagt werden können, das sind Prägen, die ich selber mir nicht 
immer zur Zufriedenheit zu beantworten vermag. 

Bei der Benutzung der bisher auf diesem Felde erschienenen 
Arbeiten treten, wie es ja auch nicht anders sein kann, die Werke 
unserer beiden Meister, Grimms und Bopps vor allem in den Vor- 
dergrund und zwar, namentlich was das Gothische und Althoch- 
deutsche, auch das Nordische betrifft, so sehr, dasz diesz Buch stel- 
lenweise das Ansehen eines Excerptes aus jenen gewonnen hat. 
Was ich daneben Eigenes liefere, auf Gebieten, auf denen der Stoff 
der verarbeitenden Hände noch mehr harrt, ist freilich gegen das 
Eigentum der Meister verschwindend klein. — Neben einer ganzen 
Lautr und Flexionslehre .des Altfriesischen, die mir fast zu weit- 
läuftig gegen die der andern Dialecte angelegt erscheinen will, für 
die ich aber um Duldung bitte, weil ich diesz Stiefkind der Germa- 
nisten immer mit Vorliebe angesehen habe, nnd neben anderen klei- 
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nereo Arbeiten vorzüglich im Altsächsiscben und Angelsächsischen 
habe ich grammatische Excurse über einzelne altgermanische 
Mundarten eingelegt, die teils ihres innern Wertes wegen, teils 
wegen der in ihnen in Deutschland erschienenen Schriften auch an- 
dere als den strengen Fachgelehrten zur Betrachtung reizen : es 
sind das namentlich die niederdeutsche Mundart der von Hagen her- 
ausgegebenen Psalmen, die nordhumbrische, westfriesische, faeröi- 
sehe und gothländische Mundart, von denen die Beschäftigung mit 
vorletzter, schon der in ihr gesungenen reizenden Signrdslieder we- 
gen, vielleicht am meisten lohnt. — lieber die sonstige Anordnung 
des Stoffes will ich hier nichts sagen, sie wird aus dem Buche selbst 
klar werden ; dasz ich aber den Blick nicht auf die germanischen 
Dialecte beschränkt, sondern hie und da und mehr als es ähnliche 
für Anfanger berechnete Werke tun, andere Glieder des indoeuro- 
päischen Sprachstammes zur Vergleichung herangezogen habe, 
wird der nicht tadeln, der die Ueberzeugung gewonnen hat, dasz die 
grammatische Erkenntnis der deutschen Sprachen in dem Masze sich 
erschlieszt, in welchem die Erkenntnis der verwandten zunimmt 
und dasz der Lernende nicht zeitig genug an einen freieren Blick 
hierin gewöhnt werden kann. Ich bedauere nur, dasz der Gemeszen- 
heit des Raumes wegen sprachvergleichende Anmerkungen nicht an- 
ders als sehr dürftig und nur das Nötigste erklärend haben ausfal- 
len können; ist aber einmal die Anregung gegeben, so wird der 
weiter Strebende Hilfsquellen für ein tieferes Studium zu finden 
wiszen. 

Für den Fall der günstigen Aufnahme dieses Bandes gedenke 
ich später einen zweiten, Wortbild ungslebre und Syntax umfaszen- 
den nachfolgen zu laszen. — 

So viele Mühe ich mir auch gegeben habe, einen möglichst 
correcten Druck zu erzielen, so sind doch meinem im Corrigieren 
ungeübten Auge verschiedene Druckfehler entgangen, von denen ich 
nur die sinnstörenden mit der Bitte um Verbeszerung angebe: 
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S. 1,2S. emzii9cb«lten: imElsa^Cz, 16^ 11. Yp isi|] Wechsel für Vor- 
calwechsel u. 12. Vergangenheit für Vegang^nheit. 32,25. $ceif tat 
scef, 39, 5. Atima/ii/f. 45,23. and. 49,4. kaum für kann. 72,13. 
ahd. 80, 36. ifratiifi-r forifrat/ma. 95,24. «< far ete. 121^32. A/06^. 
144, 17. Das Beispiel griecb. viog für v^Fogf gQik* niujis ist zu 
streichen. 153,16. unmittelbar «u streichen. 196,23. se^e. 205,29. 
jech'th. 248,24. hinter obliquen Casus Ist einzuschalten: nach sei- 
ner Sehwächung in u. 283,32. t für t. 320,6. /Imti» für /nitti. — 
Zu S. 4,24 fgde. ist nachzutragen: Schleicher, Compendium der verglei- 
chenden Grammatik der indogermanischen Sprachen. I. Teil, Lautlehre. Wei- 
mar 1861 ; und das S. 21 fgde. über die wahrscheinliche Aussprache des Gothi- 
schen angemerkte berichtigt vielfach die jüngst erschienene gehaltvoiit Abhand- 
lung von Dietrich : über die Aussprache des Gotbischen während der Zeit sei^es 
Bestehens, Marburg 1862. 

Halle, den 22. Mai 1862. 
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Einleitung. 



Die Grammatik der altgermaniscbefi Spraehzweige bat Bur auf 
diejoDigen Volksstämme Mcksieht zu nebmeii, von deoen uns genug 
Denkmale, um die Sprache und ihren Bau kennen zu lernen, erhalten 
sind; sie geht denen vorbei, die uns nur einzelne Worte, bestehend 
in Orts- und Personennamen oder sonstigen Bezeichnungen hinter- 
laszen haben, wichtig für die Wortforschung, fär die Grammatik aber 
nur dürftige Ausbeute gewährend. 

Es beschäftigen uns demnach hier sechserlei Dialecte der ger* 
manischen Spraehfamilie. — Unter diesen ist zuerst zu nennen das 
Gotfaische, einst die Sprache aller östlichen Germanen, nicht blosz 
d^ Ost-* und Westgothen, simdera auch der ihnen nahe stehenden 
und verbündeten Vandäler, Qnaden, Bastarner, Gepiden,^ Heruler. 
Sprachlich waren die Gothen nicht, wie geographisch in O^t^ und 
Westgothen geschieden ; über mundartliche Abweichung der Dia- 
lecte der mit ihnen genannten Völker geht uns Kunde ab. -^ Die 
gothische Sprache ist noch vor dem völligen Untergänge der Ost- 
und Westgothen erloschen und hat keine Töchtersprache hinterlaszen. 

Unter dem Namen des Althochdeutschen befaszen wir eine 
Reihe bald sich näher bald ferner tretender Dialecte und verstehen 
unter jenem Namen alles, was von der Zeit der frühesten oberdeut- 
schen Denkmäler, nämlich vom achten Jahrhundert an, bi& zur Mitte 
des eilften in Oberdeutschland, d. h. in Schwaben, Saiern, Pranken, 
Hessen, der Wetterau und Thüringen deutsch geschrieben worden 
ist. Nach dieser Zeit mit der völligen Durchführung der schon frü- 
her beginnenden Abbieichung aller Flexionselemente (§ 6 a. E.) 
geht das Althochdeutsche in das Mittelhochdeutsche über. 

Das Altsächsische ist die Sprache der nach Ansdcheidung 
der Friesen und niederländischen Stämme noch bleibenden Bewohner 

Heyne, Laut- u. Flexionslebre. 1 
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zwischen Rhein und Weser, Weser und Elbe, deren Sprache wir 
aus Denkmälern kennen, die im neunten bis eiiften Jahrhundert in 
der Gegend von Münster, Essen und Kleve entstanden sind. Das 
Altsächsische ist Mutter des Mittelniederdeutschen, was, zu scheiden 
von dem Mittelhochdeutschen und dem im heutigen Holland und Bel- 
gien entstandenen Mittelniederländischen, man sich ungefähr auf dem 
Boden des heutigen Plattdeutschen zu denken hat. — Das Altsächsi- 
sche steht dem OberdeutsctUüi am nlfikitei^ dessen äuszerste Glieder 
Lothringer, Hessen, Thüringer den Uebergang zu jenem vermitteln. 

Angelsächsisch ist die Sprache der seit vielleicht der Mitte 
df« Bimüen Jakrhtuiderta «a^h BritUBoie« äbergesi^tlten Sachsen, 
Ang^n imi eiftar kleine« Jüleni^oiMie, wtloben (sich vielleicht na»* 
wesi^tUcha A^weig<uigea andet ar geroiaoischer Stämme aaeh asd 
oaob ssttgeselU babeo^ r^ aus welcher Spruche nt^h dem Eindringea 
d^ novßksammh^ Bro^rer, nach rasebeoi Abschleifen der grai»- 
wtliscb«« Endlttigen «iid nach Vens«t9«i^ mit romani^scbeo Bestend'* 
teilen seit dem Anfange des 12. Jahrh^ad^s siob da^ All^ (MilteK) 
Englische bildete» 

Am Nordf ande Oeat^schlaads «witschen Rhein und Elbe «ad nörd* 
lieb vom Ausfiiis^e d^r letE(4rn sog sic^, in West-, Ostr und Nord-» 
friesisch wie Aoeb jetzt geapaUea» 4a« AUfriesische hin, das» 
obwel nur ia Denkmälern aas dem späten vierzehnten Jabrbimderi 
ann bewahrt, doch dareh die Zähigkeit des fiiesisclie« Volksstanuaes 
den altertümlichen Formen dea Altboebdeut^oben vom geboten und 
eiUten Jahrhanderl gleichsteht, ~ Seit dem fünfzehnten Jahrhundert 
fangt 4ais Friesiaebe an, vor dem Giadringea niederdeutscher Mund* 
arten au verschwinden i jetzt lebt es» dem Aasaterben nabot im 
Maade des Voikea am maiaien noch in Weaifiriealaad und aof einigen 
Inseln der sohleawigacbeu Käste» 

DasAUnordiaahe endliob ist die Sprache der Bewohner der 
seandinavisahea Halbinaet aad naher Inseln, die» im neunten Jahr- 
hunderte von nerwegiscbea Aaswanderern naob Island verpflanzt» 
noch jetzt anf dieser Insel beinahe unverändert fortlebt, während 
sich anf dem ConUnente seit dem fiinfaebnteo Jahrbnndert ans ihr 
die nennerdiscban j^aahen» Sebwedisch nn4 Dänisch entwickelt 
haben. 

Diese sechs altgermaniscben Oialecte laszen sieb aaeb so grup- 
pieren » dasa auf der einen Seite 4er eberdautsebe i auf der andern 
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emanal der gothisobe, Eom andern die diesem näher wie das Aithoch- 
denisdbe verwandten Dialeole: Alteäcbsisoh, Angebächsisefa, Frie- 
sisch ; auf der dritten aber d|is auch räunlich von den beiden erstem 
abgesonderte Altnordische stehen. — 

Die germanischen Sprachen sind ein Glied in der Kette der 
Sprachen, die die indogermanischen oder indoeuropäischen 
genannt werden und die ihren Ursprung von einem gemeinsamen 
Uridiome, dem arischen, beiieiten. Zu jener Spracbkette gehö- 
ren ausserdem folgende. Glieder: 1) Die indischen Sprachen. Hier 
steht oben an d^ Sanskrit, aus dem sich entwickelten die Prakrit- 
Dialeete und das Pali, die Sprache der buddhistischen Bächer auf 
Geylas und in Hinterindien ; in jüngerer Linie Hindustani, Bengali, 
das Pendscbabisebe, das Guzuratische, das Mafarattiscbe und einige 
aodera. Hiedier gebart auch die über drei Weltteile, Asien, Eu- 
ropa, America verbreitete Sprache der Zigeuner. 2) Die iranische 
Sprachfamilie mit zwei ausgestorbenen Sprachen : dem Send , der 
Sprache der heiligen Bicher der Parsen, und dem Altpersischen; 
und den lebenden Sprachen Nenpersiseh, Kurdisch, Afghanisch, Os- 
setisoh und Armenisch. 3) Die griecbisehe Sprache mit ihrer Tochter, 
der neugriechischen; 4) die Dialeete Italiens: Umbriscb, Oskisch, 
Sabtnisch, Lateinisch, mitdea aus letzterem hervorgegangenen romani- 
schen Sprachen : Italienisch, Spanisch, Portugiesisch, Provenzaliscb, 
Französisch (Nordiranzösisch), Rhatoromaniscb nnd Dacoromanisch 
oder Wallachiscb. 5) Die Litauische Sprache mit der lettischen 
und der (erioschenen) prenssischen. 6) Die sla vischen Sprachen, 
zerfallend in die sudöstliche and westliche Spraehengmppe. Zu jener 
geboren : das Russische ; das Balgarische, eine Tochter des ^tbul- 
garischen oder Kirchenslavischen ; das lUyrisehe, sich spaltend in 
das Serbische^ Kroatische und Slovenische. Der westlichen Gruppe 
foUen' zu : das Polmscbe oder Ijechische, das Böhmische oder Cze- 
cbssche, das Sorbisdie (Wendische) in der Lausitz und das ausge- 
storbene, bis zu Ende des 17. Jahrhunderts in der prenssischen Alt- 
mark und «m Lüneburg in Hanover von den Drewanem gesprochene 
Pobbisciw« 7) Die kekischen Sprachen, in den kymrischen Zweig 
(Waiysiscb in Wales, das aHsgestoii)«M Comisch in Gomwales nnd 
das Bas-breton od^ Annorische in der Bretagne) und den gälischen 
oder gacäeUschea Zweig (irisch, ersiscb in H^chschottland und den 
Dialect der Insel Mao) geteilt. 
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Diese sämilicben Spraofaea sind durch eine gemeinsame Mutter 
den germanischen verwandt und in welche Beziehungen sieh diese 
zu jenen stellen, werden wir mehrmals zu berühren Gelegenheit 
haben. 



Die Grammatik der germanischen Sprachen, inwiefern sie alle 
ihr zufallenden Dialecte mit Rücksicht auf einander bespricht, ihre 
stete Entwickelung ins Auge faszt, die Erscheinungen des einen aus 
dem andern- erklärt, die Lücken des einen aus der Fülle des andern 
zu deuten und zu ergänzen strebt, inwiefern auf diese Weise, von 
Jahrhundert zu Jahrhundert vorwärts schreitend, ihr Blick über allen 
Gruppen haftet, um Verwandtes oder Abweichendes nachzuweisen, 
sie also den historischen Weg einschlägt und vei^leichend verfährt 
— die Grammatik in dieser wiszenschafllichen Gestalt datiert füglich 
vom Jahre 1819, in welchem Jacob Grimm die erste Auflage des 
ersten Teils seiner Deutschen Grammatik erscheinen liesz. Die 
zweite Auflage folgte 1822, der zweite Teil 1826, der dritte 1831, 
der vierte 1837, die dritte Auflage dfes ersten Teils 1840. Als 
Supplement dient desselben Geschichte der deutschen Sprache, 2 Bde., 
I.Auflage 1848, zweite 1853. Die früheren Versuche, einzelne 
germanische Sprachen wiszenschaftlich zu bebandeln, hat dieser Ge- 
lehrte S. LXXII ff. des ersten Teils seiner Grammatik (1. Aufl.) 
verzeicfanet. Die Methode der späteren wiszenschafllichen Bearbei- 
tung der germanischen Sprachen ist im Wesentlichen die seinige. ^^ 
Das Hauptwerk, das die deutsche Grammatik im Zusammenhange 
mit den übrigen Gliedern der indogermanischen Sprachengruppe be- 
baudelt, ist das von F.Bopp: Vergleichende Grammatik des Sanskrit, 
Send, Armenischen, Griechischen, Lateinischen, Litauischen, Altsla- 
viscben, Gothiscben und Deutschen, zweite gänzlich umgearbeitete 
Ausgabe in 3 Bänden. Berlin 1857—1862. — 

Die Denkmäler, die uns zur Kenntnis der altgermanischen 
Sprachen dienen, gehen für eine bis zum vierten Jahrhundert zurück 
und reiehen mit Unterbrechungen bis zum eilften Jahrhundert, in 
einzelnen Fällen (s. oben) sogar bis zum vierzehnten Jahrhundert 
hinauf, umfaszen also beiläufig tausend Jahre, flieszen übrigens für 
die eine Sprache dürftiger, für die andere reicher. 
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Die Reihe eröffnet das Gothische mit seiner vom Bisciiof UlGla 
(geb. 3M, gestorben 381 in Constantinopel) begründeten mtd soviel 
uns davon erhalten ist, wahrscheinlich auch allein verfaszten Bibel- 
literatur. Wir besitzen grosze Bruchstücke der Evangelien (Hand- 
schrift der sog. Codex argenteus zu üpsala) , der Pauliniscben Briefe, 
kleine Bruchstücke aus Esdra und Nehemia (Handschriften zu Wol* 
fenbüttel unter dem Namen Codex Carolinus und auf der Ambrosia- 
nischen Bibliothek zu Mailand aus dem Kloster Bobbio an der Treb- 
bia], und acht Blätter einer gothischen Erklärung des Evangelii 
St Johannis, von ihrem Herausgeber Maszmann Skeireins d. i. 
iq^tjvsla genannt, wovon fünf Blätter handschriftlich in Mailand, 
drei im Vatican sich befinden ; auszerdem ein Bruchstück eines go- 
thischen Calendariums und zwei gothische Verkaufsurkunden aus 
dem 6. Jahrhundert zu Neapel und Arezzo. — Die neuesten Aus* 
gaben der gesamten gothischen Denkmäler sind : 

Gabelentz u. Lobe, Ulfilas. Veteris et növi testamenti ver- 
sionis Gothicae fragmenta quae supersunt^ adßdem codd. casti* 
gata latinitate donata adnotattone critica imtructa. Lipsiae 
1843 — 1846- Vol. I. den Text, Vol. II. Glossarium und Grammatik 
enthaltend. 

Maszmann, H. F., Ulfilgs, Die heiligen Schriften alten und 
neuen Bundes in Gothischer Sprache. Mit gegenüberstehendem grie- 
chischem und lateinischem Texte, Anmerkungen,, Wörterbuch, 
Sprachlehre und geschichtlicher Einleitung. Stuttgart 1857. 

Stamm, F. L. Ulfila oder die uns erhaltenen Denkmäler der 
gothischen Sprache, Text, Grammatik und Wörterbueh. Pader- 
born 1858. 

Einen genauen Abdruck des Codex argenteus lieferte A. Upp- 
ström unter dem Titel : Codex argenteus] sive Sacrorum evange- 
lionim versionis Gotkicße fragmenta iterum recognita adnota- 
Uonibusque instructa per lineas singulas ad fidem codicis additis 
fragmentis evangelicis codicum Ambrosianorum , Upsaln 1854, 
dem eine Ergänzung unter dem Titel : Decem codicis argentei re- 
divivafolia, üpsala 1857 von demselben nachfolgte. 

Die Einzelausgabe der Skeireins von Maszmann ist unter dem 
Titel erschienen: Skeireins Aivaggeljdns pairh Johannen, Aus- 
legung des Evangelii Johannis in gothischer Sprache. Aus römischen 
und mailändischen Handschriften herausgegeben. München 1834. ^ 
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Ueber kleinere g<4bisobe IXcakmäler vergl, die AbkaüdhiDg von 
MasxmaiiB ^^Gothiaa minwra^' ia Haopis Zeitschrift für das deutsche 
Altertum, Bd. L p. 2^ ff. 

Biogi*apbisohes über Ulfila bat aus einer zu Paris befindlichen 
Handschrift ans dem Ende des 4* JabrbttBderts ediert G. Waitz, über 
das Leben und die Lebre des Ulfila, Hanover 1840, berichtigt von 
W, Bessel, über das Leben des Ulfilas unddk Bekehrung der Gotben 
z«m Christentoiii. Göktingen 1860« 

Altheohdetttsche Denkmäler. Ihrer Abfaszung nach 
geh^lren der vorohristlicbeo Zeit an : 

Fragment des Liedes von Hildebrand und Hadubrand aus einer 
Casseler Handschrift des 9. oder noch 8. Jahrhunderts. Die Mund- 
art neigt sich stark zum Niederdeutschen. W. Grimm hat ein Fac- 
sioiile der Handschrift in zwei Folioblättern geliefert [de HiUe- 
brando antiquissimi cerminis Teutonici fragmentum^y Goettingae 
1830); herausgegeben u. a. voin Laehmann in den Abhandinngen 
der königK Acaderoie der Wiszenschaften zu Berlin vom Jahre 18ä3, 
Berlin 1835, historisch -philologische Abhandlungen S. 123 — 158 ; 
danach mehrfttch^ z. B. in W. Wackernageis altdeutschem Lesebuch, 

4. Aufl. S. 55, in 0. Schades altd. Lesebuch, Halle 1862, S. 5. 

Die Mersebnrger Zaubersprüche, zwei kleine Segen über die 
Feszeln eines Gefangenen und über den verrenkten Fusz eines Pfer- 
des. Aufgefunden von Waitz in einer Hdschr. des 10. Jahrb. auf 
der Dombibliotbek zu Merseburg und herausgegeben von J. Grimm 
in den Abhandlungen der Aeademie der Wiszensohaften zn Berlin 
vom Jahre 1842, Berlin 1844, historisch -philol. Abbandlungen 

5. 1 — 24, darnach öfter, auch bei Wackernagel a. a. 0. S* 19, bei 
Schade, S. 4, 

Herdensegen, in einer Wiener Handschrift aus dem 9. Jahr^ 
hundert nebst einem andern kleinen Denkmal aufgefunden und her^ 
ausgegeben von Th. v. Karajan: zwei bisher unbekannte deutsche 
Sprachdenkmale aus heidnischer Zeit, Wien 1 858 ; auch bei Schade, 
S. 4, 5. 

Aus dem8. Jahrhundert. Das Weszobrunner Gebet aus 
einer Münchner, vom Kloster Weszobruna in Saiern stammenden 
Handschrift. Kurses Gebet, die erste Hälfte in allitterierenden Ver- 
sen, die zweite in Prosa. Oft herausgegeben, u. a. bei Waokerna- 
gel, S. 61, bei Schade, S. 21. . 
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Bruchtliiek einer Uekersetaung des Evangeliami MAtlhMi sm 
einer Wiener Hdscbr. ursprünglich zu Kloster Monsee in^ Oeaterreidh 
ob der E11BS9 herattigegebeD vom EndUcher imd HoffinaAB, frag- . 

et aUqu^ bomUiarum* f^init^nae t884. p. 1. 

ftraok^'ck einer üeberÄeUniig der Predigt ^ meätton^ gen- 
tium^ derin lateinischer Texl aus Aogustin, Gregor M» otid Isidor 
svsammeft^eiragen ist, aus einer Wiener (Mo»seer) ffandschrift' her- 
ausgegeben von Endlicber uBd Roffmann a. a. 0. p. 9&. 

Brucbstäck einer üebersetzuBg des Angustinischen sermoms 
LXXVI in Matth. XIV. de domino ambulante svper aquas maris 
et de Petro titubante^ Handscbr. zu Wien alis Hloster Mönsee, her- 
ausgegeben ron Endlicher u. Hoffmann a. a. 0. p. 55. 

üeberselzung des Isidorschen Tractals de nativitate domini, 
pa^sione et resurrectior^e^ regno atque judicio, in piner vom stren- 
gen Ahd. sehr abweichenden Mundart. Hdschr. zu Paris und bruch- 
stückweise zu Wien, letztere hat die Sprache in die bairische Mund- 
art umgesetzt. Ausgabe von Holtzmann : Isidori Hispatf^nsis de 
nativitate Domini .... versio francica, CarlsruTiae 1836. 
Wiener Bruchstück bei Endlicher und Hoffmaiin, a.a. 0. p. 49. 

Interlinearversiqn der Benedictinerregel, dem St» GaJliscbei^ 
Mönche Kero (um 750) zugeschrieben, aus einer St. Galler Hdschr, 
herausgegeben von Hattemer, Denkmale des Mittelaltars, Sti Gallens 
AltteulscheSprachschäUe, St. Gallen 1844— 1849, ßd.I. S. 15— 130. 

Aus den 9r Jahrhundert. Fragment ^tnes allitierierea-^ 
den Gedichtes über das Eade der Welt und das jüngste Gerieht, von 
seinem Herausgeber Scbmeller Muspitli (d. ?. Weltbcarid) genannt; 
Hdscbr. aus dem Regeosburger Kloster St Emneram zn Müncheu. 
Ausgabe voa Schmeller in Buehners neuen Beiträgen, L Bd. Mün* 
eben 1832, p» 91, später öfter, u. a. bei Wackernagel S, 75, bei 
Schade S. 32. 

Die UeberselzuBg der von dem Sj^rer Tatiaa (um 160} oder 
Anmenitts von Atexandrle» (um 224) grieehisc^, vom Bisehof Vic** 
tor von Capua nach diesem laieinisch zusammengestellten Evange«* 
lienbarmenie. Hdschr. zu St. Gallen; Absebrift einer verlorenen 
* Heidetberg» Hdsehr. au Oxford. Ausgabe vtm Sdi melier : Arnmo" 
nii Alexandri quae et Tatiam dicitur harmonia emngeUoruti in 
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Unguam LAtmum etinde ante annos male in Frandeam translata. 
Vhnnae 1841. 

Das EvaDgelienbucii des Möncbes Otfried ans dem Kloster Wei«- 
szenbuctg. imEisas^, von ihm selbst Hher evar^eHorum domini gratia 
Theotisve conscriptus betitelt, in fünf Bäcbcrn die gesamte evan- 
gelische Gescbicbie in gereimten Versen behandelnd, Handschriften 
zu Münobep ans Freising, zu Wien uod Heidelberg. Ausgabe von 
E. G. Graff «u^r dem Titel: Krist, Das älteste im neunten Jahr^ 
hundert vertai»te bocbdeutsche Gedieht. Königsberg 1831; von 
Kelle: Otfrieds von Weiszenburg Evangelienbuch, Regensburg 1856. 

Interlinearversion von 26 Ambrosianiscben Hymnien, Hand- 
schrift zu Oxford, herausgegeben von.J. Grimm: ad atispieia pro- 
fessionis philosephiae ordinariae in academia Gearg^ia Augusta 
rite capienda invitat Jacobus Grimm, Inest hymnorum veteris 
ecctesiae XXVI interpretatio theotisca nunc primum edita, Got- 
tingae 1830. Die Mundart ist alamannisch, der Keronischen nicht 
fremd. 

Kleinere Stücke aus diesem Zeitraum : Bruchstücke einer Psal* 
menübersetzüng, Hdschr. zu München, herausgegeben nach Schmeller 
in Pfeiffers Germania, Bd. 2. p. 98—105. — Fragment des 138* 
Psalnies in gereimten Versen, Hdschr. zu Wien, herausgegeben von 
Hoffmann, Fundgruben, 1. Band, Breslau 1830, S. 3; bei Schade 
S. 51. — Leich von Christus und der Samariterin, aus einer Wiener 
Hdschr., bei Hoffmann a. a. 0. S. 1, bei Schade S. 50. — Leich 
vom heiligen Georg, aus der Heidelberger Handschrift des Otfried, 
bei Hoffmann S. 10, bei Schade S. 53. — Lied auf den heiligen Pe- 
trus, Hdschr. aus Freising zu München, herausgegeben von Masz- 
mann, die deutschen Abschwörungs- u. s. w. Formeln, S. 172, bei 
Schade S. 53. — Kurzes Gebet aus der Freisinger Handschrift des 
Otfried, herausgegeben von Graff a. a. 0. S. 446, bei Schade S. 22. 
— Leich auf den von dem westfränkischen Könige Ludwig HL über 
die Normannen bei Saucourt 881 erfochtenen Sieg. Hdschr. aus der 
Abtei St. Elno zu Valendennes. Ausgabe nach der wiederaufgefun- 
denen Hdschr. von Hoffmann und Willems in: Elnonemia, Monu-^ 
ments des langues Romane et Tudesque dans le IX. si^cle. Gand 
1837; 2. Ausgabe, Mainz 1845, u. öfter, bei Schade S. 55. — Die 
Eide Atr Könige Ludwig und Karl und deren Heere zn Straszburg 
am 14. Febr. 842, überliefert in Nithardi historia libr. IIL c. 5 



Digitized by 



Google 



und danach gedruckt in Pertz , Monumenta Germaniae htstorica^ 
II. p. 665, und öfter, bei Maszmann, S. 180 No. 69, bei Schade 
S. 34. -* Bruchstück ei»er Verdeutschung der lex Saiica, Hdschr. 
zu Trier, u. a. bei Schade, S. 20. — Bruchstück eines fränkischen 
Capitulars, Trierer Hdschr. (jetzt verschallen) bei Schade, S. 56. -*- 

Ans dem 10. und 11. Jahrhundert. Ein Leieh auf die 
Weihnachten 941 erfolgte Versöhnung Ottos I. mit seinem Bruder 
Heinrich, halb lateinisch- und halb deutsch, herausgegeben durch 
Lachmann in Rankes Jahrbiichem des deutschen Reichs unter dem 
sächsischen Hause, I. Bd. 2. Abth. S. 97, bei Schade, S. 60 

Die Werke des St. Galler Mönches Notk^r HI. Labeo (+ 29. Juni 
1022) und seiner Schule , wovon die bedeutendsten sind: üeber- 
setzung und Erläoterung der Psalmen und einiger anderer lyrischer 
Stücke des alten und neuen Testaments ; üebersetzung und Erläu- 
terung der Aristotelischen Abhaddlungen TiaTriyoglai und negt sq* 
fir]veias; üebersetzung und Erläuterung der Schrift des Boethius 
de consolatione philosophiae; üebersetzung und Erläuterung des 
Martianus Capella deMi/ptiis Mercurii et Phtlologiae; Abhand- 
lung de octe toms und einige kleinere. Sämtlich nach St. Galler 
Handschriften herausgegeben durch Hattemer, St. Gallens altteutsche 
Sprachschätze Bd. 2 und 3.- v 

Bruchstück eines gröszeren, wie es scheint, die Welt beschrei- 
benden Gedichts aus Notkers Zeit, Hdschr. (zwei Pergamentblätterj , 
zu Prag, entdeckt und unter dem Titel Metngarto (d. i. Welt) her- 
ausgegeben von Hoffmann in dessen Fundgruben , Tl. II. Breslau 
1837, S. 1—8. 

Sechs Predigtbruchstücke ans dem Anfange des 11. Jahrhun- 
derts, aus einer Wiener Hdschr. bei Hoffmann, Fundgruben I. S. 59ff. 

Pbysiologus, eine Naturgeschichte der Tiere mit Ausdeutung 
ihrer Eigenschaften auf Christ s, den Teufel und die Menschen, aus 
zwei von einander abweichenden Handschriften herausgegeben von 
Hoffmann, Fundgruben I. S. 17 u. 22. 

üebersetzung und Paraphrase des hohen Liedes Salomonis von 
Williram, Mönch zu Fulda, später Abt zu Ebersberg in Baiern 
(f 1085). Handschriften zahlreich, zu München, Breslau, Leyden, 
Rom, Trier, Stuttgart. Ausgabe von H. Hoffmann: Willirams üeber- 
setzung und Auslegung des Hohenliedes in doppelten Texten aus der 
Breslauer und Leydener Handschrift. Breslau 1827. 
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Schilderung der Freuden des Hiinmels und der Sclirecken der 
HöUe, aus einem Bamberger^ jetsi Miinchner Codex mitgeieilt von 
Heusz in Haupts Zeitschrift f* d* Aitertusi^ Bd. III, S. 443, von 
Haupl als Gedicht erkannt und erneut herausgegel)en in. den Monats- 
berichten der Berliner Academie der Wiszensehaften^ 1856, S. 568 
l»s 580; danach bei Schade, S, 76. . 

Bruehstüek einer gerennten Eraagelienharmonie aus einer Pried- 
berger, jetzt GiesEener Handschrift, mitgeleilt von Wejgand in 
Haupts Zeitschrift Bd. VU, 442fF. und Bd. Vllt, 258. 

J. Dienter hat im Stifte Voran in Steiermark eine Haadsehrift 
entdeckt und unter deea Titel drucken laszen: Deutsche Gedichte 
des XI. und XII. Jahrhunderts. Aufgefunden im regulierten Chor- 
herrenslifte zu Voran in Steiermark und zum ersten Male mit einer 
Einleitung und Anmerkongeu herausgegeben. Wien 1849; aus der 
die Schöpfung p. Ol, die vier Evangelien p. 317 von einem bamber- 
ger Geistliohen Ezzo (ua 1063) und vieileichl no^ch eines oder das 
andere in das 11. Jahrhundert gehören. 

Auszer diesen Werken existieren eine Reihe von Abschwörnngs-, 
Bekennungs- und Beichtformeln, BeichtreJIen, kurzen Gebeten nebst 
andern kleinen Denkmälern, zusammen herausgegeben von H« F. 
Maszmann : Die deutschen Abschwörungs-, Glaubens-, Beicht- und 
Betf(MrmeIn vom achten bis zum zwölften Jahrhundert. Quedlinburg 
und Leipzig 1839. Siebenter Band der Bibliothek der graniten 
deutschen Nationallitteratur von der ältesten bis auf die neuste Zeit; 
einige andere auch bei Hattemer, a. a. 0. 1. S. 329, 330, bei Haupt 
a. a. 0. V. S. 453 ff. und danach bei Schade, S. 78—83, 

femer eine Reihe von Glossensammlungen und Vocabolarien, 
fGr die Bibel sowol wie für geistliche und profane Schriftsteller, 
darunter als ältester der berühmte Vocabularius des heiligen Gallus, 
eine lateintsohe Sammlung der notwendigsten Ausdrücke des ge- 
meinen Lebens mit beigefügter deutscher Uebersetzung; die Glossen 
des St. Galler Mönches Kero (um 750) und die Glossen Hrabani 
Mauri, Abts zu Fulda, später Erzbisehofs zu Mainz (f 826) , beides 
Wörterbucher zur Bibel ; die sonst dem Bischöfe Salomo III. von 
Constanz (f 920) beigelegten Glossen zur Erklärung lateinischer 
Schriftsteller und andere. Sie sind ausführlich verzeichnet in den 
Werke van R. v. Räumer : Die Einwirkung des Christentums auf 
die Althochdeutsche Sprache, Stuttgart 1845, S. 79-— 137. 
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Den Wortvorrtt des Atthoobdeiilscben stellt lexicalisob zu- 
sammen: Althoobdeutscber Spracbsohats oder Wört^rbich der alt* 
bocfadeotscbeo Sprache, ctymologiscb und graaunatiscb bearbeitet 
voa Dr. E. G* Grafi; 6 Bände, Berlio 1836--1842. Register daza 
veo H« F. Maszoiaim unter dem Tilel: GecteaTngt«» allhocbdeutscbes 
Wörterbuch oder voltsländiger Iudex zu. Graffs aithoehdeotschem 
Sfrachscbatzc« BearUtt 1846. 

AUsHehsisebe Denkmäler. Das wicbtigale ist die auf 
Befehl Ludwig» des Frommea von eiaem uAhekannteu sächsischen 
Dichter in aUitteriorenden Versen vejrfoszte Evangettenharm^nie aus 
dem 9. Jahrbiuidert, uns in zwei Handschriften, zu London in der 
Gottonianischen Bibliothek und zu München aus Bamberg erhalten. 
Herausgegeben nach beiden Handschriften yon J, A. Schmeller unter 
dem Titel Holland (d. i. Heiland) » Poema Sewomeum seculi noni^ 
accurate $wpressim ad exemplar Monaoema in&ertit e Cott^niano 
Londinensi supphmentü nee ncm adjwt^ leetionum varietate* Mo- 
naehn^ StuUgartine et Tubingae 1830, Dazu erschien von dem- 
aelbeB t Heliand pder die aUsäcbsi&che Evangelienharmonie, zweite 
Lieferung) auch nnter dea» Titel: Ghsaarium Sawotdcum e pae^ 
mate Heliand mserijpto et minoribus qmiusdam pri&cae ImgucK 
mßnumeniis cfMectum cum vocabulario Lattno^Sawonie^ et synapsi 
grammaticay Mmachü, Stuttgartiae et Tubingae 1840. — 

Interlinearversion der P&akoien aus dam 9. Jahrhundert, wovon 
die des 19. bei Abraham von der JMyle de lingva Beigica p. 1&2; 
die der Psalmen 53 bis 73 nach einer Abschriil der Handschrift von 
Fr. Heinr. v. d. Hagen: Niederdeutsche Psalmen aus der Karolinger 
Zeü, Bcesla« MDCCCXVI herausgegeben. — Die verschollene Hand- 
schrift soll Halb^rtsma in Deventer ^«fgefunden und i|i der Schrift 
^yBerigt wege»s de üud^te vertaling der Psalmen' ' darüber Aus- 
kunft gegeben haben ; welche Scbrift zu erlangen uns nicht ge* 
^äckt bat 

Die bekannte Tenfelsentsagung aus dem 8. Jahrhundert : For^ 
saekistu diabolaej aus einem im Vatican befindlichen Codex, oft;, 
am besiea mitgeteilt von Maszmann in den Abschwörungs- u. s. w, 
Formeln p. 67; danach bei Schade» p. 7, 

Zwei Beschwörungsformeln ans dem 9. Jahrhundert, die eine 
gegen das Lahmen eines Pferdes, die andere gegen Würmer, band- 
schrtfilicb zu Wien, mitgeteilt in Dorow, Denkmäler alter Sprache 
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und Kunst, Band U Heft 2, Berlin 1824, S. 261, in Graff, Diuliska, 
Bd. IL Stuttgart u. Tübingen 1827, S. 189. 190, bei Schade p.59. 

Beichtformel aus einer Essener, jetzt Düsseldorfer Handschrift, 
aus dem 9. Jahrhundert, abgedruckt in J. Th. Lacomblets Archiv 
für die Geschichte desNrcderrheins, Düsseldorf 1832, Bd. 1. S. 4 — 9, 
bei Maszmann a. a. 0. No. 33. p. 137, bei Schade p.21.< 

Bruchstück aus einer Predigt des Beda Venerabilis, die Sage 
vom Pantheon zu Rom und von der Einführung des Allerheiligen- 
Festes, aus einer ehemals Essener, jetzt Düsseldorfer Handschrift 
aus dem 10. Jahrhundert , abgedruckt bei Dorow a. a. 0. S. 40, 
beszer bei Lacomblet a. a. 0. S. 11, bei Schade S. 57. 

Heberolle des StiÜes Essen, aus einer jetzt zu Düsseldorf be- 
findlichen Handschrift des 10. Jahrhunderts, abgedruckt bei Lacom- 
blet a. a. 0. S. 12, bei Schade S. 57. • 

Heberolle des adligen Damenstifts Freckenhorst bei Münster, 
eine jüngere Hdschr. davon aus dem 10. Jahrhundert im kgt. Archiv 
zu Berlin, herausgegeben von Maszmann bei Dorow a. a. 0. S. l.| 

Glossen: die Glossae Lipsü, von Justus Lipsius aus einem 
Psalterium des O.Jahrhunderts, wahrscheinlich demselben, dessen 
Abschrift Hagen bei seiner Ausgabe der Psalmen benutzte, gezogen 
und von ihm mitgeteilt in seiner Epistolarum Centuria III. ad 
Beigas ^ ep. XLIf^. an Henricus Scholtius. — Glossen zu einigen 
Abschnitten der Isidorischen Etymologien aus einer Straszburger 
Handschrift bei Graff, Diutiska H. 192—194. — Glossen aus rinem 
Merseburger Codex, mitgeteilt von Leyser in Haupts Zeitschrift 
HL 280. — < 

Die Denkmale der Litteratur der Angelsachsen, die nicht 
so fragmentarisch, wie die der drei vorhergehenden Dialecte, auf 
uns gekommen sind, die vielmehr durch fünf Jahrhunderte hindurch 
ein reiches Bild geistiger Tätigkeit auf dem Felde der Poesie so- 
wol als in beinahe allen Fächern damaligen Wiszens bieten, hat 
L. Ettmüller in seinem Werk: Englä and Seawna Sedpas and 
Böceras, Anglosaxonum poetae atque scriptores prosaiciy Qued-' 
linburgii et Lipsiae 1850 (achtzehnter Band der gesamten deut- 
schen Nationallitteratur von der ältesten bis auf die neuere Zeit) 
verzeichnet. Wir tragen nach : 

Die Gesamtausgabe der angelsächsischen poetischen Denk- 
mäler von C. W. M. Grein: Bibliothek der angelsächsischen Poesie 
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iB kritisch bearbeiteten Texten und mit voIlständigiHD Glossar. 
Erster Band, Goettingen 1857, zweiter Band daselbst 1858; vom 
dritten das (ilossar enthaltenden Bande ist bisher nur ein Teil er- 
schienen. 

Die Gesamtausgabe der angelsächsischen Gesetze vonR.Schmid : 
die Gesetze der Angelsachsen. Zweite umgearbeitete Auflage, Leip« 
zig 1858. 

Angelsächsische Urkunden hat Kemble gesammelt in seinem: 
Codex diplomaticus aevi Saxonici. 6 Bände, London 1839 — 1848. 

lieber angelsächsische Glossen, gibt ein Aufsatz von Hoffmann 
von Fallersleben in Pfeiffer's Germania, III. 221 n. ff. Auskunft. 

Die uns bekannten altfriesiscben Quellen beschränken sich 
mit ganz geringen Ausnahmen auf das Recht; sie hat G. von Richt- 
hofen gesammelt und herausgegeben : Friesische Rechtsquellen, Ber- 
lin 1840, mit dazu gehörigem Glossar: Altfriesisches Wörterbuch, 
Goettingen 1840. — EineLeseaus alt-, angelsächsischen und friesi- 
schen Denkmälern hat M. Rieger veranstaltet: Alt- und angel- 
sächsisches Lesebuch nebst friesischen Stücken. Mit einem Wörter- 
buche. Gieszen'1861. 

Die ausfährlichste Nach Weisung über die gesamte altnor- 
dische Litteratur findet man in 'fh. Möbius, catalogus librorum 
Islandicorum et Norvegicorum aetatis mediae^ Lipsiae 1856. — 
Neuerdings sind erschienen : Lüniog, die Edda. Urschrift mit erklä- 
renden Anmerkungen, Glossar und Einleitung, altnordischer Mytho- 
logie und Grammatik. Züricli 1859. Möbius, Edda Saemundar 
hins froda. Mit einem Anhang zum Teil bisher ungedruckter Ge* 
dichte. Leipzig 1860; altnordische Lesebücher von Pfeiffer, Bres- 
lau 1860 und EttmüUer, Zürich 1861. 



Ein Eingehen auf die den Germanen eigentümlichen Schrift- 
zeichen, die Runen, wird hier untunlich sein, da ihr Gebrauch auf 
das Einritzen in Stein- oder Holztafeln beschränkt war, Utterarische 
Denkmale in ihnen geschrieben nicht vorhanden sind und die ein-* 
zelnen Stämme nach Einführung des Christentums , dem die Litte- 
ratur ja erst nachfolgt, sich des lateinischen, bei den Angelsachsen 
und Scandinaviern für ihnen eigentümliche Laute durch einheimi- 
sche Zeichen (§§* 47 u. ff.) vermehrten Alphabets bedienten. 
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Hiervon sind ^ie Gotben tuszimehmeB , deren Bisohof Uffil«, 
betiafs üebersetzung der Bibel, aus den einheiaiischeo Rnoen durch 
AbrimduDg und Veränderung, wie es ihm zum Schrifigebraach mift^« 
tels Rohr und Pergament zweckmäszig erschien, und unter Anleh** 
nung an das griechische ein goihisches Alphabet bildete, das neben 
seiner lautlichen Geltuig zugleich auch Zahlenwerte auszudruek^ 
bestimmt war. Wir teilen dasselbe mit: 



Buctetabe 


Latttgdtan^ 


Zahlemwert 




A 


a 


1 




B 


b 


2 


• 


r 


S 


3 




d. 


d . 


4 




6 


S 


5 




U 


kv(q] 


6 




Z 


* 


7 




h 


h 


6 




t 


thip) 
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30 
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40 
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50 




Q 


3 


60 
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70 
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80 
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90 




Y^ 
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100 
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200 
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300 
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400- 
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/ 


500 




X 


X(ch) 


600 




ö 


kv 


700 




Q 


6 


800 




t 


— 


900. 





i, i, z\ i hat hier die diakritischeii Punkte zu Anfenge des Wor- 
tes, in der Mitte nur dann, wenn die vorhergehende Silbe mit einem 
Vocal scUieszt and so zwei Vocale zusammenkommen, die nicht 
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verschmelzen sollen^ z. B. bantp^ gatddja^ frattip. In den meisten 
Ausgaben gotfaischer Quellen sind diese diakritischen Punkte nicht 
beibehalten. 

Um die Zafalbuchstaben von den übrigen zu unterscheiden, wer- 
den sie entweder vorn und hinten mit eineip Punkte, oder mit einem 

Querstriche darüber, oder mit beiden verseben; z. B. B* B -b- 2, 

•)iR- oder )iR oder auch •j^.R- 120 SHG. oder SN. 6- 255. Für die 
Zahlen 90 und 900 sind wie im Griechischen zwei Zeichen vorhan- 
den, die lautlichen Wert nicht haben. 

Die gothischen Buchstaben sind bei uns mit Recht durch die 
bequemen und zureichenden lateinischen ersetzt worden , so dasz, 
wo man gothische Worte noch mit gothischen Leitern wiedergibt, 
(wie z. B. in dem Aufsatze Gothica minora in Haupts Zeitschrift I) 
diesz mehr aus einer gewissen Liebhaberei als aus Bedürfnis ge- 
schiebt. 

Genaues über das gothische Alphabet und seinen Zusammen- 
hang mit den Runen in J. Zacher, das gothische Alphabet, Vulfila 
und das Ruuenalpbabet, Leipzig 1855 und den dort angeführten 
Schriften. 
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Erstes Buch. 

Lautlehre.. 



You den Voealen. 

§ 1. Allgemeines. 

Die deutsche Grammatik hat sich für ihr eigentümliche Vocal- 
verhältnisze Bezeichnungen geschaffen, die wir vor eigentlichem 
Eingehen auf die Vocale zuerst näher^betrachten müszen ; wir mei- 
nen die Bezeichnungen Ablaut, Umlaut, Brechung, Assimilation. 

Der Ablaut hat seinen Ursprung und seine Grundlage im Ver- 
bum. — Das germanische Verbum vermag es, durch regelmäszigen 
Vorcalwechsel der Wurzelsilbe den Unterschied zwischen Gegenwart 
und Vegangenheit sinnlich hervorzuheben und hierauf beruht das 
Wesen des Ablauts. Er wirkt zugleich als innerer Hebel in einem 
groszen Teile der Wortbildung , inwiefern von einer sogenannten 
Verbalwurzel zugleich auch Nomina oder andere Verba ausgehen. 

Zu dieser dynamischen Verwendung hat sich der Ablaut 'seit 
Absetzung und Bildung spezifisch germanischer Sprachen aus einem 
ursprünglich beiläufigen Vocalwandel entwickelt und eine Regelmä- 
szigkeit gewonnen, die in drei Hauptformeln die gesamte innere 
Temporal- und Modal -Bildung des Verbi erschöpft. — Von drei ur- 
sprünglichen Kürzen a, z, u gehen alle kurzen und langen Vocale 
aus, in ihnen hat der menschliche Laut seine rechte Mitte, Höhe und 
Tiefe. Durch Verbindung mit ihres gleichen werden lange Vocale, 
durch Verbindung mit ungleichen Diphthonge. Hieraus sich bildende 
feste Vocalcyclen, in erster Linie am Verbum zu Tage tretend, sind 
eben Ablaut. 

Und zwar hat jeder Vocalcyclus eine dreifache Gliederung, in- 
sofern das Verbum zur sinnlichen innern Hervorhebung seines Prä- 
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seos einen» zu der seines Prät€(riti ziv;ei Vocale. verwendet. Jeder 
der drei korzen Vocaie ist Träger einer Ablautreihe« 

Die erste geht von. a aus und durchläuft die ganze Scala der 
kurzen Vocaie, z. B. von der Verbalwurzel band ist das Präsens 
imd-a, der Singular Präteriti band und der.Plur. Prät. bund-um. 
Die beiden andern Reihen, die sich auf i und u stützen, greifen im 
Gegensatze zu der Carsten zur Verlängerung ihrer Kürzeii, so dasz 
i einerseits zu seiner organischen Länge i (gothiscb ^{} andrerseits, 
indem ihm ein a vorgeschoben wird, zu ai, u ebenso zu tu und au 
sich gestaltet, der Stamm vocal Mch also erweitert, (während er bei 
der ersten Reihe sich nur wandelt) , während die Wurzeln aller drei 
Ablautreihen doch wieder in der Scala der kurzen Vocaie aiu sich 
begegnen. — Eine Nebenreihe zu der ersten ergibt sich dadurch, 
dasz das Thema in seiner Wandelung nicht zu u fortschreitet, son- 
dern zu seiner organischen Länge d (im Gothischen 6) gelangt. Mit 
dieser Nebenreihe haben wir vier Formeln des Ablauts : 1) von a zu 
i und y^ 2) von a zu i und d (^ (Wurzel brak^ Präs. brik-a ; Prät. 
Sing, brak^ Plur. brik-um^ alts. brdcun) 3) von / zu i (ei) und ai 
(Wurzel bitj Präs. beü-a. Sing. Prät. bait, Plur. bit-um). 4) von 
u zu iu und au (Wurzel bug^ Präs. biug-a. Sing» Prät. baugy Plur. 
bug-um). 

Eine fünfte Formel erweist sich schon dadurch diesen vier als 
nicht ebenbürtig, dasz ihr die Dreiheit fehlt. Sie geht, wie die erste, 
von a ans, gelangt aber von diesem blosz zu seiner Länge 6, i/ar-a, 
Jdr^Jpr-umjy bei dem sie ohne weitere Gliederung verbleibt. 

Die Entwickelung dieses eigentümlich germanischen j Lautpro- 
zesses und seine Geltung bleibt zur speziellen Ausführung für den 
Abschnitt von der Conjugation vorbehalten, indem es hier genügt, 
zur Würdigung der Vocalverhältnisse die allgemeinsten Umrisze 
dargelegt zu haben. 

Der Umlaut. Der dünnste Vocal i, wenn er auf einen brei- 
ten Vocal (a, Uy au etc.] der vorhergehenden Silbe folgt, zeigt das 
Streben, diesen breiten Vocal ebenfalls zu einem dünnen umzuge- 
stalten. Hierdurch entsteht ein Zwischenlaut, der Umlaut. 

Der Umlaut ist kein Gesetz der germanischen Sprachen in sol- 
chem Sinne wie der Ablaut. Das Gothische kennt ihn gar nicht; im 
Althochdeutschen sehen wir ihn sich erst entwickeln und seine Macht 
erstreckt sich nur auf a, das er in e wandelt. Di^ andern Dialecte, 

Heyne, Laut- n. Flexionslehre. 2 
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voran das Nordisofae, bildea ihn weiter aus ; dieses leidere id seiner 
Neigung für den Urolaut stellt nooh einen zweiten Factor desselben 
auf, das tiefe Uy dessen Wirkung aber, dem / gegenüber sehr be- 
sehränkt, sich nnr auf« erstreckt, das er in ö umlautet* 

Wenn in Folge Wegfalls des umlautenden Vocals der untgelao* 
lete zu seiner urspriingKcben Lantgeltung tnrfickkehrt, so nennt 
man das Rock um lau t. Wenn aber der umlautende Vocal wegge^ 
. fallen ist und der Umlaut besteht dennoch, so ist dies versteckter 
Umlaut. So besteht in 9ihi. prennan (goth. brannfan f&v Arapi* 
nian) der Umlaut, obschon sich i durch Assimilation verloren hat, 
in fries. ags. net^ goth. nati, in ags. ^el, goth. ubilj obschon in 
ersterem Falle i apocopiert, im zweiten zu «geschwächt ist; im abd. 
Prät. pran*ta (goth. brantt-i-dä) dagegen, wo das Ableitungs-e einem 
ahd. Lautgesetze zufolge schwindet, ist Rnckumlaut eingetreten. 

Sprachen, die den' Umlaut in die gesamte Flexion dringen la^ 
szen, wie z. B. die nordische, in der i und », wenn sie alsFlexions^ 
laute erscheinen, jeden umlautbaren Wurzelvocal umlauten können, 
haben lebendigen, Sprachen, die den Umlaut in der Flexion nicht, 
sondern n^r in der Wortableitung kennen, insofern der Factor des 
Umlauts zugleich ein Ableitungsvocal ist, haben todten Umlaut. 

Brechung heiszt es, wenn ein Vocal, von einem ihm unmit* 
telbar folgenden Consonanten afficiert, seiner Reinheit durch einen 
ihm angeschleiften andern Vocal verlustig geht. Diese alsdann ver- 
bundenen beiden Vocale haben nicht die Geltung eines Diphthongen, 
sondern werden im Zeitmasze einer Kfirze ausgesprochen (g§ 3, 
17,23,28). 

A ssimilation in Bezug auf Vocale ist die Neigung, den Vocal 
einer vorhergehenden Silbe dem der folgenden gleich zu machen, 
eine Ausgleichung, die nie den Wurzelvocal berühren darf. Dialecte, 
die eine grosze Weichheit des Vocalsystems besitzen, vor allem das 
Althochdeutsche, begünstigen diese Neigung, in andern härteren ist 
sie gar nicht zu bemerken, und sie musz unterbleiben bei einem Dia- 
lecte, wenn er seine Flexions^ und AMeitungsvocale zur Einförmig- 
keit schwächt. — 

Je nachdem Laute ein Wort beginnen, in seiner Mitte stehen oder 
dasselbe schlieszen, heiszt man sieJVnlaut, Inlaut, Auslaut. 

Wir gehen nach diesen vorläufigen allgemeinen Bemerkungen 
zu den Vocalen der einzelnen Dialecte über. 
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Gothisehe Yooale. 
Die Vocalrerhältnisse sind in groszer Einfachheit und Reinheit. 
Von den drei Kürzen a i u erleiden nur die beiden letzteren Ein- 
bosze durch Brechung [ai, aü)^ erhalten aber Zuwachs durch lieber- 
tritt der Spiranten j, v in i, u ; der einfachen Längen sind drei : 
^, 6^ il und der Diphthonge viet : aV, du; ei; in.' — 

§ 2. Kurze Vocale. 

a. Beispiele reiner a im Anlaute : qf,ab; anieu^ ßnis ; arbi, 
kereditas; arvjoy gratis; asneis, servus; im Inlaute: salböny utf 
gere; bam^ jnter; gasts, hospes; brahvy ictus; naqaps, nudus; 
im Auslaute: kva^ qtdd; ja^ irmno; sa^ o; niba^ nisi. 

i Einbusze erleidet a nirgends. — Stoszen in fremden Wörtern, 
wo goth. a das fremde kurze a wiedergibt, die a zweier Silben zu- 
sammen, so wird entweder^ein h dazwischen geschoben [Abrakam 
jißQacif4,y NahassdnNaotaadv) oder ein a ausgeworfen [hak ^laadx) ; 
m einheimischen Wörtern aber, wo dieser Fall nur beim Anrücken 
einer auf a endigenden Partikel an ein Nomen oder Verbum begeg- 
net, bleiben beide a nebeneinander : fra-atjau^ ga-arbja^ ga-arman^ 
nur ist^^^ [vorati) ausfra-at zu erklären. 

t, nach a am häufigsten vorkommend , erleidet Einbusze durch 
Brechung vor A, r (§ d) , erhält aber Zuwachs durch Vocalisiemng 
des Spiranten/ in Bildongssilben , welche eintritt, so oft derselbe in 
den Auslaut oder vor Consonanten zu stehen kommen würde. Daher 
vom Thema harja der Acc. Aar«, vom Thema bandja der Nom. bändig 
von nasjan [servare] das Prät. nas-i-da u. a. m. Wurzelhaftes ?*, 
wenn darauf ein anderer Vocal folgt, schiebt gern zwischen sich und 
diesen einj ein, wie in ßjan unißan [odisse] ßjands und ßands 
[inimictis)yßrijapva\mAßriapea [amor) sijum,sium [sumtes) ;fremäQ 
Eigennamen aber, in den goth. t das entsprechende kürze i wieder« 
gibt, verschlieszen sich in der Regel diesen Einschiebsel, z.B. Salapiel 
[SaXa&nfjX) Zakarias [Zaxotqia^ Maria^ Mariam (MctQidfd,) ; 
doch findet sich auch Mar ja nnd Abijim iürAbÜMs (Luc. I. b.Mßia) * 

tf. Es ist wie i der Brechung durch folgendes A, r unterworfen. 
Stämme auf v vocalisieren dieses unter gleicher Bedingung wie die 
aufy,* vom Thema thiva bildet sich demnach der Nom. tkius^ der Voc. 
thns; von snivan, pivan lautet das Prät. snau^ pau. Der umgekehrte 
Fall, dasz nämlich der Vocal u zu v sich verdichtet, begegnet auch in 

2* 
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Bildungssilben, wie in sunh-^^ han^-S^ wo ein Hiatus vermieden 
wMen soll. 

Sonstigen Affecäonen unterliegen i und u nicht und finden sieh 
rein im An- und Inlaute, wie im Auslaute, an welcher Stelle andere 
Pialecte schon vielfach Verlängerung oder SchwäGhung einiretim 
laszen; wir führen mnige Beispiele a|i : iftuma, p&sterm; bi^ apud\ 
pivi^ ancilla; skilja^ lanio; riqis^ caligo; bigita^ invenio\ giba, 
danum ; svibls^sulphur; mtjsdö^ merces'^ vists, substantia. — ußa^ 
saepe^ handu^ manum^ hulja, tego; pus^ tibi; gakugds, mens; 
prutsfill^ lepra; lubiy venenum ; luftus^ aer;pughja^vidmr. 

Noch nehmen'die drei reinen Kürzen ai u einen groszen Raum 
ira Gothischen ein und verleiben der Sprache einen reichen voeaHschen 
AVoIlaut; häufig finden sich ganze Sätze, in denen nur sie, mit schö- 
ner Vorherscfaaft des a, walten, nicht nur kleinere wie Marc. XII, 5. 
jah aftra ins^andida anparäna; Luc. ly, 29. jah usstandandans 
uskusun imma ut; Bondem selbst gi:öszere, wie Luc. IV, 34: qamt 
fraqistjan unsis? kann puk, hvas is! Luc. XV, 13 : Jah afar m 
managans dagans brahta samana allata sajuhiza sunus, 

§ 3. Brechung. . ' 

Sobald die beiden Kürzen / u unmittelbar vor r und h z« stehen 
kommen, afficieren diese Consonanten die Reinheit jener dergestalt, 
dasz ihrer Aussprache ein «r vorgeschlagen wird. Der hierdiirch 
erzengte unorganische Diphthong wird gleichwol im Zeitmasze 
einer Kurze ausgesprochen, sein Laut mus^ ein dem kurzen e o 
naher, wo nicht gleicher gewesen sein; zur Unterscheidung von 
den echten langen Diphthongen m, du ist die Accentuation uiy aü 
gewählt worden. Die gothische Schrift unterscheidet zwischen ai 
und di, aü und du nicht, erst die neuere Grammatik hat den unter- 
schied aufgedeckt und aus der Analogie der andern Dialecte sowol 
wie der urverwandten Sprachen bewiesen. Es entspricht die göth. 
Brechung dort einer (aus i oder u entstandenen) Kürze, der gotb. 
Diphthong einer Länge: gotb. vair^ lat. vir^ \v.fiT\ goth. pairsay 
arefio^ lat. terra (ans tersa)^ ir. tir; gotb. rathts, abd. reht^ ags. 
riht, nord. rettr; gotb. daüktar^ sowol griech. 'Svydtij^ als abd; 
tohtar, fries. doehter^ dagegen dins^ lat. unus (aus oinu») , abd. 
ein, ags: 4w, alts. u. fries. Snf hldupan (currere), abd. hbmfany 
ags. hletqmn, altnord. hlaüpa. 
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Bi^rza stinimt es, dasz die.Gotben die fremdeD kurzen e^nui. o 
innah die Breehimg ai aü wiedergebeo, und zwar ohne Rücksieht 
auf folgende Consonanten ; offenbar weil ai aü dem « o am näeh- 
.sten oder gleich kamen; an die eigentlichen Diphthongen konnten sie 
nicht denken. Sie schreiben also nicht nur Teibairius [Tißiqiog]^ 
Faurtunatus [Oo^towaxog], was ;Kur Regel stimmt,, sondern auch 
Naübaimbair^ November^ aipistaul4 {i^^aTokij}, In aivffgg^Ijo 
(evayyiXiov) und einigen andern auf aiv^ griecb. ev ist ai gleich- 
falls als Brechung zu nehmen, der byzantinischen Ausspraiche ev =5 
ev gemäsz. , 

Durch die graphische Unterscheidung der Brechung vom Di- 
phthongen werden dann für das Auge Unterschiede bezeichnet , die 
das gothische Ohr hören muste, wie Idzhv [commodavi], alth. l^h^ 
ags. läli^ und laihvum [commodavimus] , ahd. lihumäsy ags. ligon; 
tauh [traxi)y ahd. zoh, ags. teäky und taijium [traximus]^ ahd, 
zugum^s^ ags. tvgon. — Nur in ganz vereinzelten Fällen und nur 
vor r und h kann es zweifelhaft sein, ob der organische Diphthong 
oder die Brechung statt hat, in welchen Fällen die Regel des Ab- 
lauts entscheidet oder die Vergleichung verwandter Dialecte eintre- 
ten musz (z. B. ist gäiru wegen ahd. k^r^ hairus wegen altnord. 
hiörr zu setzen] ; vor andern als diesen Consonanten steht nur die 
Länge li/, du. 

In einigen Worten ist die Brechung nicht durchgedrungen, wie 
in kiri [audi) hirjip [audite] in der Conj. nih, in skura, (imber) ur- 
* [pari.) juhiza^ [jvnior] huhrus [fames) und noch einigen andern. 
Manche wollen in diesem Falle langes u setzen. — Eine Spur der 
Brechung vor f findet sich in der Partikel aüß6 [forte) , wofür 
Matth. XXVII, 64. vftö^ und neben ußa^ saepe. 

§ 4« Lange Vocale. 

6, d. Sie müszen beide ein langes ä ersetzen, das dem 60- 
ihischen abgeht, scheinen auch beide Abweichungen eines reinen 
d nach der i- und z;- Seite hin. In verhältnismäszig wenigen Wör- 
tern anzutreffien, erscheinen sie in der zweiten und fünften Formel 
des Ablauts und in einigen Ableitungssilben und Endqnge^ : 4tum, 
eiimm} untS^donec^ dag4,dierum; mM^tempus^ scriptum ^ j^r^ 
■ annvsi m^gs, gener ^ f^^pj^> cubictdum; sl^pan^ dormire; ga- 
rölisns^ statutum» -r ogariy timere^ snörjö, Jimis^ d6ms^ judi- 
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cium^ vrSks accusatio^ blöstr^ saerificium^ svdgjauy ingemis' 
cere; modsy animus^ gröbu^ fovea^ — In griediiscfaeti Wörteni 
gibt 4 riy 6 ta wieder. 

Nicht selten wird in den gothischen Texten für i ei geschrie- 
ben, in Wurzelsilben sowol wie in Endungen, ein Fall der durch 
Annahme verwandter Ausspräche beider Laute Aufklärung empfängt. 
So findet sich veisun für väsun, q6ns und qeinSy manaseips und 
manas^ps^ tzet, izS^ leikeis [medicus] für lökets; seltener ist der 
umgekehrte Fall, dasz nämlich für ei e gesetzt wird, aber doch vor- 
handen in sp4van^ speivan [spuere) , vdhs^ veihs [vicus] . 

Auch Verwechselungen zwischen Länge und Kürze finden sich, 
für 4 wie manchmal für ei wird i*, für 6 u gesetzt und umgekehrt ; 
der Fall ist nicht eben häufig und es wird die Verwechselung durch 
Verlust der Quantität in Folge schneller Aussprache erklärt. — 
üeber Berührung des 6 mit au § b. 

ü. Die Existenz eines ü im Gothischen ist von gewichtiger 
Seite her in neuerer Zeit geläugnet worden (Grimm Grammatik L 
3. Aufl. S. 61, im Gegensatze zu L 2. Aufl. S. 41). Andere neh- 
men es an, wie es scheint, mit Recht. Die gothiscfae Schrift schei- 
det u von ü nicht, so wenig wie sie ai von di trennt; es gibt auch 
wenige Wörter, für die ü anzusetzen ist, und diese sind meist nodh 
dem Ursprünge nach dunkel und finden sich in urverwandten Spra- 
chen nicht, nur in den andern germanischen Dialecten, wo sie mit 
groszer Uebereinstimmung ebenfalls ü zeigen. Wir führen die 
hauptsächlichsten an: föls^foetidus. rüms^ amplus. runa, secre- 
tum. sküra, imber. hüsyhabitatio. pusundi,miUe. dubd^columba. 
brükfan, uti. hrükjan^ crocitare^ auch die Verben lükan [clau- 
dere) und vülan [fervere], die der vierten Formel des Ablauts fol- 
gen und wo ü für iu steht ; nach der Annahme Bbpps endlich ge- 
bührt auch den Endungen der 1. dual, praet, {magu, syu) ein ü. 
Kurzes u scheint dagegen zu walten in juhiza {junigr) Auhrusj 
(fames,) uhtvo [diluculumy ags. uhte] wie in der Partikel wr-, 
trotzdem die Brechung aufgehalten i^. 

Die Annahme aber, dasz es auch langes i gebe, das aber nur 
stellvertretend für ^, ei vorkomme, also nicht wie ä, an sich audi 
Länge sei, ist mit Rücksicht auf die bei Besprechung dieser Ver- 
wechselung oben gemachte Bemerkung zurückzuweisen. 
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§5. Diphthonge. 

ei. Im Aolaute selteu: e&, iV. eisarny ferreum. ei, pari, ^ 

häufiger im Auslaute in Endungen schwacher Nomina: svinpei, 

Jortitttdo^ dipei^ mater ^ hleidvmei^ sinistra. Im Inlaute: keinay 

germino; reiro^ tremor$ reisany surgere^ tvetß^ dubium^ leipU9^ 

potus^ galeikariy placere. » 

di. dinsy nnus^ äistan^ aestimare. bat, ambo^ pdi, ii^ ha^ 
bdiy habeat, mdil^ macula; kawia, vicus^ sdivSy lacus^ vdips^ 
Corona; bditrsy amarus\ hdihs^ coecus. 

tu. mmjOf multitudo^ tup, sursum, niu, nonne; triu, ar- 
bor, hlrumay auris; niujisy novus; hniupayrumpo; btudsymensa^ 
jmkariy pugnare; hiuhmay turba. 

du. dusoy auris; dudagSy beatus. ahtdu, acta; nimduy 
^umani. b%ua^ kabito; sduil, sei; ddunSy odor; Idus, solutus f 
plduhy fugt; kdupatjariy colaphum impingere; hldutSy sorsf 
duküp augeo. 

Der Geltung nach ist ei die Länge von ?, iu von u ; di aber 
«teht zu ei ebenso im Abiautsverhältnisse^ wie du zu iu. — 

Wie ansy i^ diVAv u entstand (§ 2), so entstehen unter densel- 
ben Bedingungen, wenn nämlich in den Formeln ijy iv, av, das letzte 
Element in den Aaslaut oder vor einen Consonanten tritt, aus diesen 
die Diphthonge eiy tu, du. Es verhält sich daher eis zu ijUy ij6; 
preis znfrijis^frija^ wie pius zn pivis^ piva, nau^ zu navis. Eine 
Berührung zwischen aj und di aber findet nur in den beiden Wör- 
tern statt bai [ambo) und bajöpsf vdi [vae] und vajam&rdns [con- 
tumeliä) ; sonst hat ai statt in saian [serere] vaian [spirare] laian 
(irridere) wofür nicht styan u* s. w. höchstens saijan^ nach der 
§ 3 zu 2 gemachten Bemerkung. ^^ . 

Solche Formeln [ivy av) sind nun, der gegebenen Regel gemäsz, 
auch diphthongiert worden, sobald an sie als Bildungselement der 
Spiranty stöszt; sie kehren zu ihrer ursprünglichen Geltung abe^ 
zorück, wenn dieser Bildungslaut sich selbst vocalisiert und hierauf 
beruht das Verhältnis des Nominativs mavi (puella) eu seinem 
Thema tnduja^ von taujan [facercy Wurzel tav) zu seinem Präteri- 
tum tavida^ von pivi [ancilla] zum Thema piuja. — 

Von mehrfacher Seite ist gegen Grimm die monophthongische 
Aussprache der Diphthongen eiy dij du behauptet worden; am wahr- 
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scheinlichsten ist sie für ei, welche Schreibung für die Bezeichnung 
der Länge // = i gilt und vielleicht einen fetten, dem S zuschwan- 
kenden Laut des i markieren soll. In fremden Wörtern gibt et das 
griech. c ohne Rücksicht auf die Quantität wieder, auch griech. €t, 
was vielleicht schon im vierten Jahrb. wie i gesprochen wurde. Für 
die Aussprache des du ist zii bemerken, dasz es wahrscheinlich den 
Laut d hatte, wenn es so vor Vocalen erschien, wie in den Wör- 
tern samt [sol) bäuan [habitare] hnäuan [fricare], für die auch das 
Prät. baiböy baibno angesetzt wird \ und diese Annahme wirft Licht 
auf das Verhältnis des subst.^faz^a [judex] und des Präterili stduiday, 
zu seinem Präsens stoja [judico], wie des Nom. taut [opus] zum 
Plural tafa.^] In andern als diesen Fällen mag die Aussprache des 
du eine dem 6 nahe gewesen sein (ungefähr wie auch im Sanskrit 
ursprüngliches au in ö sich zusammenzog und wie wir ein gleiches 
im Ahd. Alts, sehen werden) , erreicht haben kann sie et nicht, weil 
bis auf diese wenigen Wörter keine Berührungen beider Vocale vor- 
kommen und selbst das Verbum tdujan [facere] tavida nie mit 
töjan tduida,' strdujan [stemere] stravida nie mit ströjan, strau- 
idtty gduja [incola] nie mit göja wechseln. — Griechisches av gab 
der Gothe, der byzantinischenAussprache folgend, durch av wieder^ 
wie er ev durch aiv ausdrückte (§ 3) . 

Für dl ist die Aussprache von langem cb behauptet ; die di- 
phthongische Aussprache von tu ist dagegen von keiner Seite be- 
zweifelt. 



Wir schlieszen mit einer Uebersicht der gothischen Vocal- 

gruppen : 

a i u 

I . {ai) {aü) 

I I I 

^ 6 ei iu - ü 

l. .1 

at au. 

Hiermit sind alle gothischen Vocale erschöpft. — Es bleibt 
zu bemeilcen übrig, dasz Ulfila das griech. v in Eigennamen durch 



1) Hätte mao in täui^ stäuida nicht geradezu 6 gesprochen, so lag dafür 
tavt so nahe wie 7navtf stavida so nahe wie stravida oder tavida} und dann 
konnte es mit 6 nicht wechseln. 
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das Zeichen des Spirtuteii v aasörückte, das in diesem Falle s y 
gelten mUste. . 

AlthocliddQtBche Vomilo. 

Die Geschloszenheit der gothischen Sprache weicht hier einer 
Menge bald in einander verflieszender, bald auseinander gehender 
auch der Zeit nach verschiedener Mundarten ; deren abweichender 
Vocalstand sich jedoch zumeist nur in den Diphthongen kundgibt. 
Statt der gothischen Zwölf der Vocale begegnen wir nicht weniger 
als dreiszig; sieben kurzen (ä, e; «, e; v, o; y;), fünf langen 
[d^ 4; i; S; ^5) und achtzehn Diphthongen, die sich jedoch unter 
vier Gruppen bringen laszen, deren Träger vier gemeinalthoch- 
deutsche Doppelvocale sind (e#, at^ — ft#, w, ia^ ie; eu, eo, 
^'(i; ui; — otl, au (ett), aoi oi; — WO, ua, ue^ oa). 

A. § 6. Kurze Vocale. 

a mit seinem Umlaute e. ü ist dem gotfa. a in den mei- 
sten Fällen gleich, ja es zeigt sich insofern noch häufiger als jenes, 
als das Althochdeutsche zwischen den Consonantenverbindungeu : Li- 
quida und Liquida, Liquida undMuta oderMuta und Liquida, die im 
Gothischen so beliebt sind, dasz daselbst fast nie ein a vortritt, gern 
ein solches a eiaschiebt, daher goth. alhs [templutn) arms {pamper) 
barg (celamy akrs [ager] tagr [lacrima] smbls (sulpkür) hier 
alaky aram, parae^ ächar, zakar, suirpal. Einbusze erleidet es 
jedoch dreifache : einmal durch den gleich zu besprechenden Umlaut 
in e^ ferner durch unorganische Production in d, namentlich im Aus- 
laute, (daher hiev jd immo gegen goth./a); oder in Zusammenzie- 
hungen im Inlaute (§ 8) , und endtich durch Ausweichen in o in ver- 
einzelten Fällen, wie wenn für hal6n [arcessere] auch holön vor- 
kommt, für scal [debet] scol steht, oder wenn %üi\i,jah ahd./oA 
geworden ist, oder endlich wenn die Flexio&en der schwachen No- 
mina aufweisen, hano, pliritony wo das goth. a hat, hana, bltndan. 

Wie der Umlaut e entsteht, wiszen wir. Sein Laut ist dünn, 
dem a näher, etwa wie in Engel, Menge f seine Entwiekelnng, im 
6. oder 7. Jahrhundert begonnen, schreitet stufenweise vorwärts, so 
zwar, dasz er das a vor einfacher Consonanz vorzüglieh angreift, 
während das vor doppelter geschützter ist. Ein Schriftsteller hul- 
digt dem Umlaute mehr wie der andere; oder er recipiert ihn für 
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das eine Wort, während er ftir das andere den retnen Laul festhält. 
Kero schreibt aläu neben hella, antfangida^ aber en$ti^ hidof 
neben angil endi, alilenda ond elidheodig, und in den Wiener 
Bruchstäcken findet man neben angil einmal engil^ dagegen neben 
enti [et] einmal anti^ forstantü xxnA. forstenUU Spätere Penkmäler 
haben ihn noch weit mehr entwickelt (namentlich auch Otfriedj^ ohne 
dasz er jedoch sogar b^i Notker vollständig durchgedrungen wäre. 
— Zur Erzeugung des Umlautes ist es notw^dig^ dasz das umlaut- 
wirkende i nach dem Stamm die Silbe beginnt (a^i^^-^ eng^il), 
daher in Bildungen mit den Silben -nissa^ 4in^ -äck, -rieh, sowie in 
Zusammensetzungen durch solches i kein Umlaut erfolgt [hanf-grtfy 
ans'hilt, asc-änt), noch weniger, wenn in zwei Wörtern a und / 
aufeinander folgen. Femer kann das /im Gen« und Dat. Sing, der 
schwachen Declination mascul. und neutr. keinen Umlaut wirken, 
iahtr' hanin [galli, gallo) lamin [claudi). Doch kommt für namin 
[nominis) die Form nemin vor und für scadin (damno) säedin. 

i mit seiner Trübung €. Es gleicht, sowdt es eben 
nicht in e getrübt ist, gothischem /, erhält sich, ohne Rücksicht auf 
folgenden Vocal, rein vor geminierlem oder mit Muta verbundenem 
m und n [swvmman^ pintan) , und steht ebenso in einsilbigen Wör- 
tern, wenn sie ein ursprüngliches i oder u abgeworfen haben, bei 
Mominibus also, die der starken DeciinaUon in / oder ü folgen oder 
gefolgt waren ; femer im Imperativ starker Verba, weil dieser Mo- 
dus, einsilbig, des trübenden Vocals entbehrt, sowie in einsilbigen 
Partikeln ; — in den Verbis: liggan^ jucere ; jnttan, rogar^i siX" 
xan, sedere, weil in der Gemination, die diese Verben zeigen, ein 
Ableitttngs-2 ruht; endlich in sämtlichen Participiis Präteriti der 
dritten Ablautsciasse starker Conjugation und in einigen andern 
Wörtern, die sich der Trübung verschloszen haben. — Verschie- 
dene Vorpartikeln schwanken aus a in 2, in welchem FaUe dasselbe 
dann mehr für ein tonloses zu nehmen ist: /ar- ßr^^ auch for^ und 
später /er-; gOr- gi*^ sa- »i^; ar^ ir-^ auch durah, durih. 

Die Trübung e, (mit dickem, dem i nähern Laute wie in Geld, 
zu sprechen und zum Unterschiede vom Umlaute e von Grimm mit 
zwei Punkten bezeichnet) ist die JPolge der Assimilationskraft, die 
ein in zweiter^ Silbe stehendes oder gestandenes a auf ein i der 
ersteren Silbe äuszert. Sobald daher die folgende Silbe ein a oder 
aus diesem entstandenen Vocal enthält, geht ein ursprüngliebes i der 
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vorhergehenden (mit den obenbenannten Ansnahmen) in e über; 
enthält sie i oder u^ so bleibt i. Hierauf gründet sieh ein Lautweeh- 
sd zwischen t nnd ä im Präsens Ind. der zwei ersten Abbiutreihen 
starker Conjogation, nnd man wird beorteilen können, wamm es 
hil/ii, hilßs^ hilßt; mmu^ nimü, fämit heiszt, aber A«r*^/Qmi^^9 hel^ 
faiy helfant^ inf. kelfan^ nemamity n^mat^ nkmont, inf, nSman^ 
nnd wenn anch im Gonj. Präs. hUlfey hÜfimSsy nemey nemSß^ ne^ 
mSt^ nemSn stehen, so ist zu bemerken , dasz das e der zweiten 
Silbe anf ursprüngliches a zurückführt« — In einsilbig gewordenen 
Wörtern ist, trotz Wegfalls des a, der getrübte Vocal geblieben, 
daher wSe [viä, Thema wegüy) sper (jaculum^ Thema spk'ra) rehty 
(rectus) e;, {id, goth. ita), so gut wie das ungetrübte i in mtst, Itd 
aus dem goth. Thema matkstu, tipn^ Hst, scrit aber aus dem Plnr. 
üttiy scrdi Aufklärung empfangen. — Wie lebendig diese Assimilation 
gefihlt wird, beweisen z. B. auch Ableitungen auf -iny die den up- 
sprünglichen Vocal wieder annehmen, wenn auch das Stammwort 
die Trübung zeigt: fei (peUu)ßll-in (pelticeus)^ gersta (kordeum) 
gtrstin. 

Einige Wörter haben die Trübung ganz aufgehalten, wie ßsk 
(piscis^ IhtOk^i fiska) pittar [amarus] nidar [deorsum] widar [con^ 
tra)y in andern schwankt sie wie in sk^uniski^ (navis,) [wihtnüi . 
tffäht (res) wissa und w&ssa [scMt] irdin und erdin (terrenus) . -^ 
Die genaue Aussprache des e und e sondert leicht verwecbselbare 
Wörter wie hera (hue) herz [exercüus)^ pero [urrus] beri 
{bacca) giaäman (decere) gixemjan [domare] und andere. 

Mit der gothischen Brechnng ai hat e nichts gemein, als viel- 
leicht die Aebniichkeit des Lautes und wenn beide an einer Stelle 
sich finden, wie in goth. bairgany abd. percan; golh. saihsy ahd. 
ßehsy so geschieht diesz an einer andern wieder nicht, wie diesz, da 
eben die Ursache beider Laute eine verschiedene ist, nicht anders 
sein kann. 

Es i^t noch zu bemerken, dasz einzelne Denkmäler den Laut e 
auch dnrch ae oder das geschwänzte e (f ) bezeichnen. . 

u und die Trübung o. u erhält sich ungetrübt in den- 
selben Fällen wie t ^ seine Trübung zu o erfolgt aus derselben Ur- 
sache, und wie dort, tritt das ursprüngliche u an seine Stelle zu- 
rück, sobltld die folgende Silbe nicht mehr n, sondern t oder u zeigt. 
Man wird also das Verhältnis von chhipumäs (ßdimus) chlupi {ß- 
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düti) znekhpan {fissum)^ (hingegen it» von swummum^^sungiimSs 
zu den part. swumman, sungan), ferner das von koldy (aürum) hol 
{cavus) lop (Imts) hros [equm) gegenüber von bist (cupido) prust 
{pectus) Sturm (impetus) den gegebenen Regehi gemäss aüffaszen. 
Sehwanken aueb bier in kiddin und koldin [(srnTtus). 

Ueber das o^ das ans ü entstebl, s. oben. Uebergänge zwischen 
e und a erfolgen in einigen Wörtern so gut wie zwischen i und u^ 
^^ev wecha [fiehdomasy goth. vik6) nn^wochu^ toela nui wobt ^ 
neben ^ steht opa^ wie neben goth« trudan ahd. tpötan. Aueh 
entwickelt wol ein einem e vorausgehendes, in Verbindung mit Gut- 
turalen stehendes w den Laut o, der dann die Stelle von e einnimmt : 
queman in cheman, fuena in chona übergehend* 

jf ; einmal in fremden Wörtern wie kyrie eleyson; M6ys4s; 
hysöp u. a. ; dann in einheimischen, zumal bei Otfried in der, Par- 
tikel yr-, aber auch in gimyato ss gtmuato, wo es gewis keinen 
andern Laut als u wiedergeben soll. -*- 

Schwächung aller volleren Vocale, wenn sie auszerhalb' der 
Wurzel als Flexions- oder Bildungslaute sich finden, in ein ton- 
loses e beginut schon früh; bereite Isidor zeigt auf heilegm, 
sprehhendt, sangherf^ aber noch im d. Jahrhundert ist diese Ab- 
schwächung selten. Am frühesten wird a angegriffen, dann e; u 
geht erst in o über, gegen Ende der ahd. Periode in e; so schreibt 
Notker nemen statt neman; stuppe (pulvis) für stuppi; tagum, 
[diebtis) wird erst tagan, dann tagen. Wo mit dem Ausgange des 
eilften Jahrhunderts diese Abschwächung ihren höchsten Grad erreicht 
und das tonlose e über alle volleren Vocale gesiegt hat, da stehen 
wir auf der Grenze des Mittelhochdeutscheu. 

§ 7. Assimilation. 

Das Althochdeutsche zeigt in drei- und mehrsilbigen Wörtern 
die Neigung, die Vocale auszerhalb der Wurzel dergestalt zu. assi- 
milieren, dasz der folgende, auf 4en vorhergehenden rückwirkend, 
sich diesen gleich macht« In dreisilbigen Wörtern wirkt die letzte 
^uf die zweite Silbe ein: scdnara für sconöra; garewim fiir ga-- 
ratoim; spihwi für spihari; qffono für offano^ büktm für bü- 
tarn. In viersilbigen Wörtern assimiliert sich entweder die l^ste 
mit der dritten SHbe : gikobmo, irbolgono für giholBno, ti^Mgäfto^ 
oder die dritte mit der zweiten: hmgimia für hmtgarüa^ iwaebo^ 
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rStA für, wüchmritoy oder endUeb die vierle mit der dritten und 
Zfreiten i hungorogon för hungaragon^ 

INe assimilierlen Vocale bkiben kurz, wemi auch der aMiiiii<>- 
lm«nde laog ist {pittiri för pitiari, niehi pitiim}. Die Regeln über 
Uttfaiot und über Stelittog von 2, u oder ihrer Trübung «yo erstredcen 
sieh i^eiebAiils auf diese assiniilierten, an Stelle anderer getretenen 
Vecale, die nno die Wurzel so got wie ein organiseber Vocal an« 
greifen^ daher etUä im Gegensätze zu dem nnassimilierten adaü^ 
ßtHii (vulgus) gegtnwher ßf'rahiyßigHi (avümla) nni/ogaK. — 

Die Assimilation gilt als Neigung einiger Schriftsteller, am mei- 
sten Otfrieds, ist nie allgemein und musz ben^eiflicb in der späteren 
abd. Zeit abnehmen, mit ihrem Ende aber ganz verschwinden« 

§ 8. Lange Vocale. 

Die graphische Bezeichnung der Länge in den ältesten Hand- 
schriften ist — nicht genau durcbgefithrte — Gemination ; bei Not- 
ker der Cireumflex. 

d, in den Wurzeln meist gotb.- S entsprechend {jdr anmis, 
golb. Jär^ nämumSs sumnmus, goth. n4mum)^ oder durch unor^ 
ganische Verlängerung aus kurzem a entstanden, wie schon ange- 
deutet'i daher yS^an {eapere), goth. fahan; prdhta, eUtuä, gotb« 
brmhtayjd (itmno)y goth*ya. Contractionen zweier kurzer a oder 
eines kurzen a und eines andern Vocalis erzeugen eben&lls ^in 
dtum für ahahrni; FulMy WtMtrAVvx Fuldaha^ Wüaruka^ später 
h&n für hap&riy hat für hap6t. 

In den Endungen des Nom. Aec. Plnr. der Declination in A 
entspricht ahd. ä dem goth. 6^ so dasz ahd. vüc-d, kep-d (neben 
kep'6) dem ^oi\i. ßsc^ös^ gib-ds gegenüberstebtr 

^. Es entspricht nicht ^oth. ^, sondern ist eine Verdichtung des 
Dipbibongen et (ss goth. oi), die vor tc^, der Spirans A^r^ im Auslaute 
und in Flexionsendungen eintritt. Beispiele : vor w : shoes (marü, 
goth. sdims) ; snhoes (nivis, goth. snaims) ; ktSwes (tumuU^ goth. 
kUkfü)^ vor hi s$4b [utcusmi, goth. taih]$ zSha {digitus pedis)l 
vor r: Uran {doeerey goth. laüjafi)y g^ {jacubmiy goth, gairu)% 
Im Auslaute: wi (t^e^ goth. vid) ,* s6 (eccey goth* sät). Die oben 
zuerst angeführten Beispiele vocaUsieren das Wy wenn es in den 
Auslaut tritt^ zu u, zu o, oder a und werfen es später ganz ab, der 4- 
Laut bleibt: ^^, ^^o^ später sä$ snSo, m4; hlio, hii^ 6a {lear), spä- 
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ler ^. In stia (anma), einer Weiterbildiuig^ voa säo (mare) ist S 
wegen Ausfall eines ursprünglichen w geblieben (goih. sdwaki), 
man findet dafür auch noeh siula. — Vor n zeigt sich die Verdich- 
tnng schwankend : Sn (unus) n^en ein, bin (os) undA^m; gans 
selten vor andern Consonanten : iscon für sonstiges eücon {pas* 
eere) einmal bei Notker; öfter aber steht pide {ambo) als/ieü2^. — 
In Flexionsendungen durchdringt S als Charaktenrocal die dritte 
schwache Gonjugation [hap4s = goth» habais; hap4t, goth; A«- 
bdip; hapSta, ha6äida)^ auch in der sonstigen Gonjugation und 
Declinaiion entspricht ihm goth. di. ^ 

Ein anderes^ zeigen Formen der Verben gd-^Jitre) stdrn (stare) 
von der Wurzel gä, std, Formen wie gi-m, g4^, gS^t, sti-^t, 
st4^y stS-t, für welche später auch in weiterer Verderbnis geist, 
gei-ty steüsty stei-t, sich finden. Dieses i steht als Ausweichung 
aus älteren d goth. 4 gleich. 

An Stelle ehemaliger Reduplication ist endlich im Präteritum 
mancher Verba b^i wenigen hochdeutschen Schriftstellem, nament» 
Uch beim Uebersetzer des Isidor and in den Monseer Bruchstücken, 
' Weniger b^ Tatian ein 4 in die Wurzel getreten, für das die. mei- 
sten ahd. Quellen noch vollere Formen geben; gingy 14^, sUßm 
sind, wie später gezeigt werden soll, die äuszersten Zusammenzie* 
huttgea eines goth. gdigagg^), laäöt, saiztSp^ die aber mehr nie- 
derdeutsches Gepräge an sich tragen und ahd. selten sind. 

Für den Laut S setzen einige Denkmäler, wie für e (§ 6) auch 
ae oder §. 

I. In organischer Stellung dem goth. ei entsprechend: isarny 
Jerreuniy goth. eüarn; Um^ gluten; risUy cado; Mp, tfita; JK^ 
contentio. Unorganische Production eines kurzen t ist es: 1) im 
Auslaute in der praep. piy goth. bi^ während die Vorpartikel pi- 
ihre alte Kurze bewahrt, im Notkerschen si [ea) goth. ^t, wofür die 
andern Denkmäler siu haben. 2) im Auslaute einer Silbe vor fol- 
gendem Vocal oder auch vor Flexionsconsonanten, wo im ersteren 
Falle das Gothische, augenscheinlich zum beszem Halte der Rüree, 
ein /einschob (§ 2): si, si-s, si-^mSs^ si-t, si-n, stehen zum goth. 
si-au oier sij-duy si-dis sij-^is u.s. w., wie^ffn^ [inimicwi)y ßri-unt 
(amicus) zum goth. ßandsy Jrf^andSy frij^onds; und zeigt sich die- 



1) Die Form ^igagg iat im Goth. Bf cht sebrävehlieh. 
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sein gemäsz das / in^ (Über) ß^i^^ ßi-i produciertt so bat sich in 
eiaem daneben ersebeinenden^^^i^^ unter dem Schnixe eines g^^j 
die alte Körce erhalten. — 3) t entsiebt aus t + t durch AosfaU 
dazwischen stehender Consonanten gy A, auch d^ pihi (cofffesd») 
aus pigihty fila (lima) aus fihala^ fihüo-^ ohU (didi) aas ckidiL 
4) In fremden, bmlbergenommenen Wörtern : ptna » poena^fira 
^feria^ wihäri (pücma) .von rhrnrium, mUa von miiUay itaL 
miglim. 

Gegenüber dieser unorganischen Veriängemngen des t stehen 
im Althochdeutschen Verkürzungen des organischen i in u Zu- 
nächst in wivy goth. t^m/dann in einigen Formen des possessiven 
Pronomens minesy dineSy sines^ mma, difm, sma neben den die 
Lange behauptenden miny dm, sin. — ir, gegeoüber dem goth. 
jus vermittelt die Form ier (fm^ in den vomotkeriscben Psalmen- 
fragmenten, es fragt sich daher, ob früher auch ir galt. 

6 ist wie 4 von et, eine Vereoguog des Diphthongen ou, die 
aber weiter als jene um sich gegriffeo hat und vor (, n, r> h und 
den Lingualen «^ fif^ f^ ^ eintritt: h6iohty hemiosus$ lön, prae- 
miwH^ öra, auris; zdh, trßxi; ehös^ elegt^ tödy mors^ not, 
neeessitas^ stö^, ictus. Im Auslaute in den Wörtern frö dominus, 
fr& laetMS, strö strömen ; — vor w liebt die eine Mundart d, wäh- 
rend die andere ou vorzieht, daher Schwanken zwischen fr6w6n 
[laetari) voki frouwöny höwi {foentsm) und kouwi (man sehe hier- 
über § 40). Vor Labialen, Gutturalen und m hält sich ou. — 

Eine Mundart, deren Hauptträger das Hildebrandslied, die Ful- 
daer Haodschrift der Exhortation und die Hrabanischen Glossen 
sind, setzt für 6 den Diphthong ao (laoSy raor, scao-^y strao) und 
verwendet 6^ in Uebereinstimmnng mit den niederdeutschen Stäm- 
men für ahd. uo ss goth. 6. Vielleicbt wurde diesz ao nie recht 
diphthongisch gesprochen, nnd war nur eine graphische Bezetchnnng 
des aus äu hervorgegangenen 6 mit hellerem, dem a zugeneigterem 
Tone wie in franz. or, corps, während 4 iem dumpfern, im gemei- 
nen Althochdeutsch in uo gespaltenen Laute zur Bezeichnung diente. 

Gemeinahd. d in Endungen der zweiten schwachen Conjugation 
und in der Comparation eatspricht gothischem 6. 

ü entspricht 1) goth. ü in däsunt (miUe) rüna [mysterium) 
prät (sponsa) pruchan {uti.) 2) für iV/ steht es, wie auch goth. eini- 
gemal in den Verben Mhkan (cUtudere) sufan (bibere) säkan (su- 
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gere) in. uf, goib« ttsp^ und 3j goth. du ^ntwofiAi es in päan (ha*- 
bitare) ka-tru^in (conßdere) ml (columna).. — Die Wörter «tf, 
{jam}^ du {tu) hA Notker siii4 fij^tere ProduclioEiroii nu, du, golh. 
nu, pu$. eben so steht wöl auch bUtar (,purm), zur Ndieofopoi 
hbdtur, 9\i&9Lfihs.hlt^tar. 

Von SubMantiven mit wurzelbiiftem ü «ntiridielt steh am Ende 
deraltbocbdeulscbett Zeit, aber noch s^ten und schwankend im Ge- 
brauche, ein Umiaut iu : kus (domus) chrut [herba) bilden den plar* 
hiusep und chrmter neben hmer und chruter. 

§9. Diphthonge. 

1) ei — ai. m vergleicht sich goth. a/, die früheste ahd« 
Schreibung i^t auch ^nz übereinstimmend ai. Seine Verengung zu 
^ in. gewissen Lagen ist oben besprochen. — Beispiele aus der gro- 
szen Zahl für diesen Diphthongen nur einige; für den Auslaut; ei, 
Ovum ; zuei dua. Vor Liquiden : kehn^ domus {St. GalL haimisc, 
domesticus) heil {sanus, St. G. hailj stein (lapis) • Vor Spiranten : 
reis cecidi; fieisc caro^ folieist auwilium. Vor Muten: hleip 
{panis),seifa {sapo,saifa); eidi {nutriai) ; keii,gai^ {capra), dgan 
{proprius), hneic {inclinavi), eih {equiis), ssnhhur {levir)^ Auch 
vor r erscheint es in dem eiris (prius) der Merseb. Zaubersprüche. 

Ein anderes ei, das den Umlaut e vertritt und das uns noch 
weiter unten wieder begegnen wird, findet auch hie und da im Ahd. 
statt, vorzüglich vor », doch auch vor andern Consonanteii : einti 
{goih. andeis,ßnis) meiniAi {multi^do) eisto, {raniorum). Ganz 
selten aber ist ei für e\ z. B. sc&frdr scef {navis) . 

Von dem Diphthong ai ist zu scheiden das zweisilbige, durch 
Ausfall von h veranlaszte äi in gäi {/estinatio) für gäM u. a. 

2) iu — io, ia,ie; eu, eo, ea; ui. — iu entspricht auch gothi- 
sohem iu, soweit nicht Hl oder die Trübung io dafür steht. Diese Trü- 
bung verhält sich wie u und 6 (§ 6) trittalso ein unter Nachtritt einer 
Silbe, die a zeigt, (während bei i oder u der folgenden Sübe das 
reine iu dauert,) in einsilbigen Wörtern, wenn ihr Thema auf a 
ausgeht ; i» und «/-Themen erhalten den vollen Wurzelvocal, ebenso 
organisch einsilbige Wörter, die Imperative der Verba vierter Ab- 
lautreihe und Partikeln. Die Gonjugation durchdringt dieser Wech-^ 
sei : hm^u (funde) kiu^is, kiu^t; kio^amSs, kio^at, kio^ant. 
Imf. kiu^, Int.kio^an^ Wortbildung und Ableitung : diata [poptäus] 
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dmthh (y^/ntluris) p Höht i^uju) Imkljan (sptetiäer^. Wärl^ irte 
dop (Jur)j ätkir ftaum^ erblärcki iKe Plttrato diopüy #^hl; nitm, 
Hat die Formen niuni, liiktL Andere schwänlcen #fe lief umd* Hup, 
pktmi Md tmAö^ dk^ aferf -o eadig^den tohwadieirHttsIciHiiiii bäheb 
iwlcf 28y faaU «r. -^ In ßor (f^tuor) ist diir Diphtbbng dM^ch €o!b^ 
soDMilenaiiirfall:. entstanden (gblb. ^/Bferfhy inl Goiivpositis' ß^y^), 
ebfeind in dhVK^ [pmUa]; hitm aber («mf«^^), in iKi^eIehbtti*\^öh« 
2r avBg^dletf (^tk^ h6'^y fandlid} ist glisiidh Af>2/;^ zn nehmet/. 

Det" S^pak^hge^ftnch OllVied^ ini^ PaR^ dW TiHiBtiiig^ r^rWenM 
io in cmsiiblg^n WöW*ft«n ^^ liahty tMoty^id^; fn meliVsHÄigett 
HS^tstrc»» ;t«i;$t^it;b'As«sittrilätidn ehi^r^ti und setzt' tW, lir^üh i^ fol- 
gender Silbe o; ia oder seilen te, wenn ein heller Voi^al' (^, ö) 
W%1;- thim^^. s^Höf'^.nHöirö ;' abet» ;y^>iy•^■ äö*ö, /ie*W; ;ifty5<^«, 
^ifhitn^; uild' «o (E^^i;>eMf»ra) wirtf in Cöknpd^itis ttt-rhran^ ia-tofki. 
l>e!n^ eiäsilMgetV Ndorikiibüis, di«! tV s^'genvläszt er ab^i^, a^ch y^^m 
Mit PlcötiöttSv^wcale an sie ti^tflteh; ihi* «V; daher Hoht-es, tKfot-ey 
iMü Äb^fe^'ett):, hödist<*tis*ffe iki' tii^O-ei {cäM^ü^. — 

Sjpälferfe Sfchriftktdlfer', ^cbön vöh tatiän ab , schwachen die 
IS^tflftHig fö Weilet* zu «fe; üWd' Vö'riEügkWeis^ P^dtker z'eigt^ dieses 
letztere, ia ist bei andern als Olfrii^d liicht gebräuchlich'. 

Fiir tu zeigen alte Nomina und Eigennamen eu, d. i. eu, und 
noch bei Tsidor erscheint eu [vobis] euwih [vos], hreuuün [poeniten- 
tiam) für iw, iuwihy hriuuüüny während er sonst^ iu verwendet. — 
din anderes eu, ein Umlaut des au, dei^ nur er aufweist, wird 
bei au besprochen'' werden. 

eo und ea vertreten vorzüglich bei Isidor und Kero sonstiges 
io (Otfriedisches ia) . In Flexionsendungen wie waldend-^eö, minn-' 
m entsteht eo ea aus Abschwächung von älteren io, ia. — ui aber, 
wo es geschrieben wird^ steht für iu. 

EAdlieh ist- noch eines bei Otfried und Kero vorkommendeti ia, 
ea ztt^ gedenken, dasz nicht goth. 2t/, < sondern gotb. ^antwortet in 
vier' Wörtern 2 miaSi,mms [m^enm) bei Kerö,' gotb. mis; ßara 
{lätus}^ ^\k,f^raj hiar (kic) ^ gQihf. hSr nuA Chriah [Graecu$)^ 
goth. Kriks, Es fallen hierbei die Lehnwörter ÄriÄp/J./?r'/o/^(lati 
breve) und priostar (lat. presbj^ter) ein. 

Im Gegensatze zu dem bisher abgehandelten organischen Di- 
phthongen iu und seinen Abschwäch ungen erscheint ein anderer ia, 

Ife y n e , Laut- o. Flexionslehre. 3 
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eß^ ie^ io^ in den Präteritis maneber VeriMi, aus ZusanMnenziehung 
.ursprüngliober Reduplication entstanden, ia yorziiglieb bei Otfried, 
ßa bei Kero, Isidar, ie bei Tatian nnd Notker zeigen Verben, deren 
VocalifliPräsensff^^^et ist: haUan -^ ^vditLkialty heult; bMsan — 
hUas, bleasj Mies; skeidan — skiad\ und die saccessive Ver- 
engung dieser ebemab reduplizierenden legt ein nocb bm Kero er- 
scheinendes keialty vergliehen mit golhiscbea häihald von haUan 
vor Augen. — io (bei Otfiried auch ia) erfüllt das Präteritum derer, 
die im Präsens ou, 6, uo baben: lotifn — /lo/* (goth. hldupan — 
hläihläup), bei^'Otfr. liaf; stöyi — ^ftoj; wuoßi — wtof^ wiaf. — ; 

lieber den Umlaut iu bei Ifotker s. § 8 am Ende ; über iw^ iwü 
beim m?, § 40. 

3) ou — au [et^ ; ao; oi, ou häufiger Diphthong, der nur 
durch Verengung in 6 leidet, vor m^ Labialen und Gutturalen 
aber sich hält, auch auslautend in den Präteriten prou [bra- 
xavt) chou \jnand£) plou {verberavt} , in Wörtern wie sou, 
succusy tou, ros. Die ältere Schreibung ist im^ dem goth. du nocb 
ganz entsprechend. Isidor zeigt einen Umlaut dieses au in eu in 
freuwidha, gaudium, freuwt dhih, laetare^ wofür andere Quellen 
frauwity gaudet^frauwi^ laetare, 

aOy dieser Diphthong ist einer Mundart für 6^ die Verengung 
des 02/^ gerecht, einer altertümlichen Mundart, die au für ou, 6 aber 
für uo setzt. Besprochen ist ao bereits § 8. 

Ol aber für ou be^e^net nur im Willerara : hoibet, caput; tot, 
ros; gelothen für gelouben; Notker hat die Interj. oi I 

4j MO — ua, ue; oa. Das ahd. uo ist das Auseinanderfallen 
eines ältet^en ä in einen diphthongischen Laut, nur in Wurzeln; 
nicht in Flexionen, in denen einfaches ö = goth. ö fortwaltet; eine 
Mundatt, die zum Niederdeutschen neigt, verwendet auch wurzel- 
haftes 6 = gemeinahd.2^0. ua brauchen dafür Denkmäler wie Kero,. 
die Hjlmiien, vorzüglich Dtfried ; ue begegne! kaum in jüngeren Quel- 
len. 0^ aber haben nur einige Glossensammlungen. — uä ver- 
wendete, wem ^neh iOy &a gerecht war; nicht abe^ ue, wer i& 
schrieh, dehn auch diesem blieb uo, dessen Schwächung ue, wie 
gesagt, änszeii^t selten aufktc^zt. 

Isidor braucht uo, wie er eo braucht. 



Digitized by 



Google 



35 

Die gemein -althochdeutschen Vocale gruppieren sich folgen- 
dermaszen : 

a i u 

[e] [S] (0) 

I I i 

I l 

et (S) üu [6) ; 

gegen die gothischen Vocalgruppen gehalten, erscheinen hier die 
Verhältnisse entwickelter, zugleich muste aber mit ihrer yei*mehr* 
ten Antastbark eit die ursprüngliche strenge Reinheit leiden. 

Allgemeines Resultat unserer Darstellung bleibt eine grosze 
Weichheit und Schmiegsamkeit des Vocalismus. In Folge dessen 
fehlt jede Brechung, wol aber herrscht Vocaltrübung und Assimi- 
lation, und eine grosze Diphthongenfülle mit vielen mundartlichen 
Schattierungen. 



Altlächaisehe Vooale. 

Von den sächsischen Dialecten steht der altsächsische dem alt- 
hochdeutschen am nächsten und hält gleichsam die Mitte zwischen 
diesem und den angelsächsischen. Zu den organischen Kürzen a, i, 
u gesellt sich der Umlaut e, die Trübungen e und o ; Spuren einer 
Brechung finden sich ; die einfachen Längen werden vermehrt durch 
Zutritt ehemaliger Diphthongeti, von denen nur einer bleibt, tu. 

§ 1.0. Kurze Vocale. 

a — e, der Umlaut, at aftar, post^ ahtjan^ mulctare; 
caldy frigidus ; damoy dam; rasta, gutes ^ las^ legi^ hq/t^ßanis; 
bi-gräßany sepelire; stad, ora; hatan^ odisse^ magaä^ virgo; 
lacQTiy velum; sahs, culter, — üeberall gothischem und althoch- 
deutschem a gleich ; mit letzterem teilt es die Eigentümlichkeit, sich 
gern zwischen Liquida und Muta einzudrängen, daher die Formen 
berht und beraht, auch bereht [lucidus) sorga, soraga, [cura] 
bifelhan, bifelahan [committere] begegnen. Schwanken zwischen 
a und o ist seltener als ahd., etwa in den Partikeln yirr und^r; 
mala, wola, wela (bene, enge) ; für werald [mundus] steht nur 
werold, weruld^ auch werld^ die Part, an, af sind on, of ge- 
worden. 

3* 
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Der Umlaut e ist ziemlicb alkemein, doch nicht ganz dcucchee- 
drangen : am liebsten naftet das alte a vor den Consonanzv^rbi^; 
düngen kty Ji, in ahtjan^ mahti, mahtig, nahtiy craftiy craftig^ 
auch in der III". sing, praes. starker Verben in den beiden Formen 
haldid [tenet),fallid, (cadä) von haldan, fallan ; während in die- 
ser Form andere VeVben zwischen Umlaut und reinem a schwanken 
und man skaf gangid^ gengtd,Jarid und Jerid^ waldid und weldidy 
standid und ^tendiä, tahid und lekid, slahid und slehid trifft, auch 
für hebbjnn (habere) Kabbean begegnet; uud zwar huldigt von den 
beiden *Handsc1inhen äes iHeliand hier die Cottonische mehr dem 
Umlaut, als ^i'e litänchoer. Aehulicheis Schwanken wird für die auf 
-is ausgehende IK anzunehmen sein ; doch mangeln weitere Belege, 

i — &. ßlu, multum] grimy saevus ^ Jirina y sceltis ; situn^ 
Septem; scip,'n(ii)is\ clif^ clivus; sidu, mos; lidymembrtm; sittjan 
seäere; qidc'y vivus'; tMcci crassits ; thiggjan, orare ; wiht, res^ 
hrisjan^ concuti; disc, mensa. Im Auslaute in den Partikeln biy 
gi'y niy in gi [pos)yhi, [is sonst Ae) mt{miki), wi[nos)y scheint k^ine 
Production eingetreten zu sein, wenn es auch, da die Handschriften 
jede Bezeichnung der Länge versäumen, nicht sicher entschieden 
werden kann. Ist für 6 /i in tra bli [colores eorum) und^o bii Uta 
coioratus] in der Straszbur£[er Glosse, kurzes / anzusetzen? Fries^ 
bliy ags. oieoh und b/eo. 

Der uottonische Codex setzt einifi'emal i für u, oder, mehr für 
den angelsächsischen Umlaut desselben v^ nanjentlich in dph^en 
[dominiis] ßrisia {j)rimus) jrimmjan [facere]. Liegt nicht blosz 
angelsächsischer Einflusz^ vor, so beginnt sic^h hier ein Umlaut des u 
zu entwickeln. — ^ Für andere Vocale, namentlich 4 findet sich da- 
selbst^ 2^ m gih'ljgn [sqnare] Julb'stjan [auxiliare]\ oder isl viei- 
leicht i anzünefimen, worauf namentlich awillun {prpßuxerunt) für 
äwÖilun bringt, das Prä t. im Friesischen hat wiL wilon. und nahe 
Berührungen mit dem Friesischen fehleii, namentlich in den kleine- 
ren' Denkmälern nicht. — HäuGs: ist auch der Wechsel des Umlauts 



e mit V namentlich in -scepi und -scipL -nesst und -nissi, in Orts- 
namen auch mit -stedi uud stidi. Für das zweite Beispiel ist zi^ 
bemerken, dasz aucn ahd. -nassi, 'nissi, -«//*^i schwanken. 

Die Regel für EintriU der Trübung e ist die althoc)ideutsche;, 
Factor aerselben ist auch hier ein in folgender Silbe stehendes oder 
gestandenes a oder aus diesem entsprungener Vocal, aas aber seine 
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Sf^cdl ^4ir ^'emfiitj^rtöäi oll^r von Miiia gefolgtem m, n {thpmman 
i^^^i\ ivtnd vek\!äs^ stngan canere) verliert; äoch scliwanH 
d!«j Afi^4iidiiü^ äJeKf al4 ahd. — tiie ConjagatiOD ist davon amciert^ 
gefäd^ wl8 dort (§ 6) , nur dajsz nier nimän überall im Präsens sein 
l'rkl^t;' die Wctrtblldung : V^s \jnons\ -^ yihirg%\ gerstä (fior- 
äiiii^) -^ ^irsUü (woäeben aber auch 'gerstin] ; Jfel '[cüti^]^ — fitl- 
jiti Ijta'jgÜtäVe)'. Äb'iif fes %^\.gebn (donümj neben ^i^iti, uir getanl 
bigehan gewähren manche Quellen gtSan, ttg^nän; für aa|S eiuma- 
u^efih.'ä sliilf 5oASt immefj^^w [pecus] und J^'r [proc^I] nalt auch 
iü iet ÄblertäWg /^rhtf/^ {iitiekah^ im HeTiandf sein e fest: in aen 
P^^in^k üMi^i slcH ßri^Sn. Worter, in äeneri die Trübung gar nicht 
efn^etreteii is't; wJfe ivtdaf* [contra] bittar [ämdrits), fanden sich 

ü^—6^ ü \k vielen V^Örterii hoch in den allen Verhallnfssjen : 
icmdi d^oihifli, ioün'dän'yjilexfm, süniar/aestasl suno,fiUus. hur- 
kiüy ra^trdiä^^ lßriistjdn,^6rmnare. utill mßlusi üppan, sursttm, 
Hiiiäfi, ßräker; ju^ä, Juventm. iiHtd^ ililucütum, Uie' einsilbi- 
gen AtfsläuC^ nä' Jäniy ihil tU, ha\>en vielleicht die alte Kürze be- 
^äh^i: — * 15'i/i'i'g'iniiscfi ist u m curnän [ventum) gumthiomon [so- 
i'oreS) sültö [iälii) liüd* in den beiden ersicn Fättien aus vi, im letz- 
CeifcSü äu^' iiä (gölft iMeiks) liervorgegängen. — 

Uie D^did^ngen , unter denen auch hier u sich zu o trubt,^ 
OTattitcheU' wiY öWht i)i wil^derhoien'.' Scftwankeii in drphtin x^uk 
druhtin [dominus] drohting, druhiing [familiaris] fdhs [vuipes) 
vusso [vulpium in den Ps.) fqr, für [ante] gomo, gumo [vir], 
comi, cumi [granum], Ableitungen zeigen das alte u, wo das 
SfernlttWöW dilR Trüftüüg hat : Aorn [corriü] nurmd [cornutus] gold^ 
{üurum] giildin [aureus] ; ebenso steht der Foi*m fora [pro] die' 
PcJIrin^^/Ä' gegenüber/ — Vor mit Coiis. verbundenem /; erscheint 
ds" ^tatt' ^ lA^ bigonstä, (incepi) orista [favi] / 

^'liWiH' fremden Wörtern. 

Wdnh e^h' iiilaütendes n nach einem kurzen Vocale ausfällt, 
wjy dlÜ^ z: ß!' in den" Wortern dddr, oäar [ä/tt/s, gotli. anpar]^^ 
^dfid ifäeüe, ^\i^\ senjiif nadjan [andere, gdlh. nanbjan) fif 
(j&Öij^?/!^ sod ^^eräs, althord. sännr) us [nobis] cüd [notm, golh. 
kühpi) begegnet, s\)'e^tsl6hl rfie Frage, ob hierdurch unorganische 
VefHängfeVung dfe's'Vdtäls entsteht,' eine Prace , die von ^^- "* — 
SüiW obVcli' z^elfeihd* bejaht wird, während von andere 
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geschärfte Aussprache des Vocals aDgeDommen imd durch dei^ Ac- 
cenl: ääar^ ndäjan^ Jif, cüäm^sürl wird. Und in der Tat läszt 
sich denken, dasz, nachdem man ein Hindernis der schnellen Aus- 
sprache, wie das n in Verbindung mit ä^ s, f eins ist, durch Aus- 
stoszen beseitigte, man schnell über den Vocal wegeilte, nicht ihn 
produzierte. Für den Fall der Annahme der bleibenden Kürze er- 
geben sich aus vorstehenden Beispielen zugleich noch einige lieber^ 
gäuge zwischen a und o. — 

Vollere Vocale der Endungen fangen auch hier wie ahd. (§ 6 
in/.] an, sich in ein t'oylos es e abzuschwächen. Man trifft, wie- 
wol noch selten auf siluter für stlutar [argentum) werpen für wer^ 
pan [facere], thiade [gentes] für thiadi, simnen [semper] für sim- 
non; u in Endungen schwächt sich vorläufig in o. Die Auslaute 
he tSy we nos, ge vos, te ad,, erklären sich eben so aus Ver- 
flüchtigung vollerer Ai, wi, gi, ti und to. — Die Infinitivendung 
'Jan, die Nominalendungen -jas, -ja können auf doppelte Weise 
leiden, einmal indem y^ das andere Mal indem a in tonloses e über- 
geht; der Uebergang des einen hebt den des andern auf, ein voller 
Laut musz bleiben. Von libbjan [vivere] sind demnach auch die 
¥ ovmtn libbean, libbjen {nicht Siher iibbeen) , von cunnjas (generis) 
cunneas und cunnjes, von hirdja {pastori) hirdea und hirdje mög- 
lich und im Gebrauch. — Aehnlich wird -jo im gen. plur. starker 
Declination eo: hirdjo und hirdeö [pastorum] dadj6 und dade6 
(factorum) . 

§ 11. Brechung. 

Eine durchgreifende Brechung mangelt dem Altsächsischen sor 
gut wie dem Althochdeutschen, es sind nur Spuren aufzusuchen und 
zu besprechen. Wenn der Cottonische Codex in Abweichung vom 
Münchner einmal weärd [custos], georno [libenier] steorro [sleltä] 
für ward, gemo, slerro bietet, so kann dies ags. EinQüsz sein, der 
auch an andern Orten durchscheint. — Anderer Art ist ein für e, e, 
sogar für ^ auftauchendes ie auch in andern QueUen als dem He- 
liand, das in folgenden Worten begegnet: hieri [eoGercitiis, goth. 
harjis) antkiennjen [cognoscere) ; thieses, thieson \[hujus, huic), 
thiem [üs]., thiemo [ei], thie [hie, S), tiespreidan [dispergere)' > 
— hiet (Jussi) kierit [convertit] kiesur [imperat0r) , bter-suin 
(verres) . Wir treffen dies te noch anderswo, freilich unter andern 
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Bedingungen; es scheint sich hier weniger aus consonanlischen 
Einfldszen, als aus Neigung für einen nicht genau bezeichneten, dem 
a nahen, kurzen Mischlaut zu entwickeln, aus welchem später, in 
der niederdeutschen Zeit geradezu t wird, z. B. minsche (hämo) 
verglifflien mit golh. manni^ks [kumami ), irkinnen [cognoscere] ; 
ja kitgen [sanctf) für alts. hSlagon. 

Die Gonf. bat stets giuhu [eoi^fiteor) Kr gihu, (auch iuhufät 
Huhu ts jiuhu geschrieben) das nicht als Ausweichung des Verbums 
in die vierte Abiautreibe, sondern als Brechung aufzufaszen ist und 
sich der finesiscben Brechung (§ 23) nähert. Auch Notker gewährt, 
wie hier nachzutragen ist, ie statt i vor hin jieho, sieho [video). 
Der Essener Rotnl hat zweimal thiores holtes [aridi ligni) für ' 
tburres h.; fiir abd. prust (pectus) steht überall briostj breast^ 
Erscheinungen, die auch ags. und fries. wahrzunehmen sind. 

Was ^ Form bium (sum) betriA, so ist hier Vorhandensein 
der Brechung zu läugnen; bium ist, ebenso wie ags. beom^ das 
nach der vierten Ablautreihe gebildete Präsens der Wurzel bu (sskr. 
ihä) und verhält sich zu dieser nicht anders, als ßiutu ißuo) zu 
seiner Wurzel flut. Die W. bist h^ diesen Ablaut eingebüszt, 
ebenso wie ahd. pim^ das gewis auch einst pinm lautete. 

§12. Assimilation. 

Spurender Assimilation finden sich in einigen dreisilbigen Wör- 
tern: Mlogo^ mikulun^ ßroho^ thesoro^ sorogon für Mlago {san- 
ctus) mikihin [magnum] firiho [hominum] thesarö [kujusce, fem.) 
soragon [curis] . Auch wirkt Assimilation mit, wenn zwischen Li- 
quida und Muta nicht a^ sondern der Vocal der Wurzel sich ein- 
schiebt (s. § 10) z. ß. in begeht neben beraht und berkt iataruä) 
burug neben bürg [urbs]^ wuruhtjo^ wurohtjo; wurhtjo (opera- 
rius), ' " • ^ ".^"^ . 

§ 13. Lange Voc«^le. ., ^ 

ä, dem ahd. d ziemlich gleich. — In den Wurzeln entspricht 
es golh. St slApan [domure] däd [facinus] ; mdno (A/;?^, goth. 
m^nd]^ quämun (venimus) $ in einigen PäUen steht abek* auch wiriL- 
lich ^^ z.B. in g^^ wie der Münchner Codex constant ^t jdr des 
Cottonischen schreibt (im/tt^^ goth./^) ; wSg [fluctm) Rir wäg;- an- 
drMan [tmere) neben andrddan^ die Essener Legende bringt bMi^ 
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spjchp YßF'ängßFPPg ^M» AmM\ einQ? fqlgenden ;«, ». ß# ip ö*w^, 
v(j/jf« ^pzjipphpieo ißt? s. § U* IT-: äpl^^aakeu in A yqu Sfitan *m 

[laetus) wuAfräh; nur einmal al^^r $teht Ik^ [dum] ^^ de« fiOOn 
s^igcn M (gftjh- f»^*, ^Jifi? ^«<»(i ^nd ^(«4?). 

Ip) Npifl. Plwr^lj^ i}er ^^rk^ wäii^lißlien A-P«ßUiu|ti«n> wä 
^QP^t bie^ wiP ini gott^f^chen ^ waltet, h^egaet doch aiK^h» aia Aar 
H^h^mog i^q i4^ ahd„ d ip dßp Pftdiiiig ^«4 »ebep jfo<?<^*, rfflrg-^* gtHrit 
/^(?i?f, d€igd^. 

(6. ^^^fts^ch^i^ ist e$ die Verdichtung eines eiftÄt dagew«n 
^nea ei =? gqtji. <ia ^nd ber^hrl mk inmf^n.mh ^bd. <^, nuP lelaas 
es nicht, vie di^^j Yflr geT>ri§§ea Cop^QaanJ«^«, 5op4?pn aan hier 
Überall und dpr^äftgig Pl^U gppift. Bei^juide.; Im Afislaule und 
var. Ypc?ilf5n ^«^ (d^o) ,• ^^, ^^^ (?«<w?«) ,• w4 (we) ; <?^ (k^) \ vor 
Liquiden: M^ ^ßivus; h4m> (hmmiium; «ft^a», o«^Vif«re^ Ä«, 
Ao/i<)^; vqr Sniraiifttep ^pA MuM? : ^Kvfe",. ^etemmi\ fläse, carop 
4hi^, hqbui'^ I0fh n^f^gMmsi k4i^n^ voqqti; m^m^ cmcwrei. 
bl4c, pallidum. — . ^va. ^i^res ist ^fi^ (ui? sioqjslji^ 4 ($. pbeu} er-, 
scheinende, dann das zweimal im Cod. Colt, als Umlaut für 6 in 
fr4cnean audacemy t4mig vacmis gesetzte, zu welchem letzteren 
d^$> i^g^. <?( {% \^ pa;cJ?;?Ms^bfjn i§|t. Auch Sil? iV gQwÄbrt derselbe 
zvjf^ipi^l 4 iA AI/5 (^^jiA> tk4mß^ pm/^^' 

EpAli^ersl^ <?, wi^ :?^MP T^ey adj^opaiÄ AMv (§8), im Prä^ 
tcaritPÄik der e?h^^k v^^^Wm^m^^^ Venbun, d^reu Präsena Oy (^ 
& ^iibfi^jgt, %. R. ip, M^^ vpn y^Usm» ^^«r«,-; Ä^W Yoa baldim^ 
timßr^is lH:ym ^Atfl^h. sir^re;, fyfit ym y^n. 

I(, gkiftb^> g'»«^ *W- ^' ^'> <?PÄ«rf/ ^ «Wi kuib^ item^mr 
mno^ Junis ^ sciri, clarm\ isarnyferreum; bilidan^ relinqui^ w^. 
mulier; bidariy expectare; writan, exarare; dgan, deor surrt 
ferri; blican, splendere. lieber angenommene Verlängerung des t 
Xor, ^u^gc^faUc^m n xerglh § 10.. 

6 ^t^ri^jl^t^ a^wei ^thp.chdeptef5b«Ä> YiMlig YO,a eioandt» abr> 
sij^b^e^df^Ui dipJb^Uiopgisicbep, fea#lep.o^, (gQtb. a«) pnd^ «a (^olbv ^j-. 
\^ir s^liep^ iKJQ di$r> erjsj^i^Q D^fbAbpPg auüih iwl q^qq Utoatä^d^Oi 
si(;t^ zu^(^^v^diobt^e9 hi^ hqit ^r Q$< di^^hajis getAO Budi igm kv^, 
\^e^^ DQppöUf^ul. veiidi?HRgH;5. aJsp ip^/^<J [dominus], s^ryisframm^ 
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ora aurisy bröd pmiü, gr4t magims, so got wie in At^ iH^bor, 
rdbdn vettire, lÖffsKiem^ bÖ4fan tignian u« a. 

Das andere 6 deöi golh. 6 vfllig entsprechend in Wöriehi wie 
stM, thronnsy kf6m^ gloria, hrör, motus, Mdjan, ßorere, m6i, 
öibusy höf, fifigula, stdp, gressus sum ; suött, dutöü, Jar-ßöcäti 
mai^dicere de. — Was die Ansspracbe beider rf belriffl, so wird 
wenigstens für die frtibere Zeit des Altsäcbsischen einer Versebli!- 
denheit derselben das Wort zu reden sein, dergestalt, da^ mdn fQr 
das aus diphthongischem Au, ou entsprungene 6 eine hellere, dem d 
zugeneigte, ffir das dem goth. 6 antwortende eine tiefere, mehr nach 
u bin, annehiiae. Denn das letztere 6 kann im Münchner Codex, 
wenn auch selten, in ua übergehen, nicht aber das erstere, tvä^ 
d.Qcb sii^beirticti der Fatl wäre^ weilA beide 6 der Aussfrdcbe nach 
zi^an^met^fielem; und gewis oiebt nmsoost ftehreilkn, im wir im 
Ahd. ge3«b^ bi^en, dem Ni^derde«t&<9b6n zugeaeigle gelten y die 
für ahd> m d^ f^m ^ bewabri haben, fiKr i, die Verengang de^ 
ou, üo; ja das Hildebrandslied 58 gibt taoc = ahd« touc^ alt». d6g. 
--r J^eigt aber der Cott. Codex für 6^= du auch uo, so ist er doch 
hierin eia zu schlechter Gewährsmann,, als dasz etwas auf iha zU; 
gehen wäre, er schreibt wol auch uo für kurzes o, z. B. in guod 
[deu$) muohU [patuit)» — Schmeller in seinem Glossar bezeichnet 
ö = gx)th. au mit 0,0 = goth. 6 mit 6. 

Scbw^j[lk^n, zwischen ö und. d ist obea bes(fKQcbea>^ 
u, gleicht, ahd. iL, entspricht also goth. ü in brucan (ßrui), 
lücan [ctfludere)ybriui [s]^oma\^ düba {polwnba}, runa [coUoqui- 
um); goth. iu in üp [su^sum), cmco [reverenter,, mhd'. ikiuscl^)^ 
einmal auch ia> durlic, venerandus^ wenn diesz nicht Schreibfekler 
ist; deqn sonst sieht diurlic ^ — goth* du in büan, habiiarey sül^ 
columna; auch, in dem fremden, clüstar, clav^trijLm steht 2/ für au.s 
lieber die Quantität der Auslaute mi {Jam) thu [tu] läszt sich mit 
Sicherheit nicht entscheiden. 

§[14. Diphthonge. 
/ ■ 

1)10 Nejgung des; allsächsi. Diaiects. für einfache Längfsn bainuc 
eiaeo^Di^hthoQgeii übrig gjslaszen, m (eie/),miiseineii'SGhw<ächungen 
ioy eoy iny, cßy. ie, Spuren, anderer erscheiuen jedoch noch hie- 
und da. 
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tu (wofür in l^tcunni für liudeunni poptdtiSy träuUs per- 
ßduSf treuhaß ßdelis, eu gesetzt ist,) und io verhalten sieb ganz 
wie im Altbocbdeutscbeo. In eiasiibigen Wörtern stebeo sie nnd 
je nacbdem der volle oder der getrabte Dipbtbong erscheint, son- 
dern sich Bedeutungen: ßur'[tgni$)i ßor (guatuor, goib, ßdvör) ^ 
giu (jam) gia (unquam) ; thiu, ancilla, thio (neben thiu) instr. 
von the. — In der Conjugation: biudu (offerro) btudisf biudü; 
imp. biud; biodad [afferrimus) |nf« biodan. In andern Wörtern: 
niusjan visitare\ thiustri tenebrae^ hiudukodie; thiodanrex^ 
liomo splendor; thionost servilmm; thioma anoiUa. — ßund^ 
fiond [hostis] schwanken ; neben diutal, ditibul [diabolus] gewährt 
ein anderes Denkmal diotoL 

Die Schwäebung do erscheint nicht nnhäufi^ für io: breast^ 
pectusy seoky aeger, theoß ftvr^ w^od, lolnwiy theodan, rex; sel- 
tener ie, ia, äa, z. B. in kiesan^ eligere; fhiema^ ancilta; — 
kiasan; niatanyftai; Kaht, lux^ — hlear, mäanlia; thea, Uli. 

Als die Stelle ehemaliger Reduplication vertretende Diphthon- 
gen erscheinen te, io, eo und zwar: te neben ^ (s. § 13] im Prä- 
teritum derer, die im Präs. d zeigen, z. B. andried, andrSd [timui] 
von andrddan; lät, liet von Idtan [sinere] far-wieton [maledice- 
bant) \on far'wdtan$ io, eo und ie aber imPrät. derer, deren Prä- 
sens 6 hat, SE. B« hliopy hliep, cucurH von hlöpan \ hriop, hreop^ 
hriep von hrSpan [clamare] wiop, weop, wiep (ploravt) von wöpan. 

lieber ie für e, e^ ja für ^ s. § 11. — Wie sich in Endungen 
9LUS "Jan, 'Jas, -Ja, -jö, ein ean, eas, ea, eo entwickeln kann, ist 
§ 10 am Ende besprochen. — Von den Diphthongen eu, eo ver- 
schieden ist es natürlich, wenn 4 — u, 4 — o in zwei Silben aneinan- 
derstoszen, wiejn s6u [seminavit] h&u (percussit) snöu, snSo [nix) 
htSo [sepulcrum), deren o, u vocalisiertes w ist und die zweisilbig zu 
sprechen sind. 

Von andern Diphthongen erscheint ei für sonstiges S 
zweimal in beidero [amborum) sereid {gressus sum) im Münchner 
Codex, wie es scheint, unter hochdeutschem Einflusz. — uo ist 
häufiger, in M. nur für rf = goth. d, z. B. in giscuoha {calcea- 
mento\ duom {Judicium) ; in (7. aber für beide d (z. B. buom = 
ahd. poum, arbor), sogar für das kurze, wie schon erwähnt. 
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§ 15^ Stand der Vocale in kleineren Denkmälern. 

Von den rerstehenden VocalverbSltnissen, die vorsüglich dem 
bedeutendsten altsäcbsischen Denkmale, dem H^tiand, eigen sind, 
weichen kleinere hie und da etwas ab. 

Die Psalmen zeigen in ihrem Vocalismns viel hoebdentsehes 
Element. Was die kurzen Vocale betrifft^ so bemerken wir für den 
Umlaut e auch hier, wie Abd. (§ 9), dreimal ei, in sceijte [sagit- 
tae 56*)^ emda, {fints 60') heinde, [manus 62*) für die Trübung e 
würde es mfeit {pinguedo 62®) stehen, wenn es mit allnord.^te, 
und nicht mit abd. vei-^it zusammenzubringen ist; denn es begegnet 
auch die Form feitit, *— Die Trübung e hat weniger durchdringen 
können, als im Heliand, daher hier das mannicbfaltigste Schwanken 
zwischen z. B. nnriht und unreht [iniquitas], givan und gevan 
{datum) rif und ref Icterus) . — Statt des tonlosen e bat sich ein 
tonloses i eingebürgert, das die volleren Fiexionsvocale mannich- 
fach verschlingt: sinifiy suvm^ ovir, super; keiligin, sanctis; sin» 
gindon für singandon psalientibits, aßrithinsinden für aftrathin- 
Sünden detrahentibus. In solchen Wörtern scheint vielfach eine 
von der Wurzelsilbe ausgebende Assimilation mitzuwirken. — 
u und o sind in den alten Verhältnissen, nur selten weichen sie von 
einander ab, wie wenn z. B. Heliand dor [porta) die Psalmen dur, 
dagegen jener yj/r^or, diese fordpra [dextera] aufweisen. 

Die langen Vocale haben nicht das Gebiet inne ali^ gemein-alt- 
sächsisch, da sie ihren Platz, ganz auf althochdeutsche Weise, zum 
Teil mit Diphthongen teilen, ^ und 6 also fast nur in den ahd. 
maszgebenden Fällen erscheinen, u hat sich einigemal aus tu ^t- 
2aA\/ti\vinndirthüdigy subjectus, ntiwi, novns; dubi, profunditas, 
stebt für sonstiges diwpi. 

Im Gebrauche der gemetnaltsäcbsiseb immer zu ^ und 6 ver- 
engten Diphthongen ei und ou berscht so wenig Schwanken, dasz es 
eine Seltenbeirist, wenn z. B. 70^. tSkin [signum] für teikan, oder 
dgestu, ostendistiy sonst ougedös, gebraucht wird. — iu hält sich, 
(wenn oft ui dafür stebt, so wird es wol verlesen sein), io ist in te 
übergetreten ; ia wird fast nie, ea nicht beliebt ; auch als Redupli- 
cationsvocal (§ 14) erscheint immer ie, sowol für ahs. S in gieng, 
fimgoHy fiel, als für io, eo in riep [clamavi] . — Für ou erscheint 
einmal oi in boigedun, incitrvaverunt, (altnord. beygja) ; bemer- 
kenswert ist eudi 54^ solitudo^ (abd. odi, desertus, goth. duftida. 
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wie ki AlÜiochdentsebeH ^ Aüfiuilhaie bildet ilas einmalige ttuod. 
Mors 54^ ahd. frftf. 

Durch besouders häufigen, lind beliebten Aus&li ven Sfxtinttn 
entstehen uncirgakiische Diphttioii^eilj e; B: tion t^ tSohah, nutrire; 
bigian == bigehttUi eonßtefi^ sögalr Trit)htbongfe, i^ie hSSi, attttmü^ 
höüta, altissimu^. -=— 

Von andern Denkmälern fällt es auf, dasz die Freekeiibörster 
Rolle für a, für d d verwendest, z. B. hanig^ mel; mh, äe$ tüarp'^ 
vieusf ~ kdpi emtie; bräd^panis; dst-orientalis:-^ Es i^t berMtff 
erwähnt worden^ dasz die Essener L^geifde für ä ä brancbt iiJ bMi^ 
g^ß; daneben findet sieh aber auch quam; M-digdj hfl-digd 
[hodie, das.] ersetzt gemein-alts.' hiuduy ahd. hintu ads hiu inkii; — 
Für io gilt in den kleinern Denkmälern meist iay thianüst, li&gitki 
durch Consonantenansfatl ist att*ch dtphthoi^gistobeff viar;ttan {denhm; 
goth. taihun) gewOTden. — Im Uebrigen stebt der Vocifrsmas die- 
ser kleineren Denkmälei^ deni Heliänd näher als der der Psalmeiiiv 



Die altsächsischen Vocalgruppen sind dtei^: * 
a i -^ — - u 

W («3i — [o) 
I, I. I . 

ä — 6 i itf — ü , 

«^' S 6. 

Wir sehen; wie energisfch die Vorliebe für d'nfeeh^ Längen' iii\& 
Diphthonge zu beseitigen gewust hat; der Sprache zum' gro^%etr 
Naehteile,. der nun alle phonetisiche PüUe entgeht ubd'didelnerusti- 
cale Blödigkeit nteht verwinden kann, wie auch' die Ct>iiMhdMtt;^ 
ursprünglix;h verschiedener Latite bcfi'eite angebahnt Wirdl' 



Angelsächsische Vocale. 

Das Angelsächsische hat siebenkurzc Vocale*: • ö^ öJ' ^V ^V^V ^J* 
y^;. eben so vicft lange: dy dp> ^,^ f, 6, ity \^ xjtM zWei'Diphtfa^rnge's 
ea und eo. — Aus den- kurzen Vocalen^a und- r entstehen xW^ge^ 
brochene liftute ea und'eo; -^ 
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§ 1^. Kurze V^c^lci. 

a, <§. Dem Angelsächsischen ist es mit dem FVi^sischen ge- 
mein, dasz reines a in wenigen Fällen^ sich aafirecht erhält, indem 
es bald nach o, bald nach ä aastritt. 

Reines a erhält sich vor einfacher Consonanz, wenn 1) die 
zweite Silbe a, o oder u zeigt, z. ß*. abai^ vigor^ harq, kpus; hvar 
las^ plur. von hväl^ balaena; acol, qxterritus; atol, qtroco; ha- 
gol, grando; cvalu^ nex\ magUyßiius; faiUy nom.piur. yonfäty 
vas; daguniy dat. plur. von dag, diesj oder 2) oft auch, wenn die 
zweite Silbe e zeigt, was aus einem der Vocale a^ o oder m ent- 
sprungen ist, z. B. in einigen Flexions,endungen der Declinatioo und 
Conjugation, wie mhvaie, acc. sing, von hvät [asper) , in care, 
acc. sin^. von caru [cura) und andern Fällen, über die die Flexions- 
lehre Auskunft gibt, und in Wortableitungen wie z.B. hacel^ (chla- 
mySy goth. hahils), pacele, [iucema), hafela, (die Haube unter 
dem Helme), wo die Ableitung -et aus früherem -ul zu erklären ist. 
3) in fremden Wörtern wie Aprelis, [Aprilis] aspide^ [ßspis] car- 
cern [carcer] martir [martyr] . 

Ferner steht r,ein(Bs^ ä^ nur kanif e« hi«r in o üb^tr ge- 
hen, vor m upd. »^ einfach oder gemjniert oder von andern Con: 
sonanten^ gefolgjt : vam, macu^la^ gen. vq^mesj can, cfinng nppij- 
banOy ocQisor; bannany juißre; ambeht^ officium }, lamb, agnusj^ 
camp^ pugnß^ ancor, ancoraj (inge^ angustus} ßHdt, et\ blandafi,^ 
Vfiiscere; brand^t\tio, Für; diese Formen gelten also auch vom^ 
cQn> omjbeht, lowb u. s. w. — . Die Formen arn [cucurri] und barn 
[arsi^ gehören gleichfalls hierher, deni^ sie sind durch ümse^tzi^n^, 
aiis ran^ bran, ent$tai;iden. 

Ejf^^e^ep.^eiQbf öj^in. (^wLaut^a* s^mi,: l) w€^ft^ept)v^ed^,itt 
ej^iltj^ep^ W^ö,rtern^eip(^9|)e.C9^pf]^^fl^. da^ AY^f;l,s^hjie^.t, od^, 
is^ßA^^ in iip^hrsi]b^gen,,a\if ein(^<?|ie. Cp^WWff ^J'"?^^ 4w>^o.Wöürr. 
t^jyp,^ wjß, hvijiU, bq,l0mß ; bär, mß.u^, ; gid&^ vünm ligf^y fpVßf^i. 
bjf^^ baj^nßupiß crßty cuJ^u^j bi^c^, (fy)nu^i ^ dflg^fd^^^-r^ . h^äle, , 
vir^ fßger, pu{chev ^ M^hi, nfb/ilisf.ä^fry ag^v^^ bßf'ere^ PPpf:». 
2).. vor z\^e;f^cber QQosonanz^ we;nn., vorzüglich d^^ erst^ / o/Jj^i?, 
Spijrßa^ s ist.: cri^ft^ v^j,cf:äßigy ppii^nsi äfter^ poi^teq.j bß^ty, 
fiffpui^; gffity hqfpjff^. ä^Cpffa^^^s^ räsQeianstrepef:ps;;9^\i 
vor geminierter Muta oder Spirans, wiew^l schwank^; häb^ß^t 
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habban [habere), äppel, appel/ pomum; nässe, Promontorium; 
vor andern Consooanteaverbinduogen: nädre [vipera, gotb. nadrs), 
Jamne, Jemina ; väps, vespa; bäldan, animare^ — Consonanten- 
Verbindungen entstehen auch durch Ausfall eines Ableitungs - e in 
Wörtern, die dann ebenfalls bierherfallen, wie fägres, pulchri, 
gen. von fdger; dpi neben dppel, pomum; fägn, laetus, alts. 
fagan ; hrägl und hrägel, vesiis. — Vor r mit folgendem Conso- 
nanten steht gewöhnlich nicht ä, sondern die Brechung ea (§ 17), 
im Falle einer Umsetzung aber doch, wie in gärs, gramen; barst, 
ruptus est; pärsc, trituravit, die für und bezüglich neben gras, 

bräst, präsc stehen. 

Diesz sind die gewöhnlichen Fälle, unter denen a oder ä statt 
haben, daneben gibt es noch Ausnahmen und Schwankungen. Das 
kann nicht befremden, wenn man bedenkt, wie dem Angelsachsen 
einst ebenso das ungeschmälerte reine a zustand, wie andern Dia- 
lecten, das aber nach und nach von seiner Reinheit einbüszte und in 
einen mehr gequetschten unreinen Laut auswich, wenn es nicht an 
gewissen Consonanten öder au den dunkeln Vocalen a o u einen 
Halt hatte. Das ä ist nicht als Umlaut von a zu faszen, dafür gilt 
e; auch nicht als eine Trübung aus dem Gesichtspunkte, wie ahd. 
und alts. e genommen worden ist ; sondern einfach als eine Ver- 
irrung des Lauts, die eintrat, wenn das reine a nicht geschützt ge- 
nug war. — Dasz aber in einzelnen Wörtern trotzdem das alte a 
haften konnte, während umgekehrt auch unter genügendem Schutze 
a auswich , begreift sich und so möchten die Formen : alet und 
dled, ignis; hrade und hräde, subito; asce und äsce, cinis; bläc 
und blac, niger; fagn \xvAfdgn (und da für d der naheliegenden 
Aussprache wegen mitunter e geschrieben ward, yfeg-;«), luetus; caf 
promptus, dppel, dpi und appel, pomum ; ac, sed^ für das nicht de 
vorkommt, ebenso wie die andrerseits : ange, onge und dnge, an- 
gusttis; dftan, post; hvdm nnA hvam, angulus, Anspruch auf diese 
Deutung habeoi — Ueber die Schreibung d ist zu bemerken, dasz 
sie von Grimm eingeführt und Von deutschen Herausgebern ags. Quel- 
len zur Bezeichnung der Kürze im Gegensatz zur Länge a^, ver- 
wendet wird ; die ags. Handschriften bieten nieist für die Kürze wie 
für die Länge unnnterscbiedenes cb; englische Ausgaben ags. Werke 
aber schreiben für jene ce, für diese k, Ueber die Fälle, wo d fälsch- 
lich für e steht, bei diesem. 
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e. Dem Ursprange nach sind auch hier, wie in dea beides 
Torbergebenden Dialeeten, dreierlei e zu sondern, ein aus a umge- 
lautetes, ein aus / entstandenes und ein tonloses, das sich' in den 
Endsilben eiogenistel bat. Da sieb diese verscbiedenen Arten jedoch 
für das angelsächsische Ohr wahrscheinlicb nicfat oder nicht wesent- 
lich unterschieden; so bebandeln wir sie hier zusammen. 

Der Umlaut e ist vielfach versteckt, insofern das ihn bewir- 
kende / entweder ganz weggefallen ist, oder sich in einen andern 
Laut gewandelt hat. Ersteres ist der Fall in den einsilbigen hei 
[melius) eft, iterum, auch in bed [lectus) veb [tela)flet (atrium) 
deren aus t entsprungene Gemination auslautend sich vereinfacht, 
im Inlaute in der Flexion [beddes, vebbes, flettes aus bed-ies etc.) 
aber wieder hervortritt. In mehrsilbigen Wörtern : kere, exerct- 
tus^ mtne^ monile ; selian, tradere; vebba^ teictor; hvettany 
acuere; cempa, pug^il;sendan, mittere; — nenan, servare; temtan^ 
domare; meniffo, muliitudo. 

Fiir das aus i entsprungene e will nun die abd. alts. Regel 
nicht mehr zutreffen. Zwar m und n sebützen auch hier reines t, 
z.B. svtmman, natare; limpan^ evenire; spinnan^ nere^ aber 
vielfach auch j9, f, /, namentlich im Infinitiv und Präsens starker 
Verba, wie gipan, hiare^ gifi^^^ dare\ gitan^ coneipere^ auch in 
Ä/er, hepas; enihiy puer^ die abd. Aepan^ k^an^ lepar\ cneht ge- 
genüberstehen; umgekehrt zeigt sich in manchen Wörtern hier &, 
die abd. Regel gemäsz daselbst i bewahren, z. B. in sceld^ clypeusy 
stelüy cauliculus^ abd. skilt^ stily auch stefen^ stemn, [vox]^ tritt 
abd. stimna entgegen. Die Regel ist durchlöchert oder nie ganz 
durchdrungen gewesen, die Conjugation starker Verba bewahrt aber 
noch etwas davon, so zwar, dasz die I*. sg. nicht-mebr, wohl abei* 
die \\\ und IIK das reine t fordern. Man sagt also helpe (entgegen 
ahd. hilfii) aber hitpst^ hilpd; und wieder kelpad; Imp. help 
(ahd. hüf) ; Inf. helpan, — Im Ganzen ist e nicht häufig, da in 
vielen Wörter» reines i haftet und e seinen Platz mit einer Brechung 
— eo — teilen musz. Die Bezeichnung ä\ die den Unterschied in der 
Aassprache hervorzuheben besUmmt ist, musz hier, weil ein solcher 
Untersißbied wabrsoheinlich nicht bestand, aufgegeben werden. 

Tonloses e bat sich eines groszen Teiles von Ableitungs- und 
Flexionssilben bemächtigt, aus welchen es voUereVocale verdrängte. 
Ivk 4^t Nivetliernng solcher Endvocale wird unter den altgermani- 
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^(^e^ Oi^leote» di»s Ags<« iMur vou dei» Friesischen nocik üftertroffen ; 
man vcirgl^chci i^^ B^ das. eiatäaig« gife [dom^ donOi d&munj mii 
fOAhn ^*4^v«^ gthai^ giia, abdv. A:^/}d». ^e>««, it^a,* oder ^^ere 
(ii^rzift/^, n^k gOi^K b6kw9is^ afad. bi/achdri^ ßscere (püetttor) mit 
aM^ßfkäri. fiißr ist scbeft alle sinnikhe Pärkttng. aus sdcbai Sil- 
ben gescbw^Qden^ -^^ Auch die Wurzel hat es, wie sehen Aits.y ia 
d($qi^ cposübigen Prononoinibus und Partikeln me mihi, ße tibi^ he 
iU^ tie tiQ&y g-s 90&J be peVy ne non^ ergriffen., 

AiiWei;de;a ist noch zu effwäbnen, dase e mitunter gesehrieben 
wird för ä, z.. Bw iA deg für düg^^ [dies], oder in drep für dräp^ 
percus^; auph. für die Brechung ca, z. 6. vew für neax% eera; s^h 
für seohf vidit. Umgekehrt findet sich & für e gesetzt, z. B. ^ 
statt <?/^ [üevnm)^ ängel^, enget (tmgelus). Deirgleitfheni Sohwao^ 
kuogen in der Schreibweise erklären sich aus den naheliegenden 
Lsmten« 

«. Es ist bereits betont, dasz die Assimilationskraft dea a, 
wodurch ^in t. der vojpbergefaenden Silbe zu e getrübt ward und die 
iin;,Ahd., ^enigei: schon im Altsächsiscben. so lebendig ist, hier man^ 
niqhfach. stockte. Die Vorliahe,. die ffir i gegenüber e herrscht^ 
braucht nicj^t n^ebr (wie eSfZ. B. in fmda^.paopy sidny mos, smiän 
fabevt li^^ mmfArumi idesy femäna^ biddan^ rogßtf^^ Hfjo-^i viirm^e 
der R^U ist) eines folgiendeo^ weggefallenen^ oder assimilierten' «f 
ode^x^i um dasii/elbe:;w schätzen; auch voir ursjNrüngiicbem a bleibt 
e^,Qft,,z. % gifjgLn\. dat%. giffin^ daium; fitan (arnpercy pari. 
ffSL^i.fßten) i tßer [victima^ ahd, Ä^ar)^ rikt (rßettu)yhrif (tste- 
r^, ahi. hr^f), -^ Atdeitongen zaigjBn^ wie khi.^.l^ während, das 
Stainmwort. e hat,, z,.,^. pen^, flßg<^i minister^ pignen^. cmmUa^ 
bfira^, urstiSy 6irei?f » ursinus^; andere» wie fel^ pelUsf^ Jellan\, peili* 
GeMS^,wieAßr nicbt« Manche^ Wörteri schwanken ;zwisioh)en 2 udda^ 
wie bereß^iuni^ybireni ursmus^, skUdi skeld [clypeus] hiimwun^ 
htepmiim , [ciamare) , niman und^ neznan [sumere) . Wie- in der Con- 
jugfition .2 und e w^scb^la, ist gezeigt. — Einbusze erleidet, das 
reipeiidofcb.Breohiiiig in eo, w-ovou § 17« 

Anderer Art ist das /» das für.ursprüngBebes . a^ sich findet^ nie 
aber für reinesi unangjegiriffienes, . sondern fürdas^ dlS4iusza*dem.in 
^(Zrg^bjrochea werden würde«, in. den Wörtern niht, noas^ jmhty po- 
t^^m;, -sdpe^ r^^h^ß^ sliht^ caedes; cirm[stimpitusii ahd.« kamt) 
UAd,eiiMg|^(^d^Q» Oft aber w^erden .yund ivä der Sohreibung 
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verwechselt, wozu die Aehnlichkeit des Lautes verfuhrt; und da als 
ein Umlaut der Breehuug ea, wie wir unten sehen werden, y er- 
scheint, für miht eben aber auch 7nyht^ für -sctpe -scype^ für sliht 
slyhty für cirm cyrm (für niht aber wol kann nyht) erscheint, 
ebenso gut wie z. B. für sceare [divisio] die Schreibungen scrre und 
scyre; so ist es zweifelhaft, ob das t überhaupt nicht nur für y ge- 
schrieben ist. Doch ist zu bemerken, dasz wir auch im Altsächsi- 
schen (§ 10) Uebergänge eines ursprünglichen a in i beobachtet 
haben. 

Die Stellung des aus u geschwächten o vergleicht sich vielfach 
der ahd., namentlich im Präteritum starker Verben, wo u von m 
und n geschützt wird: [svummon^ niHarnmus^ svummen^ natum; 
elzimbofiy scandimusy clumben, scansum; spumion^ nevimus^ spun- 
nen^ netuni; s^imgon, decantavimusy sungen^ decantatnm] ^ wäh- 
rend es im Participium Prät. vor andern Consonanten in o übergebt 
[multon,liq. swrrms^ molten^ liquef actum; vurpon^ jecimuSy vorpen; 
budoTif obtuUmus^ boden, oblatum; euron^ elegimus^ coren^ electum) . 
In andern Wörtern : hol; cavus; hom^ cortm; ofät^pomum; god^ 
dem; hogian, rneditari; bohte^ emi; in noch andern aber fehlt die 
Uebereinstimmung: fox^ vulpesj ahd. vuhs; storm, procella^ ahd. 
Sturm; von^my vermis, ahd. wurm; ofer^ super ^ ahd. tipar. Vor 
m^ n erscheint diesz o überhaupt nicht; wol aber ein anderes, das 
wir bereits oben beim a hervorhoben, insofern nämlich diesz letztere 
vor m nnd n geneigt ist, sich in o zu wandeln« Daher Formen wie 
svon {cygnus) vong [aampus] comb {crüta) vomb [ventei*] sehr 
gewöhnlich für und neben svan, vang^camb^vamb stehen; manche, 
wie die Pron. Accusative p(me und hvone haben o geradezu und aus- 
schlieszlich recipiert. — Vor andern Consonanten erscheint ein sol- 
ches o für a kaum, nur in of, goth. af [ab) und in rodor [coelum] 
neben rador, alts. radur. — Der umgekehrte Fall, dasz ein aus u 
entstandenes o in a umschlägt, ist sehr selten, aber vorhanden in 
drapa neben dropa (gutta^ SaL u. Sat. 44), einige Male mehr in 
Nordhumbriseher Mundart, 

u. Organisches u bleibt, abweichend vom ahd., wenn auch 
nur einfaches 7n und n folgen, vielfach auch vor andern Consonanten. 
Beispiele: gtnnay vir; numen, captum; punoVy tonitru; punian^ 
tonare; ßil, plenus; fugol^ avis; ufan^ supra; denen allen im 
ahd. getrübtes o gegenüber steht. Manche schwanken, wie husc 

Heyne, Laol- n. Flexionslehre. 4 
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und hose {contumelid) vurni und vorm (vermu) . — Die Ursache de» 
m^nnichfacli sciiwankeud^n Verbältnisses zwischen u und o ist die- 
s^(>e wie zwischen dem von i und «, die nämtich, da^ das leben- 
dige 6?fübl för Voi^lausgleichung, weiches im Ahd. die Regel zwi- 
schen i und e\ u und o schuft hier ermattete, während der Vocal- 
ausgleicbung durch den Umlaut .desto eifriger Rechnung getragen 
ward« Doch gibt es der Worte genüge denen ein ursprüng- 
liches i oder u d^s reine u erhalten hat und Imt, vohyftas; vurty 
radiXy herba; purst, situ; sunu, filius; duru, porta, stimmen zur 
ahd. Regel, welche auch im Wechsel zwischen u und o in den Prä- 
teritis starker Verba waltet {burgony eeißvimus — borgen^ ceJatum) * 

Aus ursprünglichem / etwäebst bisweilen u, wenn v unmit- 
telb^ vorausgeht, .welcher Consonant dann zugleich wol auch 
wegfiillt, vprzüglicb wenn er das zweite Glied einer Consonanten* 
Verbindung ist : vudu [Hgnum) steht für vidu^ vukt, uht {res) für 
viht; cunum für cvimatjk; huliv {quaüs) für kvilic; smter, mtister 
(soror) für svisterf svutol {m(inffestus\{är svital ; tuva [bis) t^rtmi>a. 
Auch o neben u erscheint ia styora, svura (oallum) für svira^ — Am. 
häufigsten bleibt aber i ip solcber Lage unangegrilTe^, sicher da^ 
wo es vor mit andern Consonauten verbundenen m oder ?t stebt. — 

Der Umlaut des 2^ ist 

jf, in vielen Beispielen belegbar: cyningy rex; dyrstig, au^ 
daa>i bifsen^ praeceptumi eyspan, vimire; lyb^ven^num; lyfiy. 
aer; fytely parpus'^ gydßn, dea; hrycg, dorsum; pryicvaHy pre-- 
mere, Mancjhmal s<(;bwankt dasselbe Wort zwischen u und y : vurt^ 
vyrt [herba) Imt,, l^t {atoluptus} vwm, varm^ ^yrm [vermis). — 
Der Umlaut. zeigt sich in Ableitaugen, deren Stamm die Trübung q^ 
bä^t; gyden [deä) von god; fiymen [spinosus] von por^; gyldenr 
[aureus) \on gold; cyspan [vincire) von cosp [compes)^ 

Ferner berührt sieb y mit der Brechung ea unter Eiuflusz eine$- 
ursprünglich foJgenden (otl ausgefallenen) i, in Wörtern wie yldra^ 
mm^,y yld;esty superl. m on eaid {.peius) i.byldark [corraburare) von 
beald [audaXyfortis);yj^mifig [komo%iser) y^n eurtn [miser,p(fi£^ 
per) ; yrgdo [pravitas) von earg [pramis] ; dyman {celare) von 
dearn [occultu^),; — ferner mit der Brediung ^ in byrhtjo» [lur 
cere) von beQr/U[Iucid^} ,• gy^ou [mare\ für g^ofon; cyriisc [colo^ 
narius) von ceorl [Golonus) xk^di.,, in welchen letzteren Fällen vielleicbi 
beszer / geschrieben würdcj d^s in der Tat au^b oft stehU — r^y für 
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c, deti Uiniant de« üy slöhl itl lyden äcbito hdtn [latinus] ; für ä in 
dem Compositum gyst-sete [aula qua convivae ittUntUr) ; für e (d.i. 
S] in brygdan, veHere für hregdan. — Dasz y oft ffir i, i ffir y ge- 
setzt isi^ wurde schöli beiläufig erwähnt; ersteres ist der Fall in 
syj)^n fuf slfeiiy seofeh [septerfi] und deh Wörtei^n, die sonst auch 
äö alieigen, letzteres in cihing [reo)) birne [törica] bicgan {emere) 
utfd vielen andern. "^ 

§ 17. Brechung. 

Die. Brechung ea für a tritt ein vö^ Consonantenverbindungen, 
die mit /, r, ä, begitinen: beald [fortis] eeald [frigidus] cealf 
[vitulus) eald [antiquus] ealt [omnis] feallan [cadere] ; — vearm 
{dalidns) beam [infans) beärm [gremiurn) bearhim [fragor] steanc 
[rigidm) eard solum) fearre [tauro] ; — eahtan [observate] eahia 
(oclo) eaa^ [securis, a^=shs) veaaf>{cera). — Solche Consonanten- 
Verbitidungen haben sich auslautend vereinffactit oder v und k ist 
abgefallen und die Bi^echung gilt dennoch in eal [omnis) fear [tau- 
ms] gearu {protnptüs, schwache Form geäih^a) ear [oceanus für 
earh] mear [equus neben mearh) eal [templum] neben ealhy seah 
[vidi, goth, sahv) . — Einigemal greift die Brechung auch weiter 
und findet sich : vor einfachem h iri beneah [eget] gefeah [gavisus 
est); in den Verben slean [ferire) pvean [lavare] ist das Brechung 
wirkende h ausgefallen und dieselbe besteht doöh noch, daneben 
gelten aoch die vollen Formen sle^han, pveahan; — vor f: 
eafora [proles) creaßig (potens neben cMftig) $ vor Lingualen 
beadu [pugfia] eatol [dirus] headu [pugna] ; vor welchen Conso- 
nanten sonst gewöhnlich ä gilt ; umgekehrt steht fär die erwartete 
Brechung attch wol einfaches umgelautetes e. 

So durchgedrungen wie die gothische steht diese ags. Brechung 
nicht da ; ältere Quellen verschmähen sie noch sefhr häufig und be- 
harren bei dem reinen alten ff, so dasz sich also vielfach die Schrei- 
bungen bald, cald, ald^ all, varm, starc^ ahtä u. s^ w. finden; die 
Jüngere ags. Zeit bringt sie erst zur allgemeinen Geltung. 

Von diesem ea wol zu unterscfreklen ist es, wenn zur Modifica- 
tion der Aussprache eines sc diesem ein e hintennach und vor ein a 
der Wurzel tritt, wodurch für das Äuge ein der Brechung gleicher 
Doppellaut entsteht, wie z. B. in sceal [debet für scal) sceanda 
[ignominia für scande) ^LMthscedn [luant für scdfi) . üeber diese von 
dcrVefrbiildung sc hervorgerufene Erscheinung bei den Corisonanten. 
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eo für i fiodet sich am liebsten vor CoDsoDantenverbiodiiDgen, 
dereD erstes Glied r ist : cveorn [mola] eorl [vir nobifü) beorht 
[lucidus] sveord {gladius) heorte [cor) eorde [terra] beorgan 
[tuen) meorc [obscurus] steorfan [mori) veorpan {jaculari}j vor 
einfachem r seltener : heoru [gladius] sveora [collum] veorod [ma- 
.nusy turma] ; in welchen Fällen überall auch die gothische Brechung 
sich fand. Nicht so gern vor /.• feola [multum] geolo [fiavus] 
meolc [iac] seblfor [argentum] eolh [alces] ; vor h : eoh [equus] 
leoht [lux] meox [fimus]; vor Muten : eode [ivit] freode [paac] eoton 
[gygas] eofor [aper] geofon [mare] heofon [coelum] , h liebt viel- 
fach vor sich reines i, einfaches r, i und Muten die Trübung e ; und 
mehrere Fälle, in denen mit letzterer eo in Wörtern desselben Stam- 
mes wechselt, scheinen zugleich einer Art Assimilation zu unter- 
liegen, man vergleiche ver [vir] mit veorod [turma] meolc ^ meoloc 
(Iac) mit melcan [mulgere] seolfor [argentum] mit äilfrcn [argen-- 
teus) , wo namentlich eoj wie es scheint, von dem o der zweiten 
Silbe Schutz empfängt : zweisilbige Wörter mit dunkelem Vocal der 
letzten Silbe zeigen vorzüglich eo: heorot [cervus] meomor [me- 
mor] smeoru [adeps] . — Die II*. und III*. sg. praes. von Verben, 
die die Brechung eo haben, nehmen reines i wieder an : virpst^ virpd 
von veorpan, stirfst, stirjct von steorfan [mori) ; häufig y geschrie- 
ben [vyrpst u. s. w.) ; oder ist diesz y als Umlaut von eo zu faszen? 

Die Aussprache von ea und eo im Zeitmasze einer Kürze bringt 
es mit sich, dasz einigemal der Unterschied zwischen a und o sich 
verwischt und Schwankungen in der Schreibung statt haben , so 
eofor [aper] und eafor; beorht [lucidus] und bearht; für bearhtm^ 
breahtm [fragor] steht auch breohtm. Gewöhnlich aber bleiben 
beide Brechungen unvermischt ; für^o findet sich auch io geschrieben. 

Ein ie ist noch zu erwähnen, das selten erscheint, sich aber 
dem altsächsischen ie (§ llj vergleicht, insofern es gesetzt wird: 
für die Brechung eo in hiere für heore [ejus^ fem.) ; für die Trübung 
e in gield [tributum] für geld; für i in gielp [arrogantia] für gilp, 
siex [sea)] für six ; hie für Ai, ja sogar für ä in giest, hospes, 

§ 18. Lange Vocale. 

A hat dreifache Geltung. 1) im Auslaute in den einzigen Par- 
tikeln pd [tunc] svd [sie] und d — (präfix. insep.) ist es unorga- 
nische i^roduction eines kurzen a. 2) In einer Anzahl von Fällen 
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vergleicht es sich dem ahd. organischen ä, nämlich im Plur. Prät. 
einiger Verben der zweiten Abiautsclasse, z. B. ndmon [cepimus) 
evdmon (sjräter cömon, temmus] sdvon [vidirntts) Idgon {jacuimus) 
fägon [gavisi sumus) gedpon [hiavimus; ^^ wird zur Bezeichnung 
des spirantenähnlicheu ^- Lauts gesetzt, wie wir unten sehen wer- 
den) gedfon [dedimus] gedton [accepimus] und in mdgan [posse] 
mdgon {possumus), auch in btdvan (sptrare) goth. bl^san, vergl. 
ahd. pldjan; und wie für kurzes a vor n o eintreten konnte, so hat 
sich auch langes d in 6 gewandelt in den beiden Worten mdna [lunüy 
^oih. fnöna, ahd. mdno) söna [moXy mhd. sdn), 3j Am häufigsten 
aber ist d gleich goth. äi, ahd. e/, und ebenso Verengung eines 
irüheren, dem ' Golhischen ganz gleich stehenden Diphthongen ai^ 
wie alts. 4 Verengung eines früheren Diphthongen ei war. Beispiele 
sind häufig: vdy vdvd [dolor; als interj. vae) md [magis] rd (ca- 
prea) gdl [laetus] hdlig [sanctus) hrdn [tetigt] svdn [mbulcus^ , 
altnord. sveinn] hdm [domurn] l&re [doctrina] grdp [prehendt) 
svdpan [tergerp] hldf [panzs) sceddan [separare] cldd [vestis] 
vldtjan [adspicere) dgan [habere) tdcen [signum] fdh [varius) 
vdvan [ßare) • 

CB. Einmal ist es gleich ahd. d, goth. 4: svcere [gravis] 
scel [felicilas] vaspn [at^ia] doed [facinus] vasg [fluclus] moeg 
[parens] strwt [via stratä) svces [familiaris) , und gemeiniglich 
in dem Prät. Plur. der Verben zweiter Ablautclasse [Icegon, sas- 
ton, sccpron, tasron etc.). In einer andern Anzahl von Fällen ist 
es aber = goth. aV, alts. e z. B. sce [mare] ; dcel [pars', aber 
geddl secessio] ; hasl [omen] scel, sdl [ßinis] hrcBv [cadaver] 
cev iprius) clcene [purus] gemcene [communis] raspan [vincire] 
hceäen [ethnicus] ßege [moribu?idus] flcesc [caro]. 

Das «ich dergestalt kreuzende Verhältnis zwischen d und ce 
verlangt Aufschlusz. Wie oben angenommen ward, dasz a einst 
eben so ungeschmälert dem Ags. zustand, wie dem Ahd. Alts., so 
müszen wir d als ursprüngliche organische Länge von a erkennen, 
die noch in den angeführten pl. praet., von ///, v, p, fy t, g ge- 
schützt, sich erhalten hat, in einigen Wörtern [Idgon, lasgon^ sdvon, 
scevon] schon mit ce schwankt, in allen andern aber, wie a in ä, 
in ce auswich (nicht umlautete), wie ce auch das mit ä gemein hat, 
dasz es nicht Vor m und n stehen kann, sondern hier entweder d 
haftet, oder ö eintritt, dt aber verdichtete sich, wie alts. ei zu ^, so 
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hier zu d, durch das Mittel cb hindurch , das in manchen Fällen 
blieb ; und so begegnen sich das organische ä und das ^ys di ver,- 
dichtete in (e. Piesz letztere in den Fällen, wo es für 4 = äi steht, 
als Umlaut aiifzufaszen, geht nicht überall an, wie käme z. B. sw 
[mare] dcel [pars] ßcesc [caro] dazu ? Andere Fälle widerstreben 
dieser Deutung nicht, wie clwne, hceden, fwge; in der Conjuga- 
tion aber (z. B. in hdtß vocor, hcetst, hcBt, goth. hdita^ hdüzjff 
haitip) macht sich Umlaut geltend. 

6, Gewöhnlich ist es der Umlaut von (J, vielfach verstecl^t : 
c^ne^ audax, f§ran^ proßcisci. blevan, florere» vhte, desertus. 
vepariy plorare, fr4frian, consolari. f4t^ pedes, m6äer^ mairesi. 
br4c^ braccae. söcan, quaerere. — Dann eine Verengung des Di- 
phthongen edi wie abd. 6 eine Verengung von ou war, aber viel 
seltener als dort und nicht mehr blosz vor Dentalen, wie in nid 
[neaessüas, ahd. not^ goth. ndups) netßn [pecus] äd [facilius) oder 
vor r^ n, [hiran audirSy seine, formosusy henan, humiUare), son- 
dern auch vor /», Labialen und Gutturalen [bestimany circumfun- 
dere; stepan, erigere von stedp altusy ahd. $touf\ dipan, immer- 
gere; reo, fumus; srnic, id,; big, annulus, sonst bedh (und auch 
bwg, wie analog ä für die Brechupg ea ui^teflSuft) . , — Fälle, wo 
i für organ. d, ce steht und sich also dem goth. i vergleicht, sind 
selten, begegnen aber namentlich vor m und n, in cveman placare ,' 
evin, regina,' vän spes, goth. qins, vöns^ vor andern Consonan- 
ten in mecCj, gladim, goth. mikeis. — Als äuszerste Zusammen- 
^iehung ehemaliger Reduplication endlich st^ht i (wie ähnlich auch 
ahd. alts.) im Prät. derjenigen Verben, welche als Stamm vocal a, 
auf das n folgt, oder m haben : spiny ging, grity lit von spannan 
[tendere] gang an [ir^e] grastan [jplorare] Icetan [sineve], 

l dem ahd. alts. i entsprechend. Beispiele: mil^ müiare. 
hrim, pruinQ, cinan, ßndere. scir, clarus, spivan^ sp^ere* gUel, 
ppses. drifany pellere. gripan^ rapere. bidan, epcpectare^ blzdpf 
laetus, bitany mordere, hnigan, incutvaru rice^dives., — Wie 
/undy^ so werden auch i und ^ in der Schreibung verwechselt; 
ijüiT ,hyge foenum steht hige, für l^g [flamma] Hg etc. 

d^ gleicht gothjjschem 6; scö, ealceus. 61^ nutr^vi, blomayflos. 
svor'yjurßvi, hlövany vociferare^ vöscylavi, gröf^fo^ßa^ hvdpan^ 
clamare, hody pileus. möäor^ mater, blölan, immolare, svögan^ 
s^trcpere. broc, bracca, vö^, creßvit., Dasz in, den. beiden Wörtern 
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^nona [bma] sönu [mox] 6 aus ursprÜDglichera d eDtstand, wurde 
oben erwähul ; hierher gehört auch das d m h6n [pendere) Jon [ca- 
pere) das aus Gontraction von hahan, fahan (oder kähan^ fdhan) 
entspringt. 

A^ gleichfalls dem m der vorhergehenden Kalecte analog : ßily 
putris, rÜTHy spatium. rän^ mysterium. mür^ murus. hüs^ domus. 
süpe, btbo, strüde, populor. ut ex. bruce, utop. räh^ kirsutus. 
Im Auslaute mehrfach teils durch unoi^anische Verlängerung von 
kurzen u [m jam^ pA tu), itils durch Vocalisierung eines v unter 
Wegfall eines folgenden Vocals entstanden [M quomodo aus dem 
Instr. hvj; auch tu duo in bu tu, ambo das ehenso aus tvd erwach- 
sen ist). 

y rSt Umlaut dreier Laute: 1) des«?: c^, vaccae, Ips, pe- 
dieult, mps, mures, brpd, sponsa. 2) des eö (goth. tu) : cpre^ 
electio. ipge, mendacium. g^t^ßindit. cr^pd, repit. 3) des eäi 
kjnan^ delüdere, k^an^ ttudire. gel^fan, credere. hlpp^ curstts. 

Verlängerung eiiies kurzen Vocals bei Ausfall eines ihm un- 
mittelbar folgenden n, die für das Altsächs. (§ 10 V./.) als höchst 
zwjsifelhaft angenommen wurde, ist hier in einigen Fällen wahr- 
scheinlicher. Dahin gehören töd [dens, ahd. zand) gös [anseVy 
ahd. k&ns) s&ft' [suavü^ ahd. senfti) deren aus a entsprungenes o 
wie d in ^ umlautet : tM^ g4s, s^fte. Analog waren zu beurteilen 
oder [aliits^ goth, anpar) s6d [verus allnord.^flwwr fär sandr) hösu 
[agmeiiy goth. hansä). Beispiele von ausgefallenem n vor andern 
Vocalen: svid [fortisy golfc. svinps) sid [iter^ gotb. sinps) fif 
[quinque goth. ßmf^ ahd. ßnf]; üser [noster^ goth. unsar) cüde 
{novit) nde {Jamt ahd. onda) mUtd [os, goth. munps) Msl [sacin- ' 
ßcium^ goth. htinsl), ^(f [unda, altnord. ürinr)) glnMan [andere^ 
golh. nanpjan). Manche schreiben überall nur mil dem Zeichen 
des geschärften Vocals tod, gos, soft^ ted, sod, oder, svid, sid 
ti. s. w. und läugnen die Verlängerung. Sie ist wenigstens durch- 
aus nicht erwiesen. 

§ 1^. Diphthonge. 

e6^ zum / unterschiede von der Brechung eo mit dem Accenl 

auf dem letzten Vocale. Im Inlstutedem gothschen iu entsprecbend r 

sneime^ cito, bedin, esse, beir, eerevisia. deSr, for^ts. deor^ 

fera. cebl^ navis. ceosan, e liger e, drebsait, ender e^ clehfa^ cw- 
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bile. deop, profundus, leid, populus, beody mensa. beot^ minae. 
deogol, occultus, dj^eigan^ perßcere. ieoht, lux. — Einige Ver- 
ben vierter AblauUreihe verdii^hteo ihr wurzelbaftes eo in ü (wie 
scbon abd. §8), neben dreosan cadere findet sieb aucb drüsan; stä^ 
nan [strepere] süpau [bibere] mcan [sttgere] lü^an [claudere) 
strüdan ipopulari) lütan [latere] baben ausschlieszUcb ü für frü- 
beres eö recipiert. — 

Anders sind die Berübrungen des ee mit i, im Auslaute sowot 
als im Inlaute vor h^ v, Zunäcbst treten die Verben pihan (proß- 
cere) tihan [arguere] sihan [defluere) vrihan [operire] aus falscher 
Analogie, indem man die Regel über Brechung des kurzen i vor h 
auch auf diese langvocaliscben übertrug, nach und nach in die vierte 
Ablautreihe über und bilden unter gleichzeitiger Auswerfung des k 
peön^ teön, seon, vreon, Präl.j5eaÄ, teäh, seähy vreäh. Nicht an- 
ders sie\ki feol [lima] dem d\iA. ßhila^ fila gegenüber. Im Auslaute 
wird ein i unter Einflusz eines weggefallenen j zu eö: freö, gotb» 
freis, •'dXa^.fri; beb, apis, abd. bi, mhd. bige; auslautendes i, das 
sich abd. alts. aus allem ij entwickelte, steht nicht gerne, es ist^ 
als ob die Sprache die einfache Länge im Auslaute nicht stützen 
könnte: will sie den /-Laut retten, so setzt sie ih oder ig^s^ij, 
und so erklären sich die Formen JHhj ßr ig ^e^^enßre 6, aig [sini] 
für seoy hig und heo. — Die Erscheinung, dasz eo aus i unter 
Nachlritt eines folgenden v sich erweitert, z. B. in sneovan [trcy 
goth. snivan) cneovy cneöves [genuy golb. kniuy knivü) treöv [ar- 
bor) u. a. mag bei den Gonsonauten besprochen werden. Aellere 
Formen, in denen v auslautend noch nicht statt bat, z. B. cnea 
. igenu) trei (arbor) stehen hier noch ganz auf gothischer Stufe, in- 
dem sie cousonantisches v im Auslaute vocalisieren (vergl. § 5) und 
die Erweiterung des Stammes [cneöv-es, goth. kniv-is) erst im Jn- 
laute eintreten laszen. Die jüngere Sprache recipiert dieselbe aber 
durch Anscbleifung des Gonsonauten v an das scbpn vocalisierte: 
auch für den Auslaut. — 

Als Zusammenziehung alter Reduplicatiou steht eo im Prat. 
derjenigen Verben, die datür nicht 4 haben (§ 18), ihre Anzahl ist 
beiweiten die gröste. In geong [ivi] beon (jussi) spebn [junoci] 
dreöd {tirnui) reord [rexi) leolc (lust) leort [sivi) von gangariy 
bannoHy spunnan^ drasdan^ rasdan, Icecan^ loslan steht eö uebeu 
^, wo sonst gewöhnlich nur letzteres waltet. 
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Sür eo fetten Deokmäler aoeh Ja. — eo steht oft, wo man 
nacb den andern Dialecten ed erwartete, z. B. in dreir {cruof^ ahd. 
trör, altBord. dreyrt; seeone (pulcher) goih. siduns; meovie 
(puella) aber aueh mecbie> goth. mavih; drew^ung [desttUatio] 
und dredrunff sehwanken. 

ea =s goth. du. Der lautliehe Abstand des ed von goth. du 
erklärt sich, wenn man annimmt, dasz au (wie im Friestscben) sich 
za einem tiefen ä verdichtete, dem beim Spreeben ein e leise vor- 
geschlagen wurde. — Seine Stellung vergleicht sidb i& in andern 
üialecten; im Auslaute, wo ahd. bald d^ bald ou beliebt wurde: 
ß'ed, dominus^ fddj parum. Dureh Abfall eines auslautenden k 
fallen noch mehrere Beispiele hierher: ked (neben hedhy attus), 
ned, vicinus; ed [aqua] ist das goth. alma. Vor den Liquiden m 
und n ist es häufig : bedm^ arbor. dredm, laetitia. gledfn, splender, 
kednümy humiliare. iedny merces. lieanjun, mercedeni dependere. 
Seltener vor r*: edre, aurü; tedr, lacryma (goth. tagr); dredrungy 
destillatio$ vor /kein Beispiel. 9 nach folgendem a würde sich im 
Auslaute goth. ahd. vocalisieren und so den Diphthong au erzeugen; 
hier hdX es diesz zwar getan, sich aber dann von neuem an dien 
Auslaut geatzt, so dasz trotz des haftenden v der Stammvocal a 
diphthongisch zu ^d erw^ert worden ist: dedt)^ res, ahd. ton, 
bredvy palpebra, cedo, rnandi, und diese Erweiterung hat auch 
den Inlaut ergriffen : fedva [pauci] goth. favdiy kedvan, caedere, 
althd. hawan und ^uch hauwan. Hierüber mehr bei den Consonan- 
ten. — Vor andern Buchslaben: ceds, rixa; cedsan, certare» 
dreds [lapsio] in dem Comp, dedv-dreda^ cedp^ emtio. hedfan, 
ulnlare, bredd, panü, dedd, m&rs. bedte, tundo. bedg, bedh, 
annubis. edce, augeor. id für ed (wie io für eo) ^ findet sich einmal 
Dan. 277 in dem schon erwähnten dedvdrms, wo Grein drias ac'- 
centuiert. — lieber Verengung des ed in 4 s. oben. 

Man unterscheide genau zwischen den Diphthongen eo, ed und 
den Brechungen eo, ea in Jeoi [Utna] feola [multum); ceole (dat. 
von ceel navü) oeale (guttur) ; heddo [altitudo) heado [bellum) ; 
gedt {fudi) geat {porta). 

§ 20. Vocalverhältnisse im Nordhumbrischen. 

Das Weslsächsische hatte, nachdem Wessex die übrigen ags. 
Reiche sich anuecliert, andere Mundarten verdrängt und sich als 
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Schriftsprache vorzagsweise aasgebildet. -^ Die Mandart, die von 
ihm am bedeutendsten abweicht, das Nordbumbriscbe, wollen wir 
cückgichtlich ihrer Vocalverhältnisse in flüchtigea Umrissen hier 
seicba^n, nachdem Bouterwek durch seine Aufgabe der bedeu- 
tendsten Nordhumbrischen Sprachdenkmäler*) dieselben aach für 
Deutschland zugäogig gemacht bat. 

Kurze Vooale. a hat weiteren ümEaiig als im Gemeinags., 
indem es sich einmal auch in. Wörtern findet, die dort längst der 
Brechung gehuldigt haben, hi Wörtern wie^ a//, omnis^ aid, senesc^ 
4alf^ fodit^ falla, cudere, falda^ plioare^ arm^ brackium, arg, 
adulier'a^ växa «re^cer^, andererseits für andere Vooale steht; 
darra andere (ags. durran) varas viri (ags. veras) valla, velle 
(ags. vülan) nalla nalUt (ags« rdllmiy neilan) ^ in am (sum) 
hat es sich gegen alle germanische Dialecte rein erhalten (sanskr. 
lasmi, goth. im) . Die Trübung ä und die Brechung ea haben kein 
genau von einander abgegrenztes Gebiet inne, dah^^ sie ver- 
schieden in einander greifen und neben einander stehen, z. B. in 
ä/, ealiy aU, (amnü) eäster, ceasier (eimtas) gät, geat (porta)^ 
Wörter wie ähio [octo) äld [vetus] cäld [frigidus) fdU [ruma] 
stehen im Gegensatze zu ags. eahto, ealdy eemldy fetM^ wie über- 
haupt Ä' ein auch für e mannicbfach beliebter Vecal ist; käfd^ ea- 
putj vergleicht sich nicht ags. Aeq/bd, goth. hdubtp, sondern alt- 
nord. hößid. — Wechsel zwischen ä und a ist wie ags. (§ 16) ; 
daher von däg (dtes) plur. dagas^ gen. pi. dagana, von vär («»tirj 
pl. vttvnsy \on ßit [vas] pLJizto. Die Schreibung e für « ist nicht 
selten und begegnet z. B. in oester^ eimtas, megy amieus, Jhger^ 
pukhevy dege, diei. Für e, sowol das aus a, als das aus i ent- 
sprungene wird auch ö gesetzt: böge^ ambo^ h>orf, cemmutatio; 
hvönne, qtmndö ; vörga^ maledieere ,• — sölf^ipse, völy bene ; ms, 
esto^ vö, nos und viele andere. Es ist zu bemerken, dasz;^* ge- 
trennt [ae] geschrieben wird und dadurch sich so wenig von der 
Länge oe unterscheidet, als ä, das auch m geschrieben wird, es 
von seiner Länge ce tut ; Bouterwek hat die Schreibung der Haod^ 



1) Die vier Evangelien in Alt-Nordhumbrischer Sprache. Aus der jetzt 
zum erstenmal vollständig gedrucktem Inteplifteacglosso in St.,Gudl)ert's £!vange- 
lienbuche hergestellt, mit einer ausführlichen Einleitung, einem, reichhaltigen 
Glossare, sowie einigen Beilagen versehen tind herausgegeben voü Carl Wil- 
helm BduterWek. Oüler^loh 1857. ' 
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fiebrift festgebahen; fijr die Grammatik empfieblt es sieb aber, 
sich der Uatersebeidnugszeichen für Kur^e ufid LSoge» wie si^ 
bei den andern Oialecteo angewandt werden, auob hier zu be^ 
dienen. -^ o für e (d« i. e) steht unter dem Eiaflusse eines unmit- 
telbar ▼oraufgehendein t; in den Wörtern vorp^ jacel vosa^ ease^ 
gevarda, ß$ri^ smrd, ghdius^ v^raid, saeoulum; wie u für i un- 
ter gleichem Einflusze (vergl. § 16 beim u) erscheint in vutta (seire) 
nutta (d, i. ne vutta nescire] vuea (hebdomas)^, a« ; -^ aber auch 
ohne solchen in sulf (ipse) sulfer [(argmtnm). 

Die «Brechungen ea itud ea laufen mehrfach in einander 
z. fi. in stearra ^tetlß, geg^über dem Plur. steorras; heafna 
oaelorumy heojnum caefis^ meard^ meord merces; earde und eorde 
terrae — reord, riordyjoquelß^ steht ags, r^ard gegenüber. Die 
ßrechung eo bat sich zu gröszerem Umfang als im Ags. ausgedehnt 
und Wörter ergriffen wie h^ra [ferre ag5- berun) gebeod (preees) 
sota [edere) beofa [tremere, ags. biffan) für die sieh, nach dem 
ehe? Ges^gtQp, auch und sogar sehr häufig die Formen beera, ge- 
Aeady eutQy beafa finden ; für einige wie geqfa, dare, b^gfitia, m^ 
venire,, ist ea ausschlieszlich recipiert, aber geqfo [donum) qfer- 
geoUl {ablitus) vermitteln* 

LangeVocale. ä (häufig aa gesArieben) » gotb. m 
wechselt häufig mit. ce in dcei (pars) und dal, hwi ^s€i{i>us) und 
hdl^md^t {m^»Mus) uni mcdst u. a. — Zu bemerken ist die Schrei* 
bqog aal {omnü) kaald (4mtiquus] für eal^ eald, wie denn nach 
Bouterwek die Handschrift sehr oft vor Liquiden die. Verlängerung 
eines kurzen Vocats durch den Accent anzeigen s^U. äjtm osien-^ 
dere) vergleicht sich ganz friesischem diva, im Gegensatz zu ags. 
eävan; wohl der einzige, oder doch ein ganz vereinzelter Fall, wo 
es goth. aü eutsprechend steht. — Für ce ist die Schreibung ace 
nicht ungewöhnlich. — ^ ist am seltei^sten, wie ags. der Umlauf 
eiaes d, e^wa*nur in JrSfria comoiari;, häafi(ger'dem goth. <^, ahd. 
d ags. CS entsprechend j l^ce medicus^ nih prope, gotb. nShva^ 
OttidrMa^ timere^ sSgon vidimus, bSdon, rogabant; am häufigste^ 
die Verengung eines eä, wie wir ^ueh schon im gemein -ags. ein 
i?oI,ch^ 4 sah^n: böga^ humUiarei b^me^ tubüy b^ta, castigare^ 
^ge, oqulm^ heh^ altiiSy lißing, vedempiiQ u. a. Verei^jselt stehen 
Fjille,.wo es alts. 4^ entspricht wie.injf^^^c cßr^^ oder gotl?. ei, wie 
in l^ht lepi^^ oder endlich goth. i^^^ wie in tr4^ arbor, ffisine 
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(caectis, abd. pimmi ücctiratus) . — Eiue häufige Länge ist be, die 
gewöhnlich wie gemeioags. ä als Umlaut des o steht: bihoefä, ne- 
cessaritis, boecere, sctiba, soeca^ quaerere, woepa, plorare, doema, 
jtidicare; aber auch ts= abd. 6,^ golh. ^; soel bene, goth. s^ls; 
cvoen regina; tooede vestimentum ; =» golh. aum roecels incen- 
sunt Luc. L 9. Zu sondern hiervon ist die Kürze ö, die oben be* 
sprocben ist. 

Die Diphthonge eo und edy gehen Wie die Brechungen eo 
und ea mehrfach in einander über und Formen wie deor^ dedr {am- 
mal) ceäpa ct&pa [emere] eustro^ eostro plur. {pascha) hedfodheo- 
fod [caput] lösen sich ab. Die Schreibung io für eo ist nicht sehen \ 
für di&bol [diabolus] begegnet auch der Dat. diuble Matth. IV, 1. 
ed wechselt mit as in edc^ cec [vero] edwia, wwia, (ostendere), 
Icesungy ledsung [fallaqiä) u. a., vielleicht ist hierher auch hmfd 
neben hedfod [caput) zu zählen, das vorhin als häfd dem altnord. 
höfud verglichen wurde. 

Unorganische Diphthongen erscheinen an Stelle einfacher Län- 
gen oder auch Kürzen, und zwar ei mehrfach für 4 oder ce in o/t- 
feing accepity forleitan (für forlcetan) relinquere ; heista (altts- 
simus) ist contrahierte Form neben hSkesta; deigle (dam) neben 
dSgol [occultus) ; ebeftso steht leicnia (mederi) neben I4ce [medi- 
cm). Für die Kürze e beim Ausfall oder Erweichen von Conso- 
nanten in setsta [sextus) gein [contra) , ohne dergleichen in peign 
[discipulus) neirxnavong [paradistis) für nerxnavong. — ai für i 
steht einmal in befraigna inierrogare. — c« für gemeinags. eb^ 
ist selten, vielleicht nur in cn^u [genu) treu [arbor) , 



Das ags. Vocalsyslem mit den mannichfachen Abstufungen und 
Schattierungen seiner Glieder scheint embryonenartig den Kern in 
sich zu tragen, aus dem sich später die wilde Zügellosigkeit eng- 
lischer Vocale entwickelt. Noch waltet in den ags. Vocalverbältnis- 
sen, wenn hie und da auch durchlöchert, ein System, das uns in 
feiner Anwendung angenehm berührt. Entgeht dem Umlaut, im Ge- 
gensatze zum Abd. Alts., größtenteils die lebendige Kraft in der 
Flexion, so weisz hier der Wechsel zwischen ä und a an seine 
Stelle zu treten (§ 16) und ihn wenigstens in etwas zu ersetzen; 
nicht ist dieser Wechsel Umlaut, wie einige wollen, sondern dem 
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Umlaute ganz entgegengesetzt: denn betm Uraiaute bewirkt not- 
wendig ein folgender kräfliger Vocal die Trübung de» vorhergeben« 
den, während sie bei dem besprochenen Weehsel gerade aus Maugel 
eines solchen erfolgt; und erfolgt der Rückumlaut aus Ursache des 
Wegfalls des uuilautwirkeuden Vocales, so tritt hier dagegen der 
reine Vocal unter Nachtritt eines schutzkräfdgen wieder hervor. — 
Die Ausdehnudg des Umlaut» übertrifft weit die bisher abgehandel- 
ten Dialecte, aber wie das Niederdeutsche überhaupt immer sich 
durch Enthaltsamkeit in den SprachmUteln auszeichnet, so ver« 
steht auch das Ags. seine lebendige Verwendung, Im Gegensatze zu 
der nordischen Sprache, nicht und sein Dasein erinnert oft an die 
Leichenschwere eines abgestorbenen Gliedes. Auch die Vorliebe 
für die einfachen Längen finden wir hier wieder und in Folge davon 
energisch^ Beseitigung der meisten Diphthonge. Ein filick auf die 
Gruppen der ags. Voeale wird die Eigentümlichkeiten derselben 
zeigen : 

a / u 

(ä,- o,e; —ea,;y) (e;—eoiy) (o; y) 

I I ^* I 

ae [d) — 6 i eo.ü 

I I 

a {ae) ea {4), 



Altfriesische Voeale. 

§ 21. 

Der. Schilderung der altfriesischen Grammatik zu Grunde legen 
wir das Ost friesische und zwar in derjenigen altertümlichsten 
Form, Hfie es uns die Rechtsqu eilen der Gemeinde Rüstringes (west- 
lich der Wesermündung im Oidenburgscben) bieten. Westlich von 
dieser folgen das Brokmerland (in der Umgegend von Aurichj das 
£msi|^rlaad (bei Emden) der Fivelgp (westlieh der Emsmündung, 
nordöstlich von Groningen) und der Hunsingo (nördlich von Groniii- 
geo an der Seekfiste). Sprachlich stehen die Hunsiiigoer, mehr noch 
die Fivelgoer dem Westfriesischen am nächsten. 

Die Abweichungen der Sprache des Westerlauwerschen 
Frieslaud (die heulige Provinz Westfriesland, von der der Ostergo 
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wieder dem OsifriesiscbeB am nächste», der Wester^ und SeveA-* 
wolden am fernsten kommen) glellen trir am Sehlusze dieses AIk» 
gcbnittes zusammen^ Das Nord friesische findet der Jugeäd^ei'^ 
ner Deni^male wegen hier k^ine Besprechung. 

§ 22. Kurze Vocale. 

Da die schrifUichen Devikmäler die Bezeichnung der Kürze oder 
Länge versäumen, so kann sie nur nach Analogie der andern Dia-^ 
iecte bestimmt werden. -^ Kurze Vocale sind a^ e^ i, Oy u, 

Ui eingeschi^nkten ümfangsr^ 

1) Es ist zweifelhaft, ob im Auslaute einsilbiger Wörter Wie 
hwa^ ma, sa, twa (duo) a oder ä an^nnehmeu sei; für das letztere^ 
streitet die Analogie der andern Diäieetef 

2} a h&lt sich vor m «md n^ einfach^ geminiert oder *mit Muts^ 
verbunden, soweit es nicht in dieslem Falle der Nagung in ö 2» 
wandeln, nachgibt: es gilt noma [nomen] und nama; wonjäUtA 
wanja [deficere, minuere) ; komp [pilgna) neben kampa [pugna- 
tor) ; gong {gresszis) ganse [gänge] ; swang [ictus] uüd thwong 
[coactio) ; mon und selten man [vir), a kann* aber «icht in o über- 
geben, wenn in demselben Worte, wiewol schwankend, der Umlaut 
e sich geltend macht, daher Forilien wie framd [alienus] mantel 
{pallium) m&nrdska [homb] httnda (capere) panning [nummus] 
hängst [equtts] nie zu fromdy montel eli. vorschreiten, weil da- 
neben die andern Formen yrewerf, ntentel, menskoy henda, pen- 
ningy hengst erscheinen. 

3) in derPenultima vor einfacher Consonanz bleibt üy wenn die« 
folgende Silbe a, u zeigt, also ih knapa [puer] inaga [stomachus] 
lägd [situs) ßira [p^ficisöi) gadur [und] balu[matum) auch vor 
dem 'ja der zweiten sebwadien €onj«^tkin, welches keinen Um^ 
Iftui wirkte barja [mänifeitar^] Mlja {ärcessere} kl&gja [adeti- 
sare) mäkja [facet*e). * 

Folgt doppelte Consomadf^^ m t^t ä '^nen Plat^ ttfit e ilnd 
zwair so> diasz mit Vorliebe vor /^Verhiüidungen a si^h bäl%p ät^ 
alles i^Tjmh) ßtikt (cad^re) tktlde [moa/j galgä [p^lbülum] half 
{dhmdtm) hat» [etrltufn] Salt [saku^] snhja [ungere]^ welc'he Vor- 
Bebe so weit geht, dÄS5& bei öttflawifäbigeÄ Formen manche Denfk^ 
mälerdiie iHi«mgelaii}tet« Fcrrte ^Mn^m^ wie denn ei»m Beispiel 
diff Rüstridgiei^ falla [sternere) kable [frigv») im Gegen6«tt46» 
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zu follüy kelde aaderer gewähren. Vor r*Verbindiiogeii ist e 
lieliebt, a baben daa seltene bam [infam), äod-garda [Qonßnium). 
Vor 0^ mt hs: sax [culter] fax [coma] axle [humerus) waxa 
(crescere) u» a. häufige« Vor Muta gemiaata : anabbü, [os) lappa 
(lacüna) atta (pater) hatte [feHs) . Vor andern Consonastverbin-^ 
dangen meist e.. 

e. hl dto WiifzeUi erzeugt es sieh aus den kürzen Vocalea 
Oy h u und 2war : 

1) aus a auf zweifache Vi«^eiae, einmal als Umlaut, dnrch ein 
gebliebenes oder weggefallenes t der zweiten Silbe veranlaszt, in 
bed (lectus) henda [capere) lemithe [debilitatia) lensze [longitudo] 
tt. a..; — das anderemal vergleicht as^ch ags. ä, tritt also als eine 
nicht y^n assimilierenden Kräften hervorgerufene Verirrung eines 
reinen ii-Lautes ein; nur wechselt es, nicht, wie ags. ä^ mit A 
(§ 16)^ sondern bleibt unbeweglich» wo es sieh einmal eingenistet 
hat. Es findet sich vor auslautender einfacher Gonsonanz, daher im 
Prät; Sing., der 2. CUasse starker Verben ber [tuli) brek [fregi) 
jtf (dedi), in k^ [mare] gref [tumba) bled (foHum) btc [tergum) 
del [vallü) u« a. I vor Muta geminata in hebba [habere^ für das 
ostfriesisch nicht auch habba gilt) ekker [ager] hndcka [occiput) / 

vor r- Verbindungen vorzüglich gern : bem [proles] erm [brachium] ,..^ \ ^ 
gers {grawen) erch (prams), erke (ärca) merch [meduUa] merk 
(jUiÄjicfl) ,• vor andern : ^er {post) kreft (vw) jest [hospes] hlest 
[oMus) u« a. . . 

Der Umlaut des i; in « ist vorzüglich vor LiquidenverbindBa"* 
' gen nicht ganz darcbgedrungeu, wie die oben bereits angeftihrt^i 
Formen /ra2»6/> mantely fallüy kalde efcc^ dartun. 

2) e aus i entsprungen. Mit ahd. alts. e stimmt es in kehi 
[galea] seif [ip&e] hurte (cor) helpa (juvare) werpa {jacere) berch 
[moits) sweMier [aarar) u.a.; m fptgendes n iai nicht mehr die 
Kraft, das arsprüngli«ihe i aufrecht z% halten, daher feia [multum] 
freiho [fm^) selmer [argeniiim)y während an nachgefühlles ^Ali^ 
leitunga«-! das wurzelhafte i in bidda [rogare^ hiervon scheidet 
sich auch dem Vocale nach bedapreces) stta (sedere] iiga (jaeere) 
schüizte und es* aiuc^b in mma (smmere) blieb. ~ Der ahd. alts« ags« 
Wechsel zwischen i und e in der starken Conj^gation ist verschwu»^ 
den und es beiszt eiMtönig werpe ijaeia) werp^t, wtrptks werpath 
u. s. w. 
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3) e für ursprüngliches u. In den Wörtern fetla {mplepe 
ahd. Julitan) gerdel [cingulum) ken [genwt abd. chunni) send» 
[peccatum) kedde [gt^ex ahd. chutti) kessa {oscuiari) und vielen 
andern ist e der Umlaut, nicht direct von u^ sondern einer vorange- 
gangenen Trübung o, so dasz er sieb dem mbd. Umlaut ö {vietleicbt 
auch nach Aussprache) vergleicht, vom ags. altnord. Umlaut y^ der 
auch für o gilt/ aber zurücksteht, epen (apertus, ahd, oßm, alts. 
opan) könnte dieser Annahme widerstreben, wenn nicht die bei den 
Hunsingoeru einmal unterlaufende Form opin vermittelte. — Das e 
aber, welches in den Part. Präl. kelen [celatum] steten [surep* 
turn) breken (Jractum) beren [nalus] erseheint und wofür die an^ 
dern Dialecte o haben, ist anderer Natur. Mau hat nämlich diesen 
Verben nach Analogie anderer im Part. Prät. den Ablaut d^ Infini-^ 
tivs wiedergegeben, so das^ helen nach J€ve?i [datum] breken nach 
eten, beren nach vesen gebildet erscheint, während althd. alts. holan 
von geban^ brohhan von eyin^ bor an von wesan absteht. So wird 
es auch klar, warum es die Part, nimen von nima [capere] kirnen 
von^ kuma (aus kvima, venire) gibt, die in andern Dialecten nnman^ 
cuman lauten , und deren z', wenn e hier nur Depravation von o 
wäre, sich nicht begriffe. 

», organisches hält sich in vielen Wörtern, vori»- und 72 -Ver- 
bindungen fast unbedingt (Ausnahme bilden nur onbi-iennene mci* 
piurn^ rent fluit von rennan ßuere^ ahd. rinnan) vor rmit folgen- 
der Dentale, wo der Angelsachse eo formirte, gern: hirie [cor] 
surird (gladiits) irthe [terra] hirth^ herth^ [focus], nicht vor an- 
dern r- Verbindungen. Vor andern Consonanten: stit [caulis] 
willa [contaminare] sini [nervus] nvna [capere] skip [navis] witta 
{fascia] pic [pix] sikur [securus] sigun [septeni] fisk [piscis] stifta 
[fundare] sia [videre, lies si-a) ia [fateri lies j-ä). 

Unorganisch zeigt sich i \ ) für a oder dessen Umlaut e in skil 
[debeoy debet]^ während die II*. stets skalt [debes] lautet; in tzi-^ 
lik^ kilik [oaliw] hiri [exercitus] thirm [ile] wirid^ paitlfkaet. von 
wera [def ender e^ goth. varjan)^ inka [Ackerknecht]. 2) für u in 
skila (debere] kining [rex] , westfriesisch auch noch in kin [genus] . 
Für die beiden letzteren Worte sind die umgelauteten Formen ke^ 
ningy ken gewöhnlich, für skila ebenso skela, 

o steht gewöhnlich für organisches u und vergleicht sich dem 
anderer Dialecte. Beispiele : Ao/, cavus. höre, caenum, forma^ 
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frimus* pond^ pondus. Iqf, laus, andlova, uiidecim. op^ super, 
ged^ deus. btot^son. snotteymucus. hotkan^testiculi.boga^arcus. 
stoi^ baoulua. drochien^ dominus, oxa, bos. — Für a steht es gern 
vor i0»iib4 n^ wie schon oben bemerkt, vor andern Consonanten in 
4er Prs^p. of^ vnd in nosi [nasus). — Der Umlaut von o ist e. 

ff, eingeschränkt durch üebergänge in o, sonst meist in den 
alten Veriiältnissen: sum,quidarh. sunu^ßlius. stum, mutus. thus^ 
sie. bißt, vobiptas. haigja, cogitare. duga, valere. skulder, hume- 
rus. tusk dens. — Vor ng steht u statt a in gung {gressus) gunga 
[ire] f in dem fule [rmtitum] der Hunsingoer steht es für t. — Die 
Form hua [pendere] , die zum gothischen Hakan zu halten ist, würde 
ebenfalls als Beispiel des Uebergangs von a nach u aufzuzählen 
sein, wenn sie nicht ötwa Ma lautet; man vergl. ags. h6n. 

§23. Brechung. 

Sobald i vor die Consonanzverbindung cht zu stehen kommt, 
wird es in iu gebrochen : riucht [justus] riuchta {judicare) hiiucht 
Ifamulus) s bucht {planus) ßucht [pugna] ßuchta [pugnare] siucht 
(videt) stehen für rieht u. s. w., eine dem Gothischen ähnliche Er- 
scheinung. Vor r erscheint eine solche Brechung im Ostfriesischen 
nur in dem Worte tziurke (ecclesia, ahd. chirihha)^ dessen Form 
aber bei den Rüstingern sth^eke ist, sonst nicht. Gebrochenen 
Voeal nimmt Grimm ferner an in den bei den Emsigoern vor- 
kommenden beiden Wörtern wriust (carptis, ags. vrist) und tziust 
{pelbcium) . 

§ 24. Lange Vocale. 

Deren sind fünf: dy 4, t, dy ü. 
A in drei Fällen. 

1) ganz selten entspricht ostfries. d ahd. dy in den Wörtern 
sAn (neben sön , illico) qudd [malus] ndtha [gratia] , onbld [in- 
fiarcy vergl. goth. bl4san) ; ferner als Verlängerung des kurzen a 

im Auslaute (§ 22), entschieden im Falle der Contraction z. B. 
in ä' [aqua) fd (capere) sld [ferire) . 

Als V^engnng zweier Diphthongen steht d 

2) am häufigsten = goth. m^ ags. ed: gdy regio, drcy auris, 
kApy emüo, hUpa, currere. rdd, ruber, skdt, jaculatus est. fldt, 
fiuxit. dgßy ocuhis. drdg, decepit. dka, augere. 

Heyne, Laut- n. F lex ioo sichre. 5 
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3) SB gotb. diy ags. 4: a, lea^. dn^ unm. häm, domiciüum, 
dsktüy eangere^ ßdsA, cttro» kldth^ vestü. kdga, dga, kabert. 

fdch, maribundm. Für dieses d steht aueb die VereHgiiag 4 wie 
altsächs.^ iHid es scheint sich im razeiD«ii Falle der Sprackgcbraiieb 
die eine oder aodere Form erlesen zu baben^ obne dasz der ans* 
scfalieszlicbe Gebrauch dieser oder jener gerade örtlidi wäre. Z. B. 
haben Rüstringer, Brokmer, Emsigoer die Formen flisk (c«ro) 
kldth [vesUs) hlddder [scalae] für die bei den Hunsingoern ge- 
bräucblicbeo kl4th^ hlidder^flSsk; omgeiLehrt aber sagen die letz* 
teren wieder gdstlik (eccissiasticus) für das jSstiik der amieni, 
oder die Rüstrii^er brauchen hdm [domicilmm] aber in [unm)^ die 
Brokmer hSm und dn. 

6 ist gleichfalls mehrfach. 

1) häufig dem goth 4 ^hd. d entsprechend : mil [tempus^ Sig- 
num) jör [annus] w4ron [fuerunt) wäpen [arma] j4von (dederunt) 
bröda (ossäre) bMon [rogaverunt) mich [cognatus). Dieses 4 ist 
eine spate Ausweichung eines älteren d, welches in 6 gewandelt 
noch in ndmon [ceperunt) kömon [venerunt) fortdauert. 

2) Die Verengung des Diphthongen ei s= di: siy mare. sdle, 
anima. gär, telum, 4n, unus. smipa^ verrere, altnord. sveipa, IMüy 
ducere. häty calidus. töken, signum. spikle^ saliva. 

, 3) SS goth. äuy ags. ed und seiner Verengung in 4 (§ 18) 
entsprechend. Dahingehören: nidy nece/sitas. sk4Be,puicher,goib», 
skdims. d4pa, immergere. st4ta, tundere neben stdta. 

4) ^, Umlaut des 6 : ,ßla^ palpare, d4ma^ judicare. f^ra, 
vekere» w4pa, clamare. b4ta^ emendare. swtty dulcis. fit^ pedes* 
grita^ salutare. 

5) Umlaut des ü (= ags. ^) : s4ley columna. kima^plangere. 
bet^na, sepire. r4ma, loco cedere. hSde, cutis. 

6) ^ für goth* m, ags. eo ist selten, da auch im firies. der 
Diphthong haftet. Es steht in binSta [prware) alts. binmtan^ ia 
kn4 igenu) neben kni und kmu^ grSt (sabulum) alts. griot^ prS 
[musculus) digs.predn; bSle (ulcus) mbd. biule. 

7) An Stelle ehemaliger Reduplication erscheint e Jbd den Rü- 
stringern im Prät. derjenigen Verben, deren Stamm a vor einer 
72 -Verbindung aufzeigt: auszerdem gilt i. Beiden andern Stäm- 
men wechseln 4 und i regelloser. 



Digitized by 



Google 



67 

I, drei Arten. 

1) oi^anischesiD vielen Wörtern : sptOj spuere. skria^ clamare* 
swhty svs. min, mens, pipe, tibia, bitüy mordere. rike^ dives. 

2) in Folge Contraction entspringt t in nia [novus) goth. niujisy 
sin {sjiere) golh. siujan^ kli [umbraculum) goth. hlija^ kni durch 
Abfall des folgenden v, Aach entsteht t aus ei^ was wieder aus egy 
eck sich vocalisiert hat : di aus dei = deck [dies) , nil {unguis) aus 
Tieil s= negel, 

3) neben S waltet i im Präteritum der früher reduplicierenden 
Verben. 

6 ist 1] oi^anisch in vielen Wörtern : döm^ Judicium, söna^ 
reconciUatio. blöjäyflorere. höfy sustuli, Svere, littus, sköp, creavi, 
hödy pileus. brdther, frater. bök, über, urfiöka, maledicere. . 

2) wie im Ags. (§ 18) steht es vor n == goth. ^^ ahd. A in s6n 
neben sAn [illico] möna [luna); vor m in nomon (ceperunt) kömon 
[venemnt) . — i^gjfi [nubere) begegnet goth. liugan, 

in endlich vergleicht sich dem ü anderer Dialecte : fuly putri- 
dus. skürcy horreum. hüsy domus. küsky castus, üt^ ex. Idka^ clau- 
dere. bruka, uti. Als Zusammenziehung von iu erscheint es neben 
diesem in frudelf^ friudelf (amasius) krioscy krus [crux] fliucht^ 
flächt [fugit) kriopth und krupth {repit) . Die Auslaute nu {jam) 
tku [tu] haben jedenfalls auch ü. hü [quomodo] entspringt aus hwi. 
düafacercy hüa pendere stellen sich zu ags. d&n^ hön. — 

Auch im Fries, kann nicht entschieden werden, ob in den Wör- 
tern: fif quinque^ sith comesy swithe vehementer y hrither armen- 
tum, öther alter^ toth dens^ küth notus, müth osy der organische 
kurze Vocal durch Ausfall des n Verlängerung empfängt. 

§25. Diphthonge. 

Es ist im Fries* nur 6in organischer Diphthong erhalten, iUy 
mit den Schwächungen io und m, deren Gebiet sich so verteilt, 
dasz iu und io meist vor einem ursprünglichen t oder u zweiter 
Silbe erscheinen, ia in einsilbigen Wörtern und vor einem a der 
zweiten Silbe steht. Beispiele : diore, drure [carus) . sione siime 
[visus). hiona^ hiuna {conjuges). ßoryfiur [ignis). liodCy linde 
[hömines] . Die Rüstringer vertreten hauptsächlich die Schwächung 
iOy die übrigen ostfriesischen Stämme das volle iu; im Auslaute gilt 
jedoch bei allen mi hiu [ed] thriu [tria) thiu [illa) u. s. w. ia 

5* 



Digitized by 



Google 



68 

waltet iD diar [fern] liaht [lux) Kaf[carus) siak [aegrotus]^ thiadc 
{pepulusy goth. ptuda) driaga [decipere) üiaga [volare) driapa 
[slillare] kriapa [repere) und es tritt im Präf. dieser starken Verba 
•Wechsel zwischen iu [io) und ta ein, dergestalt, dasz jenes die 11*. 
und 111*. des Singulars, dieses die I*. Sing, und der Plural Indicativi 
für sich nimmt ; man conjugiert also niate [fruor) ntutst^ niuth (die 
Rüstringer niotst, nioth) plur. niatath, — Dieser Wechsel zwischen 
iu und ia ist von dem assimilierenden Verhältnisse der Vocale zu 
einander auszer im Falle des Umlauts allein hier übrig geblieben. 

In den Wörtern ia [fateri) sia [videre) musz a als Infinitiv- 
endung einer zweiten Silbe zugewiesen werden, i-a^ si-a (ahd. 
jeh-an, seh-an) ; in tia [ducere)flia {ßigere)^ di'e für tiaha,fliaha 
stehen, kann die Infinitivendung abgefallen und der nackte organi- 
sche Diphthong geblieben sein. 

Unorganische Diphthonge, ^{'erzeugt sich vorzüglich 
durch Erweichung des g in den Lautverbindungen agy eg, zuweilen 
auch ug, da 6 für 2/ stehen kann. Beispiele: dei [dies) wei [via) 
slei [ictus) brein [cerebruniy ags. tragen], heia [sepire, nhd. he- 
gen), leid (neben legad, positus) hei [animus^ alts. hugi). In den 
Pluralen degar, wega^ tritt dann das g wieder zu Tage ; neben slei 
gilt häufiger die Form slech^ slek. — In manchen der angeführten 
Beispiele zieht ei sich weiter in i zusammen (vergl. oben di, nil; 
auch wi und brin unterlaufen) . Ferner entsteht ei aus Gontraction 
von langem eg, kann aber dann nicht zu i werden. Beispiele: ein 
[proprius aus 4gin) heia [tollere für h4ga ahd. hohjan) wreia [ac- 
cusare ahd. wrögian), — Zu bemerken ist das e/, was in Wörtern 
erscheint, die in andern Dialecten ü, iu, ou zeigen als breid [sponsa 
ahd. prüf) meide [merces ahd. miota) beia [ßectere, ahd. biogan) 
heile [tumor ahd. biule) hei [ictus ahd. hau). Es würde, wenn 
dieser Diphthong im Friesischen existirte, ey geschrieben werden 
müszen, und es läszt sich auch zu beile altnord. beyla [gibbus], zu 
beia altnord. beygja balteti. — Ein anderes ei, für kurzes e stehend, 
begegnete ^uns bereits im Ahd. (§ 9) und im Altsächs. (§ 15), hier in 
heinzoch [subditus) eifna [planare) deil [vallis) weisa [esse) ver- 
einzelt neben henzoch, ejha, del, wesa. — weigarja [abnuere) 
entspricht ganz dem ahd. weigaron^ beithe [ambo) der Emsigoer 
ithd. peid^i weinja [plorare) ahd. weinön. Auch in den entlehnten 
Wörtern keisar, leia [laicus) Beiger [Bavaricus) stellt sich der 
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Diphthong zu ahd. keisar^ leigOy Peigir^ gegenüber alts. kisur^ 
ags. laeve, Baeger. 

au entwickelt sich eimgemal durch nachfolgendes w [b) aus ä 
in nauwety contrahiert naut neben ndwet [nihil) blauw neben bldw 
[Uvidus] auwa^ dwa [monstrare] aub&r (apertus) für db^r. Aus 
ahwedder [uter) syncopiert sich auder, bei den Hunsingoern auch 
ouder ; aus nahwedder [neque] nauder^ nouder, 

§26. Westfriesische Vocalverhältnisse. 

Die kurzen Vocale weichen im groszen und ganzen nicht 
viel ab. Der Umlaut des a ist noch mehr durchgedrungen als im 
Ostfriesischen ; dagegen zeigt sich die Neigung des n, vor m und n 
in zu wandeln, hier seltener, es heiszt man vir^ banna jubere^ 
handmanusj namanomen und nicht mon etc. — i, ein beliebter 
Vocal, der vor Liquiden gern für andere eintritt. Er steht 1) vor 
r für a in bird [barba), für e (d. i. e) in birg [mons] dwirg {na- 
nus)y für u in stirta [evertere, ahd. sturzan) 5 für ^ = ahd. ä in 
wird [veritas] . 2) vor / für a in schil [debet] ; für in wilde (vo- 
luit) ; 3) V r 7^ für ö in hinxt [equus] finsen [captum] hinsen 
{pensum) ginsen [itum] sint [sanctus]; für e, Umlaut des a in blinda 
[occaecare] drinsa (mergere); tär m in ßnd {repertum)^ 4) vor 
m für a in nimmer, ostfries. nammer [nunquatn] aus nd und m4r 
zusammengesetzt, für d oder 6 in himmen [domicüia, vergl. ost- 
fries. hdm und h4m) . — Vor n mit folgendem Cousonanten wandelt 
^ieh ostfries. u hier meist in o, für bunden [ligatum] steht bonden, 
für gunst [favor] gonst, für grund [ßindus] grond^ für jung 
{juvenis) jongy für hund [canis] hond. 

Brechung. Auszer der § 23 besprochenen erscheint eine 
des e, welcher Art es sei, das, so oft es vor / geminiert oder mit 
andern Consonanten verbunden zu stehen kommt, sich in ie bricht : 
ielder [seniar] idmisse [eleetnosyne) kielde {/rigor) ielkers [alias) 
ielne [ulna^ ahd. elina, ags. alne) kielde [custodia) ; — ßeid 
[campus) hiella [legere) skieid [scuium) sielden [raro) ; — skielde 
[debilum, alts. skutd) tielda [pati). — Ob die Formen sionga [ca- 
nere) diunk [obscvrus) ebenfalls als Brechung zu der § 23 erwähn- 
ten sich stellen laszen, mag hier unentschieden bleiben. 

Lange Vocale. d ist in den Pluralen Prät der zweiten 
Ablautclasse starker Verben manchmal statt des ostfries. 6 geblie- 



Digitized by 



Google 



70 

l>eD, z. B. in bddon [rogaverunt) quämon [venerunt] sdgon (vitle' 
derunt) ; auch sonst noch sporadisch zu treffen, z. B. in rdd [con- 
mlium) mdl (tempus) Idta {smere) ddn {/actus) neben den e- For- 
men. Zuweilen auch entspringt es in Folge eines Westfiriesisch 
«ehr beliebten Consonantenausfalles aus kurzem a, z. B. in gärfa 
[congregare ans gaduryä) läja (invitare aus lathja) schdja (nocere 
aus schathja) . — Statt des ostfries. a s ot ist hier 6 gebräuchli- 
cher. — - Unorganisches i tritt ein für ^ = ahd. d^ z. B. in nidle 
[actis] ; in Folge Contraction in ik [unusquisque] für 4k aus ellik. 
— Die andern Längen geben zu keinen Bemerkungen Anlasz. 

Vocalzerdehnung hat man es genannt» wenn in organisch 
langen oder unorganisch verlängerten, gewöhnlich geschloszenen, 
A. h« auf Consonant ausgehenden, aber auch offenen Silben hinter 
dem einfachen langen Laute ein kurzes e Platz greift, wobei der 
lange Laut bleibt, durch ein ihm nachschlagendes e aber leise modifi- 
ciert wird . Es besteht diese Vocalzerdehnung auch in andern jüngeren 
Dialecten , aber teils unter andern Bedingungen ; im Westfriesischen 
scheint sie sich zu entwickeln aus dem Bestreben , durch das hinzu- 
tretende Element den langen Laut in seiner ganzen Geltung zu 
schätzen, wobei vielleicht e weniger zu seiner eigentlichen Laut- 
geltung gelangte, als es der langen Aussprache des vorderen Vocals 
nur Halt zu geben bestimmt war. Indem zugleich das Gefühl für die 
alte Kürze sich abstumpfte, ergriff die Vocalzerdehnung auch kurze, 
nun prodncierte Vocale. Die Vocale a, o, ti, nicht i, in Wurzelsil- 
ben sind ihr unterworfen und unter ihrem Einflusze wird e zu ee. 
Beispiele für d: cesga {judex) sireem (ßumen) gasn [ire) stasfi 
[stare) kces [elegit] rcef [spolium] grmt [magnus) hmt {habet) asg 
{habet) <Bge [oculus). Für zugleich unorganisch verlängertes a: 
ktel [dimidtvsy ostfr. half) framd [altenus) wces [erat) cejta [legi- 
trmo). In offener Silbe: da [ol) selten. — Für ^.* seel [amma] 
een [untis) deen [factum) been [os) heert [obseqmtur) geed (ü) ; 
füre* deer [qui) eerma [pauper) eerve {haredium) etc. Für <^.« 
doem [ecclesia) broer [frater) swoer [juram) bloed {sanguis) moet 
[debet) wroegja [accmare] $ für o: oef {ab) goed {deus) foerth 
[porro) ; in offener Silbe: soe [sie) toe[ad). Für«; bitef* [colenus) 
hues [dornus) gued {prwdivm) bueka [libri). — Die Vocalzerdeh- 
nung ist nicht consequ^t durchgeführt, in den Jüngern westfries. 
Denkmälern bei weiten häu%er, als in den altern. Veranzelt 
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reicki sie ins Ostfiiesisobe binöber, wie wenn man z. B* in einem 
Ensigoer Text einmal goed [bontui) statt g6d liest oder bties statt 
käs. 

Diphthonge. Für ostfries. ia steht immer ie^ für iu fast 
^orebgehends io. Unorganische Diphthonge entwickeln sieh in ein- 
seinen Fällen und zwar ou aus der Lautverbindüng 0/9 wenn Lin- 
gnalmedia darauf folgt, z. B. goud {at$rum) houd [carus) houde 
(amtcus) ; äu aus al bei folgender Dentale in /uiui (» halt) tenet, 
saut {mUtis). noud€r{neqne) entspringt durch Gontraction aus nah» 
wedder. -^ Für kiis {d^wita) steht nicht nnh'Anügkuü; weniger 
wol eigentlicher Diphthong als Vocalzerdehnung , indem huis das 
auch oft untwlaufende hues vertritt. 

Der Diphthong ei ist hier im Gebrauche für ^ s ahd. e^ nicht 
unerhört ; schon im Ostfriesiscben konnten Beispiele davon gegeben 
werden. Seine Entstehung ist ein Analogon zur Vocalzerdehnung, 
indem nämlich S entweder rein [ee) ausgesprochen wird, oder ihm 
ein leiser t - Laut nachklingt, der sich dann wol 'auch noch verbrei- 
tern kann, so dasz er vielleicht hochdeutschen Laut annimmt : ßif' 
dh^d Iprudentiä) z.B. würde gesprochen v^erAen/rddheedj die vor- 
kommende Jfebeutorm^frodhSid vielleicht auch gerüAezn /rSdheid. 



Die friesisohen Voeale^uppieren sich folgendennaszen : 

a t u 

(«) ie) {o, e) 



a — z tu, u 

(^) w 1 ■ ^^ 



<^. A d, S. 

In dem Vocalsystem herscht eine grosze Analogie zum angel- 
sächsischen, doch bleibt das ungemein energische nivellieren aller 
kräftigen Laute und die dadurch hervorgerufene Herschaft einzelner 
Laute, zumal des blöden e, dem Friesiscbeo eigentümlich. Nicht un- 
interessant zu bemerken ist es, dasz, wie wir im Gotbischen ohne 
Mühe volle Sätze fanden , in denen nur die drei reinen Kürzen a iu 
in scheiier Abwechselung walteten, so hier im Gegenteile ganze 
Sätze erscheinen, in denen e, wenn niobt gerade ausschlicszlich den 
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Platz inne hält, so doch entsehiedeo in Wurzeln und Flexionen do- 
miniert, z. B, in den folgenden: thet send thr4 permengar; jeld 
skelense bSde rStsja ; tha deda thet* ed4n send benetha lemithe ; 
jef Fresena men and thera stritena engere wertha ben4t jeftha 
beneret u, s. w. — Diese Hersohaft des e hat in manchen Falles 
den Ablaut geradezu illusorisch gemacht, z. ß. in bere [fero] ber 
[Udi) bäron [tultmus] ber^ [latum], hier sind die verschiedensten 
Laute in e aufgegangen, ahd. pirUy par^ pärumes, poran ; oder in 
h^te {jubeo) hit (Jusst) Mten {Jusstnn) ahd.' hez^u, hißj,^ heiyjtn* 
Auch sonst fallen eine Menge ursprünglich verschiedener Laute nun 
zusammen. Ob Jel cutis^ lapsio oder muUum (alts. feli, faly ßlu), 
ob fella prostemere, implere oder emendare^ ob gre6 sabulum 
oder salutatio (adb. grio-^ und gruo^) ; s4le anima oder columna^ 
helde obseqmum oder cmtodia ; wei unda oder via ; hei icius oder 
animus; heia sepire oder exattare; wi via oder nos; biri exercitus 
oder ejus f.; dge oculus oder habeat bedeutet,^ kann nur der Zu- 
sammenhang der Rede ergeben; und diese Beispiele lies^en sieb 
noch vielfach vermehren. Aber verhältnismäszig nur spät kann jene 
Verwüstung eingeriszen haben, die Lex Frisionum aus dem An- 
fange des 9. Jahrb. gewährt deutsche Worte, deren einzelne zwar 
hochdeutschen Einflusz zeigen, entschieden friesische sich aber durch 
vollere Form vor der späteren Sprache auszeichnen. Man ver- 
gleiche liduwdgi mit lithwei^ magad mit megeth, sipiäo mit septke, 
thiutda mit tkiuvede. liduwdgi ergibt zugleich, dasz bis ins 9. Jahr- 
hundert dem ahd. alts. d ein fries. d entsprach; eine Form tSn 
{virgula altnord. teinn) zeigt uns die bereits stattgehabte Veren- 
gung von goth. di in ä. Interessant wäre es zu wiszen, wieweit 
die übrigen Diphthonge etwa noch bestanden, die spärlichen deut- 
schen Worte geben darüber keine Auskunft; doch zeigt der bei 
römischen Schriftstellern überlieferte Name der Chanken, eines frie- 
sischen Stammes, auch.az^ ganz gleich dem golbischen. 



Altnordische Yocaie. 
§ 27. Kurze Vocale. 

Ihrer sind acht: a mit zwei Umlauten e und ö, i mit der Trü- 
bung e\ u mit der Trübung 6 und dem Umlaute y, 
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n. e. ö. Beispiele reiner a: gala^ caHere. hvammr eonväi- 
ä's. hanpr cannabis. snar eeler. knask quassatio, nofr frigidu^ 
hrafn eomus. adalmdoles. glätr jnctura, sbfg ictns. vagn cur- 
rus. sAakra tf'emere. ax spica. Wurzelhafl auslautendes« hat ^eh 
immer in d verlängert. Eine gleiche Verlängerung wird auch vor den 
Consonantenverbindungen Im, If, Ip, lg, Ik, U, ng^ nk von etnigmi 
angenommen, von andern teilweise bestritten, teils als zweifellKiA; 
hingestellt, worüber nachher beim A. — Der Umlaut e wird durch 
ein ursprünglich folgendes organisches iy der Umlaut o in gleicher 
Weise durch u verursacht. Da jeder Umlaut im Nordiseben ein leben« 
diger ist, so können sich a, e und ö in einem Worte je nachMaszgabe 
der in zweiter Silbe folgenden Bildungslaute ablösen und vom Thema 
MAGU bildet sich z. B. folgende Declination: mög-r, rnng-ar, 
tneg'i, mog^ plur. meg-ir, mag-a^ mög-um, mög*^u. -*- Folgt dem 
a in zweiter Silbe ein z, ohne Umlaut zu wirken, so ist es unorga- 
nisch, z. B. in skan [agmeny Danir {Dam) worüber die Plexions>- 
lehre näheres bring^i wird. 

Der Umlaut ö wird in Handschriften und älteren Ausgaben ver- 
schieden bezeich*net, teils durch bloszes o (als Ueberbleibsel dieser 
Schreibung ha| sich hon [ea) und honum [ei m,) für eigentliches 
hon, hänum erhalten) ; teils durch das geschwänzte ^, o, teils durch 
au oder av. Das Zeichen ö ist jünger, wird aber jetzt allgemein 
verwendet» 

f. e. Reines lin vielen Fällen, beschränkt durch e und durch 
eine Brechung ia^ wovon § 28. e tritt ein in einsilbigen Wörtern, 
soweit hier nicht ebenfalls i haftet (wie in spil iuäus^lim menibnim, 
bifr castor, pik te, krit susurrus, lidr artus] oder wenn in der 
zweiten Silbe a oder unorganisehes i folgt, nicht vor einfachem n, 
auch nicht vor geminierter Muta. In den beiden ersten Ablantreihen 
der starken Conjugation haben nur einige Stämme auf nn, nd, m 
und geminierte Media das ursprüngliche / im Inf. und Präs. festge- 
halten (es sind folgende : finna invenirey spinna nere^ vinna labo- 
rare\ binda ligare, hrmda trudere, vinda volvi; spima calci- 
trare; Uggiajaeere, piggia obiinere; — in der dritten Abliiutreihe 
das Part. Prät^ durchaus) die übrigen haben e, das, wo es einmal 
Platz ergriffen hat, wie im Fries, unverändert bleibt. — Vielfach 
hat nur der Sprachgebrauch entsohiedjen, wo i oder ä oder a^ch die 
Brechung ia eintritt« Beispiele von e: vel bene* em sum. etm ille^ 
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iferri pefor. vef tea^o. dräp ictus. meial medium, dätta o&dere. 
»egr 9MI. äffd/r aqtdla. drekka bibere. 

Dasz mcbt, wie in den vorher abgehandelten niederdeutschen 
Dulecken, im Nordischen e und e znsammenCedien , sondern auch 
der Aussprache nach unterschieden werden, scheint der Umstand 
2tt beweisen , dasz e m a rückumlautet, e wenigstens in Bil- 
dungen neben i oder ia steht, vergl. z* B« eg^r {aqmia mms) 
mit igäa {aquila feminä) oder gefa (dare) mit giöf (donum) . In 
Ausgaben altnordischer Quellen ist dieser Unterschied vielfach nicht 
bezeichnet worden, wodurch Wörter wie väüa (t>olv£j tfelta (völ- 
vere)^ sleppa [fugere) sleppa [emittere) ^ er {est) er {ara), äi [ego) 
ek (veho) für das Auge uauuterscheidbar geworden sind. 

tf . o. y. Bei^iele von reinem u: hui velum. kuml cumubis. 
brunnr fons. kurum elegimus* kusi vitulus. rusk strepitus. kufi 
larta. krupum repsiams. gud deus. gnudd murmur. stuUr bre- 
vis, hugi" animus, drukkinn ebrius* mxi b4>s. Wurzelhafter Aus- 
laut verlängert uinü^ zweifelhaft ob auch /- und n- Verbindungen, 
worüber nacl^her. Die Trübung o kann, worüber ebenfoUs der 
Sprachgebraudi entschieden hat, vor den meisten Consonanten für u 
eintreten; nur nicht vor m- und ^-Verbindungen und voreinfadiem 
m nicht in numinn {captum) . Etwas dem Abd. analoges ist der Wech- 
sel zwischen u und o in dem Prät. Plur. und Vart. Prät. der ersten 
und vierten Reibe starker. Conjugation, z. B. in spumum calcitra- 
»ünusj spominn calcitratum. , spruWum pro^enimus, sprottinn 
proventum^ buäum jussimus, bodinn jussum, lukum clausimus, 
lokinn clausum. Nur in den Partieipien Prät. der 1 . Glasse auf nn^ 
ndy ng, kk und gd haftet u [brunninny hrundinn, stungitm, druk- 
kinn, brugdirm) . — Von u und o tritt der Umtaut y unter der ge- 
wöhnliefami Voraussetzung ein (st/ni^ dat. von sonr filius, kyn g^ 
wusyfylla implere, bryggjapons etc.). 

§28. Brechung. 

So regelmäszig wie die gotbtsche , hat die altnordische Bre- 
chui^ü^ für t nicht statt. Ihre Ursache ist gewöhnlich ein folgendes 
geminiertes oder von Muta gefblgtes / oder r, schwankend ein ein- 
facher Consonant oder eine Mutenverbindnng. Beispiele : fiatl mens* 
giald pecunia. skiarr fugax, stiama Stella, kiarkr robur. Martr 
lucitkts. stiak motus, kias adutatio. hiakka putsare. iaßi cequaHs. 
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riall vagaiio* — Der Umlaut des ia in io wird durch ein orsprifi^ 
lich nachfolgendes organisches u geweckt. Ein nachfolgendes orga- 
nisches i dagegen übt die assimilierende Wirkung, dasz die Brechung 
unfgehoben und di» reine i wied^ hergestellt wird. Man beurteile 
hiemach die Fälle der Declmaüon: Sing. nom. hiörtr {cettsus) gen. 
hiart^ar^ dat. hirt-iy acc. hi'ört^ plur. hirt-dr, gen. kiart-^, dat. 
Mört-um, acc. hiört-u^ ebenso skiöldr [clypetis] sktatd-ar^ skildri 
u. s. w. 

Wo einmal die Trübung e sich eingestellt hat, kann die Bre- 
chung ia nicht eintreten, jene behauptet dann ihren Platz unverrückt 
und ungeteilt. Namentlich zeigen die starken Verben erster Classe, 
soweit sie t nicht behauptet haben, nur e, mit Ausnahme jedoch der 
vier Verben : biarga [abscondere] gialla {canere) gialda [expen- 
dere) skialfa\[trem€re], deren Infinitiv, Imperativ und Conjunctiv 
Präs. ia, Ind. Präs. e aufweist. 

Herausgeber altnordischer Quellen schreiben auch ja, jö für 

§ 29. Assimilation. 

In den dreisilbigen Pluralformen schwacher Präterita hat sich 
regelmäszig Assimilation derart eingestellt, dasz das u der letzten 
Silbe den mittleren Vocal a sich gleich macht, z. B. ritttdu^ (scrtp- 
serunt) bIMuäu [immolaverunt) für ritaä^, blötadu. Dieses also 
entstandene u wirkt ebenfalls Umlaut, z. B. sköpudu (creaverunt)- 
kölluäu [vocaverunt) von sknpa, katla. — Die Adjective gamall 
[vetus] pagall [tacitus) fagr [venustus) hpben die Feminina gömul, 
Pöguly /ögur siaiit gamal{u) pagal(u) Jagar(u). — Ueber die As- 
similationskraft des I, das die Brechung ?a wieder zum reinen 2-Laute 
emporheben kann [hiörtr — hirtt) haben wir eben gesprochen. An- 
dere Fälle der Assimilation gebrechen. 

§ 30. Lange Vocale. 

Lange Vocale sind : d, ee, t> i, o, oe, ü^ p. 

Organisches A entspricht auch afad. il, goth. ^. mdl sermo, 
tempm. gläma albtttes. mdni luna, bdru tulerunt. bläsa flare. 
kldfr cophinus. gläpa intueri. sdä semen. kdtr lastus. väga an- 
dere, snäkr angms. In eii»gen Wörtern ist es aber « goth. ai, 
ahd. ai, vergleicht sich also ags, d, nur dasz es hier gegen dort 
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iswltai erscheint, z. B. iö d habeo, tä digitus pedis^ är mihhter 
(goth. äirus nuniius), sdr vtUnus^ sdpa sapo (ahd. seifa), bätr 
cymba. VerodiUelaogen zwischen diesem d und dem Diphthongen 
ei findai einzelne statt, so steht neben d (haieo) der Inf. eige^, 
neben bdtr eine andere ältere Form beit. 

Wurzelhaft kurzes a musz, wenn es, meist wegen weggefalle- 
ner Consonanz, auslautend zu Tage tritt, stets sich verlängern: 
sd (ü) goth. sa^ svd (sie) goth. sva^ ha [foenum] goth. havi^ vä, 
praet. von vega [interßcere] , pd praet. von piggya {öbtmere), brd 
praet. von bregda [nectere) . Hierher ist es auch zu zählen, wenn 
ein solches d die Wurzel schlieszt und nur noch Flexionszeichen 
daran treten, wie in den Adjectiven bld-r, bld, bld^tt [eaeruleus, 
%oih. blaggvust) fd'Ty fd, fd^tt [paucus] etc. 5 in der Composition 
erscheint auch nur bld- fd-. Ferner bewirkt auch inlautend Aus- 
fall oder Assimilation gewisser Consonanten Verlängerung des är, 
Ausfall z. B. des g in tdr [laeryma) goth. tagr; des h in slAl 
[ehalybs) ahd. stahal; des s in gds [anser) dst [favof] goth. ansts^ 
Assimilation der Cons. Verbindung A^ zu ^^in ndtt [now] goth. nahts; 
dlta [oeto] goth. ahtau^ mdtti [potuit) goth. rnahta etc. 

umgekehrt gibt es einige Falle, in denen organisches (i unter 
Vortritt eines v sich in ein kurzes trübt, z.B. quon [uwor] neben 
qudn^ goth. q^ns, vod, [vestis^ velum) für vdd^ ahd. wdty von [spes] 
für vdn, goth. v^ns nnA einigen andern. 

Der Umlaut von d beider Arten, sowol des = ahd. d, als des 
= goth. aVistcp; klcefrieo, scell beatus, qvcemi venirem. beert 
ferrem, sncefr frigidus T rcepa colluvies. vcetti testimonium* hced 
altitudo. foegja polire. Icckna sanare; — loera docere^ bceäi 
arnbo,' klcedi vestis ^ asskja poscere, ahd. eiscön. 

i ist ein im Ganzen nicht häufiger Ersatzlant, der für andere 
in gewissen Fällen eintritt : 

1 j für den Diphthong ^ = gotii. aV, also dem ahd. ^ vergleich- 
bar, im Auslaute in hnS [inclinatus sum) neben hn4g und hneig^ 
m^ [minan] neben rn4g und meig^ ste [scandi) neben steig; vor g 
auszer in den angeführten Wörtern auch noch in 4ga [habere) 
hn4gja {flectere) neben dem gewöhnlichem eiga, hneigja; vor r 
und s in lAäri [major] ndstr [maadmus) flistr [plurimtts) . 

2j für den Diphthongen iu auslautend in kn4 [genu) tr4 [ar- 
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bor) ^ for gotb. ei, abd. ags. i in sS {stm abd/^t) vS [templum 
golh. veihs)y vM {Jraus ags. vit). 

3) ^ erscheint aus urspränglicbem i oder cf produciert beim 
Wegfall eines h: fS [pecus, pecunia, goih.Jatbdi), sS (vtdeo, gotb. 
saihva)y n& [nee, gotb. nih), öder wenn folgendes ht zu tt sich as- 
similiert: rittr (reetus, gotb. raihU), ilSltr {planusy ahd. sieht), 
v4ttr {genrus, abd. mht),flStta [nectere, g^ib.ßaiktan). 

4) Endlich vertritt <^ alle ftedüplicatioB im Präteritum von Ver- 
ben, deren Präsensstamm die Vocale a, d, ei, 6 zeigt, z. B. Jl^ll, 
rS£y h4t, bist von falia (cadere) rdäa [consulere) heita [vocari) 
b^lSta [immolure), 

t, wie in den andern Dialecten gotb. et vertretend : sil teres, 
skirr clarus. lim gluten. quisl ramus. drifa peller e svipa vi- 
brare. grid vehementia. rita scribere. hniga inclinari. riki reg- 
num. Im wurzelbaflen Auslaute^ wo meist Consonanzen weggefal- 
len sind, steh» stets i: bi [apis), si-a [videre goih. saihvan)^ i [in), 
di-ar [dii für divar) etc. — Correplion aber eines organiscben i 
bemerken wir hier wie im Abd. (§ 8) in den Possessivpronomen 
minn, mitt, pinn^ pitt, sinn, sitt neben min, pin, sin ; auszerdem 
in dem Falle, wo sich bei einem auf iä endigenden Adjectiv das Zei^ 
eben des Neutrums t mit dem vorhergehenden d zu tt assimiliert 
(von blidr blandus neutr. blitt] , worüber jedoch bei der Plexions- 
lehre mehr. 

d, dem gotb. 6 gleich und den Ablaut der 5. Classe einneh- 
mend : fl6 excoriavi. hlo risi. m6l molui, dömr jvMeium. töfa 
vulpes. 6p clamor, flöd cursus. m6t concursus^ b6k liber. skögr 
s^ilva, — Auiszerdem eitsteht es durch Vereinigung eines v mit einem 
ibm folgenden ä in söfum [dormivimtis für sväfum) so [s/r für sva) ,- 
aus kurzem o bei wegfallendem oder assimiliertem h : 6n [fomax 
goth. aükns) dröttinn [dominus abd. trohtin) döttir {ßlia, abd. 
tohtar), und im wurzelbaflen Auslaut; umgekehrt musz 6 z. B. im 
neutr. gott [bonum] von gödr aus demselben Grunde wie vorhin i 
im gleichen Falle gekürzt werden. ^ 

Unerwähnt ist nicht zu laszen die Berührung zwischen dem 
Diphthong au und 6^ ähnlich der schon im Golhiscben (§ 5) hervor- 
gehobenen; zunächst im Auslaute in dem Falle, wenn im Sing. 
Prät. der vierten Ablautreihe sich unter Wegfall eines auslautenden 
g i^s au in 6 verdichtet und dieser Laut dann auch wohl im Plural 
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bleibt. Es sind die Präterita fl6y pkr. fl&unt vob fliuga [volare) 
16^ plor. löum von liuga {mentiri} s6 vod $tuga (sugere) smd 
[repst) tö [traosi Ton tiuga) tö [manducavi von t^ggja) siatt und 
neben ^«^ u. s. w. Für das letzlere tö gilt auch iögg. F^rn^ 
ist hieher zu zählen jfKiJ (pulew) ttgs.ßed, goih. ßdusi^). Als Beispiel 
inlautender Verdichtung steht sSl (sol) gegenäber goth. sduily für 
das jedoch auch die Aussprache soil vermutet wurde. 

Der Umlaut von ö ist oe, in Handschriften und älteren Drucken 
häufig mit w verwechselt, womit er gar keine Berührung hat. Bei- 
spiele des /)e: roe remigo. doei moreretur. hroera ]^overe. 
hoeß tollerem, oepa clamare. bloet sacrißco. moeSr matres. 
soekja gnaerere. slqegi percuterem. 

ü mßlllfcetidus^ ruriy litterae secretae ; düfa columba; Ms, 
domus; lüka claudere\ süga sugere; sul columna^ bua habitare; 
trüa credere; bat teils goth. ü^ teils iu^ teils auch au zur Seite und 
ist also dem z^der andern Dialecte entsprechend. Produciert wird 
es, wie alle kurzen Yocale, im Falle des wurzelhaften Auslautes : 
brü [pons^ ags. brycg) snüa [torquere, goth. sniv-an]^ pu [tu). 

y endlich ist ein zwiefacher Umlaut : 

1) des ü in b'j habito. kjr plur. von kü vacca. h^äa ea^co- 
riare, m^sla musfemina. Ipk claudo, 

2) des in 4)der seiner Trübung io in einer gröszeren Anzahl 
von Fällen: fr^s frigeö. gps eructo. Ipsa diescere^ vergl. lios^ 
lumen. kl^ßndo. p^ßurtum, vergl. piof^fur. dppi profiindt-^ 
tos. f^r tgnis, ppr servus, goth. piiis. dpr anmaL spn visio» 
kpskt familia, p^ ancillay sind die gothischen himski, pivL — 

Die nordischen Grammatiker haben eine Verlängerung der kur- 
zen Vocale a, 9, u angenommen, sobald sie vor die Consonanzver^ 
bindnngen /i», Ip^ (f^Jgr l^^ l^j ^gy nk treten, des t, sobald es vor 
.ng, nk zu stehen kommt. Es ist aber, wie neuerdings hervoi^e- 
hoben^ zweifelhaft, ob die alte Sprache diese anorganische Verlän- 
gerung kannte, ob sie nicht vielmehr erst später eingetreten sei. 
Am sichersten gilt noch die des /. Die des a und o sollen vor den 
/-Verbindungen nicht durchgreifend eintreten, namentlich im Ab- 
laute nicht, wo skalfy svalg^ skolßnn^ svolginn und nicht skdlfy 
svdlgy skötßnny svolginn (von skialfa tremere^ svelgia glutire) 
gesprochen worden sein soll; vor ng, nk wird a schwerlieh ver- 
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laogerl worden sein, denn es lautet hier sowol in e als in ö um 
(daher von ganga sowol göngum als genginn) ; nur die beiden 
Wörter sasng lectns und vcengr ala haben vor ng \m für «, während 
vor dea /-Verbindungen das fragliche n wenigstens nicht in ö um- 
lautet, wenn u folgt. — 

Eine Yerlängemng kurzer Vocale für den Fall, da!» ei« darauf 
folgendes n ausfällt, wie wir sie vorher bei den niederdeutschen 
Dialecten besprochen haben, Bndet statt, wenn nach angefallenem 
n ein s steht, z, B. in g&s (anser) äs [trabs, gotb. ans) äst {Javor^ 
gotb. ansts) , fäs (promptus) $ nicht wenn d darauf folgt, daher 
ma>dr (vir) svidr [sapi€Us) fiär [invenit^ gotb. svinp$y ßnßip) gud 
[pugna) mud (os) ödrum [dat. von annar aüer) stets kurzen Vocal 
bewahren. — 

Die Vocailänge wird jetzt auch mehrfach in deutschen Ausga- 
ben altnordischer Quellen, nach dem Vorbilde nordischer Heraus- 
geber nicht durch den Gircumflex, sondern den Acut markiert. 

§31. Diphthonge. 

Ihrer sind folgende: ei; tu mit lo; au mit seinem Umlaute ey. 

ei entspricht gotb. di, ahd. et, nach Grimm nicht breit (ss at), 
sondern so zu sprechen, dasz als erster Vocal des Diphthongen e 
gehört wird, wozu auch die Schreibung cti der Codices stimmt. Er * 
erscheint in vielen Wörtern, vornämlich im Prät. der Verben dritter 
Ablaulreihe als hreifi clamavi, reis surrecn, dreifpepuU, beit mo- 
mordi, dann in Ableitungen wie deila dividere; skeina purgare ; 
eir aes; veijaßbrare; sveipr crispus $ eitr venenum; brei&* latus; 
hveiti triticum und andern. Verengungen in 4 kommen vor, ebenso 
wie Berührungen mit ä^ und Schwanken zwischen ei un4 S, ei und 
4 obschon selten (vergl. § 30). 

iu — to. Im Auslaute steht iu in priu tria^ hin famulithem, 
niu noveniy tiwdeeem; io in nio novem^ pio ciunis, , Inlautend 
bleibt das volle iu vor Labialen und Gutturalen [hriufr mwstus; 
diupr prafundas; biugr curvus; riuka fumare^ mit Ausnahme 
jedoch von piofrfur) und wird vor Liquiden und Lingualen zu io 
geschwächt: hioi rota, hlioma resonare. rnioni gracilis. hier 
ceremsia. kiosa eligere. liosta verberare. niotafrui. ßiotfluvius. 
rioda rubere; iu behalten hier nur neben tiurr (taurus) die Ablei- 
tungen niundi (nanus) tiundi [decimus), die aber von einigen (vergl. 
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goth. ni-im, fries. nig-un, lat. nov-em, geth. taihtm) ebenso wie 
niUf tiuy zweisilbig geDommen und geschrieben werden nt-u, ti-^u, 
m^undi, ti*undi. 

Das Verhäkais zwtsehen iu und io hängt also hier nidit, wie 
ahd. alts. fries., von dem Vocale der zweiten Silbe ab, sondern 
wird von dem zunächst folgenden Consonanten bestimmt. Ein 
Wechsel zwischen io und'n^ in der Conjogation tritt nicht ein, da 
in der vierten Ablautsreibe der Sing. Präs. den Umlaut beider Laute, 
^, zeigt. 

Als Best älterer Reduplication steht ein io in den Präteritis 
ioäy iodum ; ios, iosum; iok, iokum oder iukum ; bio, biogurn oder 
biugum; hliop; spio und kio oder hiog von den Verben auäa [gig- 
nere) ausa [haurire] auka [augere] bua [habitare] hlaupa [cur- 
rere) sppa [spuere) und höggva [caedere] . 

Uebler Weise haben nordische Grammatiker für diese Diphthon- 
gen, deren erster Laut durchaus nichts consonantisches an sich hat, 
die Schreibungyi, y© eingeführt, wie schon für die Brechung yfl,yö. 

au dem goth. au entsprechend. Beispiele: tauli taurus, 
glavmr sonitus. baun faba. kaus elegi. laust verber avi. daufr 
surdus. draup stülavi* braut via strata. raud praejt. von rioda. 
raudr ruber, staut a pr opellere, gaukr cuculus, satig stuvi. 

Da Bandschriften und ältere Drucke mit au oder av auch ö, 
den Umlaut des a bezeichnen, so hat sich als Ueberbleibsel der da- 
durch entstandenen Verwirrung beider Laute, die ö von au nicht 
schied, die Schreibung höfud für haufud (goth. häubip, ags. heä- 
fod) ergeben. 

Der Berührung des au mit 6, namentlich im Auslaute, wurde 
gedacht. Seltener ergibt sich eine mit d, z. B. in hd-r (altus, goth. 
hauhs) . Die Wörter yä-r paucus, strd stramen, goth. fausy Thema 
'Java, und stravi, ahd. strö sind ganz nordischer Neigung geinäsz 
gebildet, iüdem der Consonant des Themas abfiel und das der- 
gestalt auslautende a der allgemeinen Regel gemäsz sich verlän- 
gern muste. Dieses a berührt sich also nicht direct mit dem Di- 
phthong au. , 

ey^ der Umlaut des au: Fregr, goih. frauja*^ hey, foenumy 
goth. havi*^ dreyma [sornniarey von drauma somnium) ; heyra au- 
dire; hleyp, curro ; eys, haurio ; eyk, augeo ; reykja, fumare ; 
beygjuyflectere. Wie iiu und 6, so berührt ey sich mit oe in den 
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Wörtern beyiäfagm für boekh vergU gptb. böka; keypa ejulare 
voQ fcQpr phoiMla; mit ob und a io piey, ^i^erupd nmr virgo, 
golht mavL dej/ja [mori] geyja [latrare] zeigen im Präseos 4eö 
UmlaiH da» ßu^ in Prät. den Ablaut der fünften Clause: doj gö. — 



V»n den wnndarUicben Verscbiejdenbeiten.de» nordischen Dia- 
)eet3 beapr^cben wir diejenigen nicM? diß un$ in ^umgroszen Teile 
£ir»i $pät iq Dänemark oder Scbwed/^p geschriebenen Denkmälern 
^ftlgegi^n treten, ,als die alte Sprache bereits ihren J^erset^^ngsp^ro- 
,ze$s begonnen batle \ind die gährend^en iKräf|,^ zur BiUung. neuer 
Z^ngen ai^b klären wollten; die' Bespre</bnng solcher Denkmale 
getftört der d^is^ben und schwedischen Grammatik an* — Wir 
haben hier zw^ei Mundarten im Auge, die auf £ern vom tiauptsitze 
4er Sprache g^egeoi^ .Inseln gepflegt manches eigenjtümliche und 
bea^phtenswerte uns bieten. Die eine ist die J^Iundart der Faeröer- 
Inseln, die wir in gro$;Kenteil3 reizenden., neuerdings wieder heraus- 
gegebenen, auch für Deutschland leicht zugänglichen {biedern*) 
Rennen lernen» die andere die Mundart der Insel Gothland» deren 
Rechishuch, das zwischen 4em eilften und zwölften Jahrhundert 
Terlaszte Gujtalag^j^ auf uns gekommen ist* . . 

.. §32. Faeröische Vocale. 

Zuvörderst ist im Aligemeinen zu bemerken, dasz der Heraus- 
geber der Lieder in Bezug auf die Bezeichnting der Voeale hi den 
beiden Bänden seines Werkes sich nicht gleich bleibt. Namentlich 
was das kurze a betrifft, so hat er im ersten Bande den 6rundsatz 
durcligeführt, dasz dasselbe nur vor doppelter Cofasonanz sich hält; 
vor einfacher unterliegt es einer Dehnung, die durch den Gravis 
(zum Unterschiede von dem die organische Länge bezeiebnenden 
Acut) markiert wird. Es steht also skatv^ vanh, stakk, k^tstar; 
aber bär, vär^ sväf, sät, tälar; im zweiten Bande ist dieser ünier- 



1) Sjür^ar Kvaebi, samlede og hesorgede ved V. U. Hammers haimb. 
KjHenhavn 1851. Der zweile Teil davon erschieh 1855 u. d. T.i Faeröiske 
Kvaeder; andet Hefte, Ein dritter Teil soll noch erscheinen. 

2*) Outa-Laghy d. i. der Insel Q^tkiand altes njeehtibuch «oa Sehildener, 
GrHftwatd 1«18. 

Heyne, Laut- u. Flexionsiehre. ß 
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schied aoFgehöberi urid d^idtirch bar sogut wie vann als reine Kärze 
gekennzeichnet "wordeti. — Kurzes a gilt in den aucb altnord. niasz- 
geberiden Fällen; «ntgegen steht aftur retrorsnm^ dem altoord» 
e'ptir^ post } and hinwiederum eine Anzahl von Fällen, wo ür;- 
sprüngliches a, ähnlich dem ags. und fries., vor /s- Verbindungen in 
ausweicht: z. B. lond [terra^ altnord. land), onnur [alius nord. 
annar] band [ligamentumy altn. band] vondur' [morbsus ^ihnorA, 
vandr) ; dieses o tritt aucb dann ein, oder beziehentlich bleibt, 
wenn a sonst eigentlich, wie im altnordischen, in e odcir ö umlau- 
ten moste : Ao/zrf [maniis Ain. hand) drongttr (Aero^ aknord. 
drengr) gongur (tY, altnord. g^ngr), song [thalarnus, altnord. 
unorganisch siengr, vergl. § 30 zu Ende), ongi [rmUusy aop^^ 
engt und auch bngi) ; londum, altn." töndum, Fetgt aber in zweiter 
Silbe Cy so musz jenes o auch in a zurückkehren, und höndhhi den 
gen. sg. kandapy gen. plür. handa^ gongur stebl entgegen ganga 
ire. Der Umlaut ö steht einigemale unberechtigt in dvörgar^ nord. 
dvergar, pl. von dvergr, nanus^ hvür, nord. hverr, qui? — Von 
einer Zerdehnung des Umlauts e in ei nachher bei diesem. — t hat 
neben organischer Stellung oft auch e zu vertreten in gittgin ifrnn^ 
allnovd, ger/gtnn' tkkt\ nord. ekkinon; sigir dicis , nord. *e^r; 
signi benedicat, vergl. 9AiA,sekan6n benedtcere) snimma, altnord. 
snemmay mane; für i, den Rest älterer Reduplication (altnord. 4) 
steht es in gingu, iverunt'^ ob analog 2i\ic\\fingu vorkommt, kann 
nicht gesagt werden. — ^ u. In sum^ ^i/iV entspricht nord» sem, in 
hvussu qtuomodoy nord« hvesm^ in lugiflamvia aUnord, lagi. Zwi- 
schen Wurzel und Flexionszeicb^, wo altnord. kein Vocal mehr 
steht, wird es zur Hebung der Euphonie eingeschobep , vergl. 
onnur verrnis mit altnord. orrnr^ liggur jacet mit iiovd, liggr; und 
wie dies u als unorganisch keinen Umlaut in ö wirken kann (daher 
fagitrt fulchrum^ vuiiur vir) so kann es auch einen von früher da- 
gestandenem i erzeugten Umlaut e begreiflich nicht aufbeben, ^s 
bleibt stendur stat, betur melius. Was den Umlaut y betrifft, so 
steht überall an seiner Stelle im ersten Bande 2/ im zweiten jedoch 
hat ihn der Herausgeber wieder hergestellt. 

Die Brechung ia mit ihrem Umlaute hat die alluordiscbe Aus- 
dehnung. ,, 

Von den lange nVocalen bat zunächst <i eine Einbusze da- 
durch erlitten, dasz es in sämtlichen Pluralen Präl. der zweiten Ablaut- 
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reihe in d ausgewicbco ist: sövu viderunt; gdvu dederunt, b6ru 
iMhrunty v6tu eranty v4gu interfecerimt stehen altuord. *&/, g^fih 
bärUy vdru^ vägu gegenüber. — Das dem nord. Idta sinere ent- 
sprechende Verb hat seineh Vocal im Präsens vertiir2t, dann in e 
nmgelautel und dieses e, das wie ein aus i entstandenes genommen 
zu werden scheint, vermittelt den völlig anorganischen Uebertritt 
dieses Verbs in die zweite Reihe der ablautenden Verben, so dasz 
von dem Präs. leti sino das Prät, lat, plur. I6tu erscheint ; daneben 
ist aber auch noch das Prät. Icet [sivi altnord. IM] im Gebrauch. 
•Der Infinitiv heisst lata, — Mit diesen Ausnahmen ist d in den alten 
Verhältnissen. Sein Umlaut ist ce, das aber bierneben noch wei- 
tere Functionen zu erfüllen hat. Da nämlich der nord. Ersatzlaut 4 
hier gänzlich mangelt, so musz cr dafür eintreten und faß pecunia, 
knm genuy fnßtta fando accipere^ ratt rectum , grcet ploramt 
entsprechen nordischem y<^, kn^^ Jvötta, rSttr,, gt^t. Die nordi- 
schen Pronomina ver noSy per vos, mer mihi, ser sibi, die die nor- 
^sohen Gtammatilker mit. dem Zeichen der Länge versehen, hat der 
Heraasgeber im ersten Bande durch vär^ pär, mär, sar, im zweiten 
dagegen srdurch vter, poer, mmr^ soer wiedergegeben, ebenso nard. 
s4'r {videt) durch sär und scdTy sSdr (vüus) durch säd und sted^ 
das nord. hSr htc dagegen erst durch här^ diann durch har; alt- 
nord. vel [bene) ist \mmev vcbL Ueber die folgenden langen Vo- 
cale ist nur. soviel zu bemerken, dasz oe, der Umlaut A.es.6y durch 
das dänische gestrichene o {0) bezeichnet wird; 

Verlängerung kurzer Vocale durch die § 30 hervorgehobenen 
/- und 71 -Verbindungen ist in einigen Fällen, in den meisten nicht 
angenommen. 

Diphthonge, ex* hat neben seiner organischen Geltung auch 
eine Stellung, durch die es sich dem ahd. alts. für e erscheinenden 
et vergleicht. Nämlich vor der Consonantverbindung ng tritt es 
mit Vorliebe für e, den Umlaut djBs a ein, z. B. in dreingr heros, 
altnord. drengr\ leingi diu, altnord. lengi; geingi earriy altnord. 
gengi; seingr, thalamus, altnord. «cpwgT. ¥vlv dreingr \m^ seingr 
stehen auch drongr und songr (vergl. oben). Es ist zu bemerken, 
dasz auch im Altnord., aber sehr vereinzelt, ei für e vor ngy nk 
erscheint. ^- iu und io erscheinen wie im Altnord., ersteres vor 
Labialen und Gutturalen, letzteres vor Liquiden und Lingualen. 
Nur hat sich Siurdur durch Zusammenziehung von altnord. Sigurdr 

6* 
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ergeben und ist sonst noch einigemal gegen die Regel Verstössen. 
.— Das nord* au ersetzt hier et/ : beys craniumy reytt rubrum, dey^ 
-äur mortum, brddleyp nuptiae, teyvmr hahewi, altnord. hnus, 
rautty dauSr, brüdlaup, taumr. Sein Umlaut ist oy (ältnord. ey) : 
fnoy virgOy hoyrSu audierunt, goyma servare, loypur currit, 
doyjamori « altnord. mey, heyrdu^ geyma, leypr, deyja, 

§ 33. Gothländische Vocale. 

Kurze Vocale. a bat den Umlaut p^ dagegen tritt der voti 
u^ veranlaszte Umlaut ö nicht ein. Es faeiszt daher mon- 
num virzs, markuni libris, sapul ephippium, haggum verheHbus^ 
hagg verber, Bord. hogg^ hand manus, nord. hönd. — Vom alt- 
nord. pat entfernt sieh hier das Pron. pet, von ahnord. at die conj. 
et. -^ Dib Stellung von ; und e sticht einigemal von der nordischen 
ab, so in iru suntj ir est^ altnord, eru, er, oder mjemit qumtus, 
fem quintfue, fdinori. ßmti^ ßmm. >^ 3/ bat sich melurfach erhaltea, 
wo altnord. schon q steht: gutnükr goikicus ; huit^iiöß^ fulc 
populus; ms eqtms; auch in Fällen tritt es ein, wo im altnord. an- 
ofgandsch durch Vermittelung eines vorhergehenden v o sich aus 
Einern andern Vocal gebildet hat, z. B» kuna uosor, ahnord. Iwna 
aus ir^na, goth. qm6^ kumu venire, nord. kotna aus kvHmu; ßufa 
dormirej' nord« sofa aus sr>efn. Zumal in den Part. Prat. burit, 
budit u. s. w. hält sich u. 

Die Brechung des / ist hier ie, nur ausnahmsweise 7« in 
giarning factum, io in iorp terra; sie bat nicht allein wie allnord. 
statt in mielc lac; sielf ipse; ierl coines; stierna Stella, sondern 
greift auch \\ ,lfach weiter in Wörter hinüber, die allnord. e haben, 
v^iestiela (Jurari), biera [feJTe),giefa [dare)ySiew [sea)),iec [ego], 
schieg [barba], altnord. stela, beroj gefa, sex, ec, skegg. — Um- 
laut musz dieser Brechung begreiflich fehlen. 

Von den langen Vocal en stimmen d, i, £, ü zum altnordi- 
schen, z. B. dr annus^ lata sinere; scir purus, slita rumpere; fit, 
pes, mdprr maier, s6l soi; hm domus, pü tu. Das altnord. S ver- 
tritt ei in sei sit, i iü kni genu, m sacra, tri trabs^ «owie in den 
Präl. hit vbcabatur, Itt swit. - Der Umlaut von ä ist ^, von 6 p^ 
t. 8. müa la^ui; St.genus, altn. (ett; b^i a)nbo; cl4pi vesiei\ 
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d^ü judicare^ f^ra ducere ; b^ta emendare; mpr pa/us; brfpr 
fratres. — Daneben gilt p aber auch noch als Umlaut von i? z. B. in 
hpsa in dörnum rectpereyodev des m in i^sa lucescere. 

Diphthonge. Dem aUnord> ei entspricht ai : ai non ; pair 
Uli; haimdomus'^ gait capra; laipa ducere; laifa relinquere. 
Für attnord. in erscheint auch hier iu, z. B. niu rnmem, truitt deci- 
musy auch für altnord. io, z. B. Itus iucidm; nie aber hat iö statt, 
sondern man bedient sich dafür des triphthongisoliefl imi^ z. B; 
briauta frangere^ niäutaßrui^ bimipaofflerre^ briaüstpecttis, diäupt 
profundum. Dieses iau ist demnach von der selten vorkommenden 
Brechung io genau zu unterscheiden. — au stimmt zum altnor- 
dischen aui daun praemium^ däufr surdus^ caupa entere^ scaüt 
gremifim. Sein Umlaut ist, wie auf den Faeröern, nicht ey, sondern 
oy: moy virgo^ hoyra audirCy oyra auris, droymdi somniavity 
loyfi veniüj troysta conßdere. 



Folgende sind die altnordischen Vocalgruppen : ^ 

a i u 

(e, 0) {e'yia, iö) (o, y) 



d, 6 i iu [io) — ü 



[w), {oe) 



iS) 



et 4SU 



Die fkeröischen und gothländischen Vocale aber stellen sich zu 
4ea nordischen wie fo%t : 

aUilofd. : - A.es.4^ i. &.^e\u. p, ei* iulia). 'au*, ey* 

faeiiQisch 2 d[6).ce.m, i, d,.e.u* p, es* m{iü). ey^ oy, 

gotbläojd*^ &• 4. i. t. Q.p.ü* p* ai* iu(iau). au* oy. 

Der Reicbtuitt und die. Fülle A»s nordiachen Voc^iisnitts stellen 

4«lBAel^n entschieden ab von den aiederdeutscben^SprachstäBmiiea 

imA dem althoehdeutschen und g^biscbeo zur Seite. Per uqgemeia 

feißb ausgebildete Umlaut, der lebesndjg. gefühlt wird^ ist Tabig» in 

^n wnd demselben^ Worte ein blendieudeiS Farbenspiel verschiedener 

LautscbaltieriingeA bu erwecken^ . Diese Voi^alfülie im Verein mit 

eifiem kräftigen fonsonantismus machen den altnordischen Dialect 
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nebea dem golhiscben zu den seböosten aed dabei aiäonlicbsten ua* 
serer alten Spracbe» 



§ 34. Scblusz. 

Wir versagen uns nicbl^ zam Si;hlii$ae einen tabellariscbeii 
Ueberblick über zwei wichtige Vorgänge im Bereiche des germani'^ 
sehen Voealismns, nämlich über die VertMreitung des Umlautes und 
über die Wandelung der Längen folgen zu laszeo. 

a) Verbreitung des Umlautes. 



Golhisch. Ahd. 


Alts. 
a : e. 


Ags. Fries. 
a : e. a : e. 


Altnordisch. 


— a : €. 


a : e. 


a : ö. 






u : y. u : e. 


u:y. 


ia : iö. 






ä: (P. 


d : cß. 




/ 




6 : ä. 6 : S. 


6 : oe. 




Ü : iu 




ü:^. ü : S. 


ti:p. 




(in der letzten ahd. Zeit). 








au : eu 




ed:p. 


au: ey. 




(nur bei Is. $ 


9,8). 


eö:p 


iu : p. 






b) Wandelung der Längen : 






Gothisch. 


Ahd. 


Alts. Ags. Fries 


Nord. 




S. 


d. 


fl. ce. S. 


d. 




6, 


uo. 


6. 6. 6. 


6, 




ei. 


i. 


i. i. t. 


i. 




di. 


€i; 6. 


4. a. 6, d. 


ei. 




iu. 


iu. 


iu, eoy p, ia. 


iu, p. 




du. 


ou^ 6. . 


6, ed^ d. 


au. 





Oben ist die durch ein folgendes i oder u der zweiten Siibe 
veranlaszte Hebung des a zu den Zwischenlauten e und ö ab Umlaut, 
die von einem folgenden a der zweiten Silbe bewirkte Verkebrung 
von stammhaßem i und u zu e und o als Trübung bezeichnet worden. 
Es sind um practischer Gründe willen zwei gleiche Erseheinungen, 
die nämlich, dasz ein Vocal einer hiniern Silbe einen assimiiiereiKdeti 
Einflusz auf den Vocäl der vorderen ausübt, unter zwei verschiede- 
nen Namen belaszen w1>rden, die die bisherige Grammatik gegebeft 
hat^ indem sie von der Ansieht ausgeht, dasz wohl t und im be^ 
schränktem Masze auch u, nie aber a Umlattt erzeugen, und das! 
t nie Umlaut erleiden könnte ; vielmehr zuerst iinflahm, dasz die 
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van ü hervorgebrachte Wirkung auf den Vocal des SUmmes Folge 
einer Brechung sei, also sich auf consonantische Einflüsse stützet 

Es hat aber Holzmann in einem 1843 erschienenen, scharfsin- 
nigen Schriftch^n (über den Umlaut. Zwei Abhandlungen) die An* 
sieht ausgesprochen und begründet, dasz vor allem und am allge- 
meinsten a den Umlaut weckt, und dasz alle (kurzen) Vocale, also 
auch f, den Umlaut erleiden., Wir müszen uns. hier darauf beschränk 
k«n, den Inhalt dieses Schriftcheus kurz zu skizzieren, möchten 
aber jeden, der sich ernster für das Studium unserer allen Sprache 
interessiert, auf die Leetüre dieses gehaltvollen Werkchens verwei- 
sen, das einer neuen Ansicht über diese. Vocal Verhältnisse den 
Weg bahnt. 

Holzmann gibt folgende Uebersicht der von ihm angenommenen 
Umlaute: 1) a durch t wird zu e. 2] a durch u wird zu ö. 3] i 
durch a wird z\x e\ 4) u durch a wird zu o. Und endlich 5) wird 
i durch u zvl iu> 

Die ersten ^wei Reihen sind die allgemein angenommenen. 
Auf die dritte und vierte gründet sich das von uns als Trübung be- 
zeicbttf te Verhältnis von hilf-it^ huljrumi& ju helf-at, helf-ant, 
holfsn6r. Hierbei wird der Satz ausgesprochen, dasz nur ein the- 
matischer Vocalj kein Flexionsvocal den Umlaut wirken könne, 
daher sich weg vom Thema wiga, berg vom Thema birga ergebe^ 
in der Flexion aber nicht birg-u hervortreten könne, weil eben die- 
ses u nur Flexionsvocal sei. — Die fünfte Reihe aber will sagen, 
dasz ags. eo^ sogut wie nord. iö nicht als eine Brechung (obwol 
eine solche Brechung^ jedoch nur in den wenigsten Fallen zugestan- 
den wird), also unter consonantischen Einflüszen entstanden, son- 
dern als ein Umlaut zu nehmen sei^ von einem u der folgenden Silbe 
veranlaszt, das aber nicht thematisch zu seifi braucht, sondern auch 
jinorganiscbes Einschiebsel sejn kann. Es werden zum 
Beweise dafür u. a. zusammengestellt: gotb^ hairus, ags* heor, 
altnord. hwr; ahd. hiruj,, ags. heorot^ alln. hwrt\ gqih.ßlM, ags. 
feoi, alin.ßöl; gpth. sibufi,, ags. seofon, altn..^^. Die ags. veor- 
pany hveorjon^seqif entstehen aus virpaHy hvi^ariy silf durch ein 
eingescbob€t9f§ unorganisches u, virupan, hvirti/anj stlt(ff,A^s dmih 
l^ch4eol es den Umlaut gewirkt ausfällt ; u^d es ist dies^ u nicht 
anders zjn i^ebmeo, als das. Einschiebsel a in ubd. werqfßny kue'" 
rapan. ' 
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Was das^aitiiord. ta betrifft, so wird diesz als Umlaat g^nom^ 
mene folgendermaszen trklätt S. 10: ,,Der Einflasz des ^ auf das 
t der Wurzel äuszcrt siöh noch einmal, jedoch in geringerem Grade. 
Das a war Bieht mehr vermögend, den Laut des i (in S) zu verwaiH 
jfehi^ sondern es vermfocbte nur noch als Nachldang; als pa lach 
furtivutn in die Stammsilbe einzutreten. Dieser zweite durch a 
bewirkte Umlaut lautet also nicht b\ sondern ia, das also nicht mit 
Rask ja geschrieben werden kann, sondern eher 2^, z. B. gi^ßt^^. 
, unter Omständen kann iö auch der Umlaut dieses iV/ sein, nämlich 
wenn flexiVisehes » darauf folgt, welches im Nordischen Umlaut 
wirken kann. — Es gibt also zweierlei i6: einmal den ümfäut des 
i; das andere Mal den Umlaut des ia, 

Wa^ das ags. eä aus a betrifft, so wird die interessattte Paral- 
lele mit dordiächem ö aus n gezogen. Diesz ea entspringt nämlich 
ebenso wie nordisch ö aus a unter dem Nachtritt eines n. vearp 
entsteht aus varup^ geat porta aus gatu, goth. gatvö. 

Die weitere Ausföhrung dieser Sätze gestattet der Raum nicht 
zu reftrieren'. Bleiben manche hier gewonnen^ Resultate dieses 
ausgezeifehneiett Forschers nicht ohne Zweifel, so* moste versu6hl 
werden, durch ausführlichere auf den gesamten germanischen Wort- 
schatz siöh erstreckende Untersuchungen die Fragen zu tösen, dit 
•hier noch keineswegs bi^ zur volbtäudigen Evidenz entschieden 
sind.' ' '* 



Von ileii Coiisoiiantl^n. 

§35. Allgemeioes. Die Lautverschiebung. 

Die Consonanten teilen sich in Liquide, Spiranten, Moten, di& 
Muten wieder nach den Organen, die sie erzeugen, in Labsale, Den««- 
tale oder Linguale, Gutturale. — Unter den Spirat^ten ist t> {w) 
labial, ^ dental, / palatal,^ h guttural. 

EfgeutÜMlicfa stelten sich unter den Consonanten die Muten zit 
denen der urverwandten Sprachen. Während Spiranten und 
Liquide im Ganzen dieselbeh bleiben, tia Wedisd d^^elben, wenn 
er vioritoinmt, höchstens immer nurAusnahmefiiU bleibt, hat die ger* 
manischen Muten eine weitgreifende Revolution erfoszt und adf eine 
andere Stufe gehoben. Während ein Wort durch alle urverwandte 
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Sprachen dieselbe Stufe sttif(inier Consonanteii (esibäit, wii^ das 
germaDische hierki am eine Stufe voraus sein. 

Jh unter den germanischen Sprächen selbst macht sich diese 
Abstufung geltend: Während der Gothe sagt dr&ibafty dek* Atlsacbse 
driinn, der Angdsachl^e drißin^ der Priese driva^ oder dei^ Gdth^ 
greipan, der Altsachse und Angelsachse gripttn , der Pri^e und 
Norde gfipa^ stehen das althochdeutsche tripim, krifan davon ab. 
Und diese Abstünde sind nicht wenige, Ausnahme bildende PfiHei 
sondern sie bernhen auf einem festen Gresetze. 

Dieses Gesetz nun, das von dem nordischen Sprachforscher 
Rask geahnt, von Grimm entdeckt und Lautverschiebung be* 
nannt Wurde, ist dieses, dasz die Mediä jedes der drei Organe in 
die Tennis,* die Tennis in die Aspiratä und die Aspirata wieder in 
die Media übergeht. Hat ein Wort in den urverwandten Spra<;hen 
die Media, &o musz es sich im Gothiscbeo, Alt- und Angelsächsi- 
schen, Friesischen und Nordischen in die Tenuis verschieben, im 
Althochdeutschen aber, d,as noch eine Stufe höber steht, in die As- 
pirata; oder formuliert: 

urverwandte Media Tenuis ' Aspirata wird 
goth. Tenuis Aspirata Media und 

ahd. Aspirata Media Tenuis. 

,yMan m^ die Lautverschiebung passend Wagen vergleichen, 
die in einem Kreise umlaufen ; sobald ein Rad die Stelle des voran- 
gebenden erreicht, ist seine eigne bereits von einem folgenden ein- 
genommen, aber.keins ereilt das andere. Bei ihrer Bewegung kann 
nirgend Baum bleiben, der nicht alsbald ausgefüllt würde. — 

,, Unter dem ersten Wagen denke man sich eine, gleichviel 
welche der urverwandten Sprachen, unter dem zweiten die gothi- 
sche, unter dem dritten die althochdeutsche*^ (tirimm, Geschichte 
der deutseben Spraohe, L 893) . 

Es entspringen demnach nenn Gleichungen, die der Theorie 
nach so latton: 

urverw. *. p. ph. d. t. tk, g, k. ck. 

-goth. p. ph. b. t. ih. d. k. eh. g. 

althdi ph. h. p. th. d. t. eh. g. k. 

Dieses Schema leidet abelr mannichfache Mödifieatienen^ da tKe 
vorstehend aufgeführten Laut« atlen Sprachen teils nickt in dieser 
Weise, teils auch gar nicht zustehen. 
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1} Was die arverwaoiiteo Sprachen betrifft, so sieben im Sans- 
krit neben den Gutturalen i^«cb die gequeiscbten Palatalen, viel-* 
leiebt ai^s jenen nur verderbt (ö- Ucha, g, d^cha, ,g) die etymolo- 
gisch wie Gatturalen betrachlet werden. Ebenso gibt es im Sans* 
]g[:it. eine doppelte Aspiration}, der Temis sowol wi^ der Media und 
die- letztere ist sogar häufiger, alis die er£itei;e* An Stelle der sskr. 
^$piriepten Mediae dk, bh gelt^ griechisch. •^ und q)^ und in den 
gernMiniscben Sprachen die diesen etymplogiscb entsprechenden Gon- 
sonanten. Dem Littauisohep geht alle Aspiratijon fib,, dem Lateini- 
schen die Dental- und Gutturataspirata, die verschieden ersetzt wer- 
dep ; . in. den keltischen Sprachen aber regelt sich vielfach der Ge^ 
branch aspiriertier. oder nicht aspirierter Muten njcht: n^f^h etymolo- 
gischen Rücksichlen, sondern vermöge eines eigentümlichen Spracb- 
geselzes. . 

2) Die deutschen Sprachen anlangend, so fehlt zuvörderst im 
Gothischen und den mit ihm consonäntisch gleichstehenden Dialec- 
ten die Gutturalaspirata, die durch die Spirans h [manchmal auch 
durch g') ersetzt wirdj Diese Spirans h oder deren Vertreter g- 
bleibt entweder auch in der althochdeutschen Sprachö, oder es ver- 
schiebt sich dort jenes ^ zu k oder endlich es tritt an Stelle des 
gothischen g- ahd. wieder h ein. — Die golhische Aspirata y*, die 
die Stelle der urverwandten Tenuis p einnimmt, sollte im Ahd.zu 
h werden ; hier herscht aber verschiedentliches Schwanken, so dasz 
nicht diese Media, wol aber die Aspiration derselben v (= bh) ein- 
tritt, welche dauti wieder in die aspirierte Tenuis y* (=/>Ä] hiniiber- 
schwankt. — Pur die Dentalaspirata th Q6) steht in den meisten 
ahd. Denkmälern das verdickte s, das je nach iseirter Stellung einen 
doppelten Laut hat, einen härteren, z\ und einen wieicheren, 3. 

Ueberhaupt gilt für die germanischen Qialecte die ftfigel, „dasz 
4ie Ordnung i^ts V^erschiebens am strengsten, im Au^utfi zit erken- 
nen sei, der In- und Auslaut lerchter Abweichung gesjt^Ue/^ Doch 
auch im Anlaute findet man nnverschobene Muten ^der unregel- 
mä^zjge Verschiebung, wiewol nicht häufig, als Nachzügler früherer 
Ordnung« Durchgreifend erscheint ferner mit wenige^ Ausnahmen 
4er SatZ) da;sz in den germanischeil Qialeclen di^ al^ Tenuis hinter 
s^^h {c^ und/ picht verschoben wird, sondern unverändert bleibt 
(man vergleiche z. B. standa mit lat. sfo^ sepd. hütä^i; ßsk-s mit 
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V pi$C'isi ahtait.mi sskr. mhtau^ naht mit s^kr. nakt-am bei 
Nacht ; das ga$z asfcr, Suffix -ti in gaskafrtiy numf-ti) . 

V^rbehäUlich i^ller dieser Ausaahmeu gestaltet sich die Tabelle 
4er Lauiverschie^n^en fblgeüdernaszieo. 

Labialen: Dentalea: . Gntturaleo: 

urverw. Spr. b, p, ph. . d. t. th. g. k. eh. 

goth. Spr. j). /. b,, t. p. d. k, h,g. g, 

ahd, Spr. /,ph,f^n. p. a^i. d. t. eh. h^gyk. k. 

Für yorstebende neuq Gleicbungea geben wir einige Beispiele. 
. Aeib« der Labialen« 1. Gleicbang^ &, /?, / (/^A). Forden 
Anlaut ist. kein Beispiel zu gebeuy da kein ecbt gotbiscbes.mit p, 
und kein efibiraltboebdettt^cbes «ut ph {;{/) anlautendes Wart sieb 
findet, derartige Wdrter sieb vieUnebr hierdurch selb;st a^ Fremd-r 
liöge bezeichnen. Fremde Wörter mit anlautender Tennis aber 
werden im Gotbiscben unrerscboben beriibergenomtnen und ver- 
schieben sieb erst abd* znph, pjl z, B. lat. pondus^ g^tb.und fries. 
pundy abd. phunt; aga, post [trabs^ postü) abd. pfQst, aus dem 
lat. postis, Unv.erseboben bleiben, sie auch im Abd»» wenn der Te- 
nnis . ein anderer €onsonai»l und kein Vocal folgt. — Beispiele für 
den In- und Auslaut: griech. %cLvv(xßiSj sXUxatii. hanpr^ ajtbdt 
fvanqf* — litt, gelbmi^ gelb., hilpa, 9ihi. hilfu. 

2. Gleichung: p, f^ f[^y s^fcr, jpnVserb. prijati amare; 
goih. ß^yon; ahd. priudil amiem. . — ^skr;' plu (mamre) griech. 
TiiJu^^ hi. pluere; ags^ ßeotan^. Sklinovd ^JUata; 9\iA. flw-^cm. — 
^kv. pada-s, griech. nwg (ausTro^g), IdX. pe^ p€d^'^%oi\i.fQtus^ 
ahd«. 272^3. -r- Für In- und Auslaut: lat. nepos^ ags« nefa^ altn. 
nefiy abd.Ti^o. ^-r \^\* vulpes^ gpth. vulfis^ ahd. wolf^ gen.wolves. 
T-^ Im liilaute sefawankt die goth. Mundart oft zwischen/ und b^ und 
die althochd. Mundart hat oft dem letzteren entsprechend /^ während 
latnord.ags./fes^thaUen, alteächs. und fries. e; (?) eintreten laszen ; 
BvB.'-^ecb. ItiTtm, g^ath. letba (praet. ldif),,ahd. lipu\ altsächs. 
üban^ fries^ lin&^ griech. knväf lat. sepiem^ goth« sibun, althd. 
fft)7?^;»> wäbrendagsv s^ofon. ; Gokh, und Ahd. bat also hier im In- 
laute ein Ueberscbwanken in die dritte Gleichung statte 

.3. Gleichung:: pb^ b^ p. :sskr. bkü (e^je),^ griech* ^piJr-tu, lat. 
ßi4i^Q\ilDk.'bäuHm^ habüarei alti»äehii. bäHirii nord. bü-^iy aithocbd. 
pu-^U'^ und hinwiederum altsächs. biu-m, ags, keom Ji^m)^ ali- 
booM« pi^fn aus piu*m, pivum4$ aiis pmupi^s. — 'sanskr. bhr 
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{ferre)^ griecb. (piqei}^ lat. ^er», golh. bäira, 9\kA. p'oru. — sskr» 
bhug (ßectere)^ golh. biugan, ugs. beSgan^ hXiYiQcM* piokan. — 
Für In- uDd Auslaut: griecb. iXig)ag^ golh. ulbandusj altsächs. 
olbundeo (Hei. 101"), 9lM. olpenta. — grieeh. yqaqm^ mstk 
grabhaim, golh. graba^ ahd. krapu. — lill. sidubras, wendisch 
ssiöbro, golh. silubr, ahd. sitapar. ^— 

Reihe der Deotaten. 4. GleichoDg d, ty x ($). sskr. 
d4vr, griech. da'fjq^ lat. leviry lilt. d^wMs^ ags. tdcor, ahd. seih- 
hur. — sskr. da^ian, griech. dixa^ lal. decem; litl. deszimt^ slav. 
desjaty irisch «fe/cA^ welsch ^/^g^^ golh. taihun^ ags. <e((;}^ fries. 
ftV«, ahd. %^han. — irisch deat^ griech. <5a>c^vov, lat. lacrymä^ 
golh. ffl'^, ahn. iäty ags. f«ir, afcd. xahar. Für In- und Auslaul: 
sskr. uda (für vada), griecb. t^co^, slav. voda;, golh. t>tf/($^ alUi. 
vfftfiy fries. tt^^ftür, wö^, ahd. wa-^ar. — sskr. nsd (plorare), ags« 
redtan^ ahd. rtoj^n. — lal. ad, golh. ö^, ags. ät, ahd. 05. 

5. Gleichung: typ^ d* — sskr. tan^ griech. Telvü}^ lal* tendo, 
goih. ßanja^ ahd. denttu. - — lal. tecttim^ irisch teachy ags. ^acj, 
allnord. paky ahd. ^/^A. — sskr* tri, griech. %qeigy lal. iresy liU. 
fr^^^ böbm.^r/^ wendisch jf^cAt, irisch, welsch, artnoriseh tri^ golh. 
j&rm^ »gB^ pfiy ältn. prir, ahd. i/n. — Für den In- und Aoslauls 
lal. satur, golh. safis^ ahd. »af. — sskr. danta^, griech. ddovg, 
odowogy lat. dens dentüi goth. tunpus^ ahd. j^oj?«/. -^ sskr. tf;iya- 
iara-Sy lill. an^ra^^ golh. im^^r, ahd. andar. — * 

6. Gleichung: thy dy t. sanskr. dhuma^ griech. dvpLogyhX. 
fumva^ golh.? (rergl. daum, allnord. daun odor), ahd. totwi. -^ 

griech. -d-du) [mammam praebere)y golh. daddjany ahd. taan, '^ 
ssk{*. dhrshy griech. &aqo€lvy -^a^^elVf gotb. gn-dairsany ahd. 
ga^turran, — Für In- und Auslaut: sskr. madkyai lat. meditis^ 
golh. miduy ahd. müL — sskr. madhuy griecb. fA^dVy lilU medu^ 
Bgs. meodoy allnord. miödury ahd. metu. — send, rudh, sskr. raiA 
aus rudh (cresoe^*e)y irisch rtrcf {stlm)y vergl. lal. niiitst^ afs. röd 
(crua;)y alls. rdi/tf^ firies, rode {patibubm) ^ ahd. ri^o^a (virgü)^ 
und hinwiederum aus derselben Wurzel mit Vertaulcbang des r in 
/, golh. liuda/Hy crej^eere* 

Reihe der Gutluraleo. 7. Gleichung: gs^ith, griech. 
yivoqy lal. genus, golh. ^<m;ir/ahd. chunm. -^ gri«eh. yvm], goth. 
^t>i^9 allnord. kona^ ahd. eAeV?^ odetr chana — ^ sskr. ^ai«^» ags« 
cäy ahd. eAz^o. — Für den In^ und Auslaul: sskr. makqny griech. 



Digitized by 



Google 



93 

fiiyag jiisydXog, lat. magnua^ golb« mikils, ags, mtcel, altoord. 
mikill, aM. miohil. «^ irisdh leigeas . (meduma) , gGih^JSkeü 
[medicus]^ ags. laeicey ahd. lAhhL -*- griad« iy^» '^^' ^?^' S^^* 
fi^, ags. icy «Hnord. eAr, ahd. VA. 

'S. Gleiehangi *,• h,g^ *> g*» k- sanskr. kapAla {c9*anium), 
griecb. Y,B<pahqy goth. haub^, abd^ houjrit, — : sao^kr. Mkiluy lat. 
cucuhis^ altnord. gaukr^ ahd. Aro^A. — litt, kwetys [trlMmm]^ 
goth. hvaüeis^ ahd. hueiiu — Für de« In- und Auslaut: Ial./7eez^.f, 
goth.^iÄw, Hgs. Jeoh, skhA.ßhu. — gri cch. cxog, lat. oci//w^, 
goth. augo, ags. eag^e, firies. dge, ahd. 02f^a. — griech. dcmQv, 
lat. lacrimu, goth. tegr, ahd. zahar. — lat. /ßcw^, altn. lögr^ 
ags. /lOgt/, ahd. lagu, 

9. Gleacbuitg t <jA, g^, *• grieob. %m^ TCVtog, goth. gtuta, 
ahd. A"!!/^. -^ grieeb« x^^t^^» lal.'AorA^^ golb. gards, ^lM. harte. 

— ^itd\. x&ig, hi. kes^ternffs^ herz, goUa, gütra, abd * ibet/ar. 

— Für den In- und Auslaut: sskr. l£h, griecb* Xdxßiv^y^oib. Im- 
^^^.afad. leccMff. — lat. trabere, golb. dragan^ alts^ Ag«. dra- 
gofiy frks., irord« dragOy abd* trakan. — %ximh, s%uv^ goth. 
ätgan,*iw%, dgüy nord. eiga^ alibd. eUmn, -^ 

Haben wir schon oben von mehrfaebea Atifinab^ien von der 
• Regel der Lautverschiebung gesprochen , so ist hier rücksicht- 
lich der zweiten, sogenannten hocfadeutscben, nachzutragen, dasz 
dieselbe b\6sz in Binsicbi auf 4ie Dentalen streng diirehg^rübrt ist. 
^as Labialen und Gutturalen anlangt, so steht nur ein kleiner Teil 
der akbocUeulscben Denkmäler a^tf dieser zweiten Stufe, und zwar 
fesi nur im Anlauie oder AnsJaute , schwankend im bilaiute; ein 
^Bdirer Teil schwankt auch anlautend zwischen gotbischer und all- 
faoohdetitsGber Lautstufe, ein dritter bat ganz jene. Hierüber wei- 
teres bei den altboühdeiiiiitehen Cöns«na&ten; soviel Ab^r bier noch, 
dasz dieser Unterschied niebt Uosz örUieb, sondern auch ^eitUcb 
ist("d.b. dasz die, streiigalthocbdeutseh wegen ihrer j^rengen 
Durdißibrnng der zweitenLanjtverscbtebuug genannten Hundarten in 
»achten und neunten Jahrhundert wol Tennis und AspirMa fürgolbi- 
sche' Media\und Tenui^i bielAen und wir im zehnten Jabrbund^t 
ichbn seben^ wie diese letztere weichere Stufe übeir jene härtere 
den Sieg davon getragen bat. 

Die Zeit; zu welcher die germanischen Völker die erste Laut- 
verschiebung ergril^ Jbesttmmt^iimm (a.a.O. p.437) dahin, ;,dasz 
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unter den osldeutsoben Stämmen LautversobiebangHugerähr in der 
zweiten Hälfte des ersten Jafarbunderts etnzureiszen begann und 
sieb im zweiten und dritten festgesetzt batte. Westlich vorgedrun- 
genen könnte sie aber schon früher eingetreten sein ^nd darum 
reifte sie dort zu einer neuen Stufe heran, deren Beginn schwerer 
zu bestimmen fMik; im siebenten Jahrhundert scheint auch diese 
entfaltet.'* 



Gothische Consonanten. 

§ 36. Liquide. 
Li^juide ^d l, m, n^ r; letzteres mengt sich noch nicht, wie 
in den andern Dialecten, mit s. Genau scheiden' sich von den an- 
fachen Liquiden /, w, r die aspirierten hl, lin, hr: hläif panem^ 
läif ich Hieb ^ kHftusfuTy iußas aer; hnuiö stimtdus^ riuta ^^nu- 
tans mnnnS aXieig av&QciTtwv*^, hrisjan, schTUtebi, reisariy auf- 
stehen: — Gemination der Liquiden tritt nach kurzem Vocale ein, 
am seltensten die des r, häufig wird aber, im Inlaute sowol als im 
Auslaute, auch nur der einfache Consonant beliebt. 

§ 37. »Spiranten: v,s,js,jjh. 

t. Anlautend werden die Verbindungen pl, vr beliebt: vietts 
[vultus], vlHtön [circumspicere) y vrits [apex literae), vröhjan 
[accusare), die in den andern Dialeete« zum Teil zu einfachen /, r 
herabsinken. — Im inlante hält sich thematisches t) nach Consonan- 
ten, vergl. vilvan (rapere)^ mantijan {parare]^ »parva [passer) y 
bidagva [mendicm]^ ufar^skadvjan [übersohatten] ^ us^fraUyan 
{unterweisen)^ vor Längen und zwischen zwei kurzen Vocalcn 
havi [foemsm) , sittdun [silere] ^pivi (aneiiia) , Jkvdi ipauctj , während 
es, sobald es nach kurzem Vooale in den Auslaut oder vor einem 
Gonsonanten zu stehen kommt, sich v^ce^isiert (vergl. §§ 2,5). 
Afs Ausnahme kommt vor ns-skavßp isms iyttnjtptttey (1. Cor; XV^ 
34) und die Fremd-Wörter und Eigennamen knttsjS, Pavlusy deren 
Schreibung die byzantinische Aussprache des cr^ als ew repi^äsentiert. 
Im Auslaute steht v nur, wenn entweder Diphthong oder Consonant 
vorhergeht (hraiv, aiv^ vaürstv, sahv^ valv] . 

«, z. Diese zwei Buchstaben beziei^tfanefi zwei Stufen des sau- 
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senden Laules, s den Karten, s den weichen (entspricht also nicht 
hochdeutschem z). Sie können daher auch miteinander wechseln 
und zwar kann z im Inlaute aus ursprüngüchem s hervorgehen ent- 
weder zwischen zwei Vocalen oder zwischen Vocal oder Liquida und 
den Lauten /, «, j\ v, g, d, Beispiele : der Genitiv Mösäzis von 
Mös4s ; pfs [ejus) , ptz4s (Fem,) ; slöpan schlafen, saizldp ich schlief; 
ans trabsy dat. anza; anabuzns präceptvm, neben unabusni; 
fairzna^ Ferse; uzgo^ Asche; huzdy Schatz. Auslautend kommt 
z für s, wie es scheint, nur vor, wenn das folgende Wort mit Vo- 
cal beginnt (z* B I.Cor. VIII, 13 miwiz die); anlautend überhaupt 
nie. Aus diesem z hat sich meist in den andern Draleoteii r er«- 
geben. — In der Coujugation und Wortbildung »entsteht ein s aus 
Dentalen in Folge einer Dissünilaimu unit zwar in der. U\ Sing. 
Prät., s. B. ndust aus naut-tj baust aus bdud-t^ vurst ausi varp^; 
oder im Präteritum anomaler Verben^ z. B. mAs^ta statt möt^^a^ 
(zugleich mit Wandelung der Media in die Tenuis, da sich nach 
s Media nicht hält) ; hieriier auch^/oWr/zi», Anbeter yoii blötan; 
beist, Sauerteig von beitan; ein euphonisches ^ hat dasGothische 
zwischen Wurzel und Endung eingeschoben in an-»*ts {Javprj 
alabrun*8'ts [holocaustum] , also zwischen wurzelfaaftes » und ein 
Bildungs-^, und diese Erscheinung, im Gothischen noch auf die 
angeführten Worte beschränkt, hat in ander» Dialecten viel öfter 
statt. 

J begegnet nur im Silbenanlaute: jah (etc.) sun-jus (filii) im 
Auslaute nie. Ueber seine Vocalisierung im Auslaute und vor CoB- 
sonanten s. § 2. 

h hat im Anlaute eine gelindere, im In- und Auslaute eine 
schärfere Ausspr^he. Unter dem Einflüsse eines folgenden I be- 
rührt es sich mit g und Äv worüber weiteres nachher bei diesen* — 
Sehr gern fügt das Gothische (wie die andern Dialecte) an ein wur- 
zelhaftes h den Spiranten v an, der mit Ausnahme einiger weniger 
Fälle an dieser Steile nur euphonische« keine etyinologische Berech- 
tigung bat; so dasz dem goth. hva-s, ahd. huif-r das sskr. ka-s, 
dem goth. hvMeiks das griech» xv^JliWg gegenüber steht (nur das 
Lat^niscbe hat diese Neigung mit dem Gothischen : fids^ quaUs). 
Später in den anderq Diafecten vereinfacht sich diese Verbindung 
wieder, nicht aber so, dasz das v wieder aus-, sondern im Gegen- 
teile, dasz das h abfällt» ^ 
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Für hv batleo die Gotben ein eigenes Zeichen ; die Gabelentz- 
Löbescbe und Stammsche Ausgaben des ülfila gebeo es durcb w 
wieder« 

§ 38. Muten. 

tt) Labialea b, p^ f. — b im Anlaule bäufig; im In- und 
Auslaute in mannicbEaeher Berührung mit der Aspirata f. ^-^ Zu- 
nächst musz im Inlaute b vor / zu y* werden, daher grof-t von gra- 
ban^ drdif'-t von droiban, faagifts von fragiban {Ausnahaieyr«r- 
gibtim Lub. I, 27) ; im Auslaute aber bewirkt die Neiguog für 
-fichiieszende Aspiraten, dasz b sich nur nach Liquiden hält [dumb, 
svarb), sonst aber in y* übergebt {hläifpanem von kläibsy ^röfvan 
graban^ giff von gibanfj wiewohl hier mehrfaches Schwanken bc- 
merklich ist und auch im Auslaute z. B. tvali'b {duodecm]^ im In- 
laute hldtjs vorkommt. Obsobon die Weiterbildungen der Praepo- 
sitionen^und uf afar {postj und ufar [super) auch inlautend nur 
y* zeigen, so nehmen doch jene Praep. unter Nachtritt eines fragen- 
den -ti oder der Conj. uk inlautend b an, z. B. ab-u pus ; ub^uh- 
vdpiday Luc. XVIII, 38 ; die Bildung -ubni lautet auch ^-uffiL 

p findet sich im Anlaute echt golhischer Wörter nicht, wol 
aber im In- und Auslaute. Inlautend geht es wie b v^r.^ in/ über: 
scöji [creavisti] und guskafts [creafyira) von skapjan, hvdftvli 
[gloriatio] von hv6pan. 

/*, die Aspirata, bereichert im In*' und Auslaute durch lieber- 
tritte der Media, beziehentlich derTenuis, sonst ohne Schwierigkeit. 

b) Dentalen: rf, t, p* — Auch hier berührt 'sich, wie bei 
den Labialen, Media und Aspirata im Auslaute, Nicht in den For- 
meln Idj nd, rdy die streng von ^, np^ rp gesonijeri bleiben und 
sich nicht mischen [kalds^ frigidus^ viftdsj ventus, vaürdmrbum; 
balps aud€uv^ svntps fortis, vmrps dignus^ für ersteres kann nicht 
kaipsy oder für beUp^ nicht balds stehen) . Aber auszer diesen Fäl- 
len drängt sich im Auslaut die^ Aspirata ein, daher von biudan das 
Prät. bäup (aber doch auch bdtid] ; die Nominative liuhap, vitöp, 
hdubip im Gegensatze zu den Genitiven liuhadis, vÜ6dis, hdubidis; 
das Neutrum der Part. Prät. auf 'tp^ -dp, nasip^ salbdp^ hingegen 
die schwachen Formen nasidi, Mlbödö ; die passiven nimade^ nas- 
jada gegenüber den activeu nimip^ nasjip. In diesen Fällen iiat ^ 
überall die Neigung für scblieszende Aspirata, wie bei den Labialen, 
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die eigentliche Media verdrängt ; auch wenn das Nominativzeicben 
s noch hinzutritt, steht sie schwankend: fah^ps uni Jahäds [gau- 
dium] , müaps und mitads [Masz] . — Hierbei ist aber zu bemer-- 
ken, dasz vorzüglich im Evangelium Lucae die Neigung vorbHckt, 
die in Aspirata verwandelte Media im Auslaute wieder herzustellen, 
daher dort anabdudy bad, sad, nimid, statt anabäup, bap, sap^ 
nimip häufig geschrieben wird. — 

t. Neben einer Reihe organischer t erwächst es aus rf, wenn 
eine Muta oder Spirans h vorausgeht, namentlich im Präteritum ano- 
ma|er Verben^ w6 der Ableitungsvocal ausgefallen ist : mah-ta für 
mah'da y brah-ta für brah-day paurf-ta ^wr paurf-da; hierher 
gehört auch das Prät. käupas-ta von kdupatjan [colaphizare] ^ 
das aus kdupät-da zu kdupat-ta und in Folge von Dissimilation 
(vergl. § 37 b^m s] zu kdupasta werden muste. Zu bemer- 
ken ist das anomale Praeteritum von vitan {scire) , welches aus 
vit'da, vit'ta, vista werden müste; es hat sich aber noch weitÄr zu 
vissa verwandelt. — Im Uebrigen greift t wol andere Consonanten 
an, hält sich aber selbst rein, und bleibt namoptlich von der Den- 
talmedia und Aspirata streng geschieden. 

I^ Für die Oentalaspirala, deren Laut der des englischen th ist, 
hat das Golhische das Zeichen aus dem Runenalphabete beibehalten, 
welches auch von neueren Herausgebern beliebt worden ist, wäh- 
rend Andere seine Auflösung — th — verwenden. — Die wurzei- 
hafte Aspirata mengt sich nicht mit der Media, kann daher auch 
nicht im Inlaute zu d werden und es bleibt qipan^ qap^ q^pum^ oder 
Jalpan^ fdifalp unverändert; indessen berührt sich doch fräpjan, 
Jr6p [sapere) mit fröds [sapiens). 

c) Gutturale : g, A, y. — Die Media g wechselt öfters ohne 
äuszere Veranlaszung mit der Spirans h, im Inlaute so wol [digands 
und dihands] als im Auslaute [vetgan, vdth). In der Gemination 
ggj sowie in den Verbindungen gk^ gq^ ist in Nachahmung griechi- 
scher Schreibweise das erste g nasal und wird in den andern Dia- 
lecten, abgesehen von anderen Ersatzlauten, wovon später^ gerade- 
zu durch ngy nk wiedergegeben: goth. stiggan pungere^ ags. 
stingan; drigkan bibere^ ahd. irinkan, sigqan cadere, alts. sz/t- 
can. — Ueberflüszig wird gk^ gq auch geschrieben ggk, ggq. — 
Wie aber g mit h sich berührt, so gg ebenfalls mit diesem mjuggs 
ijuvenis) eom^.juhiza^ gah-ts Gang von gagg-an gehen, huhrus 

Heyne, Laut- u. FlexioDslehre. 7 
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{ftmes) huggrjan [esuHte] ihdd wirft dtöÄe Bertibrung Auf ilteAüs-^ 
Sprache ded gg Licht, so mtt^t dieselbe Siisi;efst guUur^l ond von 
UDSei*tii ng ftbwetcfaeiid gewesen sein. -^ 

Folgt Auf wiirzelhäfles g ufid k in einem Kidttngssüffixe ein /> 
so wefdeii diese ttx k, 2. B. mah^ta {potai), mah^ts von magun 
{passe) ^ tak^tvö fVacke von »akan toackeriy saük^is von siuk^ait 
krank sein; während aber doch g udd ^k bleibetl, li^enU in det* II\ 
Sing. Prät. das Pei'sortalsuffix -i kn den Statndi tritt, daher mag-t 
ipateH) Von mdgan^ vdk-t v6n takfitiy sdk'^t von saktt/i [ihöUSat^). 
Hiei^ mag die minder indige Ver^ehmelzadg des Suffixes und SUtH^^ 
dies bei nicht erscbwei^ter Ausspräche den urspftidgücbed Ladt 
retten. 

^, ein Zeichen, das füf sich allein scbdn den Laut kv aus^ 
dröckt, wenn auch Eidige qt schreiben. Es verhäif sich mit diesed^ 
q Wie mit hv^ vielfach steht ihm in ded nrverWftddted Spi^achen def 
einfache Guttural gegenüber Udd beteichdet den t^'-Lant als^dpbö" 
discbes Einschiebsel (vergl. qiusy lebendig', mit der SSkf. Wdrtel 
^it)^ leben; qin/iä^ D9niö mit sskr. gäm^ gehen; qöHSy ndHßp mit sskr* 
gani'S^ griech. yw/i). Auch kegegtten -schon ito Gotbischen Fälle, 
wo der anlautende Guttural dem folgenden einge^hobenen v^ das 
nun in den Anlaut tritt, gewichen ist (vergl. taiEtiAs tetihis mit 
sski*. krimis, if. bruifnh), Fälle, die abd. sieh vermehrt haben (ahd^ 
weinön^ goth. noch qäinön). 

In einigen aus dem Griechischen berübergenommeden Wörtern 
begegnet das griech. Zeichen X: Xrisius^ pas)^a» — i? id griechi- 
^cben Wörtern wird durch ks gegeben. 

d) Consonantenabstufung -^ Assimilation. Wir 
geben znsamroenfaszend eine Uebersicbt der gotbischen Mutenab- 
stufung: 

Im Auislaute und bei folgei\dem 

Nominibtiyzeichen s Bei folgendem t 

wird S zn / wird *l ^u /• 

d zn p p] 

g bleibt. d\ 

f> zu 1 



(s| zu h in Bildungen). 
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Der gotbischen Sprache eigentüntlieh ist eine ConsonaDtenassi^ 
milation des AnsUnls des Torbergehenden und des Anlauts des foK 
gendeo Wortes. Schlieszt Rämlieb em Pronomen oder eine Partikel 
mit hy pj oder aaeh mit Voeal und folgt darauf ein Pronomen oder 
eine Partikel, deren Anlaut p i«t, so iuclinieren beide Wörter und 
dureh Assimilation entsteht pp : jap-^n ans Jnh'pah, panup-pan 
2L\ks patmh pan, m^pan aus mip pan, sumaip-pan aus sumaipan 
u. a. — ^ 

Die Partikel jAh {et) kann sich nofh Tiel actsgedehnter assimi- 
lieren, nSiiiHch jedem Worte and vor jedem Consonanten, wie die 
Beispiele zeigen : jüg^gnbairdiddu statt jah gabairaiddu^ jalh- 
biuäisy jan-^ni, jas-rnnjus, am liebsten und häufigsten mit folgen- 
dem g. — nih assimiliert sich in der Formel nis-sijai vor folgen- 
dem^, die Partikel us in Zusammensetzungen mit folgendem r, wie 
ur-rinnan statt tis^rttman^ ur-rannjan für ns^-rannjan^ 

hn AHgemetneo sind det^lricben Assinrilatiohen im silbernen 
Codex seltener, als in den übr^en Handschriften. 



Althochdeutsche Conüonanten« 

§ 39. Liquide: /, m, y}, r 

Sie nehmen die Stelle auch der gothischen Liquiden ein. Die 
anlautenden Verbindungen hl^ hn, hr gehen seit dem Anfange des 
neunten Jahrhunderts in einfaches l, n, r über. Ebenso erzeugt 
sich schon (tob gemrnierte Liquida aus den altern Verbindungen 
fjy ^j'i rj' [zellany brunna^ werran aus zäljan zeljan\ brunja^ 
warjan]y oder auch aus andern, z. B. stimma (z;o^)' aus goth. 
stibva^ älterem ahd. stimna; nennan [noniinare) aus nemn- 
Jan; gualtioM \gloria bei Otfried] aus guotlichi; irrt [iratus) 
rnerran [impedire] sind mit gothischem airzjan^ marzjan zusam- 
menzuhalten^ sl^Wo [sietln] mit^oth. siairnö, — "tieitiination ver- 
einfacht sich im Atfslaute [fbl — /alles; man — mannes). 

% in z 6 Ine Liquiden, m, n. Gegen das neunte Jahrhundert 
fängt m an, sich in den Flexionen in n zu schwächen, wobei die 
Schwächung den Flcxionsvocal häufig mit ergreift : werßirnh wird 
werßin^ w&rfen; wnrfum4s wurfon^ würfen; sag4m säg^n ; ta- 
gnm^ gk'böm^ kreßim — tagon^ g&bön^ kreftin^ kreften. Die Con- 
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sonantenverbindung mf^ mft wird zu nf^ nft \nfunf [quinque, goth. 
ßmf) ; sarnftOy sanfto [mite] ; kumfl^ kunfl [adventus] ; gizumft^ 
gizunft [conveniio], — .r bat Zuwacbs erbalten durcb Uebertritt 
gotbiscber s und z, einmal in der Flexion des Adjectivs und seiner 
Comparation [plint-er, plint-dro^ gotb. blmd-s, blind-öxa)^ ferner 
in Wurzeln: gotb. raus, abd. r6r; gotb. au^^, abd. 6ra; goth. 
basi, abd. peri. Wo gotb. z stund, ist dasselbe bier fast durch- 
gängig zu r geworden i hört [thesaurus)^ gotb. huzd; ort [acumen] 
läszt auf gotb. 2/^1/ scblieszen ; rarta [lingua] goth, razda, merran 
[impedire) goth. marzjani nicbt übergegangen ist das z in fairzna^ 
jkhi.Jersna [calx) und in azgö, abd. asca [cims) ; dem gotb. mizdö 
[merces] stebt abd. mieta gegenüber. Eudlicb wird in den mehrsilbi- 
gen Präteritallorm^n gewisser starker auf s endigender Stämme das- 
selbe zu r, z. B. zwar kös^ ich erkor y aber kurz, du erkorst, und 
kurumSs, wir erkoren, koran^r^ erkorenst part. praet. von kiosan; 
ebenso lös^ luri; lurum^s, loranär von liosan perdere ^ nas, ndri; 
ndrumSs^ neran&r von nesan servari und einige andere, in der 
Flexionslebre aufzuzählende. — Eine Regel für den Uebertritt des 
ursprünglichen ^ in r ist nicbt aufzustellen, anlautend kann es nicbt, 
in- und auslautend nach Neigung übertreten; die Fiexions--^ der 
starken substauliviscbeu Declination bleiben verschont. 

* 

§40. Spiranten: w, s, j, h, 

tr, mit dem Laute des englischen w, wird in den Hand- 
i^cbriften bezeichnet durch uu^ uv^ vu, nach einem Cpnsonanten 
und vor dem Vocal u vielfach nur durcb u. Die gotb. anlauten- 
den Verbindungen vi, vr, sind bier zu einfachem /, r, m der älte- 
ren Zeit auch zu hl, hr geworden; ebenso wie hw, jedoch erst 
in späterer abd. Zeit, in simples w übergebt [hwer — wer; hwe- 
dar — wedar) . — Inlautendes w in den Formeln aw [ow) iw, 
das im Auslaute sich zu au [ou] iu vocalisiert^ [tau^ später tou, 
gen. tawesy towes^ chniu, gen. chniwes) zeigt die Neigung, 
dieses au, ou, iu auch im Inlaute vor das w zu schieben und 
dadurch den Wechsel zwischen Kürze und Länge im In- und Aus- 
laute aufenbeben, also tauwes, touwes, chniuwes zu werden. Aus 
der Formel aw entspringen zunächst die unerweiterten Formeln 
ew, ow, erstere durch Umlaut, letztere analog dem Uebertritte des 
au in oU, sie erweitern sich zu euw, ouw, letztere auch nur zu 6w, 
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weil w gerne verengtes 6 statt ou vor sieb siebt (§ 8) und alle diese 
Formeln können nach der Neigung der Denkmäler für einander 
stehen, da sie insgesamt aus einer Formel entspringen : frawjan^ 
frewjan, frowjan ; frauwjan, freuwjan^ fr6wjan\ frouwjan [de^ 
lectari) . Wenn für die Fbrmel iw bei einigen Schriftstellern auch 
ew [kniwe — knewe) steht, so ist diesz gemäsz der Trübung des i 
in e^ der vocalisierte Auslaut iu mag sich zu eu verdünnen (chniu 
— chneu) ; und wie inlautend iw zu iuw, so wird b'w zu euw 
erweitert [iwik, iuwih; ewih^ euwihy vobis). üeber den Gebrauch 
dieser Formeln seitens der einzelnen Denkmäler ist in der Kürze 
bestimmtes nicht zu sagen ; angenommen musz werden, dasz in der 
frühesten Zeit die unerweiterteu Formeln ausschlieszlich gs^ten, 
dasz aber bald die Neigung für die erweiterten auch diese daneben 
erscheinen liesz, welche bei dem einen über jene siegten, während 
der andere (z. B. noch Notker] im Gebrauche schwankt. Nach goth. 
bäuan, gaträuan sollte man wo1/)öwä«, Ae^röi^flw erwarten, wirk- 
lich aber begegnet pawan nur einmal, ketrawan gar nicht, dafür 
\ii\i^^püw^n^ ketruw^n oder beszer jpz/^ä, katrü6n. -^ Ursprüng- 
lich inlautendes w hat sich in drei Verben, in grirum^s^ scrirumhy 
pirumäs^ von grian [gannire] scrian [clamare^ Wurzel sskr. Qrdv) 
und der Wurzel bü^ in r gewandelt ; in der Form scriwum4s hat es 
sich noch erhalten. — Das inlautende w in Stammendungen fällt 
meist aus, wenn zwischen ihm und dem Wurzelvocale noch andere 
Consonanlen stehen (goth. saihvan, ahd. sehnn; goth. aggvus^ ahd. 
engi; goth. ubizva, ahd. opasa; goth. gatvö, d\\A. go>iyi)^ ist dies 
nicht der Fall, so ist das inlautende w geschützt, wenn es der Aus- 
laut auch schon abgeworfen oder in Vocal gewandelt hat : garaioiir 
{paratus) melewes {farinae) graw4r [canus) farawa [color] • — 
Im Auslaute hält sich w nicht, sondern vocalisiert sich zu u^ o: 
garo, melo, palo [caedes) ; geht kein Cousonant, nur ein Vocal 
vorher, so kann es auch wohl ganz abfallen {grao, grä canus) . 

« entspricht goth. s, Einschränkung hat es durch Ueberlritt in 
r erlitten (§ 39). Seine Gemination hebt sich im Auslaute auf [ros 
— rosses). — Eine häufige Verbindung ist sk^ die sich zu Ende der 
ahd. Zeit, erst vor e, z, später auch vor den andern Vocalen zu sck 
verflacht^ 

Von der Spirans^ wesentlich verschieden ist die Dentalaspi- 
rata z, 3^ die sich nicht mit ersterer mischen kann. 
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j wird in dien Handscbriftea durch t wiedergegeben. Anlao«- 
tend kann es auch durch g ausgedrückt werden, wenn beller Vooal 
[e\ i) folgt (z. B. gehan affirmare, gihit öfßrmat)yj musz zunick- 
k^hren, wenn dafür (z. B. im Ablaute) ein anderer Vocal (a, 4t] 
eintritt (daher jah^ jdhum^s) . Notker bat diese Schreibart nicht, 
seizi vielmehr auch vor hellem Vocai immer / {jehati) . — Das Ein- 
treten des g färj im Inlaute vor heitern Vocale eriolgl seltener, z. B. 
aber in frigSr [mgenttus] bei Kero^ eigir [ova]* Leicht kann inlau- 
tendes j wegen seines feinen Lautes sich mit dem vorhergehenden 
€onsonanten in dessen Gemination verändern [mitj^r -*- mitt4r; 
hörjnn — hdrrnn) ; vocalisieren musz es sich, wie im Gotiiiscben, 
wenii es zwischen zwei Gonsonanten zu stehen kommt [nerjtm -^ 
nerita) und im Auslaute [heri ^xercitus, gen. herjes) . -^ 

Von der Aphärese des / sind aus Notker zwei Beispiele beizu- 
bringen, €n4r und dnier für j^n4r (oder genSr ille) und jdmer 
{planctus) der andern. 

A9 die Spirans, die im Anlaute nicht, wol ab^r im In- und 
Auslaute mit der goth. k entsprechenden Aspirata graphisch, 
aicht lautlich sich mischt. Sie entspricht immer goth. k (hano, gat- 
lus, goth. hana; hul% elaudus^ goth. halts)^ so dasz diesz der 
Prüfstein ist, ob die im Inlaute auch h (neben hh und cA), im Aus- 
laute fast stets h geschriebene Aspirata (t±:goth. k) oder die Spirans 
waltet. Daher Wörter wi67/7aiA//, xeihan{zeihhan) , brähtm[brdhhun)y 
durch die Vergleichung mit goth.m^'Xrt/!^, tMns, SrSkan von ziokan^ 
ßhu^ slahan^ goth. tiuhatt^ ftnku, slak^n; oder ih^ mih^joh, miloh 
(goth. iky Tniky jtik, miluks) von sah; duerah, z4hyfl6h (goth. 
sahv^ pvalrhsy im'h, pläuh) sich sondern, wie jene auoli den 
dickern Gutturallaut haben, diese den hauchenden , der gieicfawol 
auch im Anlaute schwächer als im Inlaute und Auslaute vortritt. 

Die inlautetide Spirans h fallt zuweilen aus, wodurch Vocatver- 
längerung eintritt [bihil bipennis — btt$ ßhila liaui^^ fUu^ — 
aha aqua — «^) ,• oder vor schon langen Vocalen [J6h4m paucis — 
f64m) ; auch eine ursprüngliche Verbindung hs hat sich zu s verein- 
facht, z. B. zesawär [dexter], goth. iatksva, mist {ßmus)^ goth. 
maihstus. 

Spiranten können mit einander im Inlaute wechseln, z. B. sA- 
jany sdhan^ säwan [severe] ; ßher , föwer [paucui] 4 cräju, 
gräwu [canä). 
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§41. MMte«, 

a) l.»bi*le; If^ /?, pjk, f, ff, —r f)^^ streogahd, «qUIp der 
Media eigenüicb ganz entraten, da für dieselbe nach der l4tatvßp-r 
scbiebung keia Plaft:^ mehr offen ist, und wirklieb gibt es einige 
Glog^ensattmluogeiii die fiür di^ gotbische Mediji in allen Stellun- 
gen des Laute$ d\e Tennis zeigen (z. B. zpuy ftap^ prinkan^ 
puahf g<>tb. iba^ stabsj bringaus boka), wäbrend die Media b fast 
mir am^ttähipßwßis^ unterKuft Ancjerp I>eqkniäW, wie Rero und 
die Qyimieqt s^ebe« mf wewger ^trewg^ Stufe, indem sie zwar die 
Tenuis fiir ^ uuul Auslaut Jbrau^bep, 4en luLiute <ii^r vielfach die 
Media K^wäbr^p [stap, putuhi über^'*?^ »eben lepfyi). Das Isidor^ 
$cbe Brm^b«tÜjQk \M aber bereits nur den AAislaui der Tenuis, Ta* 
ti^ und Otfried b«bea ibr keine Stelle efngeräusai, z^en vielmebr 
4ie M^4?a übfiraU da, wo sie auch gotbiscb $itajDd. Die Tenuis p hdi 
h^ ibn^n nur beschränkten Um&Bg und wird nur in {remden Wöf r 
tern oder ia der Verbindiing ßp gebrauebt. — Was die Aspirata be^ 
ti^fft, so ist ^ie ein^ dreifache, ph im Anlaute fand sich ufsprüngr* 
Ii(5b mir in eoUehnten Wörtern [plmni, pAian^fß), wurde jedoch 
später durpb das härtere ;?/'verdfängt (pfu?^), iem vimi eiligen auch 
^erade^uysubstitQirt wurde {ß^nf Ubm)^ während endlich bei noch 
ander«« z^ B* Otfried, solche liehnwörter ihre ursprüpgliche Tenuis ^, 
auch unv^r&cbnben isi| bewabfien lieben^ Im In^ und Aiuslaute dient ph 
manchen Dcnkmälerq^ varzäg^ich TaAia«, jstatt f (z. B. werphan 
w0rph)p andern schwanken in dßaseW>en Wörtern zwischen/ vxnAph. 
Manchmal wird ^nydekpph gescbWebea. -^ Im Anlaute beiaiiseberWörT 
ter walten f und v aU. härteres und weichere Aspirata und wieder treani 
aiph hier der Gebraii^ch, indem ;?- B. Kero, Isidor, Tatian, Otfried 
stets f brauchen, andere v ; über Notkers Spraohgebrawch § 42. 
Auslautend gilt pur f, inlautend kapn aber (doch nicht bei allen) v 
dafür eintrete«, z. ß. bisoqf^ büfiove^; wolf^ molm$i fut^fyfunm. 
— Ein ScbwaQken de^ ioJUui^en e? in die Media b (der es nahe 
liegt, ^t&^bh i$^) ist zi^^ar feiten, aber dochmd einzehie U^ber^ 
gäpge erfolgt, z. B, in avar, für das Notker aber; oder hemg^ für 
da^ Otfried hebig schreibt. 

Die anlautende lAabialvert>indung ps ist im Abd. nicht vorhan* 
d^, daher werdan die fremden pmlmuß^ psdlterium^ psittnjcus %n 
^alm (doch bei Isidor ps^lm) faltßri^ sß'tfich. Die inlauteade Ver* 
binduilg^ entspricht ag$. sp, z. B. in we/sa [vespa) ags. väsp. 
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Wir geben nach der Grimmschen Aufstellung eine üebersicht 
des Gebrauchs der Labialen Seitens der vorzüglichsten einzelnen 
Denkmäler : 

Isidor; Otfried: Tatiani 

gothisch ^ P f' anl. b . f. anl. b ph f. au\.bphf. 
strengahd. p ph f. inl. b f v. v inl. b f f. inl. bphv^ 
ausl. p ph f. ausl. b f f. ausl. b phf. 

b) D entalen : £?, f, ;:^, ;. Gothisc^e Media bedingt ahd. Te- 
nnis und diese erscheint in den strengahd. Quellen (z. B. Kero und 
den Hymnen) sowie bei Tatian. Isidor und Otfried dagegen brau- 
chen noch die alte golhisebe Media und zwar so, dasz Isidor die- 
selbe im An- und Inlaute verwendet, im Auslaute aber die Tennis 
dafür eintreten läszt, wie er in der Reihe der Labialen die Media 
auch nur im Auslaute zurTenuis verschob und wie er diesz auch bei 
den Gutturalen tut. Er schreibt also : druhtin^ dohter^ vergl. goth. 
draühts^ daühtar; worde, golh. vaürda^ aber wort^ selten haftet 
die Media im Auslaute, wie z. B. in dem seltenen word verbum. 
Otfried hat dagegen die im Anlaute beibehaltene goth. Media be- 
reits mehrenteils im Inlaute wie im .Auslaute zur Tenuis verscho- 
ben ; z. B. drvhiiny wie Isidor ; aber stantan^ situ, golh. standan^ 
^sidus; hantj goth. handus. — Was die inlautende und auslautende 
für die goibische Media stehende Tenuis betrifft, so mengen sich 
namentlich in späterer Zeit die Verbindungen //, nt, rt (= goth^ 
/rf, nd^ rd) und die Verbindungen Id, nd, rd (= goth. Ip, fip^ rp)^ 
vielfach; zunächst tritt diese Verwirrung bei den ;«- Verbindungen 
ein und Notker schreibt blinden für blinten, hand für hant (goth. 
blindan, handus] wie munt für nmnd (golh. munps)^ dann werden 
üuch die andern Verbindungen afliciert. 

Der gothischen Tenuis gegenüber steht die Aspirata z, über- 
einstimmend durch alle Denkmäler laufend, hie und da durch c aus- 
gedrückt. Ihr Laut zerfällt in einen harten und einen weichen f 
für jenen hat Grimm das Zeichen z, für diesen ^ eingeführt. Die 
Handschriften unterscheiden graphisch beide nicht, nur dasz c nicht 
leicht für 3 vorkommt; sichern Aufschlusz über die Stellung der 
beiden Aspiraten gewährt erst das Mittelhochdeutsche dnrcK seine 
Reime. — z steht immer im Anlaute, im In- und Auslaute nur dann,, 
wenn Liquida vorhergeht, also in den Verbindungen Iz, nz, rz [m'z 
gibt es nicht) : welzan volvere, kränz diadema, würz herba^ 
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oder wct es einem früheren ti entspricht, in welchem Falle kurzer 
Vocal vorhergehen mnsz: scaz, goth. scatt»; sizan^ ags. sütän. 
Hier tritt oft, doch nar im Inlaate, Gemination ein : scasszes beben 
seazes, sixzan. — 3 steht nur im In- und Auslaute, nach Kürzen 
oder Läng«n, und entspricht einfachem goth. t: waj,ar, golh. vat6 ; 
fuo-^y goth. föttiSy sa-^, sd^miy goth. sat, s4tun. Die Gemination 
55, eigentKch überOüszig wie zz^ wird doch häufig gesetiZt. Be- 
zeichnend für den Unterschied in der Aussprache beider Aspiraten 
ist es, dasz Isidor für jene Geminaftion zss, für diese iz schreibt. 
Man denke sich z ähnlich unserm z, 3 beinahe wie unser ss ausge- 
sprochen , obschon einem , der im Neuhochdeutschen s und sz in 
der Aussprache zu unterscheiden nicht vermag, der althochdeutsche 
Unterschied zwischen wi-^ [splendens) und wis [sttpiens], die, wie 
sie gar nichts mit einander »zu- tan haben, vom althochdeutschen 
Ohr auch gar wol unterschieden wurden, practisch nicht einleuchtet. 

Gothiscfae Aspirata endlich verlangt ahd. Media. In strengahd. 
Quellen steht sie selbstverständlich, andere haben sich iioch immer 
nicht ganz von einem früheren Sprachslande losreiszeii können. 
Und zwar braucht Isidor dem gotli. p para:IIel immer^ im Anlaute 
sowol als in- und auslautend die weiche Aspirata dh, so dasz er 
also schreibt dhu^ dher^ dhHtto; ödhit^ nidhar, werdhan; wardh, 
ckmdk, kididh. Die Aussprache dieser Aspirata mag mit 4er des 
ags. d stimmen. — Otfried und Tatian haben th =£ goth. p nur 
noch im Anlaute, im In- und Auslaute durch die Media ersetzt. -^ 

Unter den geminierten Dentaten entsteht tt aus Assimilation 
aus // = goth. dj: bittan ^ goth. bidjan. dd ist selten und dem U 
gleich, z. B. laddün [asseres] =s lattän; die Partikel ^ddo ist aber 
doch goth. aippau. — Wir stellen auch hier die Dentalreihen der 
verschiedenen Schriftsteller zusammen : 

Isidor: Otfried: Tatiad: 

golhisch d. t, p. anl. d. z. dh, anl. d, z. th. anl. f. z. th. 
strengahd. ^ ^,3.1/. inl. d. zs.dh. inl. t.Zy-^.d. \iA. t.z^%.d. 
ausl. t.zs. dh. ausl. t. z',-^. d. aüsI.Y. Zyi^. d. 

c) Gutturale: gy k^ ah [hh^ h). Die Media ijf, die der 
Theorie nach ebenso wenig Platz im Ahd. hat, als die Labialmedia, 
zeigen strengahd. Quellen nur selten und ausnahmsweise im Schwan- 
ken mit^der Tennis, auszerdem abier Vivj verwendet (§ 40). -Isidor 
hat die alte Media unverschoben im An- und Inlaute behalten, nur 
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im Auslaojte *« k verwjbobea igoti s^ig4m\ stein). Doch isK kh 
)>e0ierkeQ, da$z er dea Gebrauch dieger Media glied^l UBd die^Jbe 
vor den düaoen Vocaleq « «od i in ^Ä übergehen läsxit (gheboj^^ 
gheists mngheri, fiwgkidha)* Bei Otfried und Tatiao wird g^ 
ganz dem goiU^chen g gemäss, ii^ allen Stelliiogen des Lattte3 verr 
wandt. Die goth. Tennis ,k haben sie im Auslaute behalten, wo 
ihnen im strengabd, wie bei Uidor ch entspricbi, inlautend und au^ 
lautend ^u ch ver^ßbabeu, an^z^er in den Verhindungeu Ik^ nk (dif 
amcb Jsidor unvenseboben ^u bßwabreo liebt)» sowie rk um} 
schwankend $k, Diesem ßk w%i sich bei Otfried und Tatian soho» 
viel&eb als Verjäufer von ^h, w sg geschwächt uod es ist ftsg, 
bisgofi kmdlüg neben eüeofh ^ific^tß gßschinieben, Ihf Anlaut i^ 
frei v<«i dicker Verschiebung. 

Dieahd. Aspirata ch {hei einigen ^ä), erscheint tSr gothisches 
k, wie wir soboa gesahen haben, in dem strengen Ahd. wie bßi Isi^ 
dor in Jeder ßiellung des J^autes (es ist aber bereits § ä5 ben^orge- 
habm, da^ Wter Ginflnsz eine^ vorJ^ergebei^den ^ die ^e Tennis 
bleibt, j^. U* vis€)y bei Qtfried «nd Tatian m In- «nd Auslaute, b» 
Jnlaute wird ch bald s^> bald mit hh, selten mijt einfachem h wje^ 
derge^ben, m Ais^vlfi fa&t nur durph dieses Jets&tere, Wj&durßb es 
von der Spirans h graphisch nicht verschjeden ist (vergK % 30] . ^^^ 

qu besieht auch im Althochdeutschen, !nunmebr aber nicht 
•blosz duiH^ das einfache Zei«)hen q ausgedrückL Strengabd. Quel- 
len verschieben auch dieses ^ und bezeichnen es ent/^'^der durch 
chu (ckaedan^ chuemffu) x)dar d^rch guJI/L oder qJiu [qhuimany 
gukedtm}, liotker läszt das laMale Element foii und ^K^eibt blosz 
4Md€ny ehßd* -^ Die Verbiadnng a^ ist ahd, selten, meist ^eht A^ 
liir bs. 

Von den Geminationen ents^ipbt ein kk (ice) biei Isidor» Ke^O^ 
Motkerj» einem gg bei Otfried und Tatian. Diese letzteren haben 
die Gemination kk^ der gotbiiSchen gleich, wofür andere di^ gemi*- 
oirte AsfpiraMi eck zeigen, z« B. steche {^acca}^ goth. mik^us 
oder durch mitwirkende Assimilation wecchany goth. vakjan. 

Der Stand der Gutturalen in den einzekien Denkmälern ist: 
Isidor: Otfried: Tatiap: 

gothisch g. k. anl. g (gh). ch. anl. g* k. anl. ^. k\ 
strei^ahd. k. ch. inl. g{gh).hh. iul. g^ ch. inl. g.hh. 
ausl. c. h. ausl. ^. h. ausl.^. A. 
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§ 42. Notkers Lautabstufung. 

In Notkers Schriften macht sich ein Einwirken des Endbuch- 
stabens des vorhergehenden Wortes auf den Anfangsbuchstaben des 
folgenden geltend, das sonst im Ahd. unerhört ist. Nämlich ein mit 
Media beginnendes Wort kann dieselbe nur hinter Vocalen und Li- 
quiden unverändert behalten, musz sie aber hinter Muten und Spi- 
ranten, so wie zu Anfange eines Satzes in die Tenuis verhärten. 
Notker schreibt daher: 



du bist, aber ih pin> 
nam baldo^ liufpaldo. 

min buoch^ da^puonh. 



läi in gän, aber beginnet kän. 
demo gQlde^ des holdes, 

minan got^ abkot, 

tä hoida dierna^ aber far üf^ tiemnl 
ruörtt der 6 seiton , uuditores tero fabutarmn. 

der ehiq/hndo daner ^ der chfafleih heilet toner ; 
in dik^ ' ik tih. 

Anf die Tenu«s liat diese Lautabstufung keinen 
Einflusz. Diese Regel hat für die Labial- un4 Guttnraireihe kei- 
nen practischen Wert, da bei Notker die gothischen Mediae unver- 
ändert sich wietler finden, die Tenaes zu Aspiraten steh verschoben 
liafaen, Tenoes also iiberhaopt 9tdi anlautend nicht finden, wenn sie 
nicht aus Mediis verstuft; sind. Für die Dentalreihe dagegen, in der 
tlie V^erscbiebong regelreobt vollzogen ist, ist die Reg«! wichtig. 
Denn die ans gotbisch^ Media verschobene Tennis bleibt Tenuis 
obae Böok»dit auf den Schluszfouehstaben des v^rhei^ehenden Wor-. 
tes, daher es beisst^er^o teil^ nehein teil, sogut als hat teil; demo 
^ tage wie des tages, 

Bopp [vergleichende Gramm. L p. 165] hat das Gesetz folgen«- 
^dermaszen formaliert: ,,1) Anfangende Mediae gehen am Anlange 
eines Satzes und hinter nicht liqmden €onsonanten in ihre entspre^ 
«hende Tenuis über, Ueibe^ aber hinter Liquiden und Vocalen un- 
'Verändert. 2) Anfeogeiide TeHues und Aspiratae bleiben in alten 
Stellungen unverändert,^" 

Als ein Analogon zu dieser Lautabstnfung Notkers musz die 
Art betrachtet werden, wie er meist die anlautenden Labialaspirn- 
ten y* und v verwendet ; nämlieh jene nach schlieszender Spirans 
oder Mnta^ diese naeh schlieszendem Voeal oder liquiden Gonsonan- 
4en. Er setzt daher desfater, aber deino vater. 
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In dem verbreitelsle;i Werke Notkers, den Psalmen, ist das 
von den Abschreibern ungefühlte Gesetz der Laütabstufuog vielfach 
vernachläszigt worden. 



Altsächsische Gonsonanten. 
§ 43. Liqaide: /, niy «, r.- 

Die anlautenden A/, Aw, hr sind im Heliand von einfachem /, 
riy r slrieng geschieden, nicht so in den kleineren Denkmälern, wo 
sich, namentlich oft in den Psalmen, jene Verbindungen durch Ab- 
werfung des h mit einfachem /, n^ r mengen. — Gemination wird 
in einigen Fällen auch auslautend geschrieben, vereinfacht sich aber 
gewöhnlich an dieser Stelle und tritt erst im Inlaute wieder hervor. 

Einzelne Liquiden. Statt eines früheren /ra zeigt sich in 
dem Dat. Plur. der Substantive und Adjective ein n der Endung, 
z.B. woräun (verbts), rtkiun [potentibus] ^ auch die Dativ-Sing.- 
Endung ^umu starker Adjective erscheint verschiedentlich in -on 
geschwächt. 

n hat im Inlaute nach kurzem Vocale verschiedene Male Aus- 
fall erlitten, wodurch die Frage nach verlängertem Vocal entstand 
(§ 10). Dieser Ausfall ist eingetreten 1) vor *, st: üs [nobis), füs 
(promptuSy ahd. funs)^ cüst [virttts, Hei. 71*®. woneben cunst) ; 
grist'grimmo [Stridor dentium) vongrindan; nicht in <r»^^ (favor). 
2) vorhin Mar [aUus) neben andar^ cüd [notus)yfidan [tnvenire) 
neben ßndan, müd [os) und andern. 3) YOTfxnfif [qumque), 
hdf [infirmuSy goth. Aöf/i/i), säfto [facile], 4) endlich in den Plur.- 
Endungen des Indiealiv-Präs. aller Verben vor rf, z, B. hverfad, 
hebbiad, salbod^ wonebeo aber auch seltener noch hverfandy heb- 
biandy salbdnd. — Neben Geminationen des n, die zu keinen Be- 
merkungen Anlasz geben, werden solche i9 den Acc. Sing. : Snna 
von 4n [unus] , thinno von thin (tum) dadurch erzeugt, dasz von 
der vollen Acc. -Endung -ana der erste Vocal abfällt und diese dann 
dergestalt an den Stamm rückt. 

r. Neben dem ursprünglichen r ist das aus s entstandene wie 
im Ahd. eingebürgert. Inlautend ist r ausgefallen in Unon für tir- 
noTiy discere; apocopiert in den Pronominibus he [is)^ hue [quis], 
these (htc), urica (vwtteQog), mca (aq)wtTeQog) , üsa (noster), iwa 
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(vester) und ia der Vorpartikel a- statt ar-, Metatbesis des r bat 
stattgefunden infrothan (timere) der Psalmen iüTforhtan. 

§. 44. Spiranten: Wy s, z^j, h. 

Wj wahrscheinlich wie ahd. w lautend, geschrieben uu, u, ganz 
selten v. Zur Wiedergabe der Labiale in den anlautenden Consonan- 
lenverbindungen dw, hw, sw, tw, thw genügt einfaches u (dualm prae- 
sUgia, huertan ire, suari niger^ tueho dubium, thußhan lavare) . 
Während sonst das w in diesen Verbindungen von dem folgenden 
Vocale sich scharf gesondert hält, bat es sich vocalisiert und den 
Wurzelvocal ganz verdrängt in cmtian statt cuiman [venire) , Präs. 
cumu, cumis^ cumid, cumad$ in sulic talis, goth. svalezks, auch 
in dem einmal vorkommenden gisustruoniim [sororibus) neben gi- 
suistruoniun. Die Verbindungen wl, wr (geschrieben uul, uur)^ 
die im Abd^ ausgestorben waren, halten sich hier. — Inlautendes 
aw, iw zeigt wie im Ahd. die Neigung, zu auw, iuw zu werden, 
daher die Formen hawan und hauwan (geschrieben hauuan und 
hauuuan), glawes und glauwes^ ßwar und ßuwar^ iwa und iuwar 
einander ablösen, wobei aber zu bemerken ist, dasz die erweiterten 
Formen weniger häufig vorkommen. Auch das stimmt zum Ahd., 
dasz ein den Stamm ursprünglich schlieszendes w^ wei^n vor ihm 
noch andere Consonanten stehen, ausrällt, z. B. sehan videre, goth. 
saihvan; engt angustus; seliäa tabernaculum , goth. saltpva; 
zwischea zwei Vocalen in garoes statt garowes, parati^ söoia, 
animdy goth. saivala^ wofür die Psalmen s^la und sila haben. 
— Auslautendes w hat sich immer zu u^ o vocalisiert : balu [ma" 
lum)j glau {prudens)y 4o [lex), säo [rnare] ; im Inlaute tritt es wie- 
der auf, wie die Genitive baiotoes, glawes^ cwes, s^wes zeigen. 

Die Spirans w ist nicht zu verwechseln mit der Labialaspirata 
u {v)y von der weiter unten. 

s, z. s ist häufig, aber durch Uebertritt in r beschränkt, der 
sich meist wie im Ahd. ergeben hat. Rein euphonisches Einschieb- 
sel (vergl. § 37)) ist es im Prät. verschiedener Verbea vi\t. con-s-ta, 
farmon-S'ta^ on-s-ta; in an-s-t [favor], cun-s-t [virtus). — Neben 
s unterläuft das seltene z^ dem s im Laute ähnlich, daher es mit 
ihm allitteriert (Zacharias ; sälig) vielleicht von weicherer Aus- 
sprache. Es besteht, vielfach mit s wechselnd, in den Wörtern 
blidzean delectare, ags, bledsjan^ bezi neben best optmus^ con- 
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trahiert ans bettst^ lazto, lezto neben lasto und htisto m den Psal- 
men. Diese letaleren bieten auch ropizdn [eructare), für welches 
eine späte Glosse roepsen hat. 

j. Graphisch von i nicht geschieden, findet sich anlautend und 
inlautend, auslautend wird es zu i, wie tu auslautend 2U u wird. — 
Anlautend wird es vor den hellen Vocalen ^ und / auch durch g^ 
gegeben, ebenso inlautend: gSr anntts tsthta jdr ; gb'kan fateriy 
givös, niginovus, golh. nivjis^ vor andern Vocalen schreibt man 
für/ dann geradezu auch §7, z. B. giudeo [Judaem] riehen judeo; 
giungarö [discipalus] neben jtmgaro, gtdmar [miser] ; diesz gi 
f&tj ist nicht mit der Vorsilbe gi- zu verwechseln. — Selten kommt 
der umgekehrte, im Friesischen häufige Fall vor, dasz nämlich 
j für organisches g vor hellem Vocale erscheint, die Essener Le- 
gende bringt einmal jt-gwan, und die wenigen Merseburger Glos- 
sen gewähren jemihM (Hei. gern cupidm), fiir die Vorsilbe ge- 
oder/e- aber nicht mehr wie «-, z. B. i-w4gde weräan ; i-dömde 
wtfthan, — Inlautendes j vor dem a einer Flexionsendung geht 
gern in t ober (§ 10 am Schluszej, z. B. wendjan, wcndean [wer- 
tere) ^ mdreas, Gen. von mdrinottts; blidean neben bliäjäny Acc. 
von blidi clarus. Zu t vocalisieren wird es sich, sobald Consonant 
folgt, z. B. im Prät. sdida von sdjan serere. 

A entspricht durchaus gothiscbem A. Die Verbindungen ki^ 
hfiy Ar, hu [kw) bleiben im Heliand, In den andern Denkmälern fällt 
h fast immer ab. — Inlautendes k wird nicht sehr beliebt und daher 
auf doppelte Weise beseitigt; einmal, indem man es vermöge seines 
leisen Hauches ausikllen iäszt, oder indem man es in einen andern 
Guttural verhärtet. Ersteres in sean, Ps, sian neben sehan [vtdere]^ 
ßSan n.ßäkan \plncare]; frdt>n nnAfrdkon [dommo); gekan, gb'an 
[affirrnate)^ und namentlich vertreten die Psalmen diese Neigung, 
indem in ihnen wol selten ein inlautendes h sich findet. Verhärtet 
zu g oder c wird h vorzüglich ebenfalls in den Psalmen : getuigan 
Yiehttig^ian [htntdictre)^ gisdgimderem; ndxionuppropinquai'e; 
aus dem Heliand gehören hierher die Plurale Prät* ^tögOHy l6gon, 
thußgon^ Atdgüft von slahan ferire^ tahan vituperare, ikuahan 
btoare, hlahun ridere (deren Singular dann wol auch itnmer ff 
zeigt r slög U.S.W.), sowie thagön stiere, g^h. pahan. — In der 
Freckenhorster Rolle hat sich in den Wörtern sess {sea;), ßiss {vut- 
pts) die Verbindung hs Zu geminiertem * assimiliert. -- Auslauten- 
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des h ist dnigem^I n^tk Ntfcnl geschwttdden infri [laetui Ess.j 
nthtn j¥äh i ßtd (änima) whtxtßrah^ ^uru [p&r] tithtn thurh^ 
rerb^Het ^th ifli H^lhdd nach o» 6 dchtiränk^d in die Mediä ^ .^ 
noh üttd nag [fidc] / g-»t(^A tind gindg [sufficims] . -^ Uttorganisch 
hat sieh h erzeugt Hds Bledia ufid Tamis GüH. v<Nr eitlem fotgeodeti 
< einer Bilthtn^sdilbe, daher die Pral. sdh-ta ti^n sSh-jän, mah-tä 
Von fnug^äfiy tätth^ta tbn wekk-jnn ü. a., tt^ötaber weiteres bei der 
Güilju^iiiion. 

Wenn in einzelnen Päüen sowol z. B. zet- für ktet als Hiesu 
für Jesu steht, so mag das eine durch den leisen Dauch des h im 
Anhiite veranlaszte Ungenauigkeit sein. 

Wechsel der Spiranten Wy j, hj Wie im Abd. (§'40 
am Sohlusze) können auch hier diese Spiranten ihrer leichten haJb«^ 
vocaüßchen Natur nach mit einander vertauscht werden und zwar 
w und h in bräwa und brdha (supercilmm) sdhun (in den Psalmen 
saun und sdgon) und ^äwun mderunti farliwan unijkrtihan^ con- 
cessus; fSr das ixk erwartende ktij^owon^ dat. pl. von hn^^ {gisnu) 
steht kneohonf — h und/ in näho, paene^ in den Ps» nq/o) sdjan 
lind sShan, serere* 

§ 45. Muten. 

a) Labiale: p, b^ t^ i>, /> pk. Wir nehmen das Wenige^ 
was über die Tenois hier zu sagen, voraus^ weil die Mediä und die 
Aspirata zusammen zu betrachten sind. -^ p ist selten im Afiiautei 
häufiger im In* und. Auslaute und ^teht ganz auf der Stufe des goihi. 
py vergleicht sich also ahd. ph, pfy in^ In^ und Auslaute ahd. /, ph. 
£ine Verstufung des p %\x ph im Auslaute bemerkt riaa» an dem 
fremden Eigeünaoien jQsephi dessiea Nominativ Bur einmal Joit^ 
lautet^ während Genitiv und Paliv conStant das itolaiitende p [J^e-' 
pes, Josepe) zeigen. 

A, die Medift, hSlt sieh auf ihrer ergani^chen Stnüf^ nur im An-- 
iänte, im Id- und Aüsknie in der Verbindung mb [eümb cHitä^ ^^ 
bar atnpkofn, timbrjan ätdißmr^y gambtn irttuithn, litmb ägnus) 
in der Gemination ** {hebbjäH, hüb^rt, hebbjm und h'^jß^ toi- 
lere^ libbjan vivere^ webbi telä^ sibbjü propinquitüs) ttnd in frem* 
den Wörtern : Abrah^n, Ebteo liudi^ Jücvb. In Allen ahdern 
Patten hat sie ihren Platz der Aspirat* überlaszeu. 
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Diese Aspirata isl eine doppelte. Aus den mannichfach schwan- 
keuden Schreibungen, die wir gleich nachher angeben werden, tritt 
doch immer die Regel hervor, dasz die weichere Aspirata t [bh) im 
Inlaute gilt^ wenn Voeal oder Media d folgt: atand vesper^ cliotan 
ßndere, hotid caput gen. hötdes^ hat da habuit^ Itbda viocit. Im 
Inlaute vor t, /, n^ meist anch vor r steht f: aftar post^ traft w, 
efnopariter^ von suetan somnium findet sich unter Ausfall des \a 
der Dativ Siog. suefne, dagegen ohne diesen Ausfall det* acc. plur. 
suetanös^ ebenso von netal [nebula] der Instr. neflu neben netulo ; 
ß^öfi'a solamen öfter sAs Jröbra, Im Auslaute hat immer y* statt: 
ci6J\ praet. von cliotan $ cüf clivus^ gen. clttes^ wolf lupus, gen. 
wottes^ hqfaula, gen, hotes; half pars neben katSa^ hwertan 
vertere, praet. hwarf, — Es wird also in allen diesen Fällen eio 
Unterschied zwischen organischer Media und organischer Aspirata 
nicht mehr gemacht, sondern die erstere ist in der letzteren auf- 
gegangen. 

Wie die beiden Arten der Aspirata bezeichnet werden, darüber 
schwanken die Denkmäler verschiedentlich. Für die weiche setzt 
der Cottonische Codex fast immer t^ der Münchner t und b^ dane- 
ben unterläuft in jenem seltener y* (^(/ir, dafa für g-iS«, dutä) die 
Psalmen haben stets v (giva^ Vüva) kleinere Denkmäler v unif. — 
Für auslautendes / ist einigemal im Heliand t {im Münchner Codex 
b) gesetzt: l£t [vita) wit [mulier) liot. Hob [carm] für lif u.s.w. 

— Im Aulaute steht f immer = goth. f. Kleinere Denkmäler 
schreiben dafür auch gern v, z. B. van [de), vohs [vulpes), in dem 
Freckenhorster und Essener Rotul visc^ vethar^ vram-stdu u. s. w. 

— Die inlautende Gemination ff findet sich nur in dem herüberge- 
nommenen Worte offran oder offrön^ offerre und in Effrem, Eph- 
raim. "^ Erwähnt mag noch werden, dasz von der inlautenden Ver- 
bindung ft, wie diesz im Mittelniederländischen öfters geschieht, in 
seltenen Fällen die labiale Aspirata zur gutturalen Spirans h um- 
schlägt: es geschiebt diesz in den drei Wörtern craht [vis), was 
einmal für das sonstige craft vorkommt ; ohtho (aut) ebenfalls nur 
einmal für efthof endlich ahter in der Essener Rolle für öfter. — 

ph wird npr in fremden Namen gefunden, kann mity* wechseln : 
Philippus, Phanuel und Fanuel. — 

b) Dentale: dy t, d^ th. — Im Anlaute ist die Media d ganz 
auf gothischer Stufe, im In- und Auslaute mit folgenden Ausnahmen. 
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Die gothiscben Verbindungen Id, nd und Ip^ np fallen hier in der 
einzigen Id^ nd zusammen, daher sowol goth. kalds, bindan^ als 
goth. balps^ anpaVy ßnpan, tunpus hier zn caldy bindan, bald^ 
andar^ findan^ fand werden. Nur wenn in der letzleren Verbin- 
dung n ausfallt, tritt die ursprüngliche Aspirata wieder hervor, da- 
her fidan^ im Gegensatze zxxfindßny mund, aber auch müä (golh. 
munps), ur-eundea [testis]^ aber c&d {notus), — Dann teilt das Alt- 
sächsische nicht die Neigung für sehlieszende Aspirata mit dem Go- 
thiscben, daher sieh in ihm auslautend die reine Media hält, wo 
jenes Aspirata hat eintreten laszen, z. B. in brüd {sponsa), goth. ' 
briips, god {dem), goth. gup, giburd [naHvitas),^Qi\i. gabaürps, 
ferner in den Verbalendungen der 111*. Sing. Präs. btr-id, ner-idy 
salb^Sd^ die organische Media in allen diesen Worten wird durch 
die hochdeutsche Verschiebung in prut, kot, ki-purt^ pir-it, ner-ü, 
salp-öt bestätigt. — Eine Verstufung der auslautenden organischen 
Media zur Tenuis findet sich im Heliand nur spurweise, wenn z> B. 
hSbit^ got, samat^ für kdtid, god, samad, geschrieben ist oder die 
ebenangefübrten Verbalendungen -id^ -ödzu -it, -dt sich wandeln; 
beide Codices vertreten diese Neigung. In den Psalmen aber hat 
sie sich fast zum Gesetz erhoben, so dasz mit nicht viel Ausnahmen 
sehlieszende Media zur Tennis sich verbärtet und nur den Inlaut be^ 
hält: siek\Sfihreib^\^Q^, godis; gebet (deprecatio) , gebedis^ vfe- 
rolt [mundus), weroldü^ döt [mors), dödis; be^hielt^ behaidan 
(conservare) . 

/ sondert sich bis auf diese Fälle streng von der Media, ebenso 
wie von der Aspirata (daher z. B. Hut pauct. Und poptdus; hetin 
jubef'enty fiMin ethnicus) ; einige wenige Fälle dennoch, wo t eine 
sehlieszende Aspirata vertritt, begegnen fast nur in der Cottonischen 
Handschrift. — In den Psalmen hat sich nur einmal t zum hoch- 
deutscben » verschoben^ in dem Worte luzjstlheide, 54*,, das die 
niederdeutsche Form luttith4de verlangte. Dieselben geben die Ge- 
mination einer Media durch td (ma^lcf/ geschrieben »i2/«&% indem 
sie hier gleichsam eine Verschiebung nur zur Hälfte eintreten laszen. 

ö, th, — Für die Dialecte, welche eine doppelte Dentalaspi- 
rata (tf = dhy th oder pi) verwenden, ist immer mehr in den neue- 
ren Ausgaben die Regel rezipiert worden, die härtere Aspirata th nur 
dem Anlaut, die weichere d dagegen dem In- und Auslaute zuzu- 
weisen« Per Gebrauch in den Handschriften ist regellos undsehwan- 

Heyne, Laut- u. Flexioaslehre. g 
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kend. Was die Handscbrifteo d^s Hdiafid betrifft, so sttmfiie& beide 
im aassobHeszifebeii flebratiehe der bärUren Aspirata in Anlaute 
überein, des Zeichens /k dafür bedienen sie sieb niemals. Im fn- 
und Anslante verwendet der Cottoniscbe JGode2C willkütlicb tk ttnA 
d, der Miincbener lieber die Mediä d als ^ selten M; kleinere 
Denkmäler haben fast überall tk gebalten, selten d, das £. B. in den 
Mersebiirger Glossen einigemal erscbeint« -^ Die erganisehe Stel^ 
lang der Aspiraten gib! sonst zu keinen Bemetkungto Veranlasenng^ 
nur ist z« enr^hnen^ dasz die Psalmen, wie sie einmAl Iklts.^ SU 9,, 
*so auch einmal t tm ik verschoben zeigen, so &^z ^r ßir-iherüiös^ 
perdidi^ti vom üis^ ßir^iepan abslebt upd sieb de« abd, ßir-ser^ft 
nähere. In eben diesem Denkmale bat sieb einigemal th ans Um- 
setzung von ht ergeben i ßfrtban ^^fo^ktnn^ tifnert,- nnm^thi^ 
tmpotens $ iriiothe^ ittuminet 

c) Guttni^aU: ^> c (k), g bat neben seiner organische» 
Geltung die bereit» (§ 44] erwähnten Vertretungen von / und h in» 
gewissen Lagen. -^ Die GeminatioQ gg^ die in- und auslautend stebt^ 
(z. B. seggjun dieert^ ruggi Ps. dorsmi,^ segg vir^ wfjgg 4qnms)^ 
hat durchaus nieht, wie im Gothiscben, ein nasales Element in sieh,^ 
sondwn vergleicht sich dem abd. kk [hruhki). ^^ die Essener Rolle- 
schreibt in mhiodock (ocUfgmta) vtftäah [quinquüginta) scbwan-^ 
kend auskinlend ck neben dem org«Miisehen g [akle^dSgj, 'tuef$t^)'. 

Pur die Tennis werden c nnd k abwechselnd gebrancbl, und 
zwar in der Cottonischen Handschrift das erstere aucb vor e und i 
mit girtturaler Geltung, wo die Hünebner Handschrift k set^t. -*- Ivt 
den Psalmen ist ans der anlAulenden Verbiodong sc das ö gewichen' 
in ml [debet] salun [d4bm$ Ut scal, seolun) ; eine Beschwornngs^ 
formel hi^t für inskutnndett sa wie Otfiried sg inß^g,ß4^fi (ear^o, 
carmjy, nicht in msc^ 

qu beteicbnet die Guttn^tverbrndung bu>. ^^ se k^mm« nietit 
von Eine fiuituralaspiirata eh begegnet (bis dur die obenerwähnten' 
Fälle) ebensawenig-, und di^ Wmn) lichnm^ [cerpm] ist in üe^htmtp^ 
aufeolöse»« 

4n£i^U&cl^i8clie Omaona^tf^. 
§ 46. Litquid^k 
Die Anlaute Mf hn, hp^ 9/, t^ si»d von einftiehem i, Hi^ p dyrch^ 
aus getrennt nnd gehen nicht in einander über, ^mlnation wirdj 
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gewöhnliefa auch hier aitslaulend nicht gBä^^brieben [mtm ^ man^ 
nes; bit emis — biUes), inlautende fieminationverafifaeht sieb id 
Folge Anstoszens eines Plexiimsconsonanten (^n^ saevus -^ grm^ 
mes; aber grimra für grimmera) oder in Folge Metathesis [horses 
equi für hrosses^ biman^ iman^ cerse nastt&tium^ abd. prinnnny 
finnmij ehrklssa). ^ Inlautendes nn katfin wie im AilsäcbsiMhen, 
auch ^^tk ZnaammenrückUDg sweier ui^riingKeb getr^mter n 
entstehen iir An-me, min-^e för dn^ne (mnutn) ndf^^e {meum) ^ 
auch bat sich ehemaliges mf, ij m die Gemittalion deS'ei'slern Con-« 
sonamten vefwanddt [ß^emman ^jfffcer^ »ns fremjatty teUan nur'* 
rare ans teijm%) , während rj in d^rftm {n»cem) trjan (^are) u. ä, 
geblieben ist, vi«tleichl aueb nj\ 

Einzelne Lt'quiden. m im Au^tamte behauptet sich »nd 
wird nicht iii n gesühwächt. -^ Das intanteiHle n ßlll fwie tn den 
niederdent^^ Dialeelen und im Nordisuh«n überhaupt) a«s 1) vor 
s^^ti küst [saerißeHim^ goih, hunstfy cBt [grütia, gotb. ansti)^ 
niebt' ift cfki^ mfvisti und in dem fremden tmst^ centus. 2) Vor 
ä: eüi [fiotüs] nväi (ö^) ti^ {dem, alts; tnnd) und in der Plarat- 
Endnng praeB; -a4mr^anA. d) r^t ft fif {qumfue) s^ße^ siße 
{mams'j abd^ 9tnßi), Esislungewis f§l9 am SoUn^ie) ^ ^^ doiwh 
diesenAnsM kvrzer Voeal veriängdH wkd. — r istv wie 9kA^ alti^ 
zweiföeber Natter^ entweder organisch eid^r gotbisefaem », » tnk^ 
sprecbedd und m levtteren Falle »us dieMm ebenso -entstanden wie 
abd. r (§ 39), nur hat im ^gs. mehrfach das alte $ gebatftet, wh> tkatt 
schon r d»ür stebl, z.&.i* hnw [bucü^t^M. pjpri)^ iirs^pm [»^riiig 
sem^ ahd. irr^m aus gotb. airzßm) ^ umgekdbrthftt es emigeBuil 
weiter gegrMbn ats je»es, ». B^ in hara {hpus^ubi. iuM))^* iren 
\Jerr%uin)i dock fitben ^^ir und Uwn, Zoweileat'Wird^imAiisv 
lante apoco^rir t>e (^o*) ge (t*ö*) me (rmAz)pBiiih)^ «NrVor(Bir* 
tittel ISr nt'-^ «meb in »»^ (i^^>j neb^n mär. **-i)99^<irfaxkmbOi 
mebt MS » €tt(istaii«deffe r pflegt versetzt su werde«;! iridem es^ wenn 
hinter dem fotgeodtn Vocale n (statt '»»)" whA s slMturs oder^<der 
Verbindung se^ ^^tebt, sich «Mmttetbar tot dieses ;i^ »steiltr zvBu 
i^s f* jW?^^ slatt Arojr) S^nian [disrumfi, 9k\is^ b/^tauyf^rst [id* 
gor) ßter»e4fH {t^ufarr) und die sckon anagelibite» ttvany diman, 
Aocb fn^ andern FäMen bat eitle solbt»e Uiüsettiungtdcs r* slNtM ^^t^ 
sehwattl^nd und vefelneelt, z« B. m ßorma^ yrimus^ ^oAi.ßfim^^ 
in bird^ pnfhts ittben b^tdy briädes ^ aseh gär^ {gj^ameiM) ist bieber 

8* 
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zu rechnen, das nur ein£acbes s hat und neben dem sich noch gras 
findet* Bei solchen Umsetzungen bricht sich a und i nicht ea, eo^ 
wie sonst vor m^rs (vergl. § 17). — 

§ 47. Spiranten: v, Syj\ h. • 

V ist im ags* wie im goth. der reine Spirant, in den Hand- 
schriften teils durch uuy^u, teils durch die Rune viän (jf) bezeichnet. 
Wenn auf anlautende Consonantenverbindungen ^ deren zweites 
Glied V ist, -ein t folgt, so fallt vielmals das t aus, das v vocalisirt 
sieh zuu; so wird z. B. aus ctJtmen cuman^ aus svüter smtet\ 
wa^'hvHie hulic [qualü], aus Iviva tuva (bü) ; ganz das gleiche Ver* 
fahren ist es, wenn aus viht (res) uhtwirA^ dann zeigt aber das 
V auch das Bestreben, sich nochonals consonantisch vor den Voeal zu 
stelieti und so entsteht nicht nur vuht^ /soniernfnuch svuster, oder 
svura (cpUum) aus tura^ svira* — Dieses ganze Verhältnis ist be^ 
reits § 16 erwähnt, aber anders auigefaszt worden. — Aus dem 
Präteritum cvam (ffeni), cv4mon (venmus) wird dureb gleichzeitige 
Vocalisiemng und Trübung des v com, cömon, ;eben8o aus golb. 
dvais doi [stuUus) * — Wegfiall bat ein anlautendes v in den mit der 
Negation compoBierten Verben nülan^ mtany näs, meron erlitten, 
die für oe villan [nalle), ne mtan>{nescire)^ ne ms [nonßiit), ne 
vwron [non fuerunt) sieben* — Ueber das inlautende i^, wo es 
dem gothisoben ia den Formeln «v, iv entspricht, ist zu bemerken« 
dasz «s wirklich in diesien Formehi einigemal erscheint, z. B. in 
trivwi [lignims), goth. fyiveins; nwjm {novare), tavjmi {parare), 
dfw (p^^j-^'^ewtibttlicher haben sich jedoch beide Formeln zu «a> 
eo diphtoBgiertund v ist noch einmal dahiiriier getreteo, z. B. ^ceii- 
tHifi Qontemplari^ htdvan e^federe^ fedva.pamti und vergleicht 
skh dieses inbmtende «de», mv dem abd. aum, ium fiir. Ursprung* 
lif>hes:«i^)<0V (§ 40).^ so hat hinr der Auskut im Gegensatze zu dort 
ebenfalls die FocmcI «vir, eiv oboe irgend weleheo Visoalisierungs- 
prsBCiss lestgehalten, i^ber glemiprudens], AhA.gUm^ dßdv (riur}^ 
9ki0.töU^*üeiv.,{rManduem>i)^ühdi^up cnee^f iffenu^, Ahi.obfms^ 
em) {t^o^lviabd.. tu-4 peön {Nervus), ^hd* dea, --h Gelten nur eiv 
seheiAt dieses^ ansfaMendc D' abgeworfen«. — Sobald auslatttendem 
9 ein Ooosonaiil) unmitielbair vorhergebt, gebt esm t/ •(#))! über « beaiu 
(m^iku),fkelo,(fiirmi)^btsu ifiaseutsm), gearu {pi^omptus)^ iBi^Ur 
lend wird dieser Vooal entweder ohne Weiteres wieder xu v (gen* 
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beaivesy melvesy Icesve; schwache Form von gearu gearvUy vergl. 
gearvjan praeparare) ; oder v erscheint zwar inlaatend wieder, 
tritt aber hinter das gebliebene u, was sich anch zq e sehwäebi: 
gen. bealuves oder bealeves, meleves, 

s. Von der anlautenden Verbindung sc ist zu merken, dasz 
sich ihr vor a, dy o, 6 ein e nachstellt, was, selbst nicht ausgespro- 
chen, bestimmt ist, eine eigentumliche Aussprache des sc vor diesen 
Vocalen (überhaupt vor den dünnen e, i) , nämlich die wie sch^ zu mar- 
kieren. So fasze man demnach die Wörter sceal [debeö], sceande 
[fgnommia), scenpian {creare), seeän [splendui], sceöp (creavi)y 
sceö (calcetis)y sceöc [concussi] auf, und unterscheide sowoi das 
hierdurch nur für das Auge entstehende ^a^ eo von der Brechung 
e/7, eo (§ 17), als eben ein solehes ed, eö, von den Diphthongen ed^ 
eo. — Ein solches Erweichen der Verbindung sc, selteiier i» den 
älteren, häufiger in jüngeren Quellen, ist doch nicht ganz allgemein, 
man findet auch scö, scöp, scamu, und jedenfalls hier mit der ge- 
wöhnlichen Aussprache. — Von den inlautenden Verbtnduiigen mit s 
setzen sich se und sp oft in a? und ps um und so schwanken die For^ 
men /roscas {ranae) ^ndfroams; flnseas [Flaschen) unAßawas; 
masc {Masche^ Netz) und maa^; cosp (compes) und vops; äspe- 
(tremulus) und äps^e untereinander. — lieber s ist sonst niehts zu 
bemerken, z- wird nicht geschrieben. 

j. Für diesen Buchstaben haben erst späte Handschriften ein 
eigenes Zeichen; frohere geben ihn entweder dureh i oder g 
wieder. Und zwar wird / anlautend v^r den dünnen Voealen e, i 
durch einfaches g ausgedrückt, wie auch zum Teilim Altsächsischeu, 
vor den andern aber durch ge, also : ge, vos, goth. jm; gü vos 
duo, golh, jut?, ahd. /j.^/ gedr annus, goth. j4r; geocjugum., 
^Qi\i, juk; geong^ jtmemsy ^oih. ju/i^gs; selten dfin'ch i^j: jd 
immo; Joe jugum. Inlautend wird diesz letztere mehr beliebt, 
z. ß. eardjan [habitare), dafür aber auch überladen ige-, ig- ge- 
schrieben, z. B. eardigean^ was mit dem ersteren lautlich zusam- 
menfallt; oder bryttian [largiri], brytiigean, bryttigan; wenn 
die Liquida r vorhergeht, steht meist nur g^ z. B. nergan, vergnn 
= nerjan^ verjan, und darf dieses g nicht mit dem organischen in 
bergan, belgan verwechselt werden. — Wird auslautend ein the- 
matisches j nicht abgeworfen, so erscheint dafür nun ebenfalls g^ 
z. B. in sig [sit] neben si; hig [ii) neben hi; frig [liber) und 
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/reo ,• äg {ovum) entspricht ahd, «i, plur. eigtr für eyir (alts. ei, 
neben dem at>er auch eg erscheint) . Dieses g ^j kann eich nach 
4em io anders Dialeeten bereits hervorgehobenen Wechsel der Spi- 
ranten mit V berühren, z. B. nig'cuma und nw-euma {ad^eMäj, M- 
tan oder ^ü-gian und buvan [habitare] . 

h. AusMi eines. organisch anlautenden h ist zu be^nerken in 
dem mit der Negation componierten Verbum nabban für ne habban, 
ic nabbenoH habeo; inlautendes A ist ausgefallen mf^vean [lavare], 
seon[videre] slait pveahan, sephan^ ^m{prqßc€re)^ sein [colere], 
vrebn [operire] für pihan, sihan, vrihan (vergl. über diese auch 
§19}; auslautendes in ybo {pecunia) bleo [color] für Jeohy bleoh. — 
Unorganisches k entsteht im Auslaute aus der Media g^ die nicht 
,gern eia Wort schiieszt, sondern sich dann meist zu jenem verstuft, 
man vergleiche burh arx^ gen. bürge, beuh annukut, gen. bedge^, 
dolhi vulnusj gen. doiges; doch tritt diese Versiufung bei einem 
Worte auf einfache Cousonanz und kurzen Vocal fast uicht ein, 
daiber dag {dies), mag (polest), byrig im Gegensatze zu burh, 
lag lex, mag und magu pueVj häg-porn Hagedorn^ veg via. 
Weiter verstuft sich g z\jt, h auslautend im Verl>um, von belgan 
wird das Prät. bealh, von( fleoge ßeih, selbst wenn dem Aus- 
laiUe Fleü^ionselemente hinzutreteu, wie birhsi, bürhd von beor- 
gan; flc6hst,fle6hd\onfle6gmi. — l}i9i!^%yQU s4can [quaerere] , 
rec^n [irur^te] die Prätörita söhrte^ roh-te unter Einflusz des prä- 
teritalen t werden , i^t eine Erscheinung, die auch in den andern 
Dialeeten schon Erwähnung fand. — ^ Wechsel ;swischen organi- 
schem h un4 andern Spirauten begegnet in dem Verbo^a^^o [video 
für geseoAe], Prät. geseah, p|ur. gesävon, prael. gaseven und ge- 



Die GemMiation k/i ist nicht Bezeicbaung* ein^ Aspirata, son- 
dern steht unnötig Matt ainüachem h. 

§ 4$. Muten. 

a] hB:bißileib^p,f, -^ Die Media 6, die im, Anlaute durch- 
aus auf organischer Stufe stebt, fin4ei sich im« In«- und Ausdaute 
nur in*der VerbiBdung mb (z. ^,.ctanbol Signum; larnby agnus; 
Mumby mut^snawith^ 04mJb, peeUm und crisU§) und in der Gemina- 
tion bbjt die häufig g^ug ist und fast immer aus ehemaligem bj ent- 
springt: libban vivere, kdbb(tn habere, neb,, gen« nebbes^ vvlius; 
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^ebj gaQ. vebbes^ tela, Auszerdem wird sie durch die Aspirata f 
vertreteo; dmp spiurweise, %. ß, m abnlvigor^ erhält ^ie gich moc|i. 
p in orgasiscber Stellung «sd nichl beeiatrachtigt oder in ge- 
wissea Lage« dorch andere Consonanten ersetzt. -^ Dasselbe gilt 
im Anlaute van 

f^ das aber in- und auslautend eine weit ausgedehntere Befug- 
nis hat als das ahd. und zum Teil auch das gothische f, und das, 
da hier ein Unterschied in der Aspiration, wie im Altsächsischen 
und im Friesischen nicht gefühlt wurde, auch zugleich an der Stelle 
des dortigen t und beziehentlich «? erscheint. Es ist also entweder 
organisch oder steht für gothisches i, ahd. p. Das erslere in vulf^ 
gen. vulfeSy goth. vu!fs^ ahd. wolf, wolves, alts. t^w//*, wutßes', 
heqfan plorare, goth. hiufariy alts. hiotan^ das letztere in seofon, 
Septem y goth. sibvn^ ^^,sipun, ^lis.situn^ grafariy f ödere, goth. 
graban, ahd. krapan^ alts. gratan; peof, ßir, gen. ßeSfes^ goth. 
piubs, piubis, ahd. diop, diobes, alts. tkeqfy tkeotes, — Das Ags. 
teilt mit seinen nächsten Verwandten, dem Alts, und Friesischen, 
so wie dem Nordischen, die conseqnent durchgeführte Neigung, or- 
ganische Labial-Media, die nicht durch gewisse Verbindungen ge- 
schützt wird, sicherlich zuerst nur im Auslaute, dann aber in dem 
uns überlieferten Sprachst«inde fast durchaus auch schon im Inlaute, - 
in die Aspirata zu depravieren, sie hat aber das gegen jene, mit Au.s- 
nahme des Nordischen, zum Nachteil, dasz sie eine feinere Gliede- 
rung der Aspirata nicht einführte. 

Von den L^bialgeminationen ist pp selten, ff vielleicht nur in 
offrjan [offerre], auszerdem in einijjen ags. Eigennamen. 

b) Linguale: d, t, d, p. ^ebjßn eiper Reihe organischer 
Fälle ist Lingu«il9iiedi|i aMcli aus der Aspirata e^wacl^en. Während 
idie Verbindungen nd^ rd sich sclwgrf von 4 (=? n4) mal r4 *t»rßP- 
^eß, ist dagegen id ^u^s^mw^ngefios?.^ fujt ur^runglic^em M (vergj. 
4a3 Alts. § 45j und ^s h^mt mld o4er ceßld [gßUdm^ geth^ UMs^ 
abd. Qhait)y pwl4m {r^ere, goth. mldm^ ahd. wßito,^)^ abei^ 
auefa kali ifludtfßif gotl», baipst ^M. pM^y vM {f^msy g^i^.,i>?/- 
jSw, abdp W/^> F^^er wwA indjQnzwjeisilbig^ P^ät. Fanden §}4r'- 
^r VerbiNBiy 4^eii3t|m«» ^V& d> au^pehjt, d^^^lby^ iji|^u(#pf| jsur MoKÜa- 
^eispiel^; veurd^ fio; pr^. (^ber vmr4y,»U7iLe; ^ifräm^ puart. 
mrden; desgl^jchew cpßäe [dic^)^ cvdd, cmßdej cptedony cve- 
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den; vride [cirvumvolvor] ^ vrdd^ vride; vridon; vrtden. Mit 
Ausnahme dieser zwei Fälle ist (^ in den alten Verbältnissen. 

lieber die Tennis ist zu bemerken, dasz sie in der lll''. Sing» 
Präs* starker Verba, wenn die Wurzel auf Lingaalnnita oder -Spi- 
rans endigty aus Assimilation des Flexions- und Wurzelconsonanten 
hervorgeht, z. B. bint [ligat) aus bind-d; svilt [moritur] aus 
smlt'd; c^st [eligit] aus c^s-d; wovon bei der Plexionslehre mehr. 
— Sonst hat t nichts anorganisches. 

Die Aspirata ist gegliedert in eine der Media [d) und eine der 
Tennis [p). welche letztere immer durch diesen Buchstaben be- 
zeichnet wird. Ihre Anwendung hat Grimm nach dem Vorgange 
Rasks dergestalt geregelt, dasz er im Anlaute /, im In- und Aus- 
laute d schreibt, worin ihm gewöhnlich die deutschen Herausgeber 
ags. Quellen folgen, während andere, z. B. Max Rieger in seinem 
Lesebuche und die Engländer die regellose Schreibung der Hand- 
schriften, die d sogut in den Anlaut, als p in den Auslaut setzen^ 
beibehalten* — Von den inlautenden Verbindungen ist, wie bereits 
erwähnt, nd zu ^geworden (§ 46], ld\n Id übergetreten, r«f besteht. 
Gemination der Aspirata kann entstehen durch Assimilation, z. B. 
in odde {auf), siddan (postea)» oder durch Zusammenziehung, wie 
iw, cydduy Heimat, ahd. chundida^ findet sich aber auch sonst un- 
nötigerweise geschrieben, wie in scädde (damnwn), nidäa^ (viri). 

c) Gutturale: ^, c Dasz die Media zugleich für die Spi- 
rans/ geschrieben werden muste, hat in den Präteriten dreier Ver- 
ben den Fall hervorgerufen, dasz eine organische Media, durcb 
ge ssj ausgedrückt, wahrscheinlich auch in der Aussprache nacb 
diesem tibertrat. Es sind die Präterita geap, geäpon, geaf, geä- 
foTiy geat, gedtofiy von den Verben gtpan {hiare), gtfnn [dare)y 
gitan [condpere], nnd vielleicht ist schon im Präsens, dnrch das 
folgende i begtinstigt, eine spirantische Aussprache eingenistet ge- 
wesen. Rask überhaupt hat im ^Gegensätze zu Grimm gelehrt, die 
Media vor den dünnen Vocalen weich wie gj zu sprechen ; aber 
auch vor den andern Vocalen kann sie nicht wesentlich härter ge- 
wesen sein, da jedes g sowol mit g^^j als geradezu mity allitte* 
riert [geartet gcestei geoc, Guthl. 60; Juliann: godes^ Jui. 
540). ^ Inlautende organische Media fällt mehr in jüngeren als in 
älteren Denkmälern ans in pen [minister)^ ren [pluvia] , pinen {an-- 
ciila), gefrman [fando acctpere), ebenso wie in brede {necto) 
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strede [deorsmn ruo] etc. för die volleren Formen pegen, regen, 
pignen^ gefrignan^ bregdan^ stregdan. — Die Verbindung gn hat 
sich in ng umgesetzt in fringey frang^ frungon^ gefrungen für 
frigney frägn u.s.w. — Auslautende Media kann sich zu h Vor- 
stufen, worüber die Regel bereits gegeben wurde. — Gemination 
der Media tritt, während jede andere auslautend sich zu vereinfachen 
liebt, auch im Auslaute, in altern Quellen in der Form cg^ in Jün- 
gern zuweilen als gg, zu Tage: ecg [acies), acc. ecge (Sal. 165 
ecgge); vicg [equus], secg (vir), rnecg [vir] ^ sie erklärt sich aus 
einem unterdrückten Ableituffgs-/, yf'it id\\tv lecgan [ponere) aus 
goth. lagjan sich ergibt. — 

Die Tennis wird selten durch k, am gewöhnlichsten durch c 
bezeichnet, das auch vor e und i seine gutturale Aussprache behält 
[^ce, ctrm = 4ke, kirm). Vor t wird es zu h, § 47. — qu wird 
ags. nur cv geschrieben. — x ist beliebt und steht teils = hs (z. B» 
\nfeax cornUy ^\\%,fahs)y teils durch Umsetzung der Verbindung ^e 
[fix piscis SLUsfisc)j oder auch eines ursprünglichen sg [axe cinis, 
neben /7fce, goth. €i>7^($). 

Eine Gutturalaspirata ch taucht erst in späteren Urkunden auf, 
wo z, B. ckirche, ich^ für cyrce, ic geschrieben wird. Die häufig 
vorkommenden Worte lichoma [corpus) , flceschoma [corpus)^ bldc^ 
hleor {genis candidus) sind in lie-homa^ flcBsc-homa, bldc-hleor 
zu trennen. 

§ 49. Nordhumbrische Consonanten. 

Von den Liquiden hat zunächst;} in den Flexionsendungen 
mannigfachen Verlust erlitten. Fast sämtliche Ioffinitivendungen> 
mit Ausnahme etwa von dhö-n suspendere Marc. XV, 20, haben es, 
wie im friesischen, apocopiert, womit zugleich öfters eine Schwä- 
chung des vorhergehenden Endnngsvocals a zu ce (d. i. ö) oder e 
verbunden ist, z. B. cuma^ cttmä^ cume venire, Auszerdem ver- 
lieren diesz n sehr häufig die Endungen on, en des Präleriti und des 
Nomens. Der Ausfall des wurzelhaften n vor folgendem ä^fyB tritt 
auch hier ein, wie im gemeinags. (§ 46) . — Metathesis den r 
bat weiter um sich gegriffen , es steht breht clarus, ags. berht; 
frohtend timidus, ags. forhtjan timere; dirda tertius; ärystig 
sitiens. Manchmal erfahren diese Umsetzung auch die andern Li- 
quiden, namentlich / und n, man vergleiche das von Bouterwek au- 
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g^rubviegidä/gad ü [absoondita est) mit dägol ocf^ultus^, risneliß is 
(opoNet) Marc. IX, 10 für riseniic, — AiisgeCaUeQ i$t r ia dem häufi- 
gen bygen [sepulcrum] für byrgen^ uberflüszig eingetreten in eferu 
j)esper für e/e/i<i efii^äc vesperlinm^ eferntid vesper. 

Spiraulei). r# geschrieben u, uu^ w. Der Ankuit lä$zi es, 
wenii u foj^t» o())era«ch ö, oft nnhezeißhoei, 9. B. i^/c/or gloria Job. 
JCI, 4 ; u^flnpas neben i/^/'Joh.X, 3 ; ge-undradon Matlb. XXII, 
22 mi^f^üti stmt neben w4ron wundrigmde ; ög vm nehen 2(^0^. 
Dessea ungeachtet darf man annehmen, das? in «olchen Fällen die 
%jrans der Aussprache tticbt gefehk hahe. Umgekehrt wird mit- 
unter w einem mit u, beginnenden Worte unnötig vorgesetzt: 
ivoäpo iosj Luc. KUU 13; ge-wunua für ge^muif man vergleich^ 
4ach suißuder (d. L swunder) für sunder proprius. Die anlauten- 
den Verbiiidang^n sv^ hv halten sich von fotgcMdem urspränglichem 
i reinlich getrennt, man vergleiche suöstor soror^i huilc oder kudlc^ 
^iii% nur cunia^ cyrna [pßnirey praet. cvam, cvojimn) stimmt zum 
^emeinags. cum4)kn. In ivu [duo), tmfald [dtiplo] b^t ein aus dem 
vorhergehenden v- entwickeltes u den ursprünglichen Vocal ver- 
drängt (ags* it>df t»i/kald) . -^ Eber fällt Aber, wie im Anlaute, der 
Spirant v zumal vor folgendem ö ab, z. B» in cöddixity in säfnum 
in sovinisy sölce ut für tvöd^ s^öfnum^ smlee^ hönne qiumdo für 
kvonne. < — Das inlautende v in den ursprüng)ii;hen Verhindungen 
4iVy w machen folgende Beispiele klar: piva und ptov4i ancilla; 
nive und niove noviis; cneo genu^ dat. plur. cneovum Luc. XXIi, 
41 ; sträva stemere, goth. strdufan, fn^den Wörtern bp-a habt- 
tune^ pe-^ $ervus, fooertig^ quadragif^ta isit v ausgefallen, auslau- 
tend hat e» sich voealiaiert: treu arbßr^ pneo gmu oder fällt eben- 
ialia; abs ttee, -^ k^ oder heig Joemm tritt «benso wie das g^- 
sieitiags. hig ab von g<yth. hüm^ «nbd^ bswi nod stellt sich näher zu 
de^m von der3elben Wurzel komm^qdßn altftord. hßgg verbürg wd 
wir wei^deu § 56 das Verbältpis heider Formeln .zu einander näher 
ins Auge faw«a- Was da$ einmal (Luc. XII9 3i9) beg«^neode biog- 
m$cfavirtia»itiu^ hivisc angeht, $0 ist^iue ähnliche faeuröische Er- 
«ch«^ung| 57 «u v£rgleichi^n, wo wnrzelb^^es v niurch vorgesetzt 
tftg ^ verstärkt wird. 

#. füe «päte AbüäsZcUng .unseres» nordhumbriachen Denkmals 
4a^zt dem «, nerbfio ge^^er organischen JSteMang, in verschiedenen 
Eiftdftngen auch eine Vertretung der Aspirata d über, welche letzjLere 
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sich zu dem spirantisehen Laute vielfaeb vergröbert bat. Es wird 
geschrieben : cvoedas neben cvaedad dicunt ; sävas^ sdvady serunt^ 
settes neben ^Ued und so fort in unzähligen FäUeu. z erscheint 
^'benso für ^jn besere^ baptista. 

J, Die Schreibung ist, wie im geineinags., auch gCy gi im An- 
laut« nni) im Inlaute ig^ ige, igt. Im Auslaute erscheint j immer 
vocalisiert, nicht wie im ags. in der Schreibung g. 

h. In haald antiquus (für eald] hähtatih octoginiay häldo 
senectus und noch anderen steht ein überflüsziges anlautendes h, und 
auch die Verbindungen A/, kr erscheinen vielfach statt des einfachen 
/, r, z. B. in hladia invitare; hldf reliquium, hrip messis, hröva 
Tetnigere. Umgekehrt fehk es, wo es stehen mnste, t. B. in 
iof^odes HerodeSy Idfo panes, nesc tener. Inlautend ist es, wo 
seine Stellung nicht durch einen ihm verbundenen andern Coasonan*- 
ten geschätzt wird, meist ausgefallen, z. B. g^slaa (aas gesiahan) 
€aedere, h^vea lavare, goih, ßv&kan, hon crticißgere^ g*>*h. ha- 
han, fl6a fugere, alts. fliohani nicht in hiäha ndere^ in bert 
[elams für btrhi] aber aueh trotz schützender Konsonanz. 

Verstttfung eines auslautenden organischen c^auch g zu h, ver- 
dickt auch eh geschrieben, macht sich in manchen Wärtern bemerk- 
lich, z. B. meh^ Viech = ags. meey mich; deh, deahsc pec, dich; 
Jeovertih, feorttg, qmtdmgmta ; ik, ic, ego^ anch im Inlaute 
zeigt sich hie und da diese Verstufung, z. B. in mihii, fnichil, micii 
7nagnus; carchem carcer. 

Muten. Was zunächst die Labialen betrifll, so scheint hier 
-eine 61iederiin«c 4er Aspirata, die im Gemeinags« fasi ganz abgeht, 
^purweise ^rhanden zn sein, insofern gesehrieben wird diövij 
diövioi dittboius^ ags. deöfal^ ceuvl (oder cBaot) neben ceofl, 
4porta^ ags. 'ceafl^ feber febris, ags. fefor. -:• Die Media b er- 
scheint am Worlende mehrfach abgestoszen, ' vergl. dum mutm, 
Tfi^m mnier neben dumb und vomb, 

Ancb die Media der Dentalen wird apoeopiert in hmlen {salm- 
-/or) neben htthnd^ mamgfal €9piosus neben fMnigfaid; assimi'- 
liert in monigfalHce abundanter neben monigfMticei spukt ütbtti 
spilda perdere. -*- Die Aspirat« ist nur ^ofteh, die der Media, d^ 
p erscheint einzig in einer Abkürzung für dät, pät, Ihre Stellung 
schwankt verschiedentlich mit der der reinen Media und die Worte 
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dagas^ ärincay dcerst^ ddl^ cvoedon, äced, David z. B. stehen 
ebenso den gemeinags. dagas, drincan^ deärst^ ddl, cvcedon, 
ecedy David gegenüber wie brodor, eorde^ hceden dem gemeinags. 
brodor, eorde^ hwden. Daneben wird aber auch wol sogar die 
Tennis gesetzt, z. B. ist auch heäfotfür heqfod oi^r hedfod ^e- 
schrieben. — Im Falle der Inclination wird die Aspirata d des Pro- 
nomens du geradezu ausgeworfen, z. B. cvoedestu, spreeestu für 
cvoedest du u. s.w., häufig begegnet es auch, dasz das Pronomen 
nicht incliniert und dann das schlieszende t des Verbums abgefallen 
ist, z. B. slaepes du^ leornas du, — Der üebergang der Aspirata 
d in Verbalenduugen zu s ist bereits erwähnt. — 

Di« inlautende oder auslautende Gutturalmedia ^, die einem ur- 
sprünglichen ß, 4i folgt, liebt es, diesem Vocaie aus sich heraus noch 
ein unorganisches /anzufügen, man vtv^.deignservus\xt\i^VLdegii; 
hcigfoenumy a^s.hig} weig via^ deigle dam [ags, dedgol) ^ßfteik 
quinquaginta, bei weicl|en zugleich das auslautende^ zu'A verstuft 
erscheint. Bisweiien fällt auch g nach einem solchen Diphthongen 
aus, z. B. maiden puella für mägden^ megden, — Wenn die in- 
lautende Media für organisches w Eintreten kann, wie in den Wör- 
tern trugude^ ags. truvede; driga ter^ a^s. priva ; fulgja, futgva 
hnptizare, ags. ßtlvjan ; so ist diese Media nicht selbst Stellvertre- 
terin eines j, sondern sie hat den gutturalen Laut, was man daraus 
ersieht, dasz an ihrer Stelle auch die Teauis erscheint, Job, XVI, 
33, wo geträoad und getryccad als zwei Formen desselben Wortes 
neben einander gestellt werden. 

Oft wechseln willkürlich Media und Tennis in der Schreibung, 
es ist bycendo ementes und byge^ eme ; dringes bibit Mattb. XI, 
19, gleich daneben drincere; ßncer lärßnger und vlong für vlonc 
superbus; spranc Praeteritum von springan und häcg tergum, 
gesetzt. Gehäufte Schreibung der Tenuis sowol wie der Media ist 
nicht selten. — Die Rohheit in der Behandlung der ganzen Laut- 
verhältnisse, sowie das mannigfache Schwanken der Laute in ihnen 
organisch verscbloszene Reiben weist darauf hin, dasz unser nord- 
humbrisehes Denkmal nur einer spätem Zeit angehören kann^ einer 
Zeit^ die am Ende der angelsächsischen Periode steht. 
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Altfriesische Gonsonanten. 
§50. Liquide: l^m^n^r. 

Wie im Alts. Ags. sind die einfachen Anlaute /^ n, r von den 
Verbindungen hl^ kn, kr, wl^ wr geschieden. Gemination verein- 
facht sich auslautend ; Beispiele inlautender Geminatiotien in Folge 
Zusammenziehiing bieten auch hier wie in d^n vorhergehenden Dia* 
leeten 4nne (unum) für enene, mirme (meuw) y tAinn'e [tuum] u.s. w. 

Einzelne Liquiden. Das m der Endungen hat sich über« 
all in » gewaftdelt. — n erleidet, wie im Ags., im Inlaute Ausfall 
vor s in US nobis, ev-üt^ invidia, ahd* jap-ßnst; yovfinjtf {quin- 
qm), vor^lich aber und in:der Regel vor tk, so dasz wie im Ags. 
eine Verbindung nth nicbt vorbanden ist: ketka nuntiare; müth 
os\ toth^dens,' other €Uiu$; belpäth^ jiwoHik^ -Daa auslautende ;» 
apocopiert sieb im Infinitive werthß, ßeri; tritt zu diesem. aber 
durch Declination poch ein Zuwachs, so erscheint dasselbe wißder t 
to werikone. -r- Ebenso haben die Endungen des gesamten Con* 
junctivs und die der schwachen Nominalfi^jüon das «luslautende. n 
verl<>ren. 

. Die Verwandlung des in- und auslautenden .v in r bat weiter 
um sich gegrilTen .als i|i den bi$b^i*^bg€^hja^delteA Qialecten und 
namentlich die Flexion des Substantiv^ im Pli^r4| mit erfaszt; es 
\it\szX ßskar, d^gar, bißcopar, sXsiXi, des hll&.ßskd^i dagös, biseo-- 
p&s; doch kann dieses r häufig. «abf^iUßn. -^ Auch im Friesischen 
zeigt sich die Neigung, das organische r zu versetzen^ indem man 
es hinter den folgenden Vocal und vor dem diesem folgenden Gonso- 
nanten stellt, yorzüglich wenn der letztere ein s ist : bersta^ runipi^ 
fersk^ recens; gers^ grcm^n^ irsen /erreum ; hars eqvus ; kev" 
^ten christianm ; sonst begegnet wo^\i hama, ßrdere ; farm^ pri- 
m%Ls^ wqrld [mundus] fiir tvrald aus wer^ld. Anders und gerade 
umgekehrt i^t es, wenn von tserka [laborare] sich,4as Partie^p 
wrQcht findet, und für beva [infans] auch einmal bren. 

§51. Spiranten: w^ s, j, A. 

Die Spirans w ist nicht zu verwechseln uut der Labialaspirata 
V, obscboB.jene manchmal in nachläszig^r Schreibweise für diese 
gesiQtzt wird. Die anlautenden Verbindungen hw, kta^ sw, dw, tw^ 
thw halten sich von dem nachfolgenden Vocale reinlich geschieden 
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und die ags. Neigung, in diesen Veiiiiiidungeo w zu vocalisieren 
und damit den Wurzelvocal zu verdrängen (§ 47), läszt sich hier 
nur nachweisen in suster (söror) bei den ßrofckmern und Emsi* 
goern, wogegen die Rnstring«r swester, ferner in kuma {venire)^ 
kom [venit] für ktdma, kwam. — In den Handscbriftefi dieser bei* 
den ersferen 'beg^nen auch die Worte m-ru4s!se (oder in-twSize 
geschrieben, intro ptilsus] ruafd (und sogar rmdd^ mtmdmif ruektt 
(ulcfset), in denen die Verbindung wr (ob nur aus öngösehick'4es 
Schreibers ?) in rv^ rw ungesettt ist, da sie för /«-«^r^^e, wraldy 
wrekü stehen. — wu wird oft Most w geschrieben, so das« ttrdon^ 
kwnkeny w4len, wnnen' wit tonräon, kwunken, wulien, wttnnen ä« 
nehmen ftiofl. -^ Das iniautettde w in de» Formeln Me% aw ver^ 
gleicht sieh dem nM. in fiuwer quatuor neben fiwm*^ iri^^sßtie^ 
Utas neben trme; attwa men^räre\ kmewan, verbfrattim. Kei^ 
neu Diphthongen, sondern nur anorganisch langen Vocut bat w enU 
wickelt in däw^, dat^ ron dato ros^ ahd. tawe oder tömoe; ß^Sw& 
domma, hdwa caedera, stPStca siemere^ Mwa coiere. Im Aus- 
laute bleibt w: d4my bUw (ÜMdtts) oder es ist abgefeilten in 4 tex*y 
gd^pagus^ blä spirarcj vtrgL ags. bldvan^ hd foenum ; f^ fuv^ 
cusy goWi. ßivs; tr4 ta^r; km genu (doch hat sich bei den Eni- 
sigoem der aec. knht erhalten) ^ ^ff^ stramen^ bei ftllen itfese« Bei^ 
spielen mangeln die Mege, eb üf in der Flexiern wiedei« hervorfrid, 
nur von sir^ bietet ^h^ie Weilerbildung\sifir(^ö stemere. Voca- 
Kstert wir* w im Anslaute nicht, %. R. melfiMriHa^ nicht mehi noch 
meh; nur in fMdu-tnund [malus tutor) und in Aeni ebenerwähnte» 
kniu ier Emsigoer. '^ Ein Ausfall des inlautenden- w mag hoch er- 
wähnt werden in sMa anima^ khkikefatmlitij fthd. himskr,- voea- 
Hsiert hat sieh w in Mut neben natü&t^ atts. nimotht. 

s. Dem ahft. alt9. ^rm Ganzen entsprechend, nan^entReh audi' 
darih, d^sa es sich {§ S*) im Präs. und PrtH. Sing, starker Verb«^ 
erhält, deren Prät. Ptur. nnd Parlic. schon rai^enommen Imben? 
ktase, kds, k^ron^ keren;^ w^tfa^, tir-^lds^ ur-^leron, nr-^krtn^ 
wesa, was; wSron; — nur hat es gegen dort durch Uebertritt in r 
mannigfachere EinbuSze erlitten. — Dmsetzlingen der inlautenden 
Verbindung se, sp, wite im Ags., irtdfen bfer- nidit statt. Dieitnlau 
tende Verbindung sc weiclil im OstfHesischen nnr beiden Gmsigoem 
in sßk aus und auch bei diesen nur schwankend^ vor- den dänneni 
Vokalen e und ^. «. B. sehet neben sktt, Sbkat^; scheMeeh% 
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S4ihuldig; sck^ja aperire, ^chel und skel deäet^ Schilling' soKdus^ 
^werni«! im Ganzen hdi bei ihnen aucb V€ft tt und n sck statt, id 
sjckmtgt {schenkt ewr) md schule ^ Fersteek, Bütte. 

J, in den Haebr. dureb t bezeiofaael. Neben dem ofgavi^en 
Spiranten j tmiicX aieh, gerade umgekehrt gegen »bd. alta. aga. ein 
J9 imfütg aleht, und welebea seine Beapreefaung bei den Gnttura^ 
len findet. Organi^ebea j aukintend, t. B. in ßr afmtM^ ßt$tg jn-- 
vem's (prostheti^eh sebetnt ea zvt sieben in j4;f (an), alfs. e/, jeftktt 
[aut] , alts. eftkoy wenn diese Worte nicbt fär ief, ießhn tu neh- 
men und das westfriesiscbe ie (§ 26) zur Vergleichung heranzu- 
ziehen ist) ; inlautend in Abieitungen und Weiterbildungen, wiey*e* 
derja [palrms] und \ifol nuch bei den Verben zwei^eir schwacher 
Conjqgation^ aUo in rnakjtk ßfcere^ hialJ4i arc^Marts^ spapju fut^ 
cere^ örja kofmrare» Im Ganzen iai es selten», weil m<ao es^ wenn 
e& zun» Stamm gehöat, gewöhnlidi vooalisiert bat (g 24) > wie tiia^ 
gott* niujisi sia i;«^^» gotb. sti/j4in; JH^ golb.freis^ /ryts^ hU 
umbraculum^ goth. hUja; äuszerst selten erscheint es zu g verdickt, 
vergL nige redjan [novos judices) bei den Hunsingoern (Richtbofen 
RQ. 3591 21). Das einmal zu i vocalisierte jf' tritt in der Flexion 
nicht wieder hervor, weshalb auch hiri [exercitus, goth. harjis) 
nicht den Dativ hirji oder hirje, sondern hirt, hire formiert. 

A. — eh. Das anlautende k verhält sich wie das der andern 
Dialecte; unorgauisch steht es in hdga habere^ goth. äigan. — 
Die anlautenden Verbindungen ht, kr, kvo werden in einigen Denk- 
mälern auch geschrieben Ihy rk^ wk. — Inlautend fällt k ver- 
möge seines, leisen Hauches entweder aus» wie io tian decetn^ 
sia videre^ skia isvenire, ia faieri^ ahd. fiskan., klia fateriy, 
oder es wird zu g verdickt, wie in slogon, plur. prael. von slä, 
alts. slakan, Jerire ^ ktige, conj. praes. von klia^ hJtigene neben 
hliene confessio^ decisum; hdgosl^ superl. von kdck [alias). — IKe 
verdickte Spirans ck tritt statt des h ein im Aosfaute (sofern das 
letztere nicht auch hier abfällt, wie inßa^ pecus), also in hdch; 
noük adhue^ wach interfecth d&lenü^, ah», uktk^^ inlautend stets, 
vor #.• ackt(r^ &vta, datier fih'a^ riecht rectus, wobei zilweil^tr 
das f, wenn e«^ im Auslaute steht, aWäflt} riuck für riaehP. In- 
dieses ch i^andetl sieb jed^ Media Tenui« Gutturaliis, sobald ^ ver* 
t zu stehen kommt, daher machte pMiet; von mega p&sse, räfekte- 
praet. von r^a praebere, ^ekte^ pfaet. vtn 94ka quaerere; «nA 
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l 

mit aasgestoszenem n ebrockt, pari, praet. von branga. — Auch 
wird zu ch jedes aaslauteode organische g verstuft, sofern es nicht 
in der Verbindung ng steht, oder sofern es nicht in der Verbindung 
eg Zu ei geworden ist, und jedes inlautende ^, sobald ihm die Te- 
nnis .^ folgt; demgemäsz berch rnons, aber gen. wieder terges; 
blddich cruentMS, pK blödiga^ dolchvubms, gen. doiges\ orloch 
bellum, gen» orhges; fliucht volat Yon ßzaga; liucht mentitur 
von Izaga. Schwankende Schreibweise, wie dolg sowol als dolche 
ist vereinzelt und beweist daher gegen die Regel nichts. 

§52. Muten. 

ä) Labiale: b, p, Vyf. Wie in den beiden vorhergehenden 
Dialecten hat b auszer dem Anlaute eine nur beschrankte Stellung, 
indem es sich nur in der Gemination bb [hebba habere, bobba-burg 
mamma?) oder in der Verbindung mb [dumbe brutus, crumb cur- 
vus] hält, in allen andern Fällen aber durch dio Aspirata ersetzt 
wird. 

Die Tenuis p ist auf gothischer [alts. ags.) Stufe. Die Gemi- 
nation pp kommt im Inlaute vor, aber selten. 

Die Aspirata hat wie eine doppelte Geltung, so auch einen dop- 
pelten Laut ; doppelte Geltung, insofern sie neben der organischen 
Stellung zugleich im In- und Auslaute füY die Media b mit eintritt. 
Der Laut ist der weiche durch v bezeichnete im Inlaute, der härtere 
y*im An- und Auslaute, im Inlaute nur dann, wenn n oder Lingual- 
muta folgt, obschon bei der Media nicht ohne Schwanken. Es wird 
daher geschrieben grej [sepulcrum), aber gen. greves; erf-skip 
[Erbschaft), aber crz?« [Erbe, heres) ; lif vita, gen. lives; efna 
[planüies], eßer [post), halfte [dimidium], jejtha [aut] und häfd 
Caput neben hdvd und hdved'^ lif de vixit, 

Gemination eines inlautenden y*nur in fremden Wörtern : qffi- 
cial [judex episcopalis) , offaria [offere], sonst ist sie ui^culäszig. 
.b) Linguale: d, t, th. Im Ganzen haben sie viel Aebnlich- 
keit zu den angelsächsiscHeu. d im Anlaute ist auf organischer 
Stufe, im. Inlaute ist die VeH^indung nd [bindan) getreuDt von th 
iärnth. [küth]; die Var^Bdung Id aber zusammengefaU^ mit Ith, 
so dasz sowol halda [Uner^, gojth. haldan), als balde subito oder 
fald [-faltig] geschrieben wird 5 bilde sieht für bilethe, alts. bilidi. 
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— rd und rth sehwanken in berthe bei den Rüstringerni herde bei 
Brockmern und Erasigoern [partus) ^ sonst sind sie auseinander- 
gehalten, vergl. gerdel (zona)^ ward [verbum) mit irthe [terra), 
küHh (foctis). Im Auslaute teilt die friesische Media das mit der 
altsächsischen, dasz sie sich erhält, wo das Gothische Aspirata dafür 
eintreten liesz, in den Wörtern b?'etd sponsa^ god det/s, hdfd 
Caput ^ bed rogavit (goth. bap) ; nicht in den Endungen -th^ -ath 
des Verbums, die auf gothischer Stufe stehen [werp-th, salv-ath zu 
goth. vairp'ip, salb-öß gegen alts. wirp-id, salb-öd). — Die Gemi- 
nation dd erklärt sich aus unterdrücktem Ableitungs - /, man vergl. 
bed, gen. beddes mit goth. badi$ bidda mit goth. bidjan*, thredda 
tertius mit goth. pridja, — 

Die Tennis, im Allgemeinen ganz in organischer Stellung, Tällt 
auslautend hin und wieder nach ch ab [riuch für rtucht^ßuch für 
ßucht), auch steht sie vereinzelt in der Coujugation statt des th der 
III'. praes. z.B. nimat für nimath^ guncht [it] für gungtk, in Folge 
schon eingetretener Verderbnis feinerer Lautverhältnisse ; ebenso 
wie bei den Hunsingoern vorkommt dät mors für däth und klU 
[vestis] für kläth ; bei den Emsigoern nit für nithy Neid, — 

Die Emsigoer Mundart scheint die Neigung gehabt zu haben, 
auslautendes t in die Aspirata zu verstufen, ihre Denkmäler schrei- 
ben stSthy part. praet. von st4ta stosxen; tceth nass, für wet, 
ags. vät; stirth cavda für stert ; with Ferstandy für wit; jeth 
Lock, für Jet. NuFläszt sich einerseits bei der Beschränktheit der 
Beispiele, andrerseits bei der Unzuverläszigkeit der Handschriften, 
die jene Neigung nicht mehr verstanden zu haben scheinen und da- 
lier dagegen mannigfach verstoszen, eine sichere Regel nicht auf- 
stellen, doch mag die Tennis gegen die Verstufung geschützt gewesen 
sein, wenn sie das zweite Glied einer Muten- oder Spiranten Verbin- 
dung war, weil nie anders als brüst, nacht, oft geschrieben ist. — 

Die Aspirata erscheint nur als tk, doch weisen schwache Spu- 
ren darauf hin, dasz sie im In- und Auslaute einen milderen Laut 
gehabt habe. Es wird einigemal die Aspirata mit der Media und um- 
gekehrt verwechselt: für sdtka eespes steht einmal sdda; von H- 
tha nuntiare ist ein ked, %t\i, keddes (ntmtius) gebildet; umge- 
kehrt steht für sted {locus) auch steth bei den Emsigoern und für 
Md (pileus) einmal hdth. Die Lex Frisionum schreibt liduwdgiy 
magady sipido, wo die jüngeren lithwei, megith, septha. Immer- 

Heyne, Laat- u. Flexionslehre. . 9 
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hin sind aber solche Spuren ganz vereinzelt und gegen die Zahl 
der in* und aoslauteoden th wenig be^^eisendt 

Die Gemination thth (auch tth) geschrieben, begegnet in aththa 
(attfiä) patery judex \ sweththe (terminus), ist aber in einfaches tk 
zu beszern. 

c) Gutturale; g*, A. Aplautendes |y vor e, dkann durch/ 
gegeben werden : jeva dare, jerde virga^ jeld pecunia, jSst ani- 
musf vor o kommt es nur einmal in jolde neben jelde tribtis vor; 
vor andern Vocalen qiobt. — ' Wegfällt das anlautende g in der Vor- 
silbe e- oder i- Rir/e, gi^ io tmge [eat], ungath [eimt) für gunge, 
gungathy iuth [fiindit) von giata. Inlautend wird es in Verbin- 
duQg mit Yorhergebendew e zu ei, wenn ein Consonant folgt: neu 
tmgmsf deis diei$ brein oerebrum*^ tein traotum; hreil vestis} 
rein pluvia\ für negel, deges u. s. w./ und dann geht es in weiterer 
Verdichtung wol auch noch zu i über, wie nil, brin. Folgen Vocale, 
nameqtlich a und u^ so kehrt es ip^ zurück, daher die Plurale^fe^nr, 
degum, wegdf, wegena> Ausnahme hiervon bilden ein proprias 
für ^gtUy keia clavium, heia hegen, deren vocaüsiertes g bleibt. 
In Verbinduqg mit airderu VocaUn ist g nicht afBciert, — Auslau- 
teoij hat g überhaupt nur in der Verbindiing ng oder geminiert 
statt 9 wird es anszerdem na«;b e, ä nicht zu ei^ i vocalisiert (wie 
dei, di, dieß; mei, mi,poteati weihumor aus tv^g), so gebt es in , 
i?h über, worüber § ^t, <-^ Die Gepiination gg ist im Inlaute ent- 
weder io da^ palfttale ds$ (s« nachher) ausgewichen, z. 6. in sids^i 
dicere, lid»ß liegen^ oder sie bat sich vereinbcht und nach e vopa- 
ü&iert in hia ponere neben leds^a^ alt3. leggjam »ur vereinzelt 
findet sich eg, gen«, ^gg^p acies^ wigge lectica neben widaie^ 
bregge ponsf und ^^mith wegke^' mit dem Seblitien (Richth. \%if 
10) \ es fragt sichi ob von dem leiztereo Worte der Nom. wegk lau- 
tete, die Gemination gg also in dieser Form hier auslautend zu 
Tage trat Ags- entspricht dem Worte vsQg [cuneus]^ ahd. wekki^ 

k. ¥äv die Tennis werden beide Schreibungen c und Ar ver«* 
wendet, die erslere jedoch selten und nie vor e und a. '^ k hat aa«- 
in- und auslautend nnverrückt Stand, soweit et sich nicht iniautenil 
vor t in ek wandelt oder soweit es $ieh nicht in den Paiataliaut 
quetscht. Die Gemination kk ist selten ; vorhanden iu smekf gen» 
smekkes {gu9tus), smekka neben ameUa {gustare)» eü^er (ag^r). 
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stak, stokkes (baculus). — ConsoDantenverbindangen mit der Te- 
nuis sind ^u, bänSger km gesobrieben; x in sax {eulter) sesptich etc. 

d) Verwandlung der Gottnralen in Palatale» Die 
Neigung für diese Verwandlung ist in dem einen Denkmale vorwie^ 
gender als in dem andern, am seltensten noeb in der Rüstringer 
Mundart, die aucb dadurch ihr Gepräge als das altertüralicbste der 
friesis eben Mundarten documentiert. — Grund der Verwandlnng einer 
Gutturale in einen Palatallaut ist ein unmittelbar daraur folgendes 
f, sei es auch in e getrübt oder weggefallen, und Gndet eine solche 
Verwandlung nur an- und inlautend statt. Die Bezeichnung des 
Paktatlaules ist verscbiedenund oft in einem Denkmale schwan« 
kend, dasz aber wirklich Palatal- und nicht blosze Linguallaute 
durch die oft unbehilfiicbe Schreibung bezeichnet werden sollen, 
wird mit Grimm (Gesch. ^ d. Spr. I. S. 388) anzunehmen sein. 

Die Media g bleibt im Anlaute unberührt. — kirn Anlaute kann 
sieh in den durch sz oder stk bezeichneten Laut wandeln , wenn es 
einlaicb, d. h. nicht von anderer Consonanz gefolgt, vor i oder aus 
diesem entsprungenen e steht, dem vorzüglich einfache Consonanz 
oder aneh Liquiden verbin düng folgt^: sthereke, eeclesia^ szin und 
kifiy mentum; ssiejä, attereari\ nicht in kerva, ßndere ; kersten, 
ckristmmus. Aus falscher Analogie tritt diese Wandlung aber auch 
schwankend vor dem aus a umgelauteten e ein, wobei diesz mit 
Vorliebe, in ^ übergeht: szetd, stkitel nui ketel (ahenum, 
goth. katik) tsiltky das lat» <^4!r/ia^/ tzirl, ijserl [c&hmtSy ahd. cha- 
ral^ jedoch ags. ceorl), sicher, Keller^ afis dem tat. eellarium. 
Den nrsprünglicben Laut halten fest : keda (ah j. chetina aus dem 
lat. catena], kempa (pvgnator) , kenep [mystaoü], ist e aus u ent- 
standen, so ist ein Uebertritt in die Palatale nicht möglich. — Im 
Inlaute tritt dz für g und ts, tz, tsz für k ein und zwar unter der- 
selben Bedingui^ eines nachfolgenden i, das aber oft weggefallen, 
oft zu e geworden ist, in vielen Fällen aber nacbtritt, und zwar 
wenn das Wort schwankend die Gutturale oder Palatale zeigt, mit 
Vorliebe wieder hinter der letzt^en erscheint, wenn es nach wste- 
rer schon abgefallen war. Die Verbindung ng wird zu nfz, nk zu 
nz. Beispiele: sedza dicere; ledza, ädza, lidszja neben leia, 
pimere, alts. leggjan; iidza, ädszia, Itga, jacere, alts. liggian; 
Hadze, meniiatur, für Hage; widzja, wigge^ leetica; hrenßfa, 
brangayafferreifengzen^ßLngen^ captum; genszen, itum; huen- 

9* 
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€zen, hangen, pensum; ganze, gänge^ — e-bretsen tniptum^ 
spretsa und spreka loquela (aber immer spreka loqui) ; Utza wie- 
iicus, goth. I4keis; r4ka unil retzja, praebere; hnetze uud hne* 
tzicy einenden Nacken — hnekka — mit bedeckende weibliche 
Kopßfekleidung ; eletzen, geschlossen^ vod Mka; ditsa aggerem 
struere van dik. Deiche e-strisen, gestrichen^ thenzja und thanka 
cogitave. — Die in möglichster Ausführlichkeit gegebenen Beispiele 
zeigen zugleich ^ dasz die Palatale am liebsten da erscheint, wo auch 
ihr vorher heller Vocal, e oder z, geht. 

Was die Aussprache dieser Laute betrifft, so wird man, ihre 
palatale Geltung einmal angenommen,. dem sz, sth^ tz oder tsz den 
Laut des ilal. ci, engl, oh in church, dem dz den des ital. gi, oder 
engl, g in gentle-man zuteilen. — Häufig verwechseln die Hand- 
schriften dz mit iz^ im Westfriesischen schreibt man in der Regel 
blosz z oder s. 

e) Ausfall von Gonsonanten bei Inclinationen. Im 
Friesischen inclinieren oft Negation oder Pronomen dem vorher- 
gehenden oder folgenden Worte, wobei die Spiranten w^ h oder die 
Aspirata th Ausfall erleiden, w fällt nur aus in den mit der Nega- 
tion ne componierten Verben nella, nertha, nesa, neta, aus ne 
willoj ne wertha, ne tofsa^ ne wita; h und th in ausgedehntem 
Maszstabe, z. B. in nebba für nehebba^ mdt aus rnä Kit, thut für 
thu hity wurpeme für wvrp^ h i th4r hine, mugem für muge hrm ; 
mdne für mäthene^ hine für hi thene, waldes für wald thes^ eta 
für et tha^ andi für and thi^ -andes für and thes. 

Das Nomen bleibt von Inclination frei, die nur das Verbum, 
Pronomen oder Partikeln betrifft. 

§ 53. Westfriesische Gonsonanten. 

Von den Liquiden sehen wir das im Ostfriesischen vor th 
ausgefallene n wieder hervorgetreten in mtmd (os) ander [alius) 
tend [dens], wobei zugleich th in d gewandelt ist. Die Umsetzung 
des r hat weiter um sich gegriffen als dort, wir finden kairslik (kav- 
serlich) ^ferd {paW) sowol aSs fruchte (timere). 

Spiranten. Die Verbindungen hl, hr, hn, hw, sind fast im- 
mer zu einfachem r, l, n, w geworden, thw zu dw. — In schöja 
(perspicere) und einigen andern fiel ein inlautendes w aus (ostfries. 
im Auslaute haftet es nie mehr und tritt auch in der 
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Flexion nicht wieder hervor: gd (pagus), gen.gdes^ grä [cünus), 
dat. grSe, *— Die Verbindong sk ist zu seh geworden. An einfgen 
Stellen begegnet x im Anlaote, das für s steht, z. B. ssidum für 
sitkum (mit iuwe zidum mit eueren Gefährten^ im Schwarzenberg-* 
sehen Urkundenboch) . 

Muten. Der im Westfriesischen qft beliebte Aus&U eines in- 
lautenden Consonanten, zumal einer Aspirata, hat die Labialaspirata 
ergriffen in to jdn für to jevane zu geben, sdntich für sibuntich, 
häufiger noch die Lingualaspirata, z. B. snia (secare) fvirsnitha; 
bröer [frater) für bröther^ ur^mia [evitare) für urmitha^ die Me- 
dia in mder für mdder [maier) . — Die in- und auslautende Labial- 
aspirata [fy v) ist nach r regelmäszigem Ausfalle ausgesetzt, 
z. B. in den Participien stören^ koren^ für sturven, kurven; in war^ 
gen. wares tÜT warf y warves (forum judicatorium); thoeren dürfen 
für thurvon. Als Beispiel des üebergangs der Labialaspirata in die 
Gntturalspirans (vergl. § 45) stehe hier sticht für stift [collegium) • 
— Die Lingualaspirata ist fast ganz abgekommen und wird entwe- 
der durch die Tenuis, wie tuma pollex» ostfries, thuma^ oder ge- 
wöhnlicher -durch die Media ersetzt. — Von den Gutturalen wird 
die Media häufig aspiriert geschrieben, aber ohne Regel, es steht 
z, B. ghingh [ivit)y gingh, auch ghinsen (ttum). 

Die Verderbung der Gutturalen in Palatallaute hat weiter um 
sich gegriffen, als im Ostfriesischen. Dieselben vereinfachen sich 
in der Schreibung, wie schon oben bemerkt, zu x oder s. 



Altnordische Consonanten, 
§54. Liquide: l, m, n, r. 
l steht hier auch für wl, wr der andern Dialecte, nicht aber 
für hlj welches fortbesteht. Die Gemination // entspringt häufig 
aus Assimilation, 1) von Id (nicht Id) : gull aurum; ball-r aadax; 
vill-r ferus ; 2) selten auch und in späterer Zeit erst von dl: z. B. 
frilUiy fridla {petteod)*^ brdlla (cito) für brddla\ milliy i millum 
(inter) für midli, i midlum. 3j aus Assimilation eines / der Wur- 
zel und auslautenden r der Endung ; in einsilbigen Wörtern, wenn 
Länge oder Diphthong vorhergeht [heilig sanus st. heilr^ dcell, sua- 
2?^, während völr baculus), in mehrsilbigen Wörtern auch nach kur- 
zem Vocale [gamall seneXy litill parvus) \ //r wird nicht //, son- 
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dern bleibt (oben ballTy vilbr) . In der späteren Sprache kann sich 
ancb rl in //wandeln, z. B. iall statt iarl (comes), kelling statt 
kerling [tetula)^ was sich erklärt, wenn man sieb /schnarrend nnd 
dem r nahe aasgesprochen denkt. — Die Gemination // wird hier, 
wie jede, auch im Auslaute fest gehalten. 

ift. Das m der Endangen ist erhalten und nicht zu n ge- 
schwächt, mm ist entstanden «aus mf in ßmm [quinque], gotb. 

n erleidet manche Veränderungen. Es fällt aos in Wuraeln: 

1) vor folgendem $i oss [nobis] äst [favor). 2) gern vor folgendem 
dy wenn darauf ein r folgt: kudr {notus), mudr (o^), madr (vu]^ 
ödrum, dat. von annar [alius) ; neben kudr und mudr finden sich 
auch die Formen kunnr und mimnr. 3) vor folgendem ky wenn 
langer Vocal vorausgehl : mükr (monackus) , kanükr [canonicus] . 
Gebt aber kurzer vorher, so kann nk zur Gemination kk weinlen, 
als Frakkland terra Francorum; akkeri anchora^ abd. tmcher; 
okkar, ykkar^ gotb. ugqara^ igqarOy vi^v, a4piffv^ drekka btbere. 
Im Sing. Prät. und im Imperativ Sing, starker Verben zeigt sich 
dieses verhärtete kk auch für das auslautende nff [springa saUre^ 
Imp. sprikk! ^raet. sprakk; hängu, pendere^ imp. hakkl praet. 
Mkk) im Plural tritt ng^ geschützt durch den Inlaut, wieder hervor: 
sprüngum^ Mngtrni. Ganz auf gleiche Weise erscheint an densel- 
ben Stellen tt für ndi binda lig^re^ jimp. bitty praet. batty plnr. 
bundum; hrinda trudere, praet. hratty plur. hrundum. — Wut* 
zelhaft auslautendes n ist abgefallen in den Partikeln i, ä^ 6 — 
gotb. 2/1, anüj un — , was den Vocal, der nun die Silbe scblosz, 
verlängerte. 

' In den Endungen fällt n ab im Infinitiv ; in der schwachen De- 
elination ; in den Participtis Prät. und den Adjecliven, die mit -in 
gebildet sind vor dem t des Neutrums, so dasz nicht geMgt wird 
ordint factum y sondern ordit; nicht gyllint aureum^ sondern gyl- 
lit. — Gemination des n entsteht 1) aus nd (sofern vor d oiebt n 
ausfällt), z.B. manns, gen. von madr; ßnna invenire [fidr intenit 
Hav. 23), nenna nüi^ aggredi, gotb. nanpjan; gtmnpugna und 

2) aus n-ry welches letztere ^r Endung oder Flexion angehört: 
sveinnpuer, minn meus^ eigmna statt eigi^-ra propriorum. 

r. Die Umsetzung des ^ in r ist im Nordischen am w^testcn 
vorgeschritten und durchdringt vielfech die Flexion. — Gemeinsam 
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mit dem ahd. iifid den niederdeutscbeB Dialecten ist den Verben 
kioea, friüsUy daaz sie erst im Plor. Prät« Rbotacismus eindringen 
laszen (kurum^ korinn; froruniy frorinn) ; nur vera (esse) xeigt 
ihn betreils aucb im Präs. und Sing« Prät. var. -^ Wegfall durcb 
Aasimiktion trifft r in /r*; rl, nr, die zu 11^ nn Werden (s. oben) ; 
ebenso entsteht aus rk kk in dökkr Ifliger, ags. dearc), stoekka 
creseere, vergl. stSr gross. Die nieht häufige Verbindung rs 
neigt sich nachA^.* pwi*s (gigas), 9iVLchpusSß bersi [ursus], auch 
bessi* Die golb. Verbindung W, ags. rd^ ahd. rt, bat sich hier in 
dd gewandelt: h^d [gnze], goth. husd* — Gemiiiiertes r entstand 
aus rn in ßarri (pracul); aus rs kt verri [pejor]* 

§ 55. Spiranten: », Sy s,j, k. 

r. .Das anlautende v gebt verloren vor u^ dessen Umlaut y 
und dessen Trübung q^ ferner vor 6 und oe; ebenso das v in den 
anlautenden Verbindungen svy kv, pv: urdum, i/rdi, ordinn von 
verda [fieri); öic, Qext, praet. von vaa:a creseere; Odinn^ ahd. 
Wuotan; sulgum, ßylgiy solginn von svelgia gltUire; sar^soeri, 
von sverja jurare ; hullumy hylli^ hoüirm von hvella tinire / purrum, 
ßyrrtj porrinn von pverra decreseere, -^ Vor ö bleibt v^ insge- 
meitt aucb vor ä und dessen Umlaiit w^ Und nur selten geht es mit 
d zusammen in o über, Wie in om spes für vä^i ; ogum mterfeci- 
mus statt des gewöbnlicben vägum von vega, — Aucb erfolgt Vo- 
calisierang eines in den Verbindungen kv, sv, tt) anlautenden, spar 
ter aucb eines inlautenden v, beziehentlich unter gleichzeitiger Trü- 
bung oder ümlauiung, z. B. koma, körn, für kvema^ kvmn; kona 
neben kvAna und kve»j sofa für svefa [dormre] ; tysvar, pp, für 
tvisvar^ pvi ; Uutiugu [viginti] ist tvmtugu, alts. iväntig; in spä- 
teren Quellen findet sich auch dSgurdr (pranditm) für dagverdr^ 
nökkur täv nakkvar^ — Auslautend und vor dem Nominativzeicben 
r ist V abgefallen, es tritt aber oft in der Flexion oder WeiterbiU 
dnng wieder hervor, wenn Vocal folgt: sw-r [lacus, goth. sdivs), 
gen. scBv-ar; hd-r eelsusy schwache Form häv4; dökk-r [niger)^ 
a«c. dökkv-an$ ger-r, promptusy fl, gerv-ir f miölfarina, dat. 
miölvi; högg verber, köggv-üy ver berare. Andere Wörter auf 
langen Wurzeivocol^ namentlich die auf wurzelbaftes 6y ü, p, haben 
ea ganz verloren^ wie kldy ungula, gen. klö-ar^ fru, dominMy gen. 
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frü-r; skp, nubes^ skp-adr^ nubüostis; auch btd-r^ caeruleus, 
acc. bld^an etc. — Vocalisierung des auslaatenden v findet nicht 
statt. 

Sy z. Obschon der Rhotacismns entwickelter ist als in den an* 
dern Dialecten, haben sich der ursprünglichen s im Inlante und Aus- 
laute doch viele erhalten ; für den Anlaut versteht es sich, dasz die 
organische Spirans geblieben ist. Die Gemination ss ist in- und 
auslautend häufig, kann auch aus rs entstehen (§ 54). — Zy wel* 
ches sich anlautend nicht findet und mit ahd. s nichts gemein hat, 
ist ein Ersatzbuchstabe, welcher eintritt : 1) für das Genitivzeicheo 
s im sing. masc. und neutr. : ordz^ kestZj statt ords, hcsts ; und 
für das s in der Bildungsendung des Superlativs: frödaztr^ ster- 
kaztr für frödastr^ sterkastr, aber auch für andere inlautende s : 
menzkir statt menskir humanu 2) für ds : heizt für heldst [ma- 
anme) , lanz für lands [terrae) und für ts : veizla (auch veitzlä) für 
veitsla [convivium] . 3) für das sk^ später st der medialen Flexion, 
in unzähligen Fällen: rddaz, rödzj rMuz, beraz für rddask, 
rSdsk, rMusk, berask, 4) für rs in der jungem Sprache : veztr 
für verstTj stoeztr für stoerstr. — Neuere Bearbeiter nordischer 
Quellen haben für diesen Ersatzbuchstaben vielfach die ursprüng- 
lichen Consonanten wieder hergestellt. 

J. Das anlautende/ hat überall Aphaerese getrofi^en, auszer in 
jd [tta), j6l [festum] und in fremden Wörtern; sonst heiszt es dr 
[annus), ok ijugum)^ w«§r (juvenis) und mchi jdr^ jok^jungr. 
Ein inlautendes / der Ableitung verschmilzt mit folgendem i zu 
einem einzigen i-Laut, und es steht so für midji nur midi, für 
legfzd nnv legtd, für st^U nur siti, — »Bisweilen hat sich, ähnlich 
dem Ags«, in- und auslautendes j in die Gemination gg verdichtet,, 
wovon nachher § 56 c. 

Nordische Grammatiker haben für die Brechung la, iö und die 
Diphthonge to, zu, das vordere t consonantierend, die Schreibung 
jdjjö^jOfjü eingeführt (§§ 28, 31), wodurch allerdings, wenn man 
diese Schreibung recipieren will, die Regel von der Aphaeresis des 
anlautenden/ nicht mehr zutrifft. Von anderer Seite ist jedoch an 
der diphthongischen Bezeichnung dieser Laute festgehalten (Grimm, 
Gramm. 1*. p.322f.). 

h. Anlautend auf organischer Stufe, gewahrt in den Verbin- 
dungen kly hn^ kr, hv, bis die jüngere Sprache für die ersteren drei 
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Veriiindangen aach nar simples l, n^ r verwendet. la* und auslau- 
tend bat h überall Ausfall erlitten [sta abd. sehan^ io*r eqtms, alt»« 
eku^ Pvd lavarcy goih. pvahan)^ ancb in der Zusammensetzung, z; B« 
ßk^amr (corpus)^ statt lik-hamr. Die Verbindung kt hat sieb. in tt, 
unter Verlängerung des vorfaergebenden Vocales gewaoddl:( r4ttr 
rectusy gotb. ratkts, dr&ttmn dominusy abd. truktin. Die Verbin- 
dung kt, die in den andern Dialecten ht wurde, ist bier entweder 
ebenfalls tty z. B. sdtti, praet. von soekja quaererey oder Ae ist in 
emzelnen Fällen geblieben (neben s6tti aucb sökti^ pöktr neben 
pottr^ part. von pykja videri) • 

§ 56. Muten. 

a) Labiale: b, p, J*. Die Media b gleicbt der ags. und 
friesischen. Im In- und Auslaute steht sie nur in der Verbindung 
mb [kambr pecteuy vömb ventHTy timbr aedißciumy sumbla compo- 
tare] undjn der G^emination bb {gabba deludere y lubbi hirsutus), 
sonst tritt Aspirata an ihre Stelle. 

Bei der Tennis fällt nur die in- und auslautende Verbindung pt 
auf^ die da gerade steht, wo golh. alts. ags. /i statt hat, z. B. in 
lopt aerj goth. luftus\ opt saepe, goth. ii/ta^ krapt robuvy ags. 
cräfty und die sich ganz zum pt der urverwandten Sprache stellt 
(vergl. skript pictura mit lat. scriptum gegen ags. scrift). Es tritt 
diese Verbindung auch in Ableitungen mit -t hervor, wenn der 
Stamm y hat, wie z. B. ellif undecim^ aber ellip-ti undecimus^ 
gef-a darcy aber gip-ta in matrimonium dare; rif-a lacerare aber 
rip'ta scindere; und das y* des Stammes vor folgendem t bleibt 
überhaupt nur in der 11". sing, praet. der aufy* auslautenden Stämme: 
rauf't destruxisti von nVy/ö, skalf-t von skialfa tremere. Zur 
Erklärung dieser Verbindung j9^ nimmt Grimm an, dasz es der merk- 
würdige Best einer älteren Tenius sei, die der organischen Aspirata 
in den deutschen Sprachen vorausgieng ; eher möchte sie aber die 
Folge einer eigentümlichen Neigung nordischer Zunge für Tenuis in 
dieser Verbindung sein, da sie eben aus organischer Aspirata ent- 
stehen kann. — In der späteren Sprache beginnt sich vereinzelt 
pt in ft zu wandeln in e/tir statt eptirpost; gifta; kaum im Aus- 
laute, wo es sich eher [opt — 6tt) zu /f assimiliert. 

Die Gemination pp ist aus mp hervorgegangen in kapp [cou' 
ientt'a)y kappt [keros), fries. komp, kempa, abd. kempho. 
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f im Aülaate ist durcbaus organisch und hat in in* iitid AoS'- 
laute di« Media mit zu vertreten« Eine Gliederoi^ der Aspirata^ 
wie im i^s. Fries., fiudet siok, abgesehen von ganz setteiten Päiien^ 
ivo V das f im Inlavie ersetzt, nicht* ^^ Die Verbindvagen^ u^ 
mn schwaftken, da f vor n die Ansspraehe eines bb^ fiist eines m^ 
gehabt za haben scheint; so kommt der Dativ stamni von stti/h vor, 
iamn tür iafn (alts. eban] f umgekehrt in Folge Contraefeion ist l^r*^ 
sehende Schreibart nafn (goth« naniö^ Thema namin]^ safna colli* 
ffere, ahd* samandn.--^ Die Gemination^ nur in fremden Wötrtcrs. 

b) Dentale: rf, t^ ä, p. Die Media d vermischt sich anlau- 
tend nicht mit t noch^; in- und auslautend sind die organischen 
Verbindungen nd^ Id erhalten, während nd, Id nn, II geworden, 
sonst aber hat im In* und Auslaute die Aspiration überhand genom- 
men und die Media von ihrem Gebiete verloren. — Geminiertes d 
erwächst aus rrf, goth. zd^ § 54. * 

/ hat im Auslaute dadurch gewonnen, dasz die auf d ausgehen- 
den Stämme der starken Verba diesz im Sing. Prät. in t verslufen: 
gialday galt; falda, f^lt\ halda^ hMt^ wozu man die § 54 er- 
wähnte Verwandlung des nd in tt vergleiche in binda batt, hrinda 
hratty blanda hUtt etc. — Von den verschiedenen Arten des ge- 
minierten t ist das in skattr [tributurn] organisch; für rU steht es 
neben den Prät. batt etc. auch noch in mehreren oft gebrauchten 
Wörtern als mitt [meum] ^ pitt (tuum), sitt [suutn)^ hitt {illud}, eitt 
[unum] für minty pint^ sint etc. ; hierher gehört auch das schon auf- 
geführte tuttMgu [viginti\ für ivintugu. Auch in Folge einer Assi- 
milation wird die Endung des Neutrums -t bei Adjectiven geminiert, 
deren Stämme in Folge eines verlorenen Spiranten auf Voi[;al aus- 
lauten, z. B. fa-tt ipaucum) vouja-r; hd-tt [altum] von hä-r; 
tru'tt [ßdurn) von tru-r, pichty«-^, hd-t, tru-t. 

|>.v ö. p nur im Anlaute. Was den Gebrauob der Aspirata i 
betrijfty so ist derselbe wesentlich verschiede von dem in den säch- 
sischen Sfracben. Sie wusz nämlich die Media, die im In- und Aus^ 
laute nor in der Gemination dd und nach ly m, n stehen kann, naeb 
allen Vocalen und den Goosonanteii r, f,b,g vertreten, während 
nach den Consooanten p^ t, k, ^ die Tennis I die Media ersetsd. 
Dorcb diesen Schreibgehratteii fallen sowol d niid d naeh Vtcalen, 
als auch die Verbindungen pd und rd zusamaieR und es wii4 ge^ 
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sehrieben: wrä (goth. vmürdj^ $örd (goth. mrpa); harir (goth. Aar* 
dus)y veräa (goth*. vacr^an) ^ g64r [igoi\i.g6ds)^fumä (goth.nat^^). 
Practischen Wert bat die eben gegebene Regel «• a. aucb'^bei der An» 
fogang des präleritalen ^-da an den Stamm schwacher Verba, wo es 
beiszea mosz: ml-^day fram-da^ bren-dat koila^da^ maßda; glap- 
ta u. s. w. von den Verben vil'-ja^ frenga^ brentt-^^ kall-^^ ^^ßj^ 
glep-ja. Hierüber noch das Ansfiibrticbere bei der Conjugation. 

Das auslaufende dT musz schwinden vor dem -t des Neutrums : 
hart steht för har4i von hardr [audax], vtrt für verdt von verdr 
{dignusj; geht aber Vocal vorher, so assimiliert sich jenes d^t 
zu -tt unter Verkürzung des Vocals, wenn dieser kein Diphthong 
ist : gottj neutr. von gödr [bonus] , rautt von rattdr [ruber) . Auch 
vor ableitendem s schwindet d: bloss (onus) von hlada. 

c] Gutturale': g, k. § 30 hat bei Besprechung der Ver^^ 
engung von Diphthongen in Längen Fälle gebracht, wo aaslautendes 
^ im Prät. Sing, starker Verben ttiit Vorliebe abfiel. Auslautendes a^i^ 
ebendaselbst wird zu kk (§ 54) ; nie aber entsteht hier b aus einem 
schlieszenden g. -*- Die Gemination gg hat dreifache Geltung: 
1) Sie ist CSS ags. cg^ alts« gg in seggr vir; skegg barba; seggja 
dicere; leggja ponere ; wobei, wennj*, was sonst eben durch seine 
Unterdrückung das geminierte g hervorgerufen hat, folgt, in altem. 
Handschriften beszer geschrieben wird segja, legja. 2j in den 
Verbindungen egg, iggisl die Gemination entstanden, indem, ähn- 
lich wie im Ags., ein* ursprüngliches /in g übertrat, das sich alis- 
lautend und im Inlaute verdoppelte, wie die nordische Sprache eine 
solche Verdoppelung im Inlaute nach Vocalen liebt. So beurteile 
man das Verhältnis von egg [ovum)^ gen. pl. eggja zum ahd, alts. 
eiy gen. pl. eijiroy eigiro^ eiero^ ags. äg; von tveggja (ags. tve- 
gra) uüdßriggja, vom Nominativ ivetr, prir, zum ahd. zueieroy 
drierd; von Frigg (nomen dtae), zu ahd. friy frigir. 3) Die 
VerUndungen ögg, yg% sind ins Auge zu faszen, die sich mit goth. 
aggv^ iggv berühren, ohne dasz das erstere g nasal ist, denen aber 
in den andern Dialeeten diphthongische Verbindungen, ahd. auwy 
httVy üu}^ ags. edvy eov entsprechen, wie sieh auch im Nordischen 
jdne Verbindungen mit solchen Diphthongen kreuzen. So ist glögg^r 
(der Umlaiii ö entspringt aus ausgefallenen v) das goth. glaggvus^ 
ahd. klaw4r^ klauw4ry ags. gledv$ högg [verber) y höggva [ver-- 
berare) das ahd. kmuwany ags. heävan^ und wollte man hieraus aaf 
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golh. koffgvan scblieszeu, so muszdoch bemerkt werdeo, dasz dieses 
sich durch die Form Aavi [foenum, als Gehaueoes) eben auch mit 
einer Form häuan vermittelte. — Eine wirkliche solche Berührung 
zeigt sich im Gothischen in iriggvs (ßdeKs) und trduan (ßdere)^ 
wo ahd. triuwe sowol wie truw4n und ags. treove und trävjany . 
altnordisch dagegen trygg-r [fidelis) plur. tryggmr und triiai 
und hier könnte das Faeröische Licht auf diese Erscheinung werfen, 
dessen Form tnigva'(ßdere) iem tryggr noeb sehr nahe kommt. 
Dasselbe Verhältnis ist es mit bua und byggja [habitare)^ das ebenso 
goth. bdu-an als ahd. jmw4n gegenübersteht, durch faeröisch bugva 
aber vermittelt wird, nicht anders wie altn. snöggr [hurtig] ^ snüa 
[sich wenden)^ durch faeröiisch snügva. Deutlicher würde das 
ganze Verhältnis werden, wenn der Wortschatz des Gothischen 
mehr gewisse Vergleichungen erlaubte. 

k. Die alten Handschriften lieben für k auch c, zumal auslau- 
tend, und die Geminata ck wird erst von den Neuern kk geschrie- 
ben. Diese letztere wird, wenn sie alts. ags. cc entspricht, hier 
noch selten gesetzt, vergl. rekja [evolvere, alts. rekkjan), pekja 
[tegere) ; aber hnakki [occipitium] ^ fries. hnekka; dasz sie aber 
für ng^ nk erscheint, ist § 54 mit Beispielen belegt. — Die Verbin- 
dung kt gilt entweder oder assimiliert sich zu tt. 

X tritt ein für hs in lax [salmo], uxi [taurus], vaxa [eres- 
ce^e)^ für zusammengezogenes c-s in öx securis, alts. actis. — Aus- 
fall hat es erlitten in s4tti [sextus] während sex, — qu drückt man 
jetzt lieber durch kv aus. 

§57. Faeröische und Gothländische Consouanten. 

Im faeröischen Consonantismus sind, um zunächst die Liqui- 
de n zu betrachten, nur folgende Abweichungen von den altnordi- 
schen Verhältnissen. Wenn ll aus rl sich assimiliert und das No- 
minativzeichen r, was darauf folgen sollte, ist weggefallen, ^o kann 
dasselbe, durch das vor es unorganisch eingeschobene u vermittelt 
(§ 32) wol wieder an das Wort treten, z. B. jall [comes] aus /«r/, 
-aber auch ya//2^r; kall (t^tr aus karl) und kallur. Eine Assimita- 
tion des Ir aber, wovon das letztere Nominativzeichen ist, zu II 
findet, des unorganisch eingeschobenen u wegen, nicht statt, daher 
das altnord. heiU (aus heilr), hier heihtr, oder altnord. pra^H 
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(servns), hier treelur. — Ausfall des n in dem bäufigeD kongr 
{rex) für konungr. 

Von den Spiranten erfordert zunächst v unsere Aufmerksam- 
keit, das eine doppelte Stellung, nämlich zugleich als Labialaspirata 
im In- und Auslaute, aber auch eine ausgedehnte organische hat. 
In Wörtern, die altnord. den Spiranten v im Aus- und Inlaute haben 
fallen laszen, tritt es, am allerhäufigsten in der Verbindung gv hier 
^eder hervor, was vorhin (§ 56) dieses ^*mit dem nord. ögg, 
ygg zusammenstellte; man vergleiche snügva (einmal steht das 
Medium snmisty er wendet sich] mit altnord. snüa; trugva mit 
trüa; bugva mii Inia ; /rügvtn, die Frau, mit nord. frmn^ ebenso 
rugva [remigare] mit r6a^ und siogv (mare) mit sio-ry gen. siovcr 
und sivar. Einmal kommt indes die Verbindung gv vor, wo ein v 
nicht, nur g berechtigt ist in fliugva [volare) für flwga, — Als 
Labialaspirata erscheint v statt des/im Inlaute, (auszer in den Ver- 
bindungen /l^ und ^^ die sich halten), sowie im Auslaute (vergl. 
govUy havid, skalv^ liv, viv mit altnord. gdfu^ hafiä, lif^ vif). — 

Die Verbindungen A/, httj hr haben sich zu ein&chem l, n, r 
verringert, hv ist geblieben. — Aphaerese des h ist eingetreten in 
eitur (vocatur), wie der Herausgeber im 2. Bande constant für das 
heitur des 1. schreibt. 

Eine interessante weitere Verhärtung des j zu gg bietet die 
Neunzabl in der Form niggju [niggju mdnar taldar^ neun gezählte 
Monden)^ altnord. niu^ fries. nigun, — Sonst erscheinen Spiran- 
ten au Steile im Nordischen ausgefallener anderer nach der bekann- 
ten Neigung der Spiranten untereinander zu wechseln; so faß 
(capto) ^ fajid capite, vergl. goth. fahan; sdvu viderunt, alt- 
nord. sdu, ahd. sdhun; tvaji [lavo], goih. pvaha. — In eg siggi 
(video), goth. saihva ist der Spirant verhärtet worden. — 

Uebrigens tritt hier Weg&ll eines Ableitungs^-y vor i, wie im 
Nordischen (§ 55), nicht ein, daher vilßd^ i^ß^> für altnord. 
vilidy legiä. 

Muten. Die Labialverbindttng /i^^ im Nordischen so beliebt, 
ist hier tiberall yS^ geworden. Sonst steht y, auszer in der inlauten- 
den Verbindung,^, nur im Anlaute (s. oben). — Die Dentalaspirata 
p ist ganz abgekommen und wird durch die Tennis ersetzt [tar vos^ 
BS per; traelur sspraell servus; tvda = ßvd lavare) . Die Aspi- 
rata d im In- und ^staute hat sich erhalten. Von den Gutturalen 
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wird k oft in g erweich^ aieht im Anlaate; im Ausbale [eg ego 
=z ek, og = ok et) und im Inlaute, sofern k nicbt in Verbindung 
mit andern Muten, oder geminiert, oder endlich ror i (daher mikily 
nicht migil) steht. 



Nabe xu den ahnordiseben stehen die gotbländischen Gonso- 
nanten, die nur geringe Abwriebungen von jenen seigen. Sämtliche 
Liquiden und Spiranten sind in den niMrdiscben Verbältnissen, alle 
nord, Liquiden* undSfnrantenverbindungen besteben auch hier. Nor 
hat die Sprache den Trieb, geninierte Consonanten, die durch Assi* 
miUiion entstanden, zu vereinüacben ; vergh prael sermts mit alt* 
nord. praelljfem [quinque)^ mit nord. ,)Sii»», dr^n [dominus) mit 
dröttin^ at (octo) mit ätia, — Die Dentalaspirata p verwendet man 
auch im In- und Auslaute. — Eine aspirierte Gutturalmedia (gh) 
kommt vor, sie steht im Inlaute zwischen zwei Vocalen, wo altnord. 
die gemeine Media Platz hat [magha^ daghi ss altn. magOy dagi). 
Merkwürdig ist die Verwendung des a: anstatt f^.* man schreibt 
vai^btr^ droadetmn, was altnord. mitslur, dröttsetum entspricht. 
'^ sk ist vor den dünnen Vocalen vielfeoh zu sck geworden : schiera 
(secare), schieg[barba) ^ sckep = nord. skera, skegg, skep. 



§ 58. Schlusz. 

Wir werfen am Schhisze dieses Abschnittes noch einmal einen 
Blick auf den Wechsel d^ Consonanten. Nicht jeder Consonant 
kann mit jedem wechseln, sondern nur verwandte können. fiir ein- 
ander ateben. Verwandt aber sind 1) homoi^ne Consonanten, das 
sind solche, £e mit demselben Spracbergane vorgebracht werden, 
wie Labiale, Linguale, Gutturale. 2) homogene Laute, solche, die, 
wenn sie auch onreb ein versokiedenes Sprachorgan erzeugt wer- 
den, doch durch dieselbe Stufe zu einander in Beziehung stehen, 
z. B. Spirantftt eder Liquiden untereinander, liediae, Tenues. 

Der wichtigste Wechsel homorganer Laute ist der durcb die 
Lautverschiebung (§ 35)- erfolgende, zugleich d^ weitgreifendsle 
uad der zum aUgeweiaen Gesets ausgebildete, während jeder andere 
Wechsel in unsem Dialecten teils partioslftr, teils vereinzelt und 
nur aln Neigung auftritt. — Verbreitet uül in den BMisten Dialecten 
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aozatreifen ist ein solcher Wechsel im Auslaute eines Wortes, be- 
wirkt duneh die Neigung, den Auslaut schärfer hervortreten zu la*^ 
$^en; daher wird einmal im Gothischen die Media LahiaKa uodLiu^ 
gnaUs zur Aspirata verstuft (§ 38), und* wenn die Media Crttttnralis 
bier bleibt, so tritt in dieser Beziehung das Angelsächsische ergänz 
zend ein, das gerade diese zur entsprechenden Spirans h zu verstn^ 
fen liebt (§ 47j. Andererseits ist aber häufiger die Versiufnng einer 
Media zur Tenais, zu einem Gesetze im Sanskrit stimmend, das Te- 
nnis für den Auslaut verlangt. Die meisten ahd. Mundarten haben 
diese Verstufung, spurweise begegnet sie im Altsachsisehen, sowie 
in gewissen Fällen im Altnordiseben , wenn gesagt wird sprmga 
sprakk, oder hinda batt, oitv ßilda fölt. ^-- Inlantend begegnet 
ein setober Wechsel, wenn zwei unverträgliche Consonanten, ent- 
weder in der Wortlnidung od^ in der Flexion, aneinanderrüekea $ 
da denn der eine oder der andere in einen Consonanten seines Or- 
gans äbergeben mnsz, der sieh mit dem andern verü'ägt. Hierauf 
beruht derüeber^ng von den Stamm schliesa^oden Muten in andere 
vor dem Suffix ^ der II. Sing, praet im Gothischen (§ 88), sowie 
im Nordischen (§ 82, 2), hierauf die Veränderung des Präterital* 
Suffixes da nach gewissen stamms^iteszenden Consonanten im Alt^., 
Ags., Fries, und Nordischen, wie wir bei der Gonjngation näher 
sehen werden. Hierauf endlich gründet sich das Lautabstnfungs- 
gesetz bei Notker, das zwar nicht im Inlaute waltet, aber dennoch 
den Zweck hat, das Zusammentreffen zweier Consonanten, die laut- 
lich von einander abstehen, dadurch zu erleichtern, dasz das Wei- 
chere mit dem Weichen und das Strengere mit dem Strengen ver- 
eint wird. Das Umsehlagen eines Consonanten in etneii ibm soBst 
fern stehenden, wie z. B. der Wechsel der Dentalmedia mit der 
lingualen Liquide /, in goth. mtddjns, ahd. mal^ malles; des lat. 
lingua^ goth. mit Verschiebung der Media tugg6 ; sowie des lat. 
lat^tyma, goth. Uigr u. s. w. beruht auch afif einem solchen Ab- 
tösesi bomorganer Laute. 

Bomogene Laute wechseln seltener und ganz nach Neigung; 
oft ist dieser Wechsel innerhalb des einen Diaieets beschloszen, wie 
wir z. B. Wechsel der Spiranten im Althocbdeutscheu § 40, im Alt- 
säeb^isehea § 44, im Angelsächsischen § 47 besprochen ^baben; 
manehmal greift er aus dem einen Dialeete in den andern iber, am 
öftersten aus den urverwandten Sprachen in die germaiHScben. 
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Spiranten werden hierbei sehr leicht afficiert, man vergl. z. B. 
gotb. n^hva [prope], alls. ndjo; goib.favs {pauctss), a.M,Jdker^ 
goih. frau/a, alis.Jröho; ahd. ^rao, grawär (canus), ags* grwg 
für grcy ; gotb. sduil Vür sarü, ags. segel (seJeJ) ; zumai gern 
wechseln auch die Liquiden l, n und r, vergl. gotb. snmmunddy 
abd. sliumo^ alts. sliumo nnd sniumo; ags. cild, ahd. chind^ ahd. 
wandardn ond wandalon ist dasselbe und cAtWAAawird in dem ale- 
manisehen Dialecte zu chiUhha. Von dem Wechsel homogener 
Muten fuhren wir einige Beispiele an: gotb. sibun, altfries. sigtm; 
gotb. bagms^ altoord. badmr (in den andern Dialecten bat sich das 
g z\i u vocalisiert — abd. pouniy wie glaggv-us zu glauw-4ry 
vergl. § ^6); 9\is.stiß:ön^ westfries. sticht; ahd. kraft, alts. einmal 
craht; u. s.w. Auch des Wechsels, der sich aus den urverwand- 
ten Sprachen hierher erstreckt,, wollen wir einige. Beispiele geben : 
lat. asinus, golh. asilus; sskr. vHca-s, gotb. vaif-s; sskr. gruy hö- 
ren, gotb. hliu-ma, Gehör; griecb. Slg^ welsch halan, gotb. salt; 
griech. viog fär vifog, gotb. niujis; sskr. 6al, ^ih.Jall-an; und 
merkwürdig tritt das lat platea in dem gotb. Lehnworte j^/d^i/a 
hervor. 

Wenn auch bei allen diesem Wechsel kein Gesetz, nur eine 
Neigung waltet, so steht doch darüber das Gesetz der Beschränkung 
auf verwandte Laute und hindert einen zügellosen Eingriff der Con- 
sonanten in das gegenseitige Gebiet. 



Wir wollen hier endUch noch mit kurzen Worten darauf 
aufmerksam machen, wie die Gemination der Consonanten, in der 
gotbischen Sprache noch selten, in den Jüngern Dialecten mehr und 
mehr um sich greift. Ist hierbei die Gemination im Gotbischen in 
den meisten Fällen aus einer Assimilation zweier verschiedener 
Consonanten entstanden, so ist diesz in den jüugern Dialecten noch 
viel mehr der Fall, vergl. z. B. golh. gatvö mit abd. ga-^-^a; gotb. 
ga-daürsum mit abd. turrum^s, alts. dwrrun^ ags. durron; golh. 
hdusjan mit dem keronischen horran und so ergeben sich unzählige 
Beispiele. So ist das aiid. sdmma aus stmna stibna entstanden, so 
entspringt alts. 4mmar (amphora) aus äm-bar, oder schon gotb. 
vissa^ abd* wma {scivi} aus vü-ta; und ebenso haben wir gesehen, 
dasz das nord. heul, eiginna aus heür, eiginra entsteht. Gewöhn-» 
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lieh ist es der zweite Consonant, der dem ersteren sich assimiliert. 
Aus Zasammenräckung entspringt die Geminata in dem alts. ags. 
fries. mtnne^ thinne (§§ 43, 46, 50) . 

Hierneben, doch seltener, erweist sich die Gemination als ein 
Mittel, die organische Kürze mehr zu fixieren. Wie das sskr. gan 
hierbei sich gegen goth. kann verhält, so tritt ahd. chunni [genm] 
gegen das goth. kuni^ oder wai-^ar gegen goth. vQtö^ und je später 
der Dialect, desto mehr bestrebt er sich, die Kürzen, die sich in 
seinem alternden Munde nicht fast unwillkürlich zu Längen produ- 
zieren (wie wir bei den Vocalen bemerkt haben, dasz diese unorga- 
nische Production in den andern Dialecten gegen das Gotbische im- 
mer mehr überhand nimmt und das Altnordische z. B. nicht mehr 
vermögend ist, eine wurzelhafle Kürze im Auslaute festzuhalten] — 
durch Geminata zu schützen. 



Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 10 

y Google 



Digitized by ' 



Zweites Buch* 

Flexionslehre. 



Coiijugation. 

§ 59. Allgemeines.' 

Jeder deutsche Verbalslamm ist fähig, aus sich selbst zwei 
Tempora, Präsens und Präteritum, zu entwickeln. In der Weise, 
wie diesz geschieht, liegt der Unterschied zwischen starker und 
schwacher Conjugation. • 

Der Name, der diesen beiden Conjugalionsarten gegeben wor- 
den ist, soll andeuten, dasz die eine, die starke, vermögend ist, ihre 
Formen auf eine rein innerliche Weise aus sich selbst herzustellen, 
während die andere, die schwache, zum Teil dazu eines Hebels von 
auszen, nämlich der Composition mit einem Hilfsworte, bedarf. 

Die Art der Temporalbildung in der starken Conjugation ist 
wieder zweifach, indem sie sich entweder des Mittels der Redupli- 
cation oder des Ablauts bedient ; und wir können diese beiden Mittel 
nicht besprechen, ohne den Blick auf die urverwandten Sprachen zu 
werfen, die uns, voran das Sanskrit, vielfach den Schlüszel zu diesen 
Bildungen reichen. — 

Während der Ablaut in der Art, wie er sich in unserer Sprache 
zum Gesetz gestaltet, eine nur uns eigentümliche Erscheinung ist, 
hat unsere alle Sprache es mit ihren Schwestern gemein, dasz sie in 
einer Anzahl von Verben den Begriff der Vergangenheit durch das 
Mittel der Reduplication markiert. Gothisches gaigrot und sanskr. 
cakranda; goth. taitok und lat. tetigi^ goth. saizMp und sanskr. 
susvapa haben eine Art der Bildung und zwar müszen wir dieselbe, 
ihrer übereinstimmenden Verbreitung durch die urverwandten Spra- 
chen wegen, als einen gebliebenen Rest alter Verhältnisse annehmen, 
die der Präteritalbildung durch Ablaut voraufgiengen. 
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Da die den germanischen Sprachen mit ihren Schwestern ge- 
meinsame Yerbalreduplicalion, wie wir nachher sehen werden, 
durch eine einreiszende Schwächung^ nämlich den aus ihr sieh ent- 
wickelnden Ablaut immer mehr verdrängt wurde, so konnten sich als 
reduplizierende nur solche Verbalwurzeln halten, die durch einen star- 
ken Bau der Schwächung einen Damm entgegen zu setzen vermochten. 
Daher bedingt eine solche Wurzel entweder eine schlieszende dopr 
pelte Consonanz oder einen langen Vocal. — Nach diesen beiden Er- 
fordernissen teilen sich die reduplizierenden Verben in fünf Classen. 

Die erste hat hinter dem Wurzelvocal Consonantverbindung, 
entweder, was selten ist, doppelte Liquida, oder häufiger Liquida 
und Muta, z. B. ahd. spann-an^ fall-an, goth. hald-an^ bland-an. 
Nur zwei Verben machen hiervon eine merkwürdige Ausnahme, 
fah-an cspere und hah-an pendere. Denselben ist im Gothischen 
zwar nach dieser einfachen Consonanz und kurzem Vocale die Re- 
duplication im Praeterito erhalten, die anderen Dialecte schützen sie 
aber nur dadurch, dasz sie einen Nasal einschieben [fang-an^ 
hang-an) oder den Vocal verlängern {/dh-ariy häh-an)^ wodurch 
diese Verben in die zweite Classe kommen. — Diese letztere zeigt 
langes d, goth. 4 vor einfacher Consonanz. Das goth. 4 ist der Ver- 
treter eines ursprünglichen kurzen a^ welches dadurch verlängert 
wutde, dasz hinter ihm ein Nasal ausfiel, den die urverwandten 
Sprachen nqch zeigen, vergl. goth. fl^k-a mit lat. plang-o^ tök-a 
mit tang-o, grSta mit sanskr. krand-ämi, ihr präsentiales 6 steht 
also für a/i; im Präteritum aber, in dessen entsprechenden Tempo- 
ribusdie urverwandten Sprachenden Nasal verabschieden, erscheint 
im Gothischen nicht wieder ^, sondern die andere Länge des a 6^ 
als schwererer Vertreter des langen d in dem durch Reduplication be- 
lasteten Tempus. Das einzige Verbum, dessen Wurzel in den urver- 
wandten Sprachen nicht nasaliert erscheint, ist slSpan^ sanskr. svap- 
i-mt, daher es auch im Präteritum nicht ö aufzeigt, sondern ^ behält. 
bUsan, IsLLßäre könnte yielleicht auch noch gerechnet werden, des- 
sen Präteritum baibläs oder baiblos aber noch nicht ermittelt ist. 

Als Unterabteilung zu dieser zweiter Classe wollen wir drei 
nur in Gothischen vorhandene Verb^ hier einreihen, deren Wur- 
zel ein organisch langes d weist, das, nach gothischen Laut^||btzen 
in getVandelt, im Präteritum erscheint, während es im Präsens 
aber, unter dem Einflusze eines/, welches nicht der Wurzel, son- 
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dern der Ableitung aogehört, zu a sieb kürzt und sieb aisdann mit 
diesem /, es vocalisierend, zu äi verbiodet. Es sind die Verben 
vai-a (aus va-ja und dieses wieder aus v6j(i] , sai-a aus sa-ja und 
lai-a aus la-ja^ mit den Präterilen vai-vö, saiso und lai-löy denen in den 
andern Dialecten dieser Form gleiches oderäbnlicbesnicbtsentspricbt. 

Die drei folgenden Classen baben unveränderlich langen Vocat 
vor einfacher Consonanz, die dritte äi, die vierte du^ die fünfte die 
Länge von a, 6, Die zwei ersteren bilden ihre Stammdiphtbonge 
von den kurzen Vocalen i und u durch eine Prozedur, die die Sans- 
krit-Grammatiker Guna nennen, und die darin besteht, dasz diesen 
Vocalen eine Verstärkung, nämlich a vorgeschoben wird, welche 
Verstärkung hier die Beduplication schützte. Es entsteht also 
hait-a, praet. hai-hait von der Wurzel hit; skaida von der Wur- 
zel skid (lat. sci-n-d-o) , stauta^ praet. staistaut von der Wurzel 
stut; klaupa von def Wurzel hlup. 

Diese reduplizierenden Formen, die älteste Art der Temporalbil- 
dung in den germanischen Sprachen, sind uns in nahezu vierzig 
Verben im Gothischen rein erhalten. Die Art, wie sie ihr Präteri- 
tum bilden, war gewis ursprünglich diese, dasz der Anlaut des 
Stammes mit dem Stammvocale selbst voraus vor diesen trat, dasz 
z. B. von hald-an das Prät. ha-hald entstund. Bereits im Gothi- 
schen aber finden wir in der ßeduplicationssilbe nicht mehr den 
Stammvocal, sondern ein eintöniges äi, das mit dem. Anlaute des 
Verbs vor den Stamm tritt, z. B. hai-hald. Folgt hierbei auf den 
consonantischen Anlaut unmittelbar noch ein Consonant, so wird 
dieser zweite nicht mit wiederholt, daher von sl4p-a das Prät. sai- 
zl4p; yonfrais-a fai-frais; von ß^k-a fat-JIök. Die Consonau- 
teuverbiudungen st, skj hl, hv werden jedoch wie ein einfacher 
Consonant behandelt und nicht getrennt, z. B. staut-a staistaut; 
skaid-a skaiskaid ; klaup-a klai-hlaup ; hvöp-a hvai-hvöp. 

Während die Beduplication in dieser ursprünglichen Form in 
dem uns erhaltenen Sprac^hstande des Gothischen zu Tage tritt, 
muste sie in den andern spätem Dialecten bald einem Contractions- 
prozesse unterliegen, der sie, wenn die Vergleichung mit dem Go- 
thischen nicht wäre, als ehemals reduplizierende schwer erkennen 
liesa4|r Diesen Contractionsprozess machen uns zwei im Abd. über- 
lieferte Beispiele deutlich. Als erstes das bei Kero gewährte /72-Ae«- 
alt von halt-an, das von der organisch zu erwartendea Form hei- 
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halt nur durch Ausfall des Consonanten absteht. Später verengt 
sich und hat sich in den uns überlieferten Denkmälern stets verengt 
hetalt zu hialty hialt^ hielt; und nach dieser Analogie denken wir 
uns den uns überlieferten Präleriten sialz von salzan (nach der 
ersten Classe) /105 von Id-^an (II. Classe] kiow von kouwan (IV. Cl.) 
wio/ von ivuqfan (V. Cl.) volltönigere seisalz seialz ; leilä^^ leid^ ; 
heihouw^ heiouw, hiöw; weiwöf^ wiof yorausge^an^eu» Verben, 
welche im gotb. at als Stammvocal zeigen (III. Classe) , legten hier 
im Prät. das letzte Element desselben ab und behielten nur n, wel- 
ches in der letzten ahd. Zeit auch zu e geschwächt wurde, daher 
von hei^u (golh. kaita) ans^keiha^, heiaj, das Prät. hiaj, und ge- 
schwächt hie-^, — Schwieriger ist dieser Ausfall der wurzelanlau- 
tenden Consonanz zu nehmen, wenn sie nicht einfach, sondern als 
Verbindung steht, wie im goth. stautan staistaut. Auch hier ver- 
mittelt, abgesehen davon, dasz der Ausfall einer Consonantverbin- 
dung auch im Ahd. nicht unerhört ist (goib, ßdvöry ahd. ^or) eii) 
überliefertes merkwürdiges ana-stero^ impingebat ^ insofern wir 
nämlich (vergl. darüber auch Bopp, vergl. Grammatik II, 475) die- 
ses Präteritum für ana-steso^ (^ in r übergegangen § 39, e==i 
scheint das letzte Glied des Diphthongen ei^ goth. ai in der Redup- 
licationssilbe) und dieses wieder für stestd^ zu nehmen haben. Auf 
diese Art ist das Prät. steo-^, stio^ nicht ohne Brücke zu dem gothi- 
schen staistaut. — Die Abschwächung dieser gothischen zweisilbi- 
gen reduplizierenden Formen zu einsilbigen diphthongischen, welche 
manche als unorganischen Ablaut bezeichnen (wie denn auch wol 
nicht zu läugnen ist, dasz das Beispiel des Ablautes auf diese ganze 
Prozedur influirend gewesen sei), geht in den niederdeutschen und 
dem nordischen Dialecle teilweise noch weiter, indem in den drei 
ersten Classen statt des Diphthongen auch ein ö eintreten kann 
[hald-an^ hSld) , wie wir näher bei den einzelnen Dialecten sehen 
werden. Idimer hat sich bei den meisten die Erinnerung an die 
alte Reduplication auch insofern gehalten, als im Präterito der vier- 
ten und fünften Classe, deren Verben dutikeln Stammvocal haben, 
ei;i io (im Gegensatze zu den Reduplicationsdiphthongen ia oder zu 
S der drei ersten Classen) erscheint, z. B. std^an stio^, aber nie 
haltan hiölt)y welches sich zwar zu ie schwächen kann, wie auch 
ia, wofür aber nur diejenigen ahd. Schriftsteller, die ia für io^ wie 
ua für uo haben, ia zeigen. — 
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Um zum Ablaute überzugehen, so ist zuerst daran zu erin- 
nern, dasz er einesteils auf einer Schwächung, andernteils auf einer 
Erweiterung des Wurzelvocals beruht. Auf einer Schwächung in den 
ersten zwei Classen, in denen uns, wie in den entsprechendender redu- 
plizierenden, ein organisches a als Wurzel vocal erscheint; auf einer 
Erweiterung in der dritten und vierten, deren Wurzel i und u zeigt. 
— , Die erste Classe hat ganz wie die erste der reduplizierenden, den 
Wurzelvocal a durch doppelte Consonanz (doppelte Liquida, Liquida 
und Muta, einigemal auch Spirans mit Muta) geschützt. Als die alte 
Sprache anfieng, die Reduplication als Mittel zur Hervorhebung der 
Vergangenheit fallen zu laszen, erleichterte sich dieses a im Präsens 
zu iy in den zweisilbigen Formen des Prät. zu z/, während es sich 
in den einsilbigen Präteritalformcn erhielt, und statt des früheren 
band-a^ ich bindey bai-band^ ich bandy bai-band-uvriy wir banderiy 
entstand ein binda^ bandy bundum. ,,Der Grund der Schwächung 
.des alten goth. a zu i im Präsens und den daran sich anschlieszen- 
den Formen liegt in der im Laufe der Zeit am gewöhnlichsten eintre- 
tenden Veränderung vom Stärkern zum Schwächern, der Erhaltung 
des ursprünglichen a- Lautes im Präteritum liegt aber offenbar nicht 
die Absicht zum Grunde, durch die Behauptung des volleren Vocals 
symbolisch die Vollendung der Handlung auszudrücken, sondern sie 
ist Folge der Einsilbigkeit des Singulars, und vielleicht auch des 
Umstandes, dasz Sprachentstellungen nur stufenweise vor sich 

gehen. Beim Prät. ist die Reduplication, die das Gothische 

nur sparsam gerettet hat, vom Strome der Zeit fortgeriszen , der 
hinter ihr gestandene kräftigere Vocal aber geschützt worden, und 
wo er sich geschwächt hat, ist er nicht zur äuszersten Schwäche (/) 
herabgesunken, sondern zur Mittelstufe v^ daher bundunty wir ban- 
den, gegen bindam^ wir binden.'^ (Bopp, Vocalismus S. 215). 

Die zweite Classe zeigt den Wurzelvocal a von nur einfacher 
Consonanz gefolgt. Schwächung desselben zu i erfolgt, wie bei der 
ersten in den präsentialen Formen ; dagegen sind die zweisilbigen 
Formen des Prät. nicht zu u herabgesunken, sondern sie zeigen die 
Länge von ä, goth. e, ahd. ^; vergl. Usüy ich lescy laSy ich las, 
lösum^ wir lasen, ahd. lisuy las, Ids-um^s, Diese Erscheinung, ein 
Widerspruch gegen das oben Angezogene, insofern hier die mehr- 
silbigen Formen des Prät. einen schwereren Vocal als die einsilbigen 
haben, empfängt gleichwol durch die Berücksichtigung der frühern 
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RedupiicalioD Aufsehlusz, indem ein ehemaliges lai-las, oder noch 
früher lalas, iai-lasum, la-lasum zu las und gewis schon früh zu 
Ihum aus la-asum verkürzt erscheint, wie denn das Abd. hier auch 
den ursprünglichen Laut d (läsurnes) bewahrt hat. Auch im Sans- 
krit steht der ebenso contrahierte Plur. Perf. s4dima aus sasadima 
gegen den Sing, sasada (goth. s^tum gegen sat] ; eine gleiche Con- 
traction war ab^r bei der ersten Classe nicht möglich, denn Stämme 
auf auslautende doppelte Consonanz binderten die Zusammenziehung. 

Die dritte und vierte Classe faszen wir in der Betrachtung zu- 
sammen, sie haben das mit einander gegen die zwei ersten gemein, 
dasz ihr Ablaut nicht auf einen Vocalwechsel, sondern auf Er- 
weiterung der Wurzelvocale t und u beruht, die von einfacher Con- 
sonanz gefolgt sein müszen. — Den Wnrzelvocal sehen wir in den 
zweisilbigen Prät. Formen hervortreten, während der einsilbige 
Singular die Erweiterung des Vocals mittelst eines a (Gunierung) 
bewirkt und sich in den präsentialen Formen das Gunaelement a zu 
/ geschwächt hat. Vorzüglich dient hier das Sanskrit zur Verglei- 
ehung, das vor den leichten Endungen des reduplizierten Per- 
fects, was dem gothischen Präteritum entspricht, sowie im Präsens, 
den Wurzelvocal durch Guna belastet, während die schweren SufBxe 
des Plur. Prät. den einfachen leichten Wurzelvocal bedingen ; daher 
sanskr. bö^-ami (aus baadt^-ami) praet. buböd^a, plur. bubuiima 
ganz den Bildungsprozess des goth. biudüy praet. beup (aus baibaup) 
plur. buditm. vergegenwärtigt. — Verben der dritten Classe mit 
wurzelhaftem ? - Vocal ziehen im Präs. dieses i mit dem geschwäch- 
ten Gunaelement /' 2u i, im Gothischen ei geschrieben, zusammen, 
daher goth. beita (aus biita)^ ü\i^, pi^u; praet. baity plur. bttum. 

Was endlich die fünfte Classe betrifft, so ist ihr Vorschreiten 
von dem von einfacher Endconsonanz gefolgten wurzelhaften a zu 
dessen Länge 6 nur die Folge einer frühen Zusammenziehung ehe- 
maligenReduplication, die bereits in einer Zeit eintrat, wo die Wie- 
derholungssilbe statt at noch den Wurzelvocal hatte; for, ich fuhr, 
Joruniy wir fuhren^ erwächst also aus füfar, fafarum und diese 
einfache Coniraction steht ganz ab von de^ andern Ablautserscbei- 
uungen. Die Zusammenziehung der reduplizierenden Form zur 
einfachen Länge war um so leichter, als der Wurzelvocal a durch 
Portion nicht geschützt war \ und es giebt im Gothischen nur zwei 
Verben, die trotz ihres von doppelter Consonanz gefolgten a die Re* 
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tluplication haben schwinden laszen, vahsjan crescere^ praet. vdhs 
aus vavahs^ und standan stare, von denen das letztere im gothischen 
Prät. den Nasal aufgiebt, im abd. nicht (goth. stdp, abd. stuont). 

Diese fünf Ablautsclassen , deren Entstehung aus ehemaliger 
Reduplication wir verfolgt haben, haben sich, um es übersichtlich 
zu wiederholen, im Gothischen folgendermaszen gestaltet : 

1) praes. 2. praet. sing. Vz. plur. z^ vor doppelter Consonanz. 

2) «. a. 

3) ei, ai. 
, 4) tu. au. 

5) a. 0. 

Durch den früher rein beiläufigen, aber bald zur festen Regel sieb 
gestaltenden Vocalwechsel, dem in seiner Entwicklung und Ausbil- 
dung nichts in den urverwandten Sprachen zur Seite steht, hebt nun 
das germanische Verbum den Unterschied zwischen Gegenwart und 
Vergangenheit in sinnlicher Fülle hervor. 

Ehe wir zur Besprechung der schwachen Conjugation über- 
gehen, gedenken wir noch des Participii Prät., das nie an der ehe- 
maligen Reduplication teil genommen hat, weil es nicht auls einem 
Tempus des Verbi, sondern unmittelbar aus dem Verbalstamm selbst 
entspringt, daher die reduplizierenden ihm ihren Stammvocal ver- 
leihen. Bei den ablautenden zeigt es in der ersten Classe statt des 
Stammvocals a die Schwächung u der zweisilbigen Präteritalformen. 
— In der zweiten Classe besieht eine zweifache Gliederung, derge- 
stalt, dasz alle Stämme, die nicht mit den Liquiden l, m, r endigen, 
dem Part. Prät. den Präsensvocal verleiben, während jene letzteren 
und im Abd. auszerdem auch noch die auf M im Part. Prät. ein u 
haben, trotzdem ein solches das Verbum nie zeigt. Es wird also 
hier eine euphonische Veranlaszung vorliegen und den Liquiden 
/, m, r, so wie dem abd. hh eine Neigung für diesen Vocal zuge- 
schrieben werden müszen. — Die drei letzten Classen haben dem 
Part. Prät. den Stammvocal gelaszeu. 

Die Verben der schwachen Conjugation sind sämtlich entweder 
von Verbalstämmen oder von Nominibus abgeleitete ; und sie sind, 
obwol in drei Formen gespalten, doch nichts als eine Entartung 
einer Classe oder Causalform, deren sanskr. Character aya in der 
Ableitungssilbe ja der ersten Form das beginnende a verloren bat, 
während in der zweiten durch Ausstoszung des mittleren/ a -H a in 
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6 zusammengefloszen ist, die Ableitung ai der dritten dagegen das 
hintere a eingebüszt und aj zu ai vocalisiert hat. — Ihr Präteritum 
bilden sie nicht durch Reduplication oder Ablaut, sondern durch 
Composition, indem nämlich das Präteritum eines starken Verbums 
hinter dem Ableitungsvocale anwächst. Dasselbe ist das sonst ver- 
loren didan^ dad^ d^dum in der Bedeutung facere, von dem die 
Bildung d4dsy die Tat, noch übrig ist, und tritt in den zweisilbigen 
PräteritaUbrmen unverstümmelt , in deii einsilbigen durch Verlust 
des schlieszenden Stammconsonanten zu da, dast^ da herabgesun- 
ken, im Gothischen an das Verbum. Es heiszt also nas-i^day naS' 
i-didum; hab-ai-day hab-ai-dMum ; salb-d-da^ salb-d-dMum eigent- 
lich ich retten^tat^ wir ratten-taten ; ich haben-tatj salben-tat 
u. s. w. In den andern Dialecten sinkt dies suffigierte Verb mehr, 
in einzelnen fast bis zur Unkenntlichkeit herab. — 

Die Personal- und Modalsuffixe treten vermittelst eines sog. 
Binde-, beszer Classenvocals in der starken Conjngation unmittelbar 
an den Stamm, nämlich eines a, was aber oft zu /, im Präteritum 
auch nur zu u geschwächt wird. Bei den schwachen Verben ersetzt 
die Ableitungssilbe diesen Vocal. Die Personalsuffixe sind nur noch 
trümmerbaft erhalten, in manchen Formen auch geradezu ganz weg- 
gefallen und hierin zeigt sich das Ahd. mehrfach altertümlicher als 
das Golhische, dessen salpö-m, hap4-m, rinn-a^mSs, hulfn^m^s ge- 
gen des letzteren kahlere salb-ö, hab-a, rinn-a-m, hulp-tt-m sich 
vorteilhaft 2u den sanskritischen Personalsuffixen mi der 1. pers. 
sing., mas der P. plur. stellen. — Von den Modis hat der Conjun- 
ctiv den Charactervocal /, welcher sich stets mit dem Binde- oder 
Classenvocal a im Goth. zu ai (im Ahd. zu 4 contrahiert) verbindet, 
z. B. lis-ai'Sy lis-ai, ahd. les-^-s, les-4. 

Eine altertümliche Conjugationsform ist uns trümmerhaft, am 
vollständigsten im Ahd., am dürftigsten im Gothischen und Nordi- 
schen erhalten, in der Personalsuffixe ohne vermittelnden Binde- 
(Classen-) Vocal an den Stamm gehängt werden (bindevocallose 
Conjugation). Sie befaszt im Ahd. nur einige Formen der vier 
. Verben /?i-»i, ich bin, tuo-m, ich tue, gä-m, ich gehe, stä-m, ick 
stehe, von den Wurzeln/?«/, taoj gäy stä; im Gothischen und Nor- 
dischen nur i-m, e-rn, ich bin, — 

Das Genus des germanischen Verbums ist ursprünglich drei- 
fach und wir finden im Gothischen neben dem Activum noch die 
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Reste eines Passivums und die wenigen Spuren eines Mediums, 
welche beide Genera in den übrigen Dialecten untergegangen sind. 
Die altnotdisebe Spracbe hat sich auf eigene Weise ein unorgani- 
sches Medium wieder gebildet. 

Der Numerus ist im Gothischen dreifach, Singular, Dual (dieser 
nur für die 1. und 2. Person) und Piurai, sonst nur zweifach, Singular 
und Plural; der Modus ist vierfach: Indicativ, Conjuuctiv, Imperativ 
und' Infinitiv, wozu noch das Participium als Verbaladjcctiv tritt. 

Die Genera, Tempora und Modi des Verbs, die dasselbe aus 
sich zu bilden nicht vermag, müszen durch Umschreibung mit Hilfs- 
wörtem gebildet werden, soweit nicht ein Tempus zugleich für das 
andere stehen kann, wie z. B. häufig das Präsens zugleich das Fu- 
turum, das Präteritum jede Art von Vergangenheit ausdrückt. 
Solche Hilfswörter sind für das Futurum im Gothischen haban, z. B. 
visan hahaip, wörtlich er hat sein ^ d.i. er wird sein \ oder sculan, 
debere, wie auch im Althochdeutschen, Altsächsischen und Angelsäch- 
sischen sculan^ im Altnordischen skvlu und munu {fiilXeiv) in der- 
selben Bedeutung gebraucht wird. Die feineren Unterschiede der 
Vergangenheit, Perfectum und Plusquaraperfectum werden häufig 
durch Verbindung von Formen des Verbums haben mit dem Part. 
Prät. des betrefl^enden Verbs gegeben. — Passive Verhältnisse eines 
Verbs werden durch Umschreibungen mit tisan, vesan {sein), oder 
vairpan, werdan [werden) ausgedrückt; doch stehen auch active 
Formen, namentlich der Infinitiv, mit passiver Bedeutung. Das Me- 
dium wird durch Verbindung mit dem reflexiven Pronomen ersetzt, 
das nicht notwendiger Weise allemal im Accusativ sieben musz, 

vielmehr auch im Genitiv oder Dativ gesetzt sein kann. 

— V 

Gothisehe Conjugation. 

§ 60. Starke Conjugation. 
Schema 
der reduplizierenden der ablautenden Verben. 

Praes. Praet. Part.praet- Prs. Sg. Praet Pl.Prt. Part.praes. 



1) a, ai-a, a 

2\ (^- ai'ö [ai-e). e, 

' \ai, ai-6. ai, 

3) ai. ai-ai, ai. 

4) au. ai-au. au. 

5) ö. ai-6. 6. 



1) i. a. u. u. 

2) i. a. 4. iu.u. 

3) ei. ai. /. /. 

4) iu. au. n. u. 

5) a. 6. 6. a. 
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Für die ablautenden Verben ist zu bemerken, dasz durch Ein- 
flusz der Brechung, die vor r, h eintritt, t und u zu ei, aü werden 
(§3), dasz es also heiszt: bairga^ hargy baürgum, baürgans, 
baira, bar, b&rum, baürans^ leihva, Idihv, laihvum, laihvans ; 
pliuha, plduk, plaühum^ plaühans. — In der zweiten Ciasse haben 
(§ ^9) ^as Participum Prät. auf u nur die, deren Stamm auf l, m, r 
ausgeht, vor letzterem wird es zu aü gebrochen. 

Paradigma zur starken Conjugation. 
Activum. 





Präsens. 


Indieativ. 


CoDJanctiv. Impemtiv. Infinitiv. Particip. 


Sg. l)JinfHa. 


finp-au. 


2)ßnp-t-s. 


ßnp-ai-s. ßnp. ßfip-a-n, mvenire. ßnp-a-nd-s. 


9)ßnp-i-p. 


ßnp-ai. 


Dl. 1) finP'OS. 


ßnp-ai-va. 



2] ßnp-a'ts, ßnp-ai-ts. finp-a-ts. 
PL \) finp-a-m. ßrip-ai-ma, ßnp-am.. 

2) ßnp'i'p, ßnp-ai'p. ßnp-i-p. 

3) ßnp-a-nd. ßnp-ai-na. 

Präteritum. 
Sg. \) fanp. fiinp-jau, — — funp-a-n-s. 

2) fans-t, funp-ei'S* 

3) fanp, funp'i, 

DI. \)ßinp'U. funp-ei'va. 
2) funp'U'ts. ßijip-ei'ts. 
PI. \) funp'ti^m.ßinp-ei'ma. 

2) ßinp'U'^p. funp-ei'P. 

3) funp'V-n. funp-ei-na. 

Passivum. 

Präsens. 
Indieativ. Conjunctiv. 

Sg. i) ßnp-a-da. ßrip-ai-dau, 

2) ßnp-a-sa. ßnp-ai-zau. 

3) ßnp'tt'da. ßnp-ai-dau, 
PI* \) ßnp-a-nda. ßnp-ai-ndau. 

2) ßnp-a-nda. ßnp-ai-ndau. 

3) ßnp-a-nda. ßnp-ai-ndau. 

Alles Uebrige fehlt. 
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Nach diesem Paradigma werden alle starken Verben conju- 
gierty beispielsweise: 

ihalda, haihald, haihaldum^ haldans, pascere. 
Sfaha, faifahy faifahum, fahans, capere. 

IslSpüj saislSp, saizMpumy sl&pans^ dormire. 
grata, gatgrot, gaigrötum^ grHans, plorare. , 
laia^ lailöy lailöumy laians, irridere. 
haitüf haihait^hfähaitum^ haüanSy vocare. 

{auka^ aiauk^ aiaukum^ aukans^ addere, 
stauta, staistaut, staistautumy stautanSy tundere. 
Iblöta^ [baiblöt, baibldtum], blötans, deum colere. 
yhvöpüy hvaihvöp^ hvaihvöpum^ hvopans, gloriari, 
isviltüy svaltj svultum, svultans, mon\ 
ybairga, barg, baürgum^ baürgans^ servare. 

stila, staly sUlum, stulans, furari. 

gataira, gatar, gaUrjim, ga-taürans, destruere. 

giba^ gaf, g4bum, gibans, dare, 

saihva^ sakv, sShvumy saihvans^ videre. 

{skeina, skain, skinum, skmans, lucere. 
ga-teiha, gatäih, gataihum^ gataihans^ nuntiare. 
igiutay gauty guium, gutans^ funder e, 
\tiuha^ tduh, taühum, taühäns^ trahere, 
slahtty slohy slohum, slahans^ per entere. 
Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) Im Aus- 
laute der einsilbigen Verbalformen und vor dem -t der II*. sg. praet. 
erfährt der consonantisch endigende Stamm des Verbi die § 38 an- 
gegebenen Abstufungen. 

2] Vom Pässivum kommt nur der Ind. und Conj. des Präsens 
vor und nicht im Dual. Als schon dem Verfalle nahes wird dieses 
Genus auch durch den Umstand bezeichnet, dasz im Singular die 
dritte Person die erste, und im Plur. die dritte Person die zweite 
und erste ver'drängt hat und ersetzt. 

3) Das Verbum trudan [calcare] , das der 2. Ablautsreihe an- 
gehört, zeigt im Präsens ein u statt i , welches Bopp (vergl. Gram- 
matik I. p. 206 Note) als Schwächung des wurzelhaften a nimmt^ 
das sich hier ausnahmsweise statt in i, in das weniger leichte und 
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dem a näher stehende u umgewandelt habe. Grimm dagegen in 
seiner Geschichte der deutschen Sprache, S. 847, hat das unbelegbare 
Prät. trad^ trSdum, das nach Analogie der andern Dialecte anzu- 
setzen ist, verworfen, und einen besondern Ablaut, für trudan so- 
wol, wie für das Verbum vulan [fervere)^ über dessen Conjugation« 
nichts feststeht, angenommen, dergestalt, dasz, wie die zweite 
Classe von i zu a und dessen Länge 4 gelangt, so hier von u zu a 
und dessen Länge o, dasz also trudan ablautete trad, trodum, tru- 
dans. — Bopp a. a. 0. hat das Unhaltbare dieser Ansicht gezeigt. 

§61. .Schwache Conjugation. 
1) Erste schwache Conjugation. 

Sie scheidet sich in zwei Unterabteilungen, je nachdem der 
Stamm kurz* oder langsilbig ist, oder auf Vocal schlieszt. — Ist der 
Stamm durch Position oder Vocal langsilbig, iso schmilzt die vor fol- 
gendem Personalsuffixe 'S oder -^ zu ji abgeschwächte Ableitungssilbe 
ja zu ei zus^men, während sie bei kurzsilbigem oder auf Vocal 
ausgehendem Stamme bleibt. Der hierdurch begründete Unterschied 
kann nur im Präsens und Imperativ Pluralis hervortreten. Der Im- 
perativ Sing, endigt in allen Fällen auf ei. Im Praet. hat sich die 
Ableitungssilbe y« weiter zu / contrahiert. 

Paradigma. 

Activum. 

Präsens. 
Indicativ. Conjonctiv. 

Mit kurzer Wurzel. Mit langer Wurzel. 



sg. 



Dl. 



PI. 



1) 
2) 

3) 

1) 
2) 
1) 
2) 

3) 



nas-ja. soK-ja. 

nas-jis, sök-ei-s, 

[stö'jis). 

naS'ji'p. sök-ei'p. 

(stöji'p). 

nas'jös, sök'jös, 

nas-ja-ts. sök-ja-ts, 

naS'ja-m. sök-ja-m. 

nas-ji-ß. sök-ei-p, 

(stö-ji'p). 

nas-ja-nd. sök-ja-nd. 



nas-jau, sök-jau, 
naS'jai'S. sök-jaz-s. 



nas'jat, 

nas''jai''va. 
nas-jai'ts. 
nas-iai-ma. 
nas'jairp. 



s6k-jai, 

sdk-jai'va. 
sök'jai'ts. 
sök-jai-ma, 
sok-jai'p. 



nas'jai-na. sdk'jai-na. 
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Imperativ. 


Infinitiv. 


Sg- 1) 






naS'ja-n servare. 


2) 


nas-ei. 


sok-ei. 


[sto-ja-n judicare) . 
sök-ja-n quaerere. 

Participium: '' 


Dl. 1) 






nas-ja-nd'S, 


2) 


nasj-a-ts* 


sök'ja-ts. 


stö'ja-nd'S. 


PI. 1) 


nas-ja-m. 


sök-ja-m. 


sök-ja-nd-s. 


2) 


[stö-jUp). 


sök-ei-p. 








Präteritum. 




Indicativ. 




Conjanctiv. 


Sg. 1) 


nas'i'da. sök-i-da, 


naS'i'dMjau, sok-i-dMjau. 


2) 


nas'i'des. 


wie 


naS'i'dMeis, u.s.w. 


3) 


nas-i'da» 


nasida. 


naS'i'dMi, 


DI. 1) 


nas'i-dedu. 




nas'i'dedeiva. 


2) 


naS'i'deduts. 




nas-i'dedetts. 


PI. 1) 


naS'i-dMum, 




nas'i'dedeim<^. 


2) 


naS'i'dMüp. 




nas-i'd4deip. 


3) 


nas'i'dedim. 




nas-i'd4deina. 






Participinm. 


" 




nas-i'p'S, s6k-H-p-s, 
Passivum. 






Präsens 


, 




Indicativ. 




Conjanctiv. 


Sg. 1) nas'ja-da. sok-ja-da. 


naS'jai'dau, sok-joi-dau. 


2) nas'ja-za. ebenso. 


nas'jai-sau. ebenso . 


3) nas-ja-da. 




nas-jai-dau. 


PI. 1) nas-ja-nda. 




nas-jat-ndau. 


2) nas-ja-nda. 




nas'jai-ndau. 


3) nas'ja-nda. 




nas-jai-ndau. 






Das üebrige fehlt. 


Beispiele zu dieser Conjugatioa. 






atjan saginare* 


lagjan ponere. 




tamjan domere. 


hüzjanlaudere. 




panjan tendere. 


vasjan vtstire. 




arja/i arare. 




vrakjan persequi. 




siujan suere. 


1 /_ o r oi^\ 


af-hvapjuH escUnguere. 




taujaufacere.j^''^''''''^' 


matjan edere. 
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fulljan implere. iimrjan aedißcare. 

balvjan tor quere» plins j an saliare, 

valvjan volvere. . gairnjan cupere. 

prafstjan solar i, möljan scribere, 

daddjan lactare. goljon salutare* 

augjnn ostendmre, piupjan benedicere, 

2j Zweite schwache Conjugation. 
Verschiedene Formen fallen in dieser Conjugation zusammen, 
vor allem indicative mit conjunctiven, da im Conjunctiv der Modal- 
character i vor dem Ableitungs-(^ nicht aufkommen kann. Es un- 
terscheiden sich daher nicht: die I"". sing. ind. von der V und III^. 
sing, cpnj., die II*. sg. ind. von der W, sg. conj., ferner fallen zu- 
sammen die II*. dual, und die IP. plur. ind. mit den entsprechenden 
Conjunctiv- Formen. Auch im Indicativ sind ununterschieden die II*. 
s^. und die I*. dual., die III*. sg. und die II*. plur. 

Paradigma. 

Activum. 
Präsens. 
Imperativ. InOnitiv. Particip. 

salb-d-Uy ungere. salb-o-nd-s. 
salb'ö. 



Indicativ. 
Sg. 1) salb'd. 

2) salb'ö-s. 

3) salb'6-p. 
Dl. 1) salb'os. 



Conjunctiv, 

salh'6. 

salb-6-s 

salb-6. 

salb-6-va, 

2) salb'O'ts. salb-6'ts. salb-o-ts 

PI. 1) salb-o-m. salb-ö-ma. salb-o-m 

2) salb'O'p. salb'6-p. salb-o-p, 

3) salb'O-nd, salb-o-na. 



Indicativ. 
Sg. 1) salb'ü'da. 

2) salb'6-des. 

3) salb'6-da. 
DI. 1) salb-ö-dMu. 

2) salb'6-dMuts. 
PI. 1) mlb'6'd4dim. 

2) salb-6-dMiip. 

3) salb'ö-dSdun. 



Präteritum. 
Conjunctiv, 
salb'ö-dMjau. 
salb-6-dSdeis, 
salb^6-d4di, 
salb'6-dödeiva. 
salbd'dedeits. 
salb-6'dMeima, 
salb-6'd^deip. 
salb-O'dMeina, 



Participiuin. 
salb'ö'p-s. 
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P a s s i V u Dl . 

Präsens. 

Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1) salb-6-da. salb-q-dau* 

2) salb'6-za. saib-ö-zau, 

.3) salb-6'da, - » salb-o-dau. 

PL 1) salb'6-nda. . salb-ö-ndau, 

2) salb'd-nda, salb-ö-ndau, 

3) salb-o-nda, salb-ö-ndnu. 

Das Üebrige fehlt. 



Beispiele zu dieser Conjugation ; 
aiihjoriy tumultuari, 
avüiuddny gr alias agere. 
dvalmön, insanire. 
fiskÖHy piscari» 
faginon, gaudere. 
luton^ seducere, 
mitdn, cogitare, 
ragm6n, regere, 
qainuriyßere. 
spillon^ narrare. 



frijon^ amare, 
gatinoTty lagere, 
höidriy fraudare, 
idreigoriy poenitere^ 
krötÖHy conquassare, 
skalkinon, servire. 
piudanön^ regnare, 
vlaiton^ circumspicere, 
vratoTty ire, 
vundoriy vnlnerare. 



3) Dritte schwache Conjugation. 

Das i des Ableitungsdiphthongen äi schwindet vor einem erhal- 
tenen oder ursprünglich dagewesenen Nasalen, daher hab-a {^v ur- 
sprüngliches hab-a-m (ahd. treuer noch hapern); hab-a-nd. Die 
IIP. sg. und II*. plur. des Indicativs fällt mit der IIS plur. des Conj. 
zusammen, ebenso die W, sg. beider Modi, weil der Modalbuch- 
stabe /des Conjunctivs nach dem Ableitungs - a/ sich nicht ausprä- 
gen kann. 

Paradigma. 

Activum. 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) hab-a, hab-au, kab-a-n, habere, hab^a-nd-s. 

2) hab-ai'S. hab-ai-s, hab-ai, 

3) hah-ai'p, hab-ai. 
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Dl. 1) 

2) 
PI. 1) 

2) 
3) 

Sg. 1) 
2) 
3) 

DI. 1) 

2) 
PI. 1) 

2) 
3) 



Indicativ. 

hab'ös. 

hab^a-ts. 

hab^a-m. 

hab-ai'p. 

hab'ü'nd. 



Conjunctiv. 

hab-ai-va. 

hab-ai'ts. 

hab-ai-ma. 

hab-ai'p, 

hab-ai-na. 



Imperativ. . InfiDitiv. Particip. 

kab-a-ts. 
kab-a-m. ' 
hab-ai'p,' 



Präleritnm. 
hab-ai'da. hab-ai-dSäjau. — 
hab-ai-dh, hab-ai-dMeis, 
hab-ai'da, hab-ai-dMi. 
hab-ai-dSdu, hab-ai-dMeiva, 
hab'ai'dMut»k hab-ai-dMeits. 
hab-ai-dMum. hab-ai-dMeima. 
hab-ai' dMup . hab-ai^dSdeip , 
hab-at-dädun . h ab-ai-dSdeina. 

Passivuin. 
Präsens. 



hab-ai-p-s. 



Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1) hab-a-da. hab-ai-dau, 

2) hab-a-ssa. hab-ai-zau. 

3) hab-a-da. hab-ai-dau. 
PI. 1) hab-a-nda. hah-aUndau. 

2) hab-a-nda, hab-ai-ndau, 

3) hab-a-nda. hab-ai-ndau. 

Das Uebrige fehlt. 

Beispiele zu dieser Conjugation. 
aistan, aestimare, gakunnan, observare. irauan,ßdere. 

fatr-aihan, participare. liban, vwere. pahan^ tacere. 

fastan^ servare. livgnn^ vxorem ducere, pulan^ patz, 

ga-geigan, lucrare. silan^ silere. vitan^ observare. 

Schwanken zwischen dieser und der ersten schwachen Conjugation 
in hatan und hatjan, od/sse^ auch das starke bäuan [aedißcare] 
neigt im Präs. hierher, IIP. sg. bduip und bäuaip. 

§62. Conjugation der mit n abgeleiteten Verben. 

Eigentümlich fleclieren eine Anzahl von Verben, die zur Her- 
vorhebung eines passivischen Verhältnisses zuerst nur vom Partici- 

Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 1 1 
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piitin Präteriti itr starken Verben gebildet wurden, aber so , dasz 
die Endung na- desselben, die in der starken Conjugation mit dem 
Nominativzeichen s zu fts abgeschwächt ist, nicht wie bei dieser 
mittels des Bindevocals a, sondern unmittelbar au den Stamm tritt. 
So ist gebildet von dem Part. Prät. skaid-a-ns des redupl. Verbs 
skaidan [scheiden) ga-skaid-nay ich werde geschieden, trenne 
mich ; von giutan [effundere], part. praet. guUa-ns^ us-gitt-na ej- 
funder; von liika [clatido]^ part. praet. luk-a-ns^ usluk-na ape-- 
rior, Unregelmäszige Formation haben nur dis-hndup-na dif^im- 
por, uS'geis-na percellor, von den Verben hniupan, hnavp^ hnu^ 
pum und geisan, gais, gisum, da sie nicht den Vocal des Part.. 
Prät. zeigen. 

Dann wird diese Art Bildung auch verwandt, um von einem 
Adjectiv ein passivisches Verhältnis auszudrücken, z. B, afdumb-na 
verstumme^ vom Stamme diumba stumm ; dröb-na werde erschüt- 
tert j vom Stamme dröba trübe, wobei der End vocal des Stam- 
mes vor dem na abfallt. — In der Flexion dieser Verben fällt der 
Endvocal ihrer Biidubgssilbe na oder dessen Schwächung t mit dem 
Bindevocal a oder dessen Schwächung zusammen; das -da des 
Präteritums tritt mit o statt a oder i an den Stamm. — Ein Part» 
Prät. bilden sie nicht; begreiflich auch kein Passivum. 



lodicativ. 
Sg. l)ßill'na. 

2) Jull-ni'^. 
i)full^ni.p. 
\)JulU^äs. 
%]fuU''na^s. 

^/ull-ni-p. 

3) full-na-nd. 



Ol 



PI 



Sg. \) full-nd'da. 
2) ßiU-nÖ-dSs. 



Paradigma. 



Präseos. 
Conjanctiv. impei^v. Infinitiv. ParÜcipium. 
fulUna-n fidl-nfh-nd-s^ 
JuUn. [impleri]. 



fuU-nau 

fuU-nai'S. 

ßill-nai, 

fuU-nai'Va, 

full-nai'ts 



fuUrna-ts, 



full-nai-ma. fuU-na-m. 
JuU-nai-p* full-ni-p. 
JuUh'nai'na* 



Präteritum. 



fulUnö'dädjau. 

ßitfnödMeis. 

ßtllnödSdi. 
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Indieativ. Coiyunctiv. In^eraliv. Infiaitiv« Partie! pium.. 

Dl. t) full-nö-dSdu. fuUn4d6deim. — _ _ 

2) J\Ul'n4'Uiut9. JuUn6d4deiU. 
PI. \) fulIrnd'dMum* fulinodMeima» 
%) full-m-d6dup. fulln^dHeip, 
^) ßdl-m-iHun. fidl-no-dädeina. ' 
Oie f ebräucUichsten Verbeo dieser Bildung sumI : 
af-hvapnan, extingui, us-keinany pullulare. 

andr-hundnaTty sohl. af-Ufnan^ super esse, 

af-dibnany obmutescere. ga-mpnany meerer e. 

gä'hminan^ sanari, ga-qtunany renivescere, 

dis'knmipnany rumpi, ßra-qistnanyperire. 

svinpnan^ e^rroborarL ga-paürsnariy arescere. 

ga-staürknan, rigeseere." ga-piaksnan, turbari. 
dis-skritnany findi, 

§ 63* Die Beste des Mediums. 

Die Medial - Form kommt in folgenden Stellen vor: atsteiga- 
dau ytaTaßdtiJy Mattb. 27, 4^ und Mare. 15, 32; tausjadau ^v- 
ooLa&cOy Mattb. 27,43; iiugandau yapifjaccTwaavy i. Cor. 7,^; 
ufkunnandn cognoseanty Job. 13', 35; fainnda vituperant, Böm. 
9, 19; gire^sjuda induit^ l.Cor. 15, 54^ vaurkjada iQya^ecaii 
2. Cor. 4^ 17 ; usüukada, eßcüy 2. Cor. 7^ 10. Ualer diesen un- 
tersebeiden sieb die Hidica<iiveB Formen vom lidioaiiv des Posain's 
nicbt, da das gotbisixbe Passiv, seiner Form naeh^ selbst Medium ist. 
Die F^oraien Jamjadau^ aistetgudatty Hugandam aimA «ledtale im- 
perative, die na<A ibjier Bildung aber auob dem Ptassi^ ««geboren 
könntea. — Es kommcM ferner idte Pormett vors btLirmp er trage, 
Gal. ö, 10; ßtfignjmp sßr triumphiere <, CM. 3, 15; Uuhaip er 
werde ßthrtUy l.Tfaess. 4, 14, ^yidebe Bofp lür nediale Conj«««- 
cüve ler 3. pers. tsg, erktiM, wäbreml Andene sie für spätere «e- 
live Coii).iiii]ßtiirbildiiBg baüeo^ 

§ 64. Anomalien, — Praeterito-praesentia. 

fVaebHiito-^£senl«a, eine nichi auf die fermaaifjGfcee Sprachen 
besebräoDlkte Ersebeimmg« neooi man sokbe etorke Verben^ •denen 
Praelieriiiim naeh Veiiast ei»«i ttnsprtiiiglicJbai Präseos einen ff^- 
oeaUaien JSiao aogenoniMen bal und von denen ein nettes P«üleH- 

11* 
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tum durch Anfügung schwacher Form gebildet wird. Der Grund 
einer solchen Anomalie ist ,,ohne Zweifel ein aas dem Begriff sol- 
cher Wörter von selbst flieszender Uebergang der Bedeutung des 
Praeteritums in die des Präsens ; — die abstracte Vorstellung des 
Präsens führt jedesmal zurück auf eine sinnliche des Präteritums.^^ 
Das gothische zählt dreizehn solcher Verba, die wir, ehe wir auf 
die Bedeutung näher eingehen, zuerst nach ihren Hauptformen auf- 
zählen : 



M*%MU 


Sing. Präs. 


Plur. Präs. 


Prät. 


Inf. 


I. 


1) kann. 


kunnum. 


kunpa. 


kunnany nosse. 




2) Parf. 


paürbum. 


paürfta. 


paürban, egere. 




^) dars. 


daürsum. 


daursta. 


dairsan, andere. 


II. 


4) skal. 


skulttm. 


skulda. 


skulan, debere. 




5) man. 


muHum. 


munda. 


munan, meminisse. 




6) mag. 


magum. 


mahtn. 


magan, posse. 




7) nah. 


naühum. 


naühta. 


naühany sufficere. 


III. 


8) di'k. 


aigum. 


aihta. 


aigan, aihan, habere. 




9) Idüyoldct 


lisunu 


lista. 


Usan^ didicisse. 




10) vaü. 


vitum. 


vüsa. 


vitan^ scire. 


IV. 


11) däug. 


dugum. 


daühta. 


dugan, valere. 


V. 


12) mot. 


mötum. 


mösta. 


mötan, locum habere. 




13) 6g. 


6gum. 


öbta. 


ögan, timere. 



Zunächst ist in Hinblick auf die Formen dieser Verba aof die 
Anomalie in der H. Ablautreihe aufmerksam zu machen. Man tv- 
vr^Titiskaly skSlum, man, m^um von ^skilan, minan; der Plural 
magum hält den Vocal des Sing, mag fest; und es mag sein, dasz 
diese Verba nie Reduplication gehabt haben, folglich diese mit der 
Wurzelsilbe nie zu 4 contrahirt werden konnte. — Das schwach- 
formige Präteritum wird gebildet, indem ^da ohne vermittelnden 
Vocal an den Stamm sich hängt, wodurch Consonanteuassimilatio- 
nen entstehen, die nach § 38 zu beurteilen sind. — Der Infinitiv 
zeigt in seinem Vocale den Ablaut des Plurals.. Von 6gan kommt 
die W. sing, des Imperativs in der Form 6gs vor, wonach auf ein 
ähnliches mötSy dugs etc. zu schlieszen wäre. 

Die Etttwickelmig der Bedeutung dieser prätoritalen Präsentia 
aus der des verlorenen Präsens hat Grimm ib seiner Geschichte der 
deutschen Sprache S* 901 schön gezeigt. Rann nom entspringt aus 
einem kinnan gignere [vtt^h ahd. chindproies) drückt also das- 
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selbe aus, was lat. genuin — i^ör/J ^g^o^ vod einem verlorenen 
pairba^ agere, facere^ operariy musz ursprünglich ein prieslerlicher 
Ausdruck gewesen sein: ich habe dargebracht, bin jetzt ohne 
Opfergegenstände und warte auf neue, dars audeo, von dairsa, * 
mit der ursprünglichen Bedeutung ich habe gefochten, gekämpft? 
— skal setzt ein skila voraus, dessen Bedeutung war ich tödte 
[skilja der Schlächter), skal heiszt demnach: ich habe getödtet^ 
bin SU fVergeld verpflichtet^ ich soll, musz. Aus dem Begriff der 
Tödtung erwuchs die Vorstellung der Verpflichtung. — man ver- 
langt ein mina, cogito, und sagt aus ich habe mich erinnert. — 
mag, possumy von einem alten migan^ crescere, gignere, mit der 
Bedeutung also ich habe gezeugt^ ich vermag. — nah^ von dem 
zu Grunde liegenden naihan, wird der Bedeutung von mag nicht 
sehr weit abgelegen haben. — dih habeo von eigan, schaffen, ar- 
beiten: ich habe geschafft^ erworben; lais von dem verlorenen 
leisa, calce und pede premo, eigentlich ich habe die Spur verfolgt 
(vergl. ahd. leisa vestigium) ; vait scio erfordert ein veitan videre, 
das noch in den Zusammensetzungen in-veitan (adorare) und fra- 
veitan (ulcisci) erhalten ist. — daug, prosum^ valeo^ von einem 
diugan^ jedenfalls auch mit dem sinnlichen Begriffe des Zeugens; 
möt locum habeo^ von einem noch dunklen mata; 6g endlich geht 
auf, ein aga tremo zurück, dessen Parlicip praes. un-agands ohne 
Furcht noch übrig ist. — 

Zu diesen dreizehn Verben kommt noch ein vierzehntes, dessen 
Präsens nur in conjunctiver Flexion vorhanden ist, während das 
schwach gebildete Präteritum sowol die gewöhnlichen indicativen 
wie conjunctiven Formen zeigt. Es ist das Verbum viljan (velle) 
von einem alten veilan, vail^ vilum^ das also conjugiert: 

Praes. Conj, Sing. 1) viljau, 2) vileis, 3) vili. 

DL 1) v^leiva, 2) vileits. 

Plur. 1) vileima^ 2) vileip, 3) vileina. 
Praet. Ind. vilda, vild4s, vilda et(v ; Conj. vild^djau. 

Zu bemerken ist am Schlnsze in Bezug auf kunnan, munan 
und vitan, dasz die gleichlautenden Verben munan [mente agitare, 
velle) ^ vitan [observare) und ga-kunnan [observare) regelmäszig 
nach der 3. schwachen Conjugation flectiereu. 
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§65. Weitere Anomalien. 

1) Das Hiifsverbum visan esse zeigt in seinem Präsens Reste 
^der bindevocallosen Conjugation. Sein Präteritum bildet das Präl. 

vas von visan, welches eigentlich inanere heiszt und im Präsens 
seine concrete Bedeutung beibehält. — Es wird conjugiert: 

Präsens, 
lodicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) i-m, sijau. — visan. vis-a-nd-s. 

2) i-^, sfjai'S, 

3) i'St, sijai. 
Dl. 1) sfju. sijai-va, 

2) siju'ts. sijai'ts, 

PI. 1) siju-m, sijai-ma, 

2) siju'p. sifai-p. 

3) S'i-nd, sijai-na, 

Präteritum. 
Sg. 1) vas» vhjau — — vis-a-n-s. 

regelmäszig. 

2) Zur starken Conjugation ist zu merken: 

Sieben Verben haben in den zum Präsens gehörigen For- 
men statt des Classen- oder Bindevocals a den Classencharacter 
ja an den Stamm gesetzt, welcher im Präteritum wieder abfällt. 
Dadurch kommen diese Verben in eine scheinbare Beziehung zu den 
Verben erster schwacher Conjugation, aber auch nur in eine schein- 
bare, denn das -Ja jener Verben ist ursprunglich und musz als Cba- 
ractervocal in den Specialtemporibus , im Germaniseben nur dem 
Präsens, hervortreten, das dieser aus aja verstummelt ; wiederum 
musz jenes y^ in allen andern ^Is den präsentialen Formen^) schwin- 
den, während dieses sieh erhält, und so ist die AebblichkeiC, die 
beide Arten in einigen Bildungen zeigen, eine nur zurällige. — Von 
diesen sieben Verben, die nachstehend folgen, hat das siebente zu- 
gleich sein Part. Prät. unregelmäszig gebildet. 



]) Generaltempora. Der in der germanischen starken Coigunction Tast ganz 
verwischte Unterschied ist dieser, dasz jene sich nicht auf einerlei Weise von 
der Wurzel bilden, dagegen diese durchaus denselben Hegeln der Derivation 
folgen. 
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bidjan [rogare] bap, b^dum^ bidans. Präs. bidja, bidjis, bidjip etc. 

Imp. bidei, 
hqfjan [tollere] hqf, hofum^ hafans. 
hlahjan [ridere) hlök^ hlöhuvi^ hlahans, 
rapjan [numerare] rop^ ropum, rapans, 
skapjan [creare] sköp, skopum^ skapans, 
skdpjan (nocere) sköp, sköpum, skapans. 
f rapjan [sapere] fHp^ fropum, fr 6p ans. 

Das Wtvh}imfraihnan [interrogare] hal im Präsens statt a die 
Charactersilbe ^7iay die ebenso wie das eben besprochene -ja lieber* 
bleibsel älterer Verbalformation ist und mit dem n der Verben § 62 
nichts gemein hat. Das Präteritum lautet nach Ausstoszung des n 
frah^ fr4hu7np part. fraihans, ~ snivan [vadere] statt sniv^an 
(vergl. § 5) von der sskr. Wurzel snu^ sollte der vierten Ablauts- 
reihe folgen ) hat auch im Prät. Sing, snau; der Plural dagegen 
schwankt zwischen sn^vun (nach der zweiten Reihe) und snivun^ 
während snu-un nicht vorkommt. Ebenso scheint es siph mit divan 
(mori) zu verhalten. — standan stare von der Wz. sta hat im 
Prät. den unorganisch eingeschobenen Nasal wieder schwinden 
laszen und bildet stop^ plur. stopum, statt des regelmäszigen 
stodum* — Gaggan ire sollte das prael. gaigagg haben, formiert 
jedoch schwach gagg-i-da, das aber nur einmal gebraucht ist; 
gewöhnlich wird das von der Wurzel / gehen uuregelmäszig ge- 
bildete Präteritum i-ddja^ i-ddj^s^ i-ädja, plur. iddjMum etc. dafür 
gesetzte *T- Von hriggan [afferre] lautet das Prät. nicht stark 
braggj sondern schwach brahta, plur. brahtMum, 

lükan claudere, zeigt im Präs. u für iu, vielleicht auch miau 
{fervere)^ das noch nicht sicher zu einer Ablautreihe gewiesen ist. 

3) Die schwache Conjugaliou zeigt folgende Anomalien. Die 
Vethabugjan [emere], brükjan [uti)j pvgkjan [videri], pagkjan 
[cogitare] , vaürkjan [operari] bilden unter Auswerfuog des Ab- 
leituogsvocale« diePräLerila baühta^ bruhta^ puhta^pahta, vaürhta. 
Aebnlich bat (Uts Verbum kßvpatjan [colaphum impingere) das 
Prät. küupusta; von läuhatjan [tucere] sollte gleicherweise lau- 
hasia zu erwarten sein. 
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Althochdeutsche Conjugatioii. 








§66. Sl, 


irke Conjugation. 






Redaplication. 


Ablaut. 






Präs. 


Prät. Part. 


Präs. Ppät. PIup. 


Part. 


1) 


a. 


ia. a. 


l) i [e). a. u. 


U [0). 


2) 


d. 


ia. d. 


2) i [e). a. d. . 


eu. 0, 


3) 


ei. ' 


ia. ei. 


3) i. ei, 4. i. 


i. 


4) 


OUyS. 


io. oUyO. 


4) iu^io^ü. ou,6. u. 


0. 


5) 


uo. 


io, uo. 


5) a. uo. uo. 


a. 



Die ehemalige, noch in Spuren vorhandene Reduplication (§ 59) 
ist zu einem unorganischen Ablaut herabgesunken. — Die zweite 
Reihe, deren Präteritum im Gothischen ö zeigte, läszt hier nichts 
davon gewahr werden, man sagt nicht Ä03, riot von Id^an, rdtan, 
wie man nach gothischem lailöt^ rairop erwarten sollte, sondern 
iia^, riat. Die gothischen vaian, saian und laian haben hier in 
der starken Conjugation nichts entsprechendes. 

Die Reduplicationsvocale , hier nach gemeinahd. Vocalstande 
aufgestellt, sind nach der Mundart der Denkmäler verschieden : Isi- 
der ea, eo; die Wiener Bruchstücke des Ev. Matthäi ^, io; Tatian 
ie, io; Otfried braucht ia auch für ia, wie er ua für uo setzt; Not- 
ker endlich ie^ io. — 

In den zwei ersten Classen des Ablauts erscheint im Präsens 
i oder e, im Participium Prät. u oder oder e nach Maszgabe der 
§ 6 dargestellten Lautverhältnisse. — i und u erhalteir sich ohne 
Rücksicht auf den in zweiter Silbe folgenden Vocal, wenn m oder 
n, geminiert oder mit Muta verbunden, folgen (ibid.). — In der 
zweiten Classe zeigen die Participia Prät. 0, wenn der Stamm auf 
l^ m^ r und auf hh (goth. k] endigt (§ 59) : dal^r die Participia 
rohhan^r, prohhan^Fy sprohhan^r^ stohhanSr von rehhan (ulcisci)y 
prehhan [frangere], sprehhan [loqui], stehhan [pungere). 

Der Wechsel von tu und io im Präsens, von u und in den 
präteritalen Formen der vierten Classe ist zu beurteilen (§ 9) wie 
der obige. — Einige der vierten Classe angehörige Verben: iüfu 
[bibo]^ süku [sugo)j lühhu [claudo) haben das präsentiale iu zu u 
verdichtet. 

Die Präterita der dritten und vierten Classe verdichten ihre 
Diphthonge zu einfachen Längen, und zwar das ei der dritten zu 4, 
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wenn der Stamm aaf Wy h ausgeht, das ou der vierten zu 6 vor 
hy r, s und Lingualmuta (§ 8). . 

Umlaut des a m e kann nach § 6 eintreten im Präsens der er- 
sten Classe reduplizierender und der fünften Classe ablautender Ver- 
ben, wenn in zweiter Silbe t folgt: wallu, wallis und wellis; varuy 
varis und veris. Die ältesten Denkfnäler halten das unumgelautete a 
meist fest, in den jäogern nimmt der Umlaut überhand. 



Paradigma zur starken Conjugation 

Präsens 
Indicativ. 
Sg. l) ßnd'U. hilf'U. 

2) ßnd'i'S. hilf't-s. 

3) ßnd'i-t. hilf-U. 
PI. 1) ßnä-a-m^s. helf-a-mh. 

2) ßnä-a-t. heif-a-t. 

3) ßnä-a-nt. helf-a-nt. 



Conjanctiv. ^ 
find-e. helf-e. 

ßnd'4'S. helf'4'S. 
ßnd-e. helf-e. 

ßnd'4-t. helf-e-t. 
ßnd'4-n. helf-^-n. 



Imperlrtiv. Infinitiv. 

Sg. 1) . ßndm, 

2) ßnd. hilf, (inventre) 

3) kelfan 
PI. 1) (juvare) . 

2) ßnd-a-t. helf-a-t. 

Präteritnm. 
Indicativ, 
Sg. i) fand. half. 

2) fund-i. hulf'i. 

3) fand. half. 
PI. 1) fimd-u-m^s. hulf-u-mSs . 

2) fand'U't. hulfu-t. 

3) fund'U-n. hulfu-n. 

Imperativ. Infinit iv. 

Sg. 1) - - 

2) 
Beispiele. 

[faUuyßalyßalum4syfallan4r, ender ß. 
1 salzUy siaUf sialzumös^ salxaner, salire. 



Partioip. 
ßnä-a-^nt-ir. 
helfa-nU6r. 
(undecliniert 
ßndantiy helfanti). 



Gonjnnctiv. 
fund-t. huff'i. 

fimd-is. hulft'S. 
fund'i. hulfi. 

fund-i-mh. hulfi-m^s, 
fund'i't. hulfi't. 
fund-i-n. hulfi-n. 

Partieip. 
ga-fund-a-n-^r. 
ga-holfa-nr^r. 
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IslAfu, sliüfi stiqfumSsy dqfan4r, darviire. 
prdtUy pinaty priaium^Sy prätan^, ossäre, 
Ut^Uy h'a^y ii&^umäs, lA^anir^ stnet^e. 
{sketdii^ skiad, skiadum^s, sketdän4r^ stparure. 
zeisu, Sias, ziasumh^ aeisan^r, cärptre, 
Ihloufu^ hlhf^ hliofum^s, hloufän^, currei^e, 
houwu^ hiOy hiowum^s^ höuwan^ry caedere. 
stö^Uy stio"^^ stio-^um^s, stö-^an^r, tundere. 
{wuoju, wiofy tviofum^Sy wuofanSr^ ejulare. 
hruofu^ hriofy hriofumSsy hruofan^r,clamare, 
ipintu^ pant^ puntum^s, puntan4r^ ligare. 
I scirruj scar^ scurrumSs, scorraner, rädere. 
siinUy zäm^ zdmumesy zornanör, decere, 
stilu, staly stdlumhy stolanSr, furari, 
iyiy flj, diumesy eyiner^ edere. 
sihuy sah, sdhumesy sehan&r^ videre. 

Ikinu^ kein^ kinumeSy kinan&Ty gernänare. 
suihku^ sueih^ snihkutnäsy suihhan4r^ /allere* 
zihu, zSbf xigumes, zigan^r^ accusare. 
{klhtpu^ khup, kliqmtn^Sy klopan^r, findere, 
riu^u, rrfj, ru-^um6sy rö%an^y plorare. 
{maluy muol, muolumhy malan4ry molere, 
waskuy wuosk^ wuoskmn^^ waskan^r^ lavare, 

Bemerkungen zur starken Conjogation. 1) Die 
l'luralendung -mh im Präs. und Präl. schrumpft bald zu -m zusam- 
men, das sieb, wie alle m^ gegen Ende des 10. Jahrbunderts in n 
zu scbwäcben beginnt. Ebenso gehen die volleren Vocale der En- 
dungen in tonloses e über (§§ 39. 6). 

2) Die 11^. sing, prael. zeigt anstatt des goth. -t einen vocali- 
schen Ausgang auf?, wodurch, da die Form nun zweisilbig gewor- 
den ist, der Siammvocal des Sing. Prät. dem des Plur. weichen 
musz. -^ Einige erkennen in diesem i ein modales des Coiijunctiv, 
das in den Indicativ gedrungen sei ; Bopp nimmt es mit Grund für 
einen nach Abfall der Personalenduug gebliebenen Bindevocal. 

3] Consonantveränderangen. Rbotacismus (§ 39) er- 
greift die zweisilbigen Formen des Präteriti der auf s endigenden 
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ablautendeD Stamme, vorzüglich der dritten und vierten Classe, 
deren kurzer Stammvocal in diesen Formen den üebergang zu be- 
günstigen scheint: risan ^eeidere) , reis, riri, reis; rirumhy 
Hrnn^; triosan [cadere], trös, truri, trds; trutum^s, troran4r ; 
vriosan [gelare]^ vrös, vrurumes^ vr oratio; kiosan [eligere), 
kos, kuriy kds, kurumis, koran6r; liosan [perdere), lös, luriy 
los, lurumh, loranSr. — Aus der zweiten Classe gehören nur 
hierher die Verben jesan [fermentescere] , *jas, järum^s, jora- 
n&r; wesan [ewistere] , was, wdrum4s\, aber wesan4r; 
schwankend auch nesan (servari) , nas^ ndrumes, neranSr neben 
ndsum4s, nesaner. Die andern behaupten s. 

Die Verben grian [gannire] und scrian [clamare] haben in den 
mehrsilbigen Präteriialformen statt des ursprünglichen stammhaften 
w (§ 40) ein r angenommen : grei, griri, grei, gHrum^s, grira- 
n4r; scret, scriri, screi, scmrum4s, scriran^r. Daneben bat sich 
noch die Form scriwum4s erhalten. 

Verben, deren Stamm eine schlieszende Media d hat, verhär- 
ten dieselbe vielfach, zunächst im Sing. Prät., in die Tennis ^, welche 
Tenuis aber auch meist in den mehrsilbigen Präteritalformeu bleibt: 
quedan [dicere]^ quat, qnitwnSs und quddumSs, quetanSr und 
quedanSr; ki^lidan [transire], ki-leit^ ki-lttumäs, kiUtan6r; sni- 
dan [seeare), sneit, snittim^s^ snitoMär; siodan (coquere), söt, 
svtumäs^ ^otanSr. — Ebenso verdichtet sich wurzelbaftes h im 
Prät. Plnr« (seltener schon im Singular) and Parlicipium Prät. zu 
g: slnhan [percutere) , sluoh und sluog, sluogumSs^ slaganSrf 
dHühan. (lavare), dndh, fhiögumäs, duaganSr^ pihan (accusare), 
jsäh, %igvm6iy ziganSr. 

Gemination vereinfacht sich im Auslaute und wenn der Stamm- 
vocal lang wird [spinnan, span; waUan, wial, wialumh], 

4) Die Endung der III. plur. praes. -ni ist bei Notker auch auf 
die IP. übertragen^ eb^so föjgt er der li". sing. ind. und conj« praes. 
und der IL siag. conj. praet«, die* auf -s endigen, ein f an. Seine 
Flexionsendungen der starken Conjugation slind : 

^ Präsens. 

Indieatfv.. Conj. Imper. IbF. Part. 

Sg, 1) -ö. -^. -e«. -ent4r. 

2) -est. -4st. .... 

3) -et. -e. 
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Ind. 


Conj. Imper. 


PI. 


1) 


-en 


•äfi. 




2) 


-ent. 


'4nt. -ent.- 




3) 


-ent. 


Präteritum. 


sg. 


1) 


. • . 


-e. — 




2) 


-e. 


4st, 




3) 


. . . 


• -e. 


PI. 


1) 


-en. 


'in. 




2) 


-ent. 


'int. 




3) 


-en. 


'in. 



Inf. Part, 



en4r. 



§67. Schwache Conjugation. 

Die drei gothischen Arten sind auch hier erhalten und zeigen 
die Ableitungslaute -ja, 6 und 4, (aus di) . 

1) Erste schwache Conjugation, 

Es ergeben sich zwei Unterabteilungen, je nachdem der Stamm 
kurz- oder langsilbig ist. Kurzsilbige Verba haben das -;a der Ab- 
leitung in der I*". praes. zu -ju^ in der 11". und IIP. zu bloszem i ge- 
schwächt ; das Präteritum zeigt, wie im Gothischen, nur das letz- 
tere. Leicht assimiliert sich das / der Ableitungssilbe mit dem 
schlieszenden Consonanten des Stammes, doch nur da, wo es nicht 
schon zu i geschwächt ist, daher für nerjan^ nerju auch nerran^ 
nerru; aber warn, nerit^ nerita müszen bleiben. — Die durch Po* 
silion oder Vocal laugsilbigen haben von dem ja der] Ableitung 
nur den Vocal gerettet, der aber im Präteritum sehr gewöhnlich 
ausfallt, wodurch Rückumlaut eines e m a eintritt (von send-an 
praet. san-ta^ selten send-i^ta). Da kurzsilbige Verba durch die 
obenerwähnte Assimilation des j mit dem schlieszenden Stammcon- 
sonanten Position erhalten, so 'vermischen sie sich auch mit den 
langsilbigen , nehmen das Ableitungs -j nicht wieder auf und ent- 
wickeln im Präteritum Rückumlaut [zellan = zeljan z. B. bildet 
sellu^ xellisy zellit, als ob die durch Assimilation erfolgte Gemina- 
tion wurzelhaft sei, Prät. zal-ta). Diesz Hinüberschwanken der 
ursprünglich kurzsilbigen in die Conjugationsweise der langsilbigen 
Verba wird immer häufiger. 
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Paradigma. 

Präsens. 



Indicativ. 
Mit kurzer W. Mit langer W. 

Sg. 1) ner-ju, send-u. 

2) ner-i'S. send-i-s, 

3) ner-i-t, send-i-t, 
PI* 1) ner-ja-mh, send-a-fnSs 

2) ner-ja-t. send-a-t, 

3) ner-ja-nt, send-a-nt, 

Imperativ. 



Sg. 1) 

2) 
3) 
1) 
2) 



neri. ^ send-L 



GoDJunctiv. 

ner-je, send-e. 

ner-jS-s, send-^ös. 

ner-fe, send-e. 

ner'j4'm4s. send-S-m^s, 

ner-j^'L send-S-t. 

nar-j^-n, send-^-n, 
Infinitiv. Particip. 

ner-ja-n. send-a-n, ner-ja-nt'4r. 
(servare], [mittere). send-a-nt-^r. 



PI. 



Sg. 1) 
2) 
3) 

PI. 1) 

2) 
3) 



ner-ja-t. send-a-t. 

Präteritum 
Indicativ. 
ner-i-ia. san-ta. 



Sg. 1) 

2) 



Gonjonctiv. 

ner-i-ti. san-ti. 

ner-i-tös, san-tös. ner-i-tis. san-tis. 

ner-i'ta, san-ta. ner-iti. san-ti. 

ner-i-tumäs. san-tum^s. ner-i-timh, san-timh. 

ner-i'tut, san-tut, ner-i-tU, * sati-tit, 

ner-i-tun. san-tun, ner-i-tin. san-tin, 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 

— — ga-ner-i-t, 

ga-send-i-t 
(seilen ga-san-t) . 



Hiernach gehen : 
dikfan, orare. 
hegjan, sepire. 
huljariy tegere. 
kerjan^ scopare. 
knusjan^ elidere. 
legjariy ponere. 
muljany conterere. 



quetjan, salutare^ 
segjan^ die er e. 
vremjun, promovere* 
weg] an y concutere. 
werjariy def ender e. 
zemjany domare, 
aeljan, numerare. 



dempkan, supprmere. recckan, eooponere. 
durstan^ sitire, * senctutn^ inclinare, 

huiian, albare. sturzan, labt. 
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heilarij sanare, scmian^ spumare. 

liuhtavy lucere, toufan, baptizare. 

miltan^ miserer i, wänafi, putare, 

nennan^ nominare* zuntan^ incendere. 

Die Anfügung des Präteritaisuffiji^es ^ta bei den langsilbigen 
erfolgt dergestalt, da$2 jede Gemination vor ihm sieb vereinfacht ' 
und jedes wurzelhafte d oder t, «obaid es das swieite Glied einer 
unmittelbar vorhergehenden Consonantenverbindung ist, schwindet 
[nenn-an — nan-ta; Iw/l-an, haf-ta; gi-^nend-any gi^nan-ta). Ein- 
faches ly d bleiben [huotan — kuot-tUy plidoj/iy plid-tä) . Andere 
Consonanlen sind aiobt afficiert. 

Verschiedene Denkmäler, namentlich fsidor und Tatian faabeji 
auch bei den langsilbigen das Ableitungs-t des Präteriti beibehalten, 
wodurch der Unterschied zwischen kurz- und langsilbigen Stämmen 
in der Conjugation wegfallt. Isidors Pröieritalsuffix --da steht noch 
auf gothischer Stufe (§ 41 ^). 

2) Zweite schwache Conjugation. 
Die I". sing. ind. praes. lautet ebenso wie bei der folgenden 
Conjugation mit dem PersonalsufiBxe -m aus, Reliquien älterer Fle- 
xion, die nur im Ahd., geschwächt auch im Alts, dauern (§ 59). In 
der späteren ahjd. Zeit schwächt sich dieses m zu n, wie das Suffix 
-m^s zu 'triy -n, 

Paradigma. 

Präsens. 
Indicativ. Conjanctiv. Imperativ. Infinitiv. Partieip. 

Sg. 1) sulp^-m. salp'O-e. salp-o-n. salp-o-nt-Sr. 

2) salp-ö'S, saip'ö'^'S. salp-ö. 

3) salp'ö't. salp'ö-e. 

PI. 1) $alp'6'm4s. salp-ö-i-rnh, 

2) salp'O't. salp'd'4't, salp-d-t. 

3) satp'd-nL saip-S-S-n. 

Präteritum. 
Sg. 1) salp'6-ta. mlp-^-ti. — — salp-d-t-är. 

2) satp'ö-tös. salp'O'tis. 

3) salp'6'ta. saip-o-ti, 

PI. Ij salp^^tum6s. stilp-4''tivi4s. 
2) salp^^ut, sttlp'4'4it. 

4) salp-6'tun. salp^ö^Un. 
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Entgegen dem Gothischen, das ^ra Conj. Präs. den Modalcha- 
racter -i vor dem Ableitungsvocal nicht auftommen läszt, zeigt ihn 
das Ahd. in dieser und der 3. Conjugation bis auf die gleich aufeu-« 
führenden Ausnahmen, aber entweder zu e geschwächt, wie in der 
I*. III*. sg., oder in der Verstärkung ^ (=öi), oder auch je 
(salp'ö'je) . 

Tatian und Otfried werfen im Conj. Präs. das modale Ekmeut 
e, S aus und eonjugteren : salpö, salpös^ salpöy safpömSs, salpöt, 
salpon. Hierdurch fallen zusammen die IP. sg. und die I". und 11". 
plur. mit den entsprechenden Conjunctiyformen. - 

Notker hat auch in dieser wie in der folgenden Conjugation die 
H"". plur. praes. mit der lil*. gleich, und an die llv sing. ind. und 
conj. praes., sowie an die 11*^. sing. conj. praet. ein sehlieszendes 
't gehängt. 

Dieser Conjugation Iblgen : 

artÖMy kühitare. kerj^n^ vastare. scÖwdn^ conttmpltnre. 
badöriy abtu^re. hriürdn, eommittere, spenton, largiri. 

damnön, damnare, licchün, iambere, sptton, ludere ^ nug^trt\ 

viinndfiy diligere. wtsön, vmtare. 

oufihdriy augere. werdin, aesiimare. 

rahhdn, disserere. zu4Mn, dubüare^ 

auszerdem zahlreiche Nominalderivata auf -ä/, -an^ -ar, -ah^ -ahty 
-att, 'il, "in, -?V, -2flf, ^'tty 'ig^ -ol, -öd, 'Sam, z. B. p^talon [rnen^ 
dicare)y samandn [congregare) ^ lastarön [cofivüiari)^ apaKdn 
[abominari), zorahtön [illustrare)^ trabattön [fluctuare]^ güustU 
d6n {dekctari), durußigdn [indfgere), hreims^n {purgare) etc. 



ein&n, jüngere, 
eiscön, poscere. 
hrrmÖHy cessare. 



3) 


Dritte schwache Conjugation. 

Paradigma. 
Präsens. 




Indicativ. 


Conjanctiv. Imperativ. Infinitiv. 


Particip. 


Sg. 1) kup'^'tn. 


hap'^-e. hap'4'n. 


Affp-^^^Ä•, 


2) hap-S'S. 


hap'4'4'S. hap-4. 




3) hap'4't. 


hap-ö-e. 




PI. Ij Aap^ftt^. 


hap'4'4^mi4is* 




2) MofHS^t. 


hap-4'^t. hap'4't. 




3} kap-^^nt. 


hap'4'4^. 
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Infinitiv. 



Particip. 
hap-S't-är. 



Präteritum. 
Indicativ. Co|ijunctiv. Imperativ. 

Sg. 1) hap'4'ta, hap-^-ti, — 

2) hap'4't6s. hap-S-tis. 

3) hap-4-ta, hap-^-ti. 
PI. 1) hap-e-tumh. hap-^-timh, 

2) hap'4'tut. hap'^'üt, 

3) hap-e-tun. hap-^-tin. 
Hiernach geben : 

altöfiy senescere. hlutSn, sonare. 
dolän, pati. hruomön, jactare. 

SrSn, honorare. lernen^ discere. 

fräg^Tiy interrogare. na^^n, madere. 
grü^fiy horrere. sag^n^ diaere. 

Schwanken zwischen zweiter und dritter Conjugation kommt 
bei der nahen Verwandtschaft zwischen beiden nicht unhäufig vor : 
ha^4n und ha^ön, odisse ; dol^n und dolön^ pati; fag6n und Ja- 
göfiy exhüarare; ebenso Schwanken zwischen dritter und erster 
und zwischen zweiter und erster: hap4n und hebjan; lepSn^ Hb- 
Jan [vimre] ; dolön, dol4n, doljany pati. 

Auch hier Tällt, wie in der zweiten, vorzüglich bei Otfried und 
Tatian im Couj. Präs. das modale zweite e^ 4 weg und es wird con- 
jugiert : hap6^ hap4s^ hapS^ hap4mes etc. 



sparSuy parcere, 
strängen^ corroborari. 
truSn, cotifidere. 
won4n, habitare. 
ailSn^ studere. 



§ 68. Anomalien.. Präterito-Präsentia. 

Von den Verben, deren Präteritum präsentiale Bedeutung ge- 
wonnen hat, sind zehn aufzuzählen, von denen eins an, faveo von 
einem alten innauy uns hier zuerst begegnet : 

Sing. Prüs. Plur. Präs. Prät. Inf. 

I. 1) an. vnnumSs. onda, onsta, unnan^Javere. 

Composita: ga-unnan; ar-p-vnnan {invidere), 

2) Aan. kunnumSs, kunda^ kunsta, kunnan, novisse, 

konda^ konstq. 
Compositum: in-kunnan [arguere), 

3) darf. durßmh. dorfta. durfan, opus 

habere. 

4) tar. turrumh. torsta. turran, andere. 
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Sing. Prii«. 


i/ / 

Plur. Präs. Prät. Inf. 


II. 


5) scal (Nolk. 


sot). sculumh. scolta, scutan^ debere. 




6) mac. 


magum6sy rnahtüy magan^ mvgan, 
mugumSs. mohta. posse. 


III. 


7) - 


eigum4s. — eigan^ habere. 




8) weil. 


wir^um^s. wissa, wista wiian, scire. 
[wessa, westa) . 


IV. 


9) touc. 


tugun, tohta. tugan, valere. 


V. 


10) muoi. 


muoium^s. muosa^ niuoian» locum 



tnuosta. habere, 

eigan ist defectiv, es findet sich nur der plur. ind. praes. und der 
ganze Conjanctiv eigi, eigisy eigi^ eigim^s^ ^igi^y eigin. Das 
Prät. fehlt durchaus. — Von tugan erscheint nur die Ili'. sing, und 
piur. — Die II'. sing. 'praes. bildet sich nach der Weise der gothi- 
sehen auf -^: scal^ scalt; darf^ darjt; mac, magt; also entgegen 
der sonstigen ahd. ßildung; eingeschobenes euphonisches s zeigt 
chan-s-t^ wahrscheinlich auch an-s-t. 

Das nach der I.Reihe ablautende Verbum biginnan [incipere] 
bat nach der Analogie von kunnan und unnan neben seinem regel- 
mäszigen Präteritum bigan auch das anomale bigonda, bei Tat. 
bigunstdy gebildet. — 

we'llan [velle] strebt hier im Präsens nach indicativen Formen 
und schwankt daher arg in der Conjugation : 

Präsens: Sg. 1) wili; wile; welle; wolle; — willu, 

2) wilis, wellisj woll^s; — wzb\ wile^ wilt, 
Z)wUi; welle, tvolle; — wilit, 
PI. 1) wellSmes; woMm4s, 

2) weWt, wolUt. 

3) well4n ; wollSn ; — wellant, wellent, wollent, 
Präteritum : Ind. wolta, ganz selten welta. Conj. wolti. . 

Dieses Schwanken in der Conjugation liesz zugleich das ursprüng- 
liche Ablauts Verhältnis vergeszen und brachte das Wort in die erste 
Ablautsreihe [willu — wellern^s — wolta). 

§69. Weitere Anomalien. 

1) Vier Verben zeigen Reste der alten binde vocallosen Conju- 
gation: pi-m [sum)y tuo-m {facto), gd-m (eo) und std-m (sto), 

Heyae, Laut- u. Flexionslehre. 12 
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a) Die Conjugation its verbam substaritivuni ist diese. 

Präsetis. 
Iiniicatjv. Gonjanetiv. Iniperotir* In6nitiv. Particip. 

wcsanter^ 



Sg. 


1) pt-m, S'U 


— sin;wesan 




2) /?«-*, pt'SL S'i'S. 


pi-s; ms. 




3) f*^, ü-t. W. 




PI. 


1) ptr-u-mes. s-i-mSs. 




2) pirut $4-4, 


si't; wes^t. 




[bimty bint] , 






3) si-nt s^i'H, 






(sindun) • 


Präteritum. 




[ndicativ. 


CoBJ.. Particip. 




Sg. 1) was 


wärt. wesan4r 




2) wärt. 


urdris. 




^) was. 


wäH. 



U.S.W, von wesan. 
wesan in der Bedeutung manere hat wie im Gothisehen regelmäszi^ 
wisu^ wasj wdnimäs, wesaner. 



b) 


tuon^ facere 


. 












Präsf Dff. 








lodicativ. 


Coigunctiv. 


Imperativ. 


Infinitiv. 


Particip. 


Sg. 1) 


tuo-m. 


tuo-e. 




tuo-n. 


tuo-nt'Sr 


2) 


tUO'S. 


tUO'^-S. 


tuo. 






3) 


tuo-t. 


tuo-e. 








PI. 1) 


tuo'tnäs. 


tuo'ä-mh. 








2) 


tuo-t. 


tuo'4't. 


tUO't. 






3) 


tiio-nt. 


tuO'ä-n. 

Präter 


itum. 






Sg. 1) 


teta. 


tdt't. 


— 


— 


td'Ti-Sr. 


2) 


idtL 


tdt-i'S. 








3) 


teta. 


tdt'i. 








PK 1) 


idt-u-mh. 


tdt-i'Tnh. 








2) 


tdt'U't. 


tdt'i't. 




\ 




3) 


tdt-u-n. 


tdt'i-n. 









Dieses Verbutn von dw Wurzel tuo {fär (4, sskr. dkd) hat im 
Prät. in der Form teta (Tür tita aus tata und dieses wieder ßr 
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tit^'^fi) eioa, uralte Bejuplicatioii bewahrt, dja in den andern Fonnen 
{tdti ans tßtaii] contrabiert wurde. -^ 

Otfried QQDJugiert im Proteus iad* etwas abweichend : Sing. 
1) dua-n, 2) 4uaß oder itnisy 3) duat^ duit. Piiir. 1) «ffieii; 
3) duant Dod dmnt 

c) gä^n, ire. 

Präsens, 
ladicativ. Gopj. Imp. Infinitiv. Particip. 

%• 1) gä-m; g^-m. g^. gd-n ; g4-n, gd-nt-er, 

gS-nt'Sr. 

2) gas; gS'S ; gei'St. gS-s. — 

3) gd-t; gS-t; gei't. gi. 

PI. 1} gd-mSs. g^-m^. 

^)gd-Ug^ g^'t' g^'t. 

3) gd-nt^ g4-nt. gS-n. 

d) std-^rij Stare, Präsetts. 

fndieativ. Cft«j, Imperi^tiv. IniSniUv. Partleip* 

Sg, 1) ^^4-»», stS-m^ st4, > std-n, stän. stdntSr, stäntSr. 

%) std'Sy9t4's[stmt). — 
3) std-Ust^-t [Heit). 
PI. 1) std-mes, H^-^es. 

2) std-U sUt. stdt, st4t. 

N 3) Hdr-nt, si4'nt. 
Die 4- und ^«-Formen beider Verben gd» und stdn werden 
nebeneinander gehraucht. 

Durch Anfügung eines unorganischen Nasals an die Wurzel 
entstehen gangan und stantan (die im Gothischen schon ganz die 
alten Formen verdrängt haben) mit den Präsenlialformen gangUj 
stantu, die neben jenen alten gdom und sid-m gebraucht werden 
und mit den Prät. giang, stuant^ welche ältere von der unerweiter- 
ten Wurzel gebildete Praterita ganz verdrängt haben. 

2) Anomalien der starken Gonjugation, — Den gothischen 
Verben mit der Charactersilbey/^ im Präsens (§&5,2.) stehen hier 
zur Seite: bütan^orare; stszan,sedere\ liggan^ Jacere ; heffan^ 
tollere; seffan intelUgere; $werran jurare* Die Gemination des 
Stammconsonanten entspringt aus assimiliertem jy das in den For- 
men pi^u,, $werju ; he/fan^ swerjan sich noch zeigt. Der Impera- 
tiv ist j9<V4 ^''^< ctc -- In Mtan^ sü»any liggan hat dieses/ die 

12* 
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Trübung des i zu e aufgehalten, in keffan, seffan, swerran Umlaut 
gewirkt. — Zu golh. fraihnan begegnet nur gifregirC ih fando 
accipioy gleichfalls eine gebliebene n- Bildung, der aber noch i eu- 
phonisch vorgesetzt ist. Ein Prät. gifrag dazu mangelt. — brin- 
gan [afferre] zeigt neben der starken Form brang, hrungum^s^ 
brungan^r auch das anomale schwache Prät. brdhta, brähtum4s^ 
zugleich mit unorganisch verlängertem Wurzelvocal. — quedan^ 
slrengahd. chuedan, beiNotker chedan dicere, syncopiert zuweilen 
die II. III. Sg. Praes. : quis, quit, bei Notker chis, chit für quidis, 
quidit. 

Wdi^fdhan [capere] und hdhan {st/speudere) betrifft, so gehen 
diese Formen im Präsens neben den nasalierten fangan und hart- 
gan^ in den präteritalen gelten nur die letzteren [ß&ngy hiang), 

3) Zur schwachen Conjugation. Verben mit scnlieszendem lan- 
gem Wurzelvocal, zur ersten schwachen Conjugation gehörig, zei- 
gen^ einem Zuge der germanischen Sprachen folgend, die vocalisch 
endigende Wurzeln gern mit einem schlieszenden Consonanten um- 
geben, die Neigung, im Präsens zwischen Wurzel und Ableitungs- 
vocal einen Consonanten einzuschieben, meist die Spirans h oder w. 
So von der Wurzel chndy inf. chnd-h-an cognoscere^ praes. irchnd- 
h'U neben irchnd-ü er erkennt; von der Wurzel sd^ inf. sd-h-an 
[serere]^ sd-w-it serit; von der Wz. tu (goth. du, vergl. div-an 
aus diU'on) , inf. tö-w-an mori. Im Präteritum aber, wo das prä- 
teritaie Suffix -ta mit seinem anlautenden Consonanten unmittelbar 
an die Wurzel tritt, fallen diese euphonischen Einschiebungen wie- 
der ab, daher die Präterila chnd-ta^ sd-ta, tö-ta, 

denkan cogitare und dunkan videri haben im Prät. ddhta, 
dühta; part. praet. rf«A^, denkit; düht. wurkan, wirkon [operart), 
furhtan, furihtan^ forahtan, forhtan (^/were) , formieren mit roan- 
nichfacher Vocalschwaokung 1) wurkan : praes. wurku (wurcku), 
wirku, praet. worhta, wurkta, worahtUy warahta; part. praet. 
worht, woraht, wurht. — ^)ßirhtan: fvaes. furhtu, furihtUyfu- 
rahtu, JorhtUy forahtu ; praet. fdrhta^ forahta ; part. praet . forkt, 
forakt^ furhtit, 

hapSn, das in einzelnen Formen zur 1. schwachen Conjuga- 
tion hinüberschwankt {§ 67 am Schlusze) zeigt schon in der späte- 
ren ahd. Zeit, mehr noch in der mhd., die Neigung, die P.sing.A^r- 
p4my hab4n und die III*. hap4ty habStin hdn^ hdt zu contrahieren. 
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Altsächsische Conjugation. 
70. Starke Coojugati^on. 



Reduplication. 






Ablaut. 


Pracs. Praet. Part. 




Präs. 


Prät. PI. Praet. Part. 


1) a. ^, ie, a. 


1) 


1 , e. 


a. u. u, 0. 


2) ä. Sy ie, ä. 


2) 


«, e. 


a. d, e; u, 


3) 4. 4, ie. S. 


3) 


L 


L i. i. 


4) 6. io, ie. 6. 


4) 


iUy iOy Ü, 


6. V. 0. 


5) 6 (uo) . io, ie, 6 (uo) . 


5) 


a. 


6{uo). d{uö). a. 



Als Präteritumsvocal begegnet in den drei ersten Classen der 
ehemals reduplicierenden 4, die äuszerste Contraction der ursprüng- 
lichen Reduplication repräsentierend und nur dann möglich, wenn 
die Wurzel selbst hellen Vocal (a, S) zeigt. Neben diesem ä ist die 
vollere Form ie noch nicht ganz erloschen, —r In den beiden letzten 
Classen» wo der Stamm dunkeln Vocal hat (ö, uo), konnte sich die 
Reduplication nicht bis zu S contrabieren, vielmehr nur bis zu io 
(eo), schwächte sich aber zu ie. — Das Präsens der 5. reduplicie- 
renden und das Prät. der 5. ablautenden Classe haben neben o auch 
vereinzelt uo (§ 13). — 

In den ersten zwei Classen der ablautenden Verba verhalten 
sich i und e, u und o, in der vierten tu und 20, wie im Ahd. ; nur 
behaupten die der 2. Classe zufallenden niman [sumere)^ cuman 
(aus cviman § 44) im Part. Prät. ungeschwächten t/- Vocal [nyman, 
cuman). Im Präsens zeigt niman auch die seltenere Form neman; 
auch kommt einigemal das Part. Prät. bi-noman vor. — Im übrigen 
haben im Part. Prät. der 2. Classe auszer den Stämmen auf l, m, r 
auch noch die auf c ein [sprocauy brocan von sprecan, brecan) . 
— ü hat in den präsentialen Formen der 4. Classe nur lücan 
[claudere). — 

Umlaut tritt, wiewol schwankend, ein in der W. III*. sing, 
praes. der ersten reduplizierenden und der 5. ablautenden Classe 
[waldid^ weldid potestatf^m habet; standit^ stendit stat) . — 

Paradigma. 

Prä sens. 
Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1) find'U. hilp'U. ßnd-a [e) . help-a. 

2) ßnd-i-s, hiip'i'S. ßnd-a-s [es), help-a-^. 

3) ßnd'i-d. hilp-i-d. find-a [e). help-a. 
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Indicalir. Conjanctiv. 

PI. 1) find-a-d. heip-u-d, find-a-n [en). help-a-n. 

2) find-it-d. help-a-d. find-a-n. help-a-n. 

3) ßnd-a-d, help-Ord, ßrid-a-m. help-a-n. 

Imperativ. lalnitiv. Particip. 

Sg. 1) — findan* helpan, find-a-nd* help-a-nd. 

2) ßnd. hilp. 
PI. 2) ßnd-a-d. help-a-d. 

Präteritum. 
Ifidicitiv. €ottj«netir. 

t Sg. 1) fand. half, fundn. htUp-^t* 

2) fund^i* hvJp-i. fund4s, hulp-i-s. 

3) Jand, ha/p. fund-u haip-i. 
PI. 1) fvMd-u-n. huip^tMi, fund-i-n, hulp4-H. 

i)fund'Urn. hulp-u^n. fand-i-n. kulp-i-n. 

3) ßind^Urn. huip-u-^. f andern . halp-i^^. 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 

— — ßind-a-n. hoip-a-n. 

Hiernach gehen : 

ihald^Uy Midi hMun, haldan^ teuere, 
ywallan, wM^ wSltm^ waUariy fernere. 

{slApany ^Up, slSpten^ släpan^ dormire. 
antnlrddany -dr^d^ »dredun^ drAdan^ timere. 
{h^tan, h4ty Mtun^ hSian, apellare,juherB, 
skMan^ sk6ä^ skMan, sksdan, separate (nebeii skSdofi) . 
{stdtan, stiot, stiotun^ stdtan^ tundere. 
a-htöpan^ -hliop, -hHopun, -hlöpanj extltre. 
ihröpan, hriop, hriopun^ hröpariy clamare. 
ywöpan^ wiop, wiopun, wöpan, plorare, 
{windariy wandy wundon, wundan, nectere. 
ybelgan, balg, bulgon^ holgariy irasci. 

Ietan^ at^ dtun, etan^ edere. 
for-duelany -dual^ -dudlun, -duolan, cunctando perdere. 
Guman, quam^ qudmun^ cumany venire. 
{iiAhany th^y thüiun^ ikzhan, proficere. 
gßdan, giMy gUdun, gUdan^ inierire. 
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{cliotan, eUf^ clutun, clotan, findere. 
biiäcan^ -löc, -bicmi^ -locanj claadere. 
galan, göl^ gUtun, galan^ canere, 
Bemerkungen zur starken Conjugation. tj Im gan- 
zen Plural, sowol des Präsens als des Präteriti, haben sich die En- 
dungen der 3. Person aifch den beiden andern aufgedrängt; die voU 
lere Endung -and für ^ad ist noch nicht ganz verschwunden. — 
Das schlieszende Suffix -d an der IIP. sing, und dem ganzen Plur. 
praes. zeigt gemäsz § 45^ die Neigung sich in t zu verstufen. 
— Die II. Prät. Sing, ist wie im Ahd. und dem Ags. und Fries., 
zweisilbige 

2) Cousonantveränderungen am Stamm. Rhotacismus der zwei- 
silbigen Präterital* Formen bei Stämmen, die auf s endigen, ist 
UM belegen aus der vierten Classe bei kiosan [eligere]^ kds^ kuri 
kos; kurun, koran-^ far-liosan [perdere), far-lds, -lurf\ -los, 
Jar-lurun, far^loran ; nicht bei driomn (cadere) . Aus der zwei- 
ten Classe fällt hierher nur wesan [esse) , was, wdrun, wesan, — 
VerstofuDg des auslautenden A zu ^ im Prät. Sing., das auch im 
Plur. sich festgesetzt hat [slahan^ sl6g, slögun, slahan], so wie 
des t zu .A»im Auslaute ist nach §§ 44. 45 '^. zu ermeszen. — Ge- 
mination hebt sich im Auslaute auf: rinnan, ran; werran^ war; 
thrimman^ thram. Die reduplizierenden schwanken jedoch : von 
Jhtlan findet sichyi^/ und föll, von wallan wSl und wML 

§71. Schwache Conjugation. 

Zwei Arten mit den Ableitungen ja und 6. Die dritte (golh. 

m, ahd. S) fehlt hier, wie in den folgenden Dialecten,' ganz und die 

im golh. ahd. dahin gehörigen Verben zählen entweder zur ersten 

oder zweiten Art (ahd. hap^n — hebbjan ; %oi\k.fastan — festjan ; 

^oth. Hban — libbjan und libon, ahd. bibSn — bibön] . 

1) Erste schwache Conjugation. 

Paradigma. 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. 

Mil kurzer W. Mit langer W. 

Sg. 1) ner-ju. send-ju, ner-ja (e). send-ja, 
2) ner-is. send-i'S. ner-ja-s (Jes). send^ja-s. 
* 3) ner-i'd [t). send-t-d, nef-ja [e). send-ja. 
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send-ja-d. 
■ia-d. 



lodicativ. 
PI. 1) ner-ja-d. send-ja-d, 

2) ner-ja-d, 

3) ner-ja-d. 

Imperativ. 

sg. 1) 

2) ner-i, send-i, 
PI. 2) ner-ja-d. send-ja-d, 
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Conjonctiv. 
ner-ja-n [en] . send-ja-n. 
n er-ja-n . send-ja-n . 
ner-ja-n, send-ja-n, 

Infinitiv. Particip. 

ner-ja-n, sendrja-n\ ner-ja-nd, send-ja-nd^ 



• Präteritum. 
Indicativ. 
Sg. 1) ner-i'da, san-da isen-da). 



PI. 



2) ner-i-dös, 

3) ner-i-da, 

1) ner-i-dun, 

2) ner-i-dun. 

3) ner-i-dun, san-dun, 
Imperativ. Infinitiv 



san-dös, 
san-da. 
san-dun. 
san-dun. 



Conjnnctiv. 
ner-i-di. san-di. 
ner-i-dis, san-dis. 
ner-i-di. san-di. 
ner-i-din, san-din. 
ner-i-din , sanrdin . 
ner-i-din, san-din, 
Particip. 
lgi-]ner-i-d, [gi'')send-i-d^ 

Für die Infinitivendung jan, geschwächt jen oder ean, begeg- 
net einigemal bei langsilbigen Verben auch nur-a;2 [döpan^ wirkan)^ 
— Der Unterschied in der Conjugation kurz- und langsilbiger Stämme 
besteht hier blosz im Präteritum, aber er ist vielfach nicht beobach- 
tet, insofern auch langsilbige Stämme im Präteritum das Ableitungs-i" 
halten können , umgekehrt ursprünglich kurzsiibige , die in Folge 
Gemination Position erlangt haben, es häufig auswerfen. 

Das Präteritum auf -ida bilden: I) die wenigen Verben, die 
den kurzen Stamm noch mit einfachem Consonanten schlieszen: 
n er Jan servare^ dunjan tonare^ scerjan^ disponere ; ferjan renti- 
gnre^ slekjan hebetare ; queljan cruciare^ oft auch die, die den 
Stamm im Präsens unorganisch mit schiieszender Geminata versehen 
und die im Prät. wieder schwindet, z. B. qaelljan necare^ praet. 
quellda. 2)* deren Stamm mit langem Vocale schlieszt: säjan 
serere ; strö-jan sternere, 3) langsilbige , deren Stamm mit dop- 
pelter Consonanz schlieszt, wovon das erstere oder letztere Glied 
Liquida ist; auch die auf ^Är, z. B. : 

beldjan corrobare. tuißjan in error em inducere, 

mahljan toqui, drenkjan polare. 
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felgjan afficere. negljan clavo firmare. 

mendjan gaudere, nddjan nüi (§ 43) . 
böcnjan signißcare, nemnjan vocare. 
wernjan recusare, gerwjan praeparare. 
lögnjan negare, huerbjan vertere. 

thurstjan sttire, leskjan extinguere. 

Die im Stamme auf langeo Vocal einfache Consonanz folgen 
laszen, schwanken^ so zwar, dasz oft in einem Worle dsjf Präteri- 
tum bald mit, bald ohne Ableitungsvocal erseheint, z. B. von döpjan 
baptizare ddpida und döpta; von h4ljan sanare hMida und hilda; 
von wthjan consecrare wihida und wihda^ von divrjan laudare 
ddurida und diurda. — Die andern bilden ihr Präteritum ohne Ab- 
leitungsvocal. 

Rückumlaut kann im Prä t. der langsilbigen eintreten, be- 
gegnet aber nur schwankend und nur bei den folgenden, und zw^r 
zeigt ihn häufig die Cottonische, selten die Münchner Handschrift : 

praet. praet. 

hebbjan habere y habda. lettjan tardare, /atta(C.),leUa(tA.). 
leggjan ponere, lagda (C .) settjan ponere, satta (C.) , setta (M.) . 

legda(}A.). 
seggjan dicere, sagda. queddjansaiutare^ quadda (M.), 

quedda (C.) . 

selljan tradere^ salda. wekkjansmcitare, waktai^*), we- 

kida (C.) . 

telljannarrare^ talda. sendjan wittere , sanda (C), 

senda (M.) . 
lieber unmittelbare Anfügung des Präteritalsuf- 
fixes 'da an den Stamm. £?ri bleibt bei Stämmen auf auslau- 
tende Liquida, einfache Spirans s, Media und Dentalaspirata ä: 
diurjan^ diurda; m^njan cogHare^ mönda; toisjan monstrare, 
wisda; w4gjan cruciarey w4gda; Udjan ducere^ Udda; cüdjan 
nunttarej cüida (Cod. M. jedoch cüdda mit Assimilation des vor- 
dem ä) . Es wandelt sich in -ta bei Stämmen auf auslautende Te- 
nnis und geminierte Spirans « : dopjan^ döpta; bötjan emendare, 
bötta; cussjan osculari^ custa; die Gutturaltenuis geht hierbei zu- 
gleich in h über (§ 44) : wekkjan^ wahta; sökjan quaerere^ söhta. 
— Bei Stämmen, in d^nen eine Linguale das zweite Glied einer 
schlieszenden Consonantverbindung bildet [ndyft^ st, ht) schwindet 
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dieselbe im Präteritum vor dem Suffixe -da beziefaentlieh -ia : send- 
jan\ san-da; heftjan [figere, mneire)^ hef^a; I4stjan [sequi) ^ Us-ta, 
Vor diesem -da vereio&cbt sieb jede Geminata, wie ein Teil obiger 
Beispiele belegt. — 

Wo organische Geminata vorhauden ist, da hält sie sieb 
auch in der II. III. sg. praes. and in der II. imp., z. B. full-is, 
fiUl'idy cussisy cussid, imp. cussi, von fulljan^ cussjan» I$t sie 
aber nicht ursprünglich, so vereinfacht sie sich in diesen Formen, 
und es (ritt dann, wo er kann, nicht selten RuckumUul ein, als oh 
man fühlte, dasz na^b Wegfall des in der I^. erst assimilierten, dann 
nochmals dabintergetreteneb Ableitungs-j das jioch gebliebene, nur 
aus ursprünglichem a geschwächte i Umlaut eigentlich nicht wirken 
kann. Von keböjan {^oih. haban) ist also die IV.kab-is, 111, hab-idy 
von telljan tel-is, tei-id, von fremmjan frem-ü, /rem-id, von 
seggjan sag-iSy sag-id, imp. sag-i. 



2) Zweite schwache Conjugalion. 




Paradigma. 




Präsens. 


ladicativ. Conjanctiv. 


Sg. 1) scaw-6-n. 


scaw-öy scaw-ögea. 


2) SQaw-d'S, 


scaw-ö-s^ scaw-öjes. 


3) scaw-ö'd. 


scaw-ö^ scawögea. 


PI. 1) scaw-ö'd, 


scaw-ö-ja-d, scaw-ö-n. 


2) scaw-ö'd, 


scaw-o-Ja-d. scow-ö^n. 


3) scaw-ö-d, 


scaw-ö-ja-d, scaw-ö-n. 


Imperativ. 


Infinitiv. .Particip. 


Sg. 1) , 


scaw-ö-n, scaw-öjan, scaw-ö-nd, 




scaw-ögean [spectare). scaw-ö-geand. 


2) scaw-ö. 




PI. 2) scaw-ö>-d. 






Präteritum. 


Indicativ. 


ConjuÄotiv. Imperativ. InBnitiv. Partieip. 


;. 1) scawS-da, 


scaw-ö-di. — -^ scaw-ä^d. 


2) scaw-ö-dös. 


scaw^ö-dis. 


3) scaw^-da. 


scaw-6-di. 


, 1) scaw-ö-dun. 


scaw^ö-ditt,' 


2) staw-ö^dun. 


scaw'ö-din. 


3) scaw-ö-dun. 


scowS-din, 
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Die I". sing, praes. hat das Persooalsaffix in 4er zq -n ge- 
schwächten Gestalt erhalten. — Das paragogische -ojan [dgean ist 
ihm auch in der Aussprache gleich, vergl. über^^ fürj § 44) statt 
6n des Infinitivs, welches in den meisten präsentialen Formen haftet, 
sieht dem Bestreben gleich, durch Anfügung einer zweiten Ablei- 
tungssilbe ja an das ursprüngliche 6 das Verbum gleichsam i^ die 
erste schwache Conjugation hinüberzuziehen. — Bei weitem die . 
gröste Hälfte der schwachen hierhergehörigen Verba hat diese Para- 
goge nicht; eine Regel über ihren Antritt seheint nicht zu existie- 
ren, doch bleiben drei- und mehrsilbige Verben davon immer frei. 

Pur das ableitende 6 begegnet im Infinitiv und im Präteritum, 
in M» sowol wie in C. aber seltener, a: hatan odisse^ giwiMiin 
für giwisödin instruerent. 

Der zweiten schwachen Conjugation folgen : 

ahtSn, considerare. kädrön, serenari. niusSn, tentare. 

bedön, orare. hal6n, hal6jan,sumere. opan6n, aperzre, 

Jar-diligon^ delere, costön^ tentare, röpizdn, eructare. 

end6n^endj6n,ßnire, lidon^ conducere. scawonyScawojan^ 

spectare, 
fragoTiy fragdjan^ ISnön^ remunerare* tholon^ tholojan^ 

interrogare. patL 

gomön, luger e. minnjön^ diligere^ wandalöriymutare. 

Schwanken zwischen erster und zweiter Conjugation^ meist im In- 
finitiv, aber auch in andern Formen, begegnet öfter : nemnjan und 
namon, nominare ; minnjön und minnjan, diUgere; ntusön und 
niusjan, tentare; lösön^ losjany liberare; tuißon^ tuißjan, in erro^ 
rem inducere. 

§ 72. Anomalien. 
1) . Eilf Präterito - Präsentia. 

Präs. Sing. Plur. Prät. laf. 

I. 1) [an], [unnun], onsta. [unnanfavere]. 

Comp«, af-mman^ invidere. 

2) aan. cunnun, consta. aannan, novisse. 

Comp, bi'-cunnan^ td. 

3) tharf. thurtun. thorßa^ thurtan^ opus habere. 

4) gi'dar. [gi'durrun]^ gt-dorsta. gi-durran, andere. 

IL h) far-man. [far-munun]. farmunsta^ far-munan^contemnere. 

•'tnonsta. 
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Präs. Sing. 

6) scal. 

7) mag. 



Plur. 
srulun. 
mvgun. 



Präl. 
scolda. 
mahtOj 

mokta. 
öhta. 
wissa. 



Inf. 
sculan^ dehere. 
[mugany posse]. 



III. 8) [Sh]. Sgun. öhta. ögan, habere. 
9) wSt. wilun. wissa. witan, scire. 

IV. 10) dög. dugun. — dugan, valere. 

V. 11) m6t. mölun. mösta. mötan, locum habere. 

Die II'. siDg. praes. lautet hier, wie afad. auf -t dus : tharf-t, 
scairt, mah't^ witan und mötan formieren w4st und mdst statt m6tt 
und möt-t; ounnan xkni farmunan (vielleicht auch durran?) bilden 
dagegen mit Einscbiebupg eines unorganischen -s can-s-t, Jar- 
man-S't. 

Von biginnan [incipere] , das hier regelmäszig ablautend flec- 
tiert, unterläuft doch in der Conf. das Prät. bigonsta statt bigan. 

2) willjan [velle) hat sich hier noch entschiedener als gros- 
tenteils im ahd. indicativen Formen zugewendet: 



Präsens. 
Indicativ. 
Sg, 1) willjuy wellju, wellu. 

2) wili^ wily wilt. 

3) wili; wil^ wilit. 
PI. 1) willjad. 

2) willjad. 

3) willjad. 

Präteritum. 
welda, wolda etc. 



Conjonctiv. 
willje, -ea. 
willjeSy -eas. 
willjej -ea. 
willjen^ -ean. 
willjeny -ean. 
willjeny -ean. 

weldiy woldi etc. 



Sg. 



PI. 



3) Reste der bindevocallosen Conjugation. 
a) Das Verbum wesan^ esse, 

Präsens. 
Conjonctiv. . Imperativ. Infinitiv. 
S't. wesan. 

s-i'S. wis. 

S't; wes-a. 



Indicativ. 

1) biu-m. 

2) bist. 

3) iS'ty is. 

1) S'i-nd. 

2) sind. 

3j sittdy sindun 



Partieip. 
wes-a-nd. 



S'i-n, 

sin, 

sin. 



wes^at. 
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PräteritoiD. 
Indicativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) was, wArL — — wesan. 

2) wdri tic. etc. 

Das Verbund wenan hat zugleich mit dem Präs. wisu die con- 
crete Bedeutung mauere hier eingebüszl. Der Conj. wesa für si 
findet sich nur zweimal. 
h) duan^facere. 



Indicativ. 
Sg- 1) d6-m. 



Präsens. ^ 
Conjunctiv. Imperativ. 

du-a. 



2) dö'S, du-a. dö. 

3) do'd. du-a. 

PI. 1) dd-d^dii-a-d. du-an. dö-ja-n. 

2) dö'd, du-a-d. du-an, dö'dydu'a-d, 

3) dö-d^du-a-d. du-an. 



Infinitiv. 

du-a-n^ 

dö-n. 



Particip. 
[du-a-nd?]. 



Sg. 1) deda. 



Präteritum. 
dedi,[dddt. — 



dö-n; du-a-n; 
dd-n. 



2) dedos, dädi, dedis^ dddis. 

3) deda. dedi^ dddi. 
PI. 1) dedun, dddun. dedin, dddin. 

2] dedun, dddun. dedin, dddin. 

3] dedun^ dddun. dedin^dddin. 

Das Verbum strebt dadurch in die gewöhnliche Conjugations- 
weise zu kommen, dasz es im Präsens den Stammvocal verkürzt 
und den Classenvocal a einschiebt, im Präteritum langes d erschei- 
nen läszt. 

c) gd-n ire findet sich in dieser Form im Heliand niemals, son- 
dern stets in der erweiterten gangan^ in den Essener and Frecken- 
faorster Denkmälern begegnet die III*. sg. praes. g^dy und der de- 
clinierte InL te gd-nde. 

d) std-n, Stare. Hiervon kommt vor : praes. ind.. II'. sg. st^-s^ 
III. std-d, stS'd^ stei-d; plur. III. std-d. Inf. stdn. Sonst gilt das 
erweiterte standan, praet. stöd, stödun, part. praet. gi-standan. — 

4] Dem goth. hid-ja-n (§ 65 2) ahd. fiitan stellen sich hier 
zur Seite: biddjan [orare), Ifggjan {Jacere)^ sittjan [sedere), 
hebbjan [tollere) j af-sebbjan [animadvertere] y suerjan {Juror e). 
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Die oDorganiscbe Gemination der erstem hebt sich in der 11". 
III. sg. praes. und im Imperativ auf (vergl. § 71 uo. X.'infine) 
bidüy bididy imp. btdi; ketü, hettd, imp. heti^ in den Präteriten 
badf bddun, lag, Idgun, sat^ sätun^ h6f^ hdbun^ s6f^ sStun, natür- 
lich auch. Von freg^na-n [fando aecipere) kommt nur das Präte- 
ritum vor ; aber man hat hier das n der Classensilbe, das im Prät. 
abfallen müste, für dem Stamme z^ngehörig genommen und gebadet 
fragnjragn-un. 

fdhan capere, zeigt die nasalierten Formen prael. f&ngy f^n-- 
gun, part. fveiei, Jangan, Ein Infinitiv ya;7^a72 kommt nicht vor. 
— Von hdhan ist das part. pract. hnngan^ andere Formen fehlen. — 

Die Spirantenschwankungen in den Prät. sähun uud sdwun 
[videi*e)y farlihi und farliwi von farlihan (concedere) sind nach 
§ 44 am Schlusze zu beurteilen, können aber auch so genommen 
werden, dasz von den älteren Formen gotb. saihvan, kihvan dort 
der letztere, hier der erstere Spirant geschwunden sei. 

5) Zur schwachen Conjugation. thenkjan cogitare, praet. 
thdhla, thunkjan videri^ praet. thühta. wirkjan (operari), praet. 
warhta, pari, giwarht. Von buggjati [emere] kommt nur das Part. 
Prät. giboht vor. 

brengjan ferre, zeigt nirgends starke Form und bildet das 
praet. brdhta. — büan habitare scheint im Präs. stark, bat aber 
praet. bütda, Parti' Prät. kommt nicht vor. 

§73. Bemerkungen über das Verbum in den Psalmen. 

In der starken Conjugation modifizieren sich zunächst die 
Stammvocale der redupUzierendea a«d ablautenden Verba nach 
Maszgabe der § 15 hervorgehobenen Vocalverhältnisse. Die Vokale 
des reduplizierendet Präteritums sind nicift ^ noch i<o, sondern im- 
mer ü [giengy ie^hieltf ri^) . 

Die Flexion steht dem abd. vieltach näher, als dem altsächsi- 
schen. Doch ist zu bemerken, dasz die I\ sing« praes.. der starken 
V«rben oft tach Art der dear 2. sebwa^^heo Conjugation sich bildet, 
z. B. Mddn ich biUtt^ singön eanto. Die II. IIL sg. haben -ü^ -ü, die 
I. IL piur. -an^ -dt^ die III. -nt »ii schwankendem BindevocaU 
[strit'-u^nt ; w&rth'dr^t^ wärlh^a-ni). Diesen schwankenden Binde- 
voeal zeigt auch der Infinitiv (bree-a-n, ir^s-i n fedimere), wenn 
er nicht den Ai>kituagsv#cal der U. scbwacbeu Conjugation ajioiaiAit 
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{fliug-6-n volfir^, giMn dare); und der Gruad des Schwankens 
ist die Tonlosigkeit des Vocals, die ein Vorläufer des ioalosett e ist. 

Die Flexion der präteritalen Formen stellt sich ganz zu der 
^Itsächs., nur ist die Endung -un fast immer zu -ot? geschwächt. 

Zw^i schwache Conjugationen begegnen, eine dritte mit dem 
Ableituugsvocal 4 nach Art der ahd. nicht. -^ Das verlnim subst. 
lautet 1) bim oder bin^ 2) biat^ 3j i8t4 pl. sint oder sinihm. praet» 
was etc. — sulan debere hat im praes. sg. *«/, pl. sulon, praet. 
solda mit ausgestoszenem c. — Von willan (velle) begegnet die 
II h. plar* ind. wilunt. 



Angelaachsiache Conjugation. 
§ 74. Starke Conjugation. 

Reduplicatio«. Ablaut. 

,Präs. Prät. Part. Prät. Prüs. 



2) flp. 4. w. 

3) ä. S, eo. ä. 

4) ed, eo. eä, 

5) 0. eo. ö. 



Prät. 


Plar. 


P*rt. 


a, äj ea. 


u. 


n, 0. 


a, ä. 


ä,w. 


e^ti.o 


ä. 


i. 


2. 


ed. 


u. 


0. 


ö. 


6. 


a. 



1) 2, e\ eo, 

2) i.e. 

3) L 

4) eoy ü. 

5) tty ea. 
Von den Verben der ersten Categorie haben vier: hcetan, vo- 

eüre^ njedan regere^ Imean hadere^ Icetan sinere, in de« ältesten 
Denkmälern Präteriten formen' bewahrt, die noch sehr nahe zu den 
gothischen stehen. Das praet. h4hi dem goth. haihait gegenüber 
zeigt nur Ausfall des Stamnvocals; rtord von rcedan, leolc von 
Icecan siitd etwa Zusammendrängungen von rceröd, iceldcy goth. 
rairöpj lailaik; leort endlich von Icetan^ aus leoli entstellt, hat 
ein aus dem letzteren / gefloszenes r entwickelt. Jüngere Denk- 
maler verwischen diese S|)uren der altern Reduplication und haben 
h^t^ r6d, leCy IM. — Der Vocal des Präteritums ist 4 oder eb^ das 
erstere lieben Stämme, die auf a ein ny l folgen laszen. 

In der ersten Reihe der ablautenden Verben bleibt der Ablaut 
^/, ?, u rein nur vor geminiertem oder mit Muta verbundenem m^ n, 
nur zeigt dann das präteritale a die Neigung in o zu wandeln (§ 16). 
Im Präsens stehen e, eo, im Prät, sing, ä, ea nach Maszgabe der 
§§ 16, 17 5 und wo diese Platz greifen, ist der Vocal des Part. Prät. 
getrübtes o. — In der zweiten Reihe halten das präsenliale t rein 
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nur die aufm schlieszenden Stämme, ferner die Verben ^i);^;} hiare; 
hnipun coUabi ; gif an dare^ gitan accipere und ßtan arripere^ 
auszerdem die § 76, no. 4 aufgeführten. Das Prät. zeigt a, plur. d 
nur noch in den folgenden : nime, vam^ ndmon ; picge, pahy aber' 
pagon; liege, lag, Idgon und Icegon; ge^seo^ geseah, gesdpon. 
Die andern haben ä, plur. w. Das Part. Prät. zeigt o bei den auf 
Liquida scblieszenden Stämmen, häufig auch bei denen auf c, z. B. 
brocen von brecan [frangere] , sprocen von sprecan {loqu/)y aber 
auch sprecen. ^ 

Im Präsens der zwei ersten Classen wechselt i mit e, eo^ wie 
ahd., alts., nur mit dem wichtigen Unterschiede, dasz die I. s^, ind. 
und die II. s^. des Imperativs immer den geschwächten oder gebro- 
chenen Vocal haben, also helpe^ hilpsf^ hilpdi steorfe^ stirfst^ 
stirfd^ imp. help, steorf. 

Die vierte Reihe kann im Präsens, nachdem der alte Diphthong 
iu zu eo abgeschwächt ist, eine Gliederung in tu, io nicht entwickeln. 
— ü haben folgende Verben: brücan [utt], hrutan {cadere), 
supan [bibere], sücan (stigere), stunan [strepere), strudan [popu- 
lart), lucan [claudere], — Das ea der fünften Reihe in sleahan, 
pveahariy veaxan beurteilt sich nach § 17, das ea, eö in sceapan, 
sceöp nach § 47. 

Umlaut ergreift die Vocalie, die dessen fähig sind, in der II. III. 
sing, praes. ind., auch wenn der diesen Umlaut wirkende Endungs- 
vocal syncopiert wird. Hierbei wandelt sich a in ^, ^ in w, eo, ed, 
uinp^ 6 in S. 

Paradigma. 

PräseBs. 
lodicativ. Conjaactiv. 

Sg. 1) find-e, help-e. find-e, help-e, 

2) ßnd'C'St [finst) . hilp-e-st^ hitp-st, find-e. help-e, 

3) find-e-d (firit) . hitp-e-d, hilp-d. find-e, help-e, 
PL l)/find'a'd. help-a-d, find-e-n, help-e-n. 

2) find'ü'd. help-a-d» find-e-n. help-e-n, 

3) find-a-d. help-a-d, find-e-n, help-e-n. 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) find-a-n. help-a-n. find-e-nd-e. 



2) find. help. 

PI. 2) find-a-d. help-a-ä. 
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Pi^üUi^ltam. 
^idtesti^, CoDJunctiv. 

Sg4 1) fa?id. heatp. Jund'^. hulp-e. 

2) fnnd'^. biflp-a. fund-e. kulp-e, 

3) fand, healp. fund-e. hulp-e, 
PL \) ßmd'O-n. hulp-e-n. fund-e-n. hulp-e^n. 

2) fund^o-n. hulp^o-n. fund-e-n* hulp-i-n, 

3) fund^o-n, hulp-o-n* funi-e-n. hulp-^e-n^ 

— ** funi^e*^4 hwlp-^e-^i 

llief nach gehen : 

{healdan^ heolä^^ heoldön, heäldäfiy tenere. 
spannan, sp4n, ^innön, spannen, tenderä, 
{Icptan^ t4ty ISton, Iceten^ sinere. 
slcepariy slSp^ sl4pon, slcepen, dormtre. 
j Idcan, I4c, l^eon, Ideen, hidere. 
^prdvan, preovy preovon^ prdven^ torquere, 
ihedpan^ keov, heovon, hedven^ caedere, 
I btdtanf beot, beotonr beuten, verberare. 
( rivan^ re&v, reo^^n, roven, re^igare. 
I hr4pan, hreäp^ hteipon, hr^^t, elamaret 
(ge^ihnpän^ 4ümpi ^hrnp^n, 4umpm, cöHÜnger^. 
j detfäii, dealf, dutfM, dötf6n\ f4d6fe. 
\ ikeetnan^ mearn^ mm'nony m&men, mgi. 
\itnan, um (§ 4«), upm^, im^n, c^rf^hi. 
' cnedän, önäd, cneedojtj cnedefii dep^et^, 
^ gif^ri, gfiaf, gHfon, gffen, dare. 

stddrty stäl, stcelon, sioten^futari, 

\ dfimän xstii euman^ tdtti n« crom, üoinm, tncntefi, venire, 
iscrifany scrdf, scrifört^ scrifen, confesüonem accipere. 
j^scinan/scedny seinen^ seinen, futgere, 

ibreovan, bredv, brutHm^ broven, braxare. 
teoganf ledg, lugon, logen, mentiri. 
sücan^ sedcy sucon, socen^ sugere, 
igoluHrgdl, gölon^ galen, canere. • 
I veaxan, vdx^ vdxouy vaxen, crescere. 

» e y n e , Laut- n. Flexionslehre. 1 3 
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Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) Inder 
II. und III". sing. ind. praes. bewirkt die fast zur Regel gewordene 
Syncope des Bindevocals und das dadurch bedingte Zusammenstoszen 
von Consonanten des Stammes und der Flexion folgende Verände- 
rungen, a) in der II. bleibt, wenn der Stamm mit einer Dentale 
[d, t, d) schlieszt, vor dem -st der Flexion nur t; duni ^fallen 
aus und die Verbindung nd "wiri zn nt. Von hladan^ blölan, cve- 
dan, siantan lautet demnach die II. sg. hle-st^ blSt-st^ cvtstj stent-st. 
Ebenso musz ein s, s$r des Stammes vor dem st der Flexion wegfal- 
len (cp^t von ceösany birst von berstan) . b) In der III*. Tällt 
nach stammhaflem t, st das d der Flexion ab [blSt für bl4t'd\ birst 
für birst'S), auszerdem wandelt es sich mit d\n t [hlet statt hledS) 
mit nd in nt [stent statt stend-d) m\X' s in st (c^^-f statt cps-S)^ 
während stammhaftes ^schwindet [cvi-d statt cvid-d). 

2) Geminata wird auslautend und beim Anstosz an Flexions- 
consonanzen einfach. 

3) Die Media g, stehe sie einfach oder in der Verbindung lg, 
rg wandelt sich gewöhnlich im Auslaute und vor Ftexionsconso- 
nanzen in h (§47) als: stige {scando)^ stth-st^ stih-d; praet. stdhy 
stigey stdh; inip. atih^ pl. stig-ad; befge, \bilhst, bilhd^ bealh, 
bulgßy bealh; imp. belh, befgad; ebenso berge ^ inrhst, birhd eXo.. 
In der Verbindung ng bleibt g unverändert. 

4) In den zweisilbigen Präteritalformen verwandeln sich fol- 
gende schlieszenden . Stammconsonanten : u) d wird d, daher von 
cvedan praet. cmd^ cvwde, cväd^ plur. cvmdon, part. cveden. 
b) h wandelt sich in g i von sleakan ist das praet. sldb^ s/öge^ sldhy 
plur. slögorij part. slagen; von teohan prät. teäh, tuge, tedhf 
tugon, togen. Ausgenommen ist seon videre (statt seohan)^ welches 
seah^ sdve, seahjflnv^sdvon bildet, c) ih folgenden Verben wandelt 
sich ^ in r: ceösan [eligere]^ praet. ceäs, eure, ceis, plur. curon, 
part. coren; freosan [gelare]^ for-leosan [amittere], hreosan 
[ruere] ; ferner in vesan [eanstere] , nur dasz hier das Prät. wieder 
vesen heiszt. 

Verben mit stammhaftem schlieszendem h syncopieren dasselbe 
häufig im Präs. und Infinitiv zugleich mit dem Vocale der Flexion^ 
daher die Infinitive slea-n, pvea-n, seo-n statt sleahan, pveahan^ 
seohan, I. praes! slea, ßvea, seo. Manche schreiben slean, pveäriy 
seon, also mit unorganisch verlängertem Wurzelvocal. 
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§ 75. Schwache CoBJ^ogalioii. 
Zwei Formen, wie im Altsächsischen« 

1) Erste schwache Conjiigation. 
Paradigma. 

Präseos. 



Indicativ. 
Mit kurzer W. Mit ItDger W. 

Sg* 1) ner-je. sic-e. 

2) ner-e-st. s4c-ersL 

3) ner-e-ä, s^c-e^ä, 

1) ner-Ja-d, säc-a-ä, 

2) ner-ja-d. sSc-a-d. 

3) ner-fa-d. sSc-a*^. 

Infinitiv. 



PI 



Conjunctiv. Imperativ. 

. ner-je. sec-e^ ner-e* s4c. 
ner-je^ s^c-e, 
ner-je-ii, sSc-e-n. 

ner-je^n. s^c-e^n, ner-ja-d, s^c-a-d. 
ner-je-n, s^-e-n, 

Partfclp. * 



ner-ja^n. sSc-a-n^ qaaerere. ner-je-nd-e. sic^e-nd-e. 



Präteritnm. 



Indicativ. 
Sg, 1) ner-e-de. söhnte. 

2) ner-e-dest. sdhHest, 

3) ner-^de, söh-te. 
PL 1) ner-P'don. s6h'ton. 

2) ner-e-don. sdh-ton. 

3) ner-e^on . söh-ion* 

Infioitit. 



ConjttBCtiv. 

ner-e-de. s^h-te, 

ner-e-de. 
ner-e-den 

ner*e'den 



Imperativ. 



söh'te* 
söhnte. 
sAk'ten* 

söh'ten. 



Particip. 



Der Unterschied zwischen kurz- und. langsilbigen ist auch hier 
-gewahrt, Hur sind der kurzsiibigen äuszerst wenige. Diese leizte- 
reo kabeo die Ableitungssilbe ja in ier IL III\ sg. praes. und im 
Prät. zm e gesehi^cbt. Das j nach r wird häufig g oder auch ig 
.geschrieben (nergan, nerge, nerige), ^acb lyV^f^ tf geht es in deif 
iGeflEitttatiotien IL, mm,ff^ ss uuter, weiche unorgaoiscbet Gemination 
aber^ wie im Alts. j. sich in den Formen, die nur g^chwächtes e 
-zeigen, also in der IL III. sg. praes., in jder IL sg. imp. und iu allen 
präteritalen^ Fofoien^ vereiirfecben musz« — Durch diese Gemination 
erstarr^ Verba auf //^ ingleickendie auf ddyjQg, ca. statt dj\ gj^ cj 
häufig zur Langsilbigkeil, sync^pier^n, wenn die volle Ableitung /a 
.stebt^ vonihrdas y, sowie das gesctiwäebie « im Prät., entwiekeln 
Hüokumlaut, wo eraiöglich ist, behaUen jedoch den Imperativ auf -e. 

13* 
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Von den kflrzsäbigen Benaeii wir : 
cnysjan [cnyssan) pulsxrm^. 
clynjan [clgnnan), e tangiere, 
derjany nocere. 
fremjan [Jremman) efficere, 
% keljany operire, scerjan^ ordinäre, 
hegjan^ sepire, speljan^ viees obire. 

nerjan, servare. teljtmnarrare [tellan, ipnei.tealde). 
seljan, tradere, punjan, crepitare. 

Langsilbige unterdrücken im Präs. das/, inr Prät. über- 
haupt die Ableitungssilbe. Im Infinitiv erscheint jedoch zuweilen das 
geschwächte e (sSc-ea-n)^ In der U. III*. sg.praes. und im Sg«Imp. 
bleibt denen mit organischer Geminata [fyllan, cyssan, cennan) 
dieselbe unverkümmert^ für den Fall, dasz der Ableitnngsvocal nicbt 
ausfallt; unorganische vereinfacht sich (s. vorher). Wird aber der 
Ableitung;s.vocal syncopieirt, was häufiger geschieht, als dasz er 
bleibt, so vereinfacht sich, je de Gemination und w gelten wegen 
Zusammenstoszeos der Stamm- und EDdungsconaonantenv die Be- 
stimmungen § 74. OD. 1. -— Die II. imp. ist fast immer einsilbig 
und ohne Ableitunfpsvdeal, gleicht daher dem Imp. slftrker Coftjugar 
tion; nur diejenigen^ die ia Folge unorganischer Geminate in die 
Reihe der langsilbige» getreten skA [tellmi^se^gani reecan], haben 
e im Imperativ erhalten [tele, sece, re^) . 

Der Ausfall dies AbTeitirngsvocales im Präterito veranlaszt die 
Anftigtttig ^9 Präleritfflsiittxes^ ih wie im< Ahd. Alts^ unmittelbar 
an den Stamme W«dtirch tmüet KmsliBden die littguato Mcxtia des- 
selbeif fljeh zur Tenais verwartet. — d& bleibt, wenn d«r Staimn 
auf einfketre Liquida, Media oder Aspirata/, d^ e» wird te, wenn 
'der St^tmn auf Tei>uis öd^ Spirans k, s mafack oder geminicTt, 
ausgeht. Die Ckitturaltentiis wird hierbei, auiszer in der VetirinteBj^ 
ne, imnrer ztr k {söc-e — söhnte), ßewtsile Tennis oier Media, die 
<k9 zweite Glied einer den Stamm scUieiszeaden- GondonaBtettfiev- 
bindung hifdet, üllt vor der Dentale des Präteri^ahsttifflxes ah, Zv B. 
send-an, praet. ataihde; eht^an, praeU eh-te^ bäß-an^ ftät^. 
häf'te, Ke Verbiiidung mn wird hkszes' m {nemn-an — nem^de) 
jedleGemmaä^n vet^infffcUl sicli {cyashan^ tnj^-te; lecg^an, leg^def. 

Rüekumlaut ist beffchrintli, es gik vfm der des e in ^ und des 
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^ in <j im Prät. der Verben, deren Stamm mit geminiertem / oder 
mit c schlieszt, beispielsweise also folgender: 

Jh/lan, prostemere, praet. fealde. 

dstelian statuere^ ,, d-steatde. 

dreccan vexare, „ dreahte, 

reccan exponere^ ,, reahfe. 

s4can quaerere, ,, sdhte. 

rScan curare, ,, rohte. 

Der Gonjugation dieser Glasse folgen noch : 
cennan gi^nere, praet. cende. 



d^manjudicare. 




dSmde. 




dr4fan turhare, 




dr4fde. 




ehtan persegut. 




ehte. 




fyllan implere. 




fyide. 




grilan salutare^ 




grStte. 




h^ran audire. 




hprde. 




lettan vnpedire. 




leite. 




lecg($n penere, 




tegde (spüter 


Icede). 






nterde. 




n^dan cogere. 




npäde. 




res tan gutes eere^ 




reste. 




sencan mergere^ 




sende. 




spMan^ prog'redt^ 




spödde. 




^oan, augere, 




^hte.eVc. 





2} Zweite schwache Conjugatioi^ 
Paradigma. 



PI 



lodic&üv. 
Sg. 1) &ealf'je [ige). 
2) seaff-a-st. 
3] sealf-a-i^ 

1) sealf'ja-d [-igea-d) 

2) sealf'ja-d. 

3) sealf-ja-d. 

Infioitiv. 
^ealf^n [sealf-iga'n, 
sealf4gea-n) . 



Coojanetiv, 
sealf-je [-igß]. ,' 
sealf-je. 
sealf'je. 

sealf-je-n {-ige-n). 
sealf'je^n. 
sealf-je^n. 



Imperntiv, 
^ealf-a. 



sealf-j-a-d 
["igea-d). 



Partl€tp. 
sealf-je-nd-e [sealf-ige-nd^e] . 
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Präteritum. 
Indicativ. Co.njanctiv. Imperativ. Infinitiv. Partieip. 

Sg. 1) sealf-ö-de. seaff-ö-de, — — [ge')sealf'6'd, 

2) seaff-6'dest. sealf-d^de. 

3) sealf'6'de. sealf-ö-de, 
Fl. 1) sealf-d'don. sealf-ö-den, 

2) sealf-S^don, sealf-ö^den, 

3) sealf'ö'don. sealfS-den, 

Diese Conjagation ist bereits dadurch in Verwirrung geraten, 
dasz alle präsentialen Formen unter Verstoszung des 6 das ablei- 
tende 'ja recipiert haben, wodurch verschiedene Formen mit denen 
der 1. Conjugation zusammenfallen. — Die Schreibung ig^ ige, für 
j erklärt § 47. — Das Präteritum zeigt noch den alten Ableitungs- 
vocal 6y doch nicht ohne Beschränkung, indem man im Sg. Prät. 
auch a, im Plural auch e dafür setzt. 

Dieser Conjugation folgen eine gröszere Anzahl Denominativa, 
beispielsweise : 

drjauy Honorare, giddjauy canere, neosjan^ investigare, 

beorhtjariy lucere. hleodrjany personare. sveote/jan, manifestare. 
cleopjan^ vocare, hogjan, cogitare. ialjan, toqui. 
ealgjan, tueri, Icesvjauy pascere. pegnjan, mintstrare, 
frätvjan, omare. madeljan^ loqui. vunjan, habitare, 

Uebergänge von Verben aus der einen Conjugation in die an- 
dere kommen vor, z. B. leii/jan und libban {vivere), welches Verb 
bald Formen der ersten, bald der zweiten annimmt: I. praes. ieo- 
fge und libbe^ II. nur leofd^t^ III. leofaä] plur. libbai; Imp. 
hoftty plur. libbad; praet. nur leoföde. — habbauy häbban [ha- 
bere] conjugiert I. habbe, II. hafasty häfst^ III. hafad, häfd; plur. 
habbad. Imp. hafa^ praet. häfde. — Die Formen hycgan und 
hogjan [cogitare) y tellan und taljan [loqui)^ secgan und sagjan 
[dicere), jene nach erster, diese nach zweiter Conjugation, geheh 
neben einander, so dasz bald die eine, bald die andere fiberwiegt. 

§ 76. Anomalien. 
1) Praeterito-Präsentia zwölf: 

Präs. Sing. Plur. Prät. Inf. 

I. 1) an» unnon. , ude. unn(myfat>ßre. 

2] can, cunnon, cüde. ctmnan^ novisse. 
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Präs. Sing. 


Plar. 


Prat. 


lof. 




3} parf.pearf.purfon. 


porfte. 


purfariy opus habere. 




4) dar. 


durron. 


dorste. 


durran, andere. • 


II. 


5) ge-mon. 


ge-munon^ 


, ge-mande, 


. ge-munani meminisse. 




6) sceal. 


sculon. 


sceolde. 


sculan, debere. 




7) mag. 


mdgon. 


mtHthte. 


tndgan, posse. 


III. 


8) ah. 


dgen. 


dkte. 


dgauj habere. 




9) vdt. 


viton. 


viste, visse 


\ vitan^ scire. 


IV. 


10) rfeöÄ. 


dugo?i. 


dukte. 


dugan^^valere. 




11) w^aA. 


nugon. 


nohte. 


nvgan^ sufficere. 


V. 


12) möt. 


möton. 


moste. 


mötan, Iqcum habere. 



Die II. sg. praes. gebt in der älteren Zeit auch hier wie im 
ahd. alls. goth. auf -/ aus, nach und nach beginnt aber die zwei- 
silbige Form des Pirat, der ablautenden Terben einzudringen und so 
wandelt unndn ab: I. api, II. tmne^ IIL an\ durrafi: I. dear^ 
II. darre (älter dearst]^ III. dear; dga^: I. ägy II. dge (neben 
Ahst)^ III. ag-; dugan: l.dedhy II. duge^ lll. dedh; cunTian: l.can. 
il. cunne und noch canst oder const, III. can^ purfan: l. peärf, 
II. purfe und pearß, III. pearf. Die übrigen behaupten die alle 
Bildung auf -^, can-s-t, ge-man-s-t^ dears-t , dh-s-t mit Einschie- 
bung eines euphonischen s. 

Von biginnan und onginnan [incipere] findet sich. nur btgan, 
ongan, nicht begäde, ongüde. 

2) villan [velle] conjugiert: praes. I. vtlle, II. vilt, III. viile; 
plur. villad. praet. volde. Ebenso nyllan [nolle] . 

3) Reste der bindevocallosen Conjugation. 

1) vesan [esse) mit einem doppelten Präsens, das eine von der 
Wurzel asy is^ das andere von der Wz. bu. Diesz letztere wird 
vorwiegend in futurem Sinne gebfaucht. # 



' 


I. Präsens. 


lodicativ. 


CoDJonctiv. 


Imperativ. Infinitiv. Partieip. 


Sg. 1) eo-m. 


W; {sig, seo, 


» . vesan. ves-e-nd-e. 


2) ear^t. 


St. sp). 


ves. 


3) ü. 


St. 




PI. 1) S'i-ndy Si'ndon. 


S'i-n. 




2) sind. 


sin. 


ves'-a-^d. 


3) shd. 


sin. 
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II. Präseaf 


und FatArum. 




M- 


Conj, 


I^pftr,. 


Inf. Pvu 


Sg. 1) (nsö-m, bei. 


Ä^O. 




beo-n. . -t— 


% bi-ft. 


Ä«i}. 


bßä. 




3) H-t, 


heq. 






PI. 1) bei-i. 


beo-n. 






2) beö-tf. 


beo-n. 


beo'if. 




3) beö-ä. 


beo-n. 






\ 


Pr'^feritui^. 




Sg. 1) vu^. 


vcere. 


^• 


— ge-veiS^e-n» 


%) vfßr'-e. 


vcere. 






3) vas. 


VQßr^, 






PI. X] %] 3) t^fl^w. 


v(Bven, 







b) dö-nf^ßicp^e s^s^^vli pr^es, I. rfo. ?) (i^*^, 3) dii-€x 
plar. 1)2)3) «f4-^v PP5U' ^'^^^ pl^r. flfo-», Imp^ dp; pliir, iö-ä^ 
IdSmUiv i/d-^.. Part, d^ndßf Prät. </iki?e {jdyde)^ 4i4^i d^de^ plur. 
i//do;?. Conj, i^We, pl^r. diden, Paflic. do-n. 

Für den PJnr. didm liegegnet anch £te//#» P$. 77^, ß^^ bq 
Greio^ Gpi^. 7^2; conj, flfflprfie, Da^. JOl. 

(?) von ^4t«, ;re fipM $icb nnr Pr^cs. sing. 1) gäy ?) ^<P^Mr 
3) gas'd. Conj. sing. 3) ^(^. imp. gd, plMr. g-fl-^, iaf, girj^* V^U 
fV^el, g^r^gdrn^ Dam^ndie nsi^lmieFavfß gangg^, i(iv:^^.ga^g-e^ 
praet. gieng, geong^ g^gy oder schwach gpßgd^i npd, vi^ iw 
Gptfaiscfa^n» das Präteritum ^(7-^^ yop der Wurzeil i gefi^n. 

d) ein std-n ßtßre^ begegnet nicht, spnderp pur die erw^- 
terte Form stand-an praet. stöd, plur. stödon^ ps^rt. praet. ^tandan. 

4) Zur starken Conjugation. Verben mit dem Classen* 
character ja (vergl. § 65, 2) in den präsentialen Formen haben sich 
hier acht erhalten, deren j sich jedoch meist dem Endeonsonanten 
des SlammiB assimiliert hat. Ans der- zweiten Ablatitsreilie sind es t 
biddan rogare^ hliccan reprehe^dere f picgan tangere ; sniccan 
reperß^ fiü^n »eAsre^ licg^mjaim^i aiw der fünfte hebbßn toi- 
htßi pmja^ Jurare. Ihre Fteocio« jm Präsens ist gep^u ;bq, wif 
die eines schwachen Vei^a der ersten Conjugation: nur sv^'an, 
das seinen Character/« unassimiliert erhalten hat, formiert ^^pr-ie 
i'V^)» sver-a-st, sver-a-d^ plur. sver-j^i^,, ii^u ^Vfr^<f% -rr- Jr^r 
na-nfando accipere h#t wie im Alts, deni Classenchara^(Ai^ ^ ver- 
steinert, wodurch das Wort in die erste Ablautreibe^koniff^t; fpaet» 
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frUgn, ifiwtfrugmn^ ^H^frtignm; «oder versetz* fimge.ßmig^ 
Jruugon^fnmgsn, Aber ia «dem praot pitur, frißgon^ der <eiAigf> 
male vorkamipt^ «ßbeüil umh da« «ite VeiitstHniß dureh, ^^ 

Ans ßttan^ Mhan oontrabfwt Jut^T» Ifißpere)^ fi4n {pm4ere)j 
w«khe cQiijOfiefe» : hß^hi^ \hf4*9tyßß-st, f willst i M^st^h^^. 

Daoe^ die nasalierten Fernen ßmgm, hfingany fvi^ei, /4ngj 
lang. 

bringm ßfferr^^ »eigt neben starker [brw^y brungm) apck 
schwaißhe Farqpi ; brohte, pari, tfrvh^* -^ brfgd^ti^ »ecte^ wirft 
käufig di# Media »m$ und g^bt de^dureb ^m 4er «r$tjBA in dje »^eit^ 
MlauAsreibe üb«ari brud, brmdon» broden, — ' Die Verben ßi/mn 
pn^ß^ßrßy nhßn ^Qlerß» tihan firguere, vHb/m operir^ (treten alU 
mülig aus der driMefi Cta^se in die vierte aber, jodem an$ £4$Pb«r 
Avalfigie ibrei* vqp h geJoJgle» i mx f a, ihrem prli(eritale.ii 4 eiw w 
Qubstitnirt wvd und ferfpieren «nter Ausfall des h lüm nn^rganiiseb 
peony ^on^ teb», vr^m9 pra/el, /pdA, sfiÄh, teAk> vreAh; der pJur* 
wivi pligon, sugon^ tugon, vrtihon {sizii ßtgon etc.). 

5) Zlir isobwe^hen ConjugatiM»« fiß^ß^t o^gftare, 
^^a^Vpoht^; ßifncan videri^ pr^eti.^^^^ ; v^m^can, vtrc&n, Piff" 
cm {operari), praet, i^orA^^, veorhifi; ky^gm {tmer^U p^aet. 
b0h^, ©ie VeÄe» geß^^vm^ gy^w [p<tmr^)^ «ew^c«, #yrijw 
(m^lm) ferwieren »nter VowliwernÄg des v das pr»e^. gffrede, 
sffrede ; pdr*, prpett ge-gyrvßd, g^^rped, 

bv0Hi hßhi^ffn bft da# Prat. ^ö-^^, part- praet, a>er ge^by^-n^ 
Andere Foripen dieses Verb$ ^iiid büjan [bügms bttgian) oder bm- 
Jan nach der X sebwaoben Cenjugaliq«, 

§77. Das Nordhumbrische Verbum. 

Yop den reduplizierendem habe« hier noeb drei» wie in den 
^Ue^t^ ags. rQMtli^, Spupc» ei«er roitpi^o Ikduplicalion bew«brt. 
E;» ^ind ß^dr4d« ifmeriß, i^a mera w4^ h^ß jubßre mi den Prä.t, 
Hft4/re(fpd» ieprfMßi MSht, Vo# im tibf igw ißt der Vewl des .PfjU 
^entjwn^,<^, w<9für{§ao) wcli4?i«tebef^kew> Qd(»f $<if 

Bif^ V^mk d#s AWwts «4>di&wHWP ai<^ neob den de» Nord" 
Iwwibfi^b«« eigcfijk«i«Hi<jbeii y^^lvepb»lt4iif»0P (§ 8ö), di# din* 
ebM wieder »iebl *wp geuMsin^. s^h fer» »lebw» ^-^ Dae Präteri' 
tmn Sing, d^ ^weMen Cjftswe bitt ä, ^ ed^ ^^ der PJwel ^0 4>der 4, 
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welche Vocale in der Schrift oieht ^geschieden sind^ da auch die 
Körze durch ce gegeben wird. Der Präseos-Vocai zeigl sich eA iu 
dieser Ciasse zu ea oder eo gebrochen (geafUy^ beora). ^ 

Zur Fhsxion der starken Verba ist z« merken t im Präsens Ind. 
zeigt diö' I. *o; die IL -est, III. ed (der zu e geschwüjchte Binde« 
vocal Tälit nicht ans) ; der plur. ad (übler Weise aucho^, wie es für 
ed, vergl. §40). Der Gonjnnctiv plur. steszt sehr häufig sein 
schiieszendes -;i ab, wodurch dann Sing, und Plur. gleicblanten. 
Der Infinitiv hat sein ^n durchgängig abgestoszen (Ausnahme 4hö-n 
stispendere Marc. XV, 20 und bia-n esse^ /(^e,)^ wird er aber 
decliniert, so tritt es wieder an. Der Endvocai erscheint häufig zu 
ä od6r e geschwächt {cume, cumä^ venire) . — In den piuraien For- 
men Ats Indicativ Prät. auf -un oder 'On fällt n nur ab, wenn die 
Pronomina we oder ge {nos, vos) enclitisch dahinter gesetzt wer- 
den, z. B. nutu wo nescimus ; ctoedu ge dixistis. Der Conjnnctiy 
verliert es häufig. — Eine Verstufnng der organischen Media g zur 
Spirans h im Auslaute, wie §• 74, 3 angeführt^ ist hier nicht zu 
spüren. 

Die schwache Conjugation hat Avie im Ags. zwei Formen. Die 
kurzsilbigen der ersten sind hier durch Position lang geworden und 
haben im Präs. das j der Ableitungssilbe aufgegeben. Die Anfü- 
gung des Präteritalsuffixes erfolgt oft ohne, manchmal mit vermit- 
telndem e; das Part. Prät. zeigt diesz e fastimmer, auszer in dem 
Falle, wenn das Verbnm Rückumlaut entwickelt (der wie im ags. be- 
schränkt ist) , in weichem Falle das d des Part, unvermittelt an den 
Stamm tritt [selia tradere, part. sal-d). — Iht zweite schwache 
Conjugation hat im Prät. statt 6 a zum Ableitungsvocale. 

Unter den Anomalien sind folgende bemerkenswert. Die Reste 
der bindevocallosen Conjugation haben das -m der P. sg. unge- 
schwächt erhalten und es, wie es scheint, mitunter auch andern 
Verben mitgeteilt;, wenigstens möchten die Fonftie^ ic geseom 
trideo, ie eveäon dico, eher für aus fiilscher Analogie entsprun* 
gen, als für ursprSngücb zu haken sein. — Das Verbum V0«a 
esse zeigt folgende Ferm^n: Praes. sg. I. am oder eo>/i, IL 
nrd, III. ts, plur. aron, sindon oder sind. Conj. sie durch alle 
Personen. Das zweite Präsens bitmi oder bionty II. bist, III. M^ 
plur. bidon, wird als Futurum, häufig a^r a«ch nur iu präsentialer 
Bedeutung verwendet. Das Prät. ist väs^y plur. voerun. ^ Von 
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j^ä ire^ Jas wie das foigende Verb, den InfiiHtiv mit dem Binde^ 
v«icale versehen hat^ seheinl die I*;' ^^^m Dicht vonrakommen, son* 
dem dafür gd-e oder gmngo; die M. ist g^-Sy III. gw-d^ flmr. gd^£ 
odw gäaä. All Präi. wird äieist eoüe, eatfe verwendet« *^ d6a 
Jiwere^ formiert 4ie^l*. 'dö*m oiev- dd; U. Joe^, Ih doe-di phu^» 
-d6^'ä oder ds^e-d. Conj. i/d. Pnact. dyde, — trö/Ai t)«//c »hat 
villo, viity viij im Plar. vallad. pra<t. tia/rfe« Ebenso ^ta/Zü (nolie)i 
*f6a copere, hön crucifigere werden iav Prät. dorcfr dieinasa- 
lierten Formen hSng^ fing oder f sing abgeiösl. "-- Andere Anoma«- 
iien sind dem Nordbnmbrisohen mit dem Westsäehsisohen Dialeetc 
gemeinsam. . .' . 

Altfriesiiielte Conjugation. 
§78. Starke Gonjug^^ation. 



' ReduplkatioD. 






Abkuti 


' * 


.s 


iPrä». . Prit. Pttt, 




Präs. 


Puijit. 


Plar. 


Part. 


.1) ff. i, 4. a. 


1) 


i\e. 


a. 


w. 


U* 


2) 4. i,. 4.. ■ 4, 


2) 


iy e. 


Uy e. 


4,4. 


Jy-e. 


3} 4. . i, .4. 4. 


3) 


8. 


4. 


f\ 


, \ tV •■ 


A)..d. [iii»?). 4,4, 


4). 


iu,ia( 


ü). 4. 


e. 


e. 


5) d,4. {i,.ioJ), 6,4. 


5). 


a^ e. 


ö. 


(J.. 


Ä,e. 



Die ehemalige Reduplication ist auf das^öefa8tm.Ö^tdie zu*- 
sanunesgesohriimpfL Der ati ihre Stelle getretene VxmsüI S steht bei 
de« Rüstringera mir in der ersten Classe, wenn der Stamm mit 
einer ^-^ Verbindung schlieszt, sonst gilt i. Bei de» andern Stämfr 
men, namentlich Brnngoern und Hnitsingoern, wird i als Präteriten- 
vocai iiberhaopl nicht, sondern nur S angetroffen« <0b in den beiden 
letzten Classen diphthongisches io gegolten habe, kann, nicht entt- 
schieden werden. 

Die erste Reihe der ablautenden zeigt im Präsens t vor gemi- 
niertem oder mitMuta verbundenem n (rm, wirf, ng, nk; — Stämme 
mit seblieszenden //»- Verbindungen begegnen nicht) und möglicher- 
weise vor // in ti;t//a (/7o//e^ere)> dessen JninitiV nicht ftststeht. Das 
Part. Prät. hat im Ostfrtesiseben immer das alte u zu erbalten ge- 
wnst, und nur einmal steht bei den Ems. worpen iät wurpen. — 
Im Präsens der zweiten Reihe haftet i auszer bei den mit dem Cha-r 
ractery« gebildeten {§ 80) vor m in «twa, und bei denen, deren 
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Stamm auf Vocal attsgehl: si^a vtdere, aki-iO evemras doch nioht 
in i^afateriy deiseii Präsens e wieder erselieiiiBii läszt. Das Prät 
faal /r^ fliir. d vor ibl^pendem m eriiakeii« nur dasz es faior üe Nei^ 
gang zeigt in o^ 4 ausznweicben (§§ 22. 24) nmm und tiosk, nötxum, 
himon,. Sonst steht e, plur. ^. Das Part. Prät. der auf Liqaida 
und AQsgelienden Stämme «eigt hier nichi mehr im Stamm a, son«- 
nem behält den Vocal des Infinitiv«» 

Der Wechsel zwiöcheii t und ß m Ind. piia. besieht nieht und 
der Vocal» den der Infinitiv zeigt, bleibt aneb in allen Pdfisenafior«- 
mes. Dagegen hat die vierte Reihe den analogen Wechsel zwischen 
io ifu) und ia erhalten, der, wie im ags. der Wechsel Stadien i 
und e der ersten beiden Reihen, eintritt, u haben bika (claudere), 
skuva Ifirotrudere), sliila {phitdeTe) v^ispruta [germinare). 

Umlaut könnte man im Präs. Sing, der fünften Classe anneh- 
men, wenn conjngiert wird l, Jhr-e, II, fer-est^ llLJer^etk, plur. 
farath. Allein es musz bei dem Mangel hinreichender Beispiele 
noch unentschieden bleiben, ob diesz nicht eine nach § 22 zu beur- 
teilende Vecaldepravation sei, da sich auch das part.Jertn findet, 
dessen / als unorganisch Umlaut nicht wirken kann, und da steh 
auch ferner zu dreiik aus dregith er trägt ebenso d^ Inf. drega 
und das Part, dregin stellt. Zu berücksichtigen ist, dasz die Ver- 
ben der 1. rednpiizierenden Classe im Präsens einen solchen Um- 
laut nidit kennen, sondern immer %. B. halst, balth und nicht helst, 
heltb fermiereo. «** Von hr4fa vmsifierari findet sieh einmal das 
part. krSpen, dem zu liebe lieber auch etae Nebenforai des I«f., 
hrSpa, ähnlich dem ags. hr^Bn, anznnehmen sein- möchte; wenn 
aber von hldpa ew^r&re das Part. Prät. hl^mi begepiet, so ist zu 
erinnern, dasz d und ä in die Vertretusg von ursprünglichem du 
aieh tdlen. 





Paradigma. 






Präsens. 






liMiicaliiv. 


Co^loiiedv. 


Sg^ 


i) ßMd^e. kias^. 


ßndne. kias^e» 




2) ßnd^&-$t, fin'^^L kios^eH, kioßt. 


ßttd-e. ktas^e. 




3) find*e^tk,fin^t. ktös-eth. kiosi. 


ßndne. ktas-e. 


PI. 


1) fiud'ü^th. kia^-'a^th. 


ßad-e» kias'-e^ 




2) find^a-^. kias^a^th. 


ßnd-e» kiaa^. 




ä) find^a^th. kias^a-^th. 


ßnd^. ktas-e» 
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Imfetäiir, Itttoritiv^ Pi/rtüi^p. 

Sg. 1) ßnä-a-n. kias-a-n* ßnd^a-nd* kias-a-nd, 

2) ßnd. kio^* 
PI. 2) ßtid-a-th. kias-a-th^ 

Präteritam. 
Indicativ. CoBJ. Impet*. Inf. Part. 

Sg. i) fand. käs, fund^-e. ker-e, — — fimd-e-n. 
2] [ßinde], [ker-e\. fund^e. ker-e. 
Z)fand. käs. fimd^e. kere. 
PI. 1) ßind'O-n. ker-^o-n. ßund-e. ker-e, 
[ tjßiHd-o-^. ker-ü-^. fund-e. ker-^^. 
i)ßmd'0^. ker^&^n, ßtml-e* ktr^.- 
Diesem Pdmdigma fofgc$n: 

f bönna, bSn, binnon, bonnen, jitbere. 
Vwalda^ wild, wUdon, toalden, imperare, 
I /^/ö, tit, litoriy Ißten, sin er e. 
yslSpa, sHp^ s lipon, sl4pen^ domiire, 
j MUiy hity hiton, k^ten, appellan. 
yswepa, swip, swipon, sw^pen, verrere, 

j hldpa, [hliop, hlzopon], /ilSpen, currere* 
I kdwa^ [hiow, kipwon],. häwen, eaedere. 
iüökay \fliokyfliokon],fl6keny maledicere. 
\w6pa, \mop^ wiopon'\y wipen^ phrare. 

(winnüy waUf wunnon^ wunnen^ assequi^ 
helpa, halp, hulpon, kulpen^juvare, 
ßuchta,fachtyJuchton/ßichteny certare. 
\ eta,^ uty Stony eten, ede?^e. 
kuma [koma], kom^ k&rnon^ kirnen, venire, 
ia (lll.j^s^ iech'th), jech, [fSgon], ien^fateri. 
sia (IILprs«^2i/eA/A), sech, sSgon, sien^ videre, 
I skriv€f skr6Jy skrioon^ skriaen, seribere. 
1 hniga^ hnSch, hnigon, hnigen, inclinari. 

(biada, bdd, bedon^ beden^jubere, ufferre. 
slüta, sldt, sleton^ steten, claudere, 
tia<t tdch, tegon, tein, trahere. 
{fara^ för, föron^ faren undferen, proßcisci. 
sld (III. prs. sleith) , sl6ch^sl6gon, stein u. slagenjhrire. 
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BemerkuDgen zur starken Conjugation. 1) Für den 
bis zu e geschwächten Classenvocal findet sich in der II. IIL sing, 
praes. hier und da auch noch ein volleres i {-üly -ith) . Der Con- 
junctiv hat im Plural beider Tempora überalt n apocopiert und lautet 
dadurch einförmig auf e aus, die vollere Form auf -i [ßnd-i, kias-t), 
bei den Emsigoern auf a [ßnä-a]^ ist daneben noch nicht ganz er- 
loschen. Der Infinitiv hat ebenfalls das n der Endung abgestoszen. 
Das Part. Prät. hat die Endung -en, vielfach aber auch noch -in 
{/und-Un, ker-i-n) im Emsigoer Dialect -an {bretz-an). 

2) Wenn, was oftmals gescbjebt^ in der II. und IIL Sing, praes. 
der Classenvocal ausfallt und die Personalsuffixe an ßiue schlieszende 
Linguale des Stammes stoszen, so verändern sich beide folgender- 
maszen : a) in der II". wird d-st = sl [halbst ven haid^a, fnst von 
finda], t'St bleibt [fliot-st von ßiata), th-st wird ebenfalls nur -.9/ 
(werst von wertha)^ ebenso wie sst, st-st [lest von tesay ber-st 
von bersta) ; wst wird a:t [wext von waxa) . b) In der IIP. wird : 
d'th zu t [halt^ßnt), t-th im Rüstringer Dialecte zu iy im Emsigoer 
dagegen zu th [rit in R., rith in E. von rila) ^ thth vereinfacht 
sich zu th (lüerth) , stk^ stth werden zu st^ xth zu xt, unterschei- 
den sich also von der IP. nicht [lest^ berst, wext). — Gemination 
vereinfacht sich auslautend und beim Anstoszen an die Endungscon- 
sonanten. 

3] Später zeigt das schlieszende -th der Endung die Neigung, 
sich überall in t zu verderben. 

4) Rhotacismus ist eingetreten in den zweisilbigen Präterital- 
formen der Verben: kiasa, käs, kerotiy keren; ur-liasa (perdere), 
ur-ldsy ur-lerofiy ur-leren; wesa [esse], was, w^rön, wesen, — 
lieber Ausfall oder Verdichtung des A in den Verben släy stock, slö- 
goriysletn; tia, tdck, tegon, iein etc., sowie über den Wandel des 
g in ch im Auslaute [hniga, hnSch) oder Verflüchtigung In Vocal 
[lidza jacere, lei, Ugon, Kdzen) vergl. §§51. 52. 

§ T9. Schwäche Conjugalion. 
Zwei Arten, wie im Allsachs. und Ags. 
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1) Ersle schwache CoujugatioB. 


Paradigma.. 




Prt&seb». 




lodicativ. 


, C0B|«BCtiv. 


Mit kurier W. Mit langer W. 




Sg. 1) ner-e. sSk-e. 


ner-i^l-e) . s^k-i {-e). 


2) ner-i'Sty ner-st. sSk-t-st^ sök-st. 


ner-t. sök-u 


3) ner^t'th, ner-th, sik-i-th, sSk-tk. 


ner-i. ' sök-i. 


PI. 1) ner-a-th. sSk-a-th. 


ner-tl-e) . sSk-t (-e) . 


2) ner-a-th. sSk-a-th, 


ner-i. sSk-i. 


3) ner-a-ih. sik-a-th. 


ner-i. siSk-i. 


Imperativ. Infinitiv. 


Particip. 


Sg. 1) ner-a. »4k^ß. 


ner^'fid. sSkrO-nd, 


2) ner-e. s^k^e. 




PI. 2) tier-a-th, »Sk-a-th. 




Ppäteritnitt. 




, Indicativ. 


CoDjajictiv. 


Sg. 1) ner-e-de, ner-de. söch-te. 


ner-de. ^ch-te. 


2) ner-e-dest. söch^test. 


ner^de. söch-ie^ 


3) ner-e^de. soch-te. 


ner-de, söeh-te. 


PI. 1) ner-e-^don^ ner-don. soch-ton^ 


ner-de. söch-te. 


2) ner-e-don. söch-ton. 


ner-de, sdch-te. 


3) ner-e-don. söch-ton. 


ner-de. sdch-te^^ 


Imperativ. Infinitiv. 


Particip. 


— — ner-i-d. s6ch-t. 



Von dem Characler y^; erscheint das / auch bei den kurzsilbi- 
gen nirgends mehr, deren Zahl auf äuszersl wenige^ etwa folgende : 
wer^a dpfendere, ber-a decere, er-a (trare, lem-ü dehiUtarei ner-a 
servarey 9per-a investigare, zusanmeagesohrumpft ist. Diese\we- 
nigen können noch ihr Präteritalsuffix miUels des geschwächten e 
an den Stamm hängen, obwol sie es auch oit* nicht zu tun schdnen. 
— Gröszer ist die Anzahl der in Folge unorganischer Gemination 
langsilbig gewordenen, z.B. sella ireahre; setta colheare-^ thekka 
tegere; strekka extendere; letta mpfdire; tella numerare ; hella 
tegere; sedza, Westfr. segga dicere, welche mit den organisch 
langsilbigen das PräteritalsufGx unmittelbar an den Stamm iiigen. 
Hierbei tritt die bereits § 71 gegebene Regel ein, dasz -de bei Stäm- 
men auf auslautende Liquida, einfache Spirans s und Media bleibt, 
sich aber bei Stämmen auf Tenuis und geminierte Spirans s in -te 
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wandelt. Das Part. prit. Aet langsilbig gew^ordeneo oder langsil* 
bigen lautet gewöhnlich auf -^ mafidittiai ancb, wie das der kurz- 
silbigen aaf td,ed aus. Im ersteren Falle wird es zu t^ wenn das 
Präteritalsttflbt auch te wird ; daher heiszt es : sella, sel'de, sel-d 
bam-a {urere],barn'de, bam-d^ ivü-a {monstrare),wiS'de,wü'di 
kess-a (osculan)^ kes-ie, kes-t; acht-a (damnare), ach-te, acht 
ihekka, thack-te^ thach-'t^ rest^ [quiescere), res-te, res^L 

Rüekan^laui der langsilbigen scheint im Prät^ nur einzutreten» 
wenn der Stamm auf einfaches oder geminiertes k auslautete, daber 
ton sSk^a praet. sdck-te, von thekka thach-te, von strekkk wahr- 
scheinlich strachte und aus misverstandener Analogie sogar voa 
r4ka [praebere, ahd. reihkan), praet. rächte. In einzelnen andern 
Fällen ist aber der Omiaut, wiewol schwankend,^ auch sebon in den 
präsentialen Formen aufgehoben worden ^ man v«^gl. €^t0 und 
echta damnarej part. praet. acht und echt; bikanna und bikenna 
confiteriy praef. bikande; handa und hendä eapere. Die Anzahl 
dieser F*äHe i^ jedoch beschränkt und bei wdtem den meisteii ent- 
geht jede Spur des Rückumbutsf. 

Im Falle die Flexionsconsonanten in der II. Itl. sg. praes. un- 
mittelbar an den Stamm stoszen (rergh das Paradigma) und dieser 
geht auf eine Lraguale aus, so wird^ wie bei den stariLCii Verbea 
:^u^esehritten, § 7S, 2. 

2J Zweite schwache Conjugation. 
Paradigma. 
Präsens. 
I6d}ca«iv. Gonjnnctfv. ßaperffthr. Infinitiv. Partizip. 

saby-ja^nd. 



Sg 


. 1) salv-je. saltnfe. 


salv-ja. 




2) sabd-asL aah-^fe* »aiv^. 






Z) salv-a-th. aah-je. 




PI 


. 1) mlv^jct-th. ^ah)'je. 

2) sah-ja-th. mlv-je. sälv-j -th. 

3) »alv-Jü-th. salü-je. 

Präteritnm. 




%. 


I) salv-a-de, aalv-a-de, — 
2^ saiv-a-dest. salv-a-de, 
3) salv'ü'de. salv-a-de. 


' 


PI. 


1) salv-a-don, salv-a-de. 
% salv-a-doti, salv-ade. 
3) salv^a-don. satv-a-de. 
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Zu dieser Conjugation isi nur das zu wiederboloi^ was bereits 
zu dergiaii« gleiotiett ags. (§ 75^2) bemerkt ward. Das Präteritaii 
bietet bier bur d#H Cbaractervocal Oy oicbl &-. 

Die piPiteiitiiilen Formeft^ die eio/ io der Eodung xaigen, w^r«- 
den auch wtal Weiter gescbrieben -ige-, -^ge*, igi-, z. B. ^ndjä, 
endigiUy endegiaßnire^ rdvje^ rdvege^ conj. von rävja spob'are; 
skathjay skathtgia, nocere; und bei einigen verhärtet sich das ^ 
dieser breitem Schreibart, indem man es fiir zum Stammt gehörig 
ansieht, und bleibt im Präterito, z. B. nädigia, cogercj alts. nöd' 
jan, praet. nMigade, part. praet. nMgad; festigiajirmare^ praet. 
festgade. 

Dieser Conjugation feigen : 
dskjä postiere. gaditrjü cMtgere, fiornja, notninare, 
barja revelare, hüffü arcessere. f"ädfa^ h^t\ 

festigtnßmurte. klägja^ queri^ ineusürt. skMhjay^kätfifgia^ 

notiere, 
fregya inietrog€re^ tnß/yajkcere, i04r^Aiw^4m habere. 

Schwanken zwischen erster und zweiter Cofejii{galion dei^e^tait^ 
dasz bald Firmen nach ersterer, bald nach der andern hervortreten, 
ist nicht unhäufig, beispielsweise in aoktja und echta damnare; 
fuUja wnAfella implere^ talja und tella numtrare, narrare; nidiy 
gia und nMa eogere; Idvegiß und l(va relir^uere\ rdtjja nui 
rdva spoliare; — neben libba vivere steht eine Form letija inler 
lioja^ von der die III". sing, praes. lev-a-th, liv-a-th und das Prät. 
Uv-a-de genommen ^ind. Flur, praes. ist Ubbatk, cotij. libbe^ 
praet. auch Itfde. 

§80. Anomalien. 
1) Präterito -Präsentia sind hier neun zu belegen : 





Präs. Plur. Prät. 


Inf. 


1. 1) 


kan. kunnon. kunda 


kunna novisse. 




(Westfr. kondä) 




2) 


thurf. thurvoh. — 


thurva, opus habere. 


3)- 


thur,,dur. ihuron. thorste. 


thurtty andere. 


II. 4) 


skü. V.skilu, skolde. 
WWskilm. 


skääy debere. 


Ä) 


WV.mugun. * 


[mega^p^sse. 


Heyne 


, Laut- Q. FlexioDsIebre. 


14 
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?rU. Plnr. 


Prit. 


Inf. 


JI. 6) 


äch. dgon. 


ächte. 


dgOy hägüy hahere. 


7) 


wSt [wit). -^ 


— 


wita, scire. 


V. 8) 


duck» — 


— . 


duffa, valere, , 


V. 9) 


mat, m6ton. 


mäste. 


mdta^ locum habere 



Die II'. sing, praes. kommt nur von skila vor, sie lautet skalt. 
Die I". plur. praes. skilv, mugu sind zwd in ihrer Art im Fries, 
einzige, zum Gotfaiscben völlig stimmende Dualformen, die aber in 
pluraler Bedeutung verwendet werden. 

Mehrere Präterito-Präsentia fangen an, sich der regelmäszigen 
Conjugation zuzuwenden. Von wita begegnet das praes. wM (mit 
der Negation contrahiert n^t) nur noch bei den Rüstringern; die 
Emsigoer haben mit den Westfriesen wit, plur. wüath. duga bil- 
det die III. sg. auch duchtj plur. im späten Friesisch ddged. Von 
dga ist die HL sing, acht nicht ganz selten. 

Das Verbum bijenna (incipere) hat neben regelmässiger star- 
ker Form auch das praet. bigunde, bigottste. 

2} willa [velle) cönjugiert: Praes. I. wülsy II. toilt^ III. witle, 
weliCy Willy wil und wel (Westfriesisch mich wilt) ; plur. willath, 
Praet. weide, Westfries, wolde. Mit der Negation contrahiert kom- 
men folgende Formen des Verbs vor: nel und nft non vult^ nel-^ 
lath nolunt; nelle noKt; neldon noluerufit, 

3) Reste der bindevocallosen Conjugation:, 



a) wesa, esse. 




P 


räsens. 




Indicativ. 


Conjaactiv. 


Imj^erativ. 


Infinitiv. Particip. 


Sg. 1) be-m. 


S'4. 






wes-a. wes-a-nd. 


2) [bist?]. 


sS. 




wes-e. 




3) iS't. 


sS. 








PI. 1) s-e-nd. 


s4. 








2) send. 


s4. 




wes-a-th. 




3) send. 


so. 






' 


Präteritum : 


was, 


W^€y 

Par 


wasy plur. 
t. wes-e-n. 


w^ron. Cony. w^re. 



Mit der Negation ne contrainerte Formen von vyesa kommen folgende 
vor: nis non est; nasnonfuit; hSrenon esset. 
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b) duafacere, VondiesemVerbum begegnet: Praes. i. du-e; 
3. d4-th. plur. du-a-th. Conj. du-e. Praet. dede^ plar.. dedon* 
pari, praet. rf^-w, dd-n. 

c) gangüy ire hat im Ostfries, folgende hierher gehörige For- . 
men: praes. sing. III. gd-th^ geUth; plur. gd-th. Part, praet. 
gS-n. Sonst gunga, praet. ging, gengon, part. praet. gangen, 
gengen und gendzen. 

d) std-n Stare und «^^-f *^ö^ haben die Hunsingoer bewahrt. 
Sonst gilt stonda, stöd^ stodon, stenden (westfries. stinsen) , 

4) Zur starken Conjugation. Verben, deren präsentiale For- 
men den Charakter y^; häufig assimiliert, zeigen, sind hier : btdda, 
bidja orare; lidza^ lidzja jacere^sitta sederc nach der zweiten und 
swerja jurare neben swera nach der fünften Abiaulreihe. — lidxja 
bildet die III. praes., da sich Gemination hier vereinfacht, nach 
§ 52 c. leith oder Utk, — Etwas dem goih. /raihnan ähnliches gibt 
es nicht. 

fdcapere. Praes. lU.ßtk, fWr. fdth. Couyfd. Praet. ßng, 
flnv. föigon; favl. fraei. fangen {fenszen)yf4n; Westfries, yä« 
VLuißnsen. — hüa [pendere] hat im Prs. hoTige (Conj. im West- 
fries. hüe)y praet. höng, part. praet. hüen, huendsen^ hinsen. 

brida [trahere] für bregda ist nach §§ 24. 52 e. zu beurteilen. 
Im Präsens lautet demgemäsz die IIP. sing, breith und briih. Das 
part. praet. heiszt blanden für brvgden, — In bifella {jubere) ist 
geminirtes l aus Ui entsprungen (alts. bifelhan), vereinfacht sich 
aber im ganzen Prät. und folgt der 2. Classe des Ablauts : bifel^ 
plur. btßlon, part. bifelen.}$ 

5) Zur schwachen Conjugation. werka laborare^ ipvt. wrackte, 
part. wrackt, branga, brendza afferre^ praet. brachte, part. bracht, 
thanka, thenzja cagitare, praet. ihachte. Von thinszja [vidäre] 
begegfiet nur im Westfries, das Prät. tüchte (statt thüchte § 53) . 
-^ hebba habere, westfries. habba^ hat verschiedene Formen con- 
trahiert und bildet Praes. I. hebbe, westfries. habbe, IL hSst, west- 
fries. hdst, III. h4th, westfries. hdt. plur. hebbath; conj. hebbe, 
westfries. habbe. Praet. Ä^rfe. Part, praet. heved, hevd. Mit 
der Negation verbunden sind folgende Formen von hebba gebräuch- 
lich : I*. nebbe nan habea,W. n4st, IIP. nöth. Conj. ftabbe. Praet. 
n4de. 

14* 
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büwa aeäißcnrt hat das Pral. buwde^ das Pari, (huwen oder 
bämtd?) kommt nicht vor. 

. § 81. Bemerkungen zum Westfriesischen Verbo. 

Die hauptsächlichsten Abweichungen in der Conjugation des 
westfries. Verbs vom ostfriesiscben besteben in Folgendem. 

I. In der starken Conjugation. Die erste Ablautreihe .ist ge- 
neigt, den Ablaut entweder des Sing, oder des Flur, im Präteritum 
zu opfern, so dasz es heiszt: helpa^ hulp, hulperiy hulpen, oder 
bindtty band^ banden, bondeti oder tioinga, twongxxnA twang, 
twongeuy twongen. — Die Neigung für o anstatt u vor n (§ 26) 
bestimmt die Prät. Plur. und Participien fonden, bonden^ wonnen, 
twongen etc. Auch vor andern Consonanten erscheint «laselbst das 
geschwäcijite o för u häufig, z. B. in stören [mortui sunt) , worden 
[fncti sunt), koren [incisum von kerva) etc. — Die zweite Abtaut^ 
reihe zeichnet sieb durch Erhaltung einiger a im Prät. Sing, und 
dlliger Part. Prät. auf o [boren^ bifolen von dem in diese Beihe 
gekommenen bifelta) vor der nivellierten ostfriesiscben aus. — Die 
vierte Reihe verwendet gemäsz § 26 ie für ia [tziesa für kiasa), io 
für ifd. Die fünfte hat einen Zuwachs erhalten durch falta eadere, 
welches im Prät. die Gemination aufhebt und f6l,f6ien [foel, foe- 
ien § 26) abUuiei. 

Die rediij|)iizierenden haben im Prat. i auch vor n {gingißng)^ 
wo ostfries. ^ steht. In der vierten Classe derselben begegnet der 
Bedaplieatioosvoeal io [hliope v#n kläpd). 

II. Die schwache Conjugation hat sich durch einige ehemals 
sl:arke Verba vermehrt, wie hlakja ridere, praet. hlakade; queda 
dic^tre, part. praet. quat; kröpa clamare, praet. hrdple^ greva 

ßfdere, part. grevelh, griovd. Schwanken zwischen erster nnd 
zweiter schwacher Conjugation ist häufiger als im Ostfriesiscben. 

Die Flexion isl sehr «bgeblicfaen. Die starke nnd die erste 
sehwache Conjugation bewahren ausser dem Infinitive überhaupt 
keinen volleren Endungsvocal mehr, sondern nur lonloises e, und 
auch die zweite schwache Conjugation bat den Charactervocal a 
vielfach in e geschwächt. Anstatt des ostMes. ^th Aer III*. smg. 
nnd des plur. praes. erscheint entweder t oder £^ (§ &3). — Der In- 
finitiv zeigt die Neigung, das apocopierte n wieder aufzunehmen, 
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diüier die Formen gd-^ ire, guätn dieere^ segg'-e^n^ dieerßy bring- 
iMi afferre, Aach der Conjiinctiv zeigt bin \xwi wieder im Pbral 
das «it^ das im Ostfriesiscbeu ditrcbgängig ibgefallea ist. 



Altnordische Conjngation. 




§82. 


St 


arke Conjugation. 




RedupUcation* 




AbUut. 




Präs. Prät. Part. 




Präs. Prät. Pfur. 


Part. 


1) a. 6, a. 




1) j, Cy. ia. a. u. 


t/, 0. 


2) ä. ^. A. 




2) i> e. a. d. 


g u. 


3) ei. 4. ei. 




3) i. ei. i. 


4) au. io. au. 




4) iuyioyü. au. u. 


0. 


f>)^6. 4. 6. 




5) a. 6.^ 6. 


a, e. 



Von den reduplizierenden zeigt nur da&. Präteritum der vierten 
Reihe io, woneben im Flur, aucb iu erscbeint; alle andern 4. 

Io der ersten Reibe der ablautenden erscbeint i in den präsen- 
tialen Formen derjenigen Stämme , die auf n geminiert odei' mit 
Muta verbunden ausgeben, mit Ausnabme von brenna und renna, 
dafür aber auch' in spirna calcitrare. ia zeigen die Verben biarga^ 
giallai gialda, skialfa^ aber auch nur auszer im Infinitiv im Flur. 
Indicativi und im gesamten Conjunctiv, während in den übrigen 
präsentialen Formen e erscheint; was alle übrigen Verba aufweisen. 
— Ein Wechsel zwischen i und e findet sowenig Statt, als in der 
vierten Reibe einer zwischen iu und io. — Im Fart. Prät. haben u 
alle Stämme auf auslautendes geminiertes oder von Muta gefolgtes 
Hy auch renna und brenna^ o alle übrigen, aucb spirna. 

Die zweite Reibe bat 2. auszer bei den § 84,4 aufgeführten nur 
bewahrt in svima (neben sverna) natare. Im Participium Frät. zei- 
gen u oder o die mit Liquida schKeszenden Stämme [u nur numinn 
ablatum) und troäinn von troda, praes. tredy calco; nicht die 
Stämme, die mit c schlieszen. 

In der vierten Reihe erscbeint io vor Dentalen {ty d, s), iu vor 
Labialen und Gutturalen, lä nur in Mta [vergere]^ luca [claudere)y 
s&pa neben mipa (sorbere) , suga neben siuga [sugere) . 

>VavbeR fünfter Reibe» deren Stamm mit Gutturalis [ky g) 
scbliesst, baten im Fart. Frät. e statt a. 
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Umlaat ergreift alle dafiir empfänglicbeD Voeale im ganzen Sing. 
Präs. Ind., und im gesamten Prät. Conj. Es werden von ihm be^ 
troffen im Präsens die reduplizierenden Reiben 1.2.4.5 und die ab* 
lautenden 4. 5, im Präteritum die ablautenden Reiben 1. 2. 4* 5. — 
Die Verben fünfter Ciasse, die in Folge ffnes weggefallenen h des 
Stammes nun auf i2 auslauten (§ 55), babein im Sing. Präs. den Um- 
laut w, als sld [ferire aus slaha)^ slm^ ferio; ßä [excoriare], fitt 
excorio^ hld [ridere^ gotb. AAi^A^n) , Ate rideo. 

Umlaut des a in ö tritt in der L plur. praes. der 1. reduplizie- 
renden und der 5. ablautenden Classe ein, in der 1. plur. praes. der 
ersten ablautenden Classe nur bei den Stämmen, die ia zeigen [giöl" 
lum^ gv^umy biörgttm^ mit Ausnahme von skidlfoy 'das skidlfum 
l^al). " 

Paradigma. ^ 

Präsens. 
Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1) ßnn, kps. tek. ßnn-i. kios-i. taki. 

^ 2) ßnn-r. kps. tek-r. ßun-i-r, kios-i-r. etc. 

3) ßnn-r. kps, tek-r, ßnn-i. kios-L 

PI. 1) ßnn-u-m, kios-u-m. tök-u-m. ßnn-i-m. kios-t-m. 

2) ßnn-i'ä. kios-i-d. tak-i-d. ßnn-Ud, ktos-t-d, 

3) ßnn-a. kios-a. tak-a. ßnn-u kios-i. 

Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 3) ßnn-a. kios-a. ßun-a-nd-u 

2)ßnn. kios. tak. tak-a. kiosandt. 

PI. 2)ßnn't'd. kioS'i'd. tak-i-d, (capere). takandi. 

Präteritum. 
Indicativ. Conjunctiv. 

Sg. 1) fann. kaus. tök. fynn-ü kys-i^ ioeki. 

2) fann-U kaus-t. tökt. /yun-i-r. kys-i-r. etc. 

3) fann. kaus. tök. fynn-i. kys-i, 
PI. 1) fann-u-m* kus-u-m. tök-u-m. fynn-i-m. kys-i-m. 

2) funn-u-d. kus-u-d. tök-u-d. fyrm-i-d, kys-i-d. 

3) ßinn-u. kus'U. tök-u. fynn-i. kys-L 

Imperativ. Infinitiv. Ptrticip. 

— l/unn^, kus-u, tök'U?]. funn4-nn.ko9-i-nn. 

tek-z-nn. 
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lieber die Spuren des lof. Praet. nachber ein Mebreres, § 84^ 1. 
Beispiele zur starken Conjugation. 
ifalda, JHt^ fSldum, faldinn^ plicare. 
Xgfnga» g6cki gSngum, genginn ^ ire, 

(btäsay bUs, bUsmn^ bUstnn, apirare, 
\grdtüy gr4iy gritkm, grätinn, ptorare. 

{heita, Mt, h4tum^ heitinny bocari. 
leika^ lik^ Ukum^ leikinn^ ludere, 

Iauda^ iody iodum^ audinn, gigner e. 
büay bio, biogunty buinny habitare. 
höggva^ hio [htog)y hioggum^ h'öggviny caedere. 

blöta, bl4ty blStum, blötinn^ sacrißcare. 

bindoy batty bundumy bundinn, Kgare. 

gialda, gali, gnUtumy 'goULinUy expendere. 

skeUüy sknüy skaUmn, ^koüinn, tinire. 

svelUiy svaity sultum, solUnny eaurire 1 /o cc • ** \ ' 

vetltty vally ulhmt^ ollinny fermre M *^* 

neina, nam^ ndmum^ mtminn, auferre, 
koma^ kam^ kdmum und kvdmutn, kominny venire, 
, leka^ laky Idkum, tekinn^ stiilare. 
fregüy frdy frdum u. fi^Agam, freginn^ fando accipere. 
sofa u. svefa, sva/, svAfum u. söfuniy sveßnn u. soßnny donnire, 

Ihvina^ hvein, hvinum, hvinninn, Jremere, 
hniga^ hneig [hn^g^ hn^, hnigurn [hnSum], hniginn^ inclinare. 
ristüy reisty ristumy ristinny litteras rnnicas ewarare. 

ibriotüy braut y brutunty brotinny f rangt. 

ißtuga, flaug [ß6]yflugum [flöum] y ßoginny volare. 

Uükay lauky lukum^ lokinn^ claudere. 

iatüy dii dluniy aHnn, alere. 
M^ sl6y sl6um (sldgtsm), sleginn, Jerire. 
va^a^ 6a:, 6wum (uwum), vaanrnt, crescere. 

Bemerkungen zur starken Conjugation. 1) Flexion. 
Die I*« sing. prae». bat aucb denGlassenroeal weggeworfen, wo- 
durcb das Verb bier den naekten Präsensstamm zeigt; eiiialten ist 
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der €l$s$eiivoioaly zii i gesebwäc^, aar noch in iem eiazigeii heü-t 
{vocor) neben heü. Das -r der 11*. ist aus ursprüogiichem s ent* 
standen, und hat sich, ein älteres d verdrängend, auch der III*. mit- 
geteilt. Die IIP. plur. hat das Personalsuffix apocopierl und lautet 
dadurch vocalisch aus. Eine ähnliclbe Apocope hat getröffen du 
IIP. plur. praet. {u für u-n) und die HL phir. d«s geaamten Coof 
junctivs ; so wie den Infinitiv. Die Endung des Pait. Prät. fV»^ 
statt des älteren a-nn weckt keinen Umlaut, ebensoweyt^ wie da^ 
z des Conj. praes. — Die II. Sg. praet. ist wie iia Gothischen eifif 
sijbig mit schlieszendem -t. — Für die Epdungen -t/, -t/m setzeii 
Handschriften gern -o, -om, 

2) Consonaotveränder^ugeu. Consonanten. der Endung wer- 
den verändert oder verändern die anstoszenden Consonanten des 
Stammes in folgenden Fällen. In der IP. IIP. sing, praes. wird, 
wenn der Stamm auf I, n en^ligt, das ^r der Endung meist assimiliert 
(§ 54) ; nach //, nn bleibt es. Sehlieszt der Stamm auf ä, r, rr^ sö 
f^llt es ganz weg und die II. Ili. ist. von der I. nicbt unterschieden. 
— In der II. 'Sing, praet. wandelt sich vor dem t der Flexion ein 
den Stamm schlieszendes t,. rf, d in s, [ISz-t von Idt-a; galz-tvon 
giald-a; quaz-t von gued-ß) ; Ausnabm^e macht das Prät. stdd 
von standa {stare)., das ia der IP, stött h*t. — Die. auf la^ngen Vo- 
cal nach Wegfall eines stammhaflen k oder g auslautenden Praeter 
rita sl6, hlö^ ß6 (vaiavt}, hnö (inclmatus sum) etc. haben ebenfalls 
da&elbst tt [^ ht) , also sl6tt, hidtt, ßdti, bnät. — 

Im Sing. Prät. und im Imperativ wandelt sic^ überall stamm- 
haftes ng ia kk (§ 54), z. B. praet. sing, f^kk^ imp. fakk von 
f&nga; praet, sprakkj m^^^prikk von sprmgün Die zwei unorga- 
nisch aus der ersten in die vierte Ablautreihe übergetretenen Ver- 
ben : s^ngja, saungy sungum, sunginn [canere] und sl^ngpjk, 
slaungy slüngum, slunginn [factare) machen Ausnahme. — wrf geht 
an denselben Stellen wie ng in kk, in tt über, daher von blandu 
{miscere)^ praet. blSlt^ plur. bländum, imp. MaSt^ fon krütdtt 
[truder e)y praet. hratt^ fluv. knundum^ mf. krüt. ~ /df verstuft 
sich, wenn es in den einsilbigen Präteritatfoitnen m den Anstatt 
tritt, an U, [fqlda—ßlt$ ^ialda—galt), 

Veriwn^ die eini waraeliiafl^s h verloren haben, «eigen di^ Nei- 
gung^ es m djen zweiailhig^i F^tiea d#s Prät^ an g vcir'kärtet, wi?^ 
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der zum VorscheiQ z^hm§my d*ber von sldferire, der plur.praet. 
slögum (nthtn sl6u7n)y pari. ^d,eX. sleginn; \on klcea fricare^ 
kl6gitm (kldumSy kleginn \ yon ki(ea ridere, klögum, hleginn, — 
Wurzelbafles g rällt gern jn Prät^ritalformen weg ^ wobeie wenn es 
geschieht, sich ei in 4, au in 6 verengt ond der Ahlauides Sing, 
anch im Plural bleibt [hneig und hn4; hnigvm tmd hnSgum; smaUg 
und sm6^ smugum und smdtttn^ rergl. auch § 30} • ^«^füifit wi^ im 
Sing, praet. hrd von bregda, plur. wieder brugdum. Von h&ggva 
ccedere lautet der Sing. PirMt. hiot; anszerdem fällt von diesem Verbo 
Dtetnals das gg, wol aber stets das v ab oder aus, sobald es nicht 
von einem folgenden a oder i der Flexion geschützt wird, ohne dasz 
es darum aufhörte, Umlaut i\x wirken; daher wird conjugiert: 
praes. högg^ hogg-r^ f^^gg-^ ; l^lur« höggum, höggmdy höggva. 
conj. köggvu praet. Aio, coBJ. hioggm. Imp. högg^ plur. höggvid. 

Von spua spuere ist das praet. spia, plur. spioggum; von bua 
habttare ebenso bio, bioggum. Der Abfall dieses im Prät. vortre- 
tenden geminierten g in den Fällen, wo es in den Auslaut tritt, ist 
ähnlich wie bei höggva; auszerdem ist wegen dieser erscheinenden 
Geminata gg § 56 zu vergleichen. ' 

Uebergang des <^ in r in den zweisilbigen Präteritalformen er- 
folgt schwankend in frtirum, frerinn neben Jrusum, frosinn von 
friosa [fngere] und in kurtmy kerinn neben kusum^ kosinn von 
kiosa [eligere], — vera [esse]^ vor, vdrum, verinn^ hat überall or- 
ganisches s durch r ersetzt. — 

Gemination vefei»iacbt sich im Aaslaute nicht. 
3) Inclination. Das -m der erste» und das d der II. plur. iallt 
weg, wenn ein Pronomeö sich anlehnt, z. ß. f^ngit^mt, g4ngu-mr; 
biodi-pit^ skulu'per, -^ Inelinationen des Pronomens an die U. sg. 
imp^ bewirkoB nur Verändernngen des ersteren. 

§83. Schwache Cenjugation. 

Es sind, wie in den sächsischen Dialecten, zwei Arten erhal- 
ten, die, eine mit dem Character ja^ die andere mit a, welches der 
Theorie nach lang [ä] anzusetzen wäre, über dessen Quantität aber 
sowenig wie im friesischen etwas feststeht. 
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1} Erste Bcfawaohe Coojvgatioti. 
Paradigma. 

Präsens. 

ConjmicUv^ 



tel'i, kenn-i. 
tel'ur. kenn-Ur. 
tel'i. kenn-i. 



Indicativ: ConjmicUv^ * Imperatir. 

Mit kurzer W. Mit lanfor W. 

Sg. 1) teL kean-L 

2) tel-r, kenn-i-r. 

3) tel-r. kenu-i-r. 
PI. 1) tel-ju-m. kenn-u-m. tel-i-m. kenn-i-m. 

2) tel-i'd. kenn-i'ä. tel-i-d. kenn-i-d. 

3) tel'ja* kenn-a, tel-L kenn-i, 

Infiaitiv. Pardcip. 

tel'ja. kenn-a, tel-ja-nd-i. kenn-a-nd-i. 



tel, kenn. 



iel-i-d. kenn-i'd. 





Präteritun. 




Indicativ. 


ConjuDctiv. 


Imperativ. 


Sg. 1) tal-da. 


ken-da. 


leUdL ken-di. 


— 


2) tal-dir. 


ken-dir. 


tel'dtr. ken-dir. 




3) tal-di. 


ken-du 


tel'di. ken-di. 




PI. 1) töl'dum. 


ken-dum. 


ieUdim, keii-dim. 




2) Völ-dud. 


ken-dud. 


tel'did. ken-did. 




3) tol'du. 


kett'du. 


tel'di. ken-di. 




fnfinrtiv. 


Partieip. 




[töldu? 


kendu?] 


tal'd-r. ken-d-r. 




Beispiele zu dieser Conjugation. 






praet. 




praet. 


berja percutere, 


barda. 


' drekkja mergerty 


drekkta. 


dfftfu cehrcy 


dulda. 


egna irritare. 


egnda. 


fletja planare, 


flatta. 


fella sternere, . 


ßlda., 


gledja Imtificare^ 


glaida. 


hä patrare^ 


hdda. 


hyggja cogttare. 


hiigda. 


hengja suspendef^e^ 


hengda. 


hrekja peliere, 


hrakia. 


kemba pectare. 


kembda. 


mylja conterere^ 


mulda. 


kippa raptare. 


kipta. 


temja domare^ 


tamda. 


letda dticere, 


leidd(t. 


vefja intricarey 


vaßa. • 


vigja conseerarcy 


vigda. 



Das Präsens der kurzsilbigen bat im Singular die Ableitung 
'ja ganz verloren, mit Ausnahme zweier Verben segja dicere und 
pegja tacere, bei denen sie, wie bei den langsilbigen zu i geschwächt 
dauert : segiy segir ; pegi, pegir. Der Plural rettet das -ja der 
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AMeituDg, wiewol in maDDicbfacheo Scbwäebungen. — . l-j^ m-j, 
n'j\ r-j werden nicht in die Gemination verwandelt, wie im. Abd., 
daher hier für telja, teljum die Formen tella, tellum unerhört wä- 
ren« Nor gj geminiert sich in Jüngern Quellen unorganisch, läszt 
(Ü>er das y nicht ßiUen, sondern setzt es abermals dahinten seggja 
für segja* 

. hn Indicativ Präteriti, dessen Suffix bei beiden Arten unmittel- 
bar an den Stamm tritt, entwickeln die kurzsilbigen , entgegenge- 
setzt dem ahd., Rück'umlaut, der hier den langsilbigen abgeht. 
Ausnahmen sind nur die beiden Verben setja collocare und sefja 
tradere, die im Prät. setta und selda, nicht satta und salda haben. 
— Das Suffix des Part. Prät. wird unmittelbar an den unumgelaute- 
ten Stamm gefügt. Die Edda zeigt, mit geschwächter Ableitung, 
aber ebenfalls unumgelautet, das Part. Prät. lag-i-d-r, für lag-d-r. 

Die langsilbigen haben im Präsens überall das erste Ele- 
ment der Ableitungssilbe ja unterdrückt, das zweite aber, doch mit 
mancher Schwächung, beibehalten. Nur Verben, deren Stamm mit^ 
oder k schlieszt, rotten jenes erste Element in dem Falle, wenn das 
zweite entweder a blieb odersich höchstens zu u schwächte ; daherdie 
Form heng'ja, welches im praes. conjugiert heng4, heng-i-r; plur. 
heng-ju-m, heng-i-d, heng-ja; ebenso merkja (noiare), praes. 
merk-i\ merki-r^ plur. merk-ju-m etc. -7- Die langsilbigen ent- 
wickeln im Prät. keinen Rückumlaut. 

Das Präteritalsnffix unterliegt bei seiner Anfügung an den 
Stamm folgenden Veränderungen. Es bleibt da^ wenn der Stamm 
mit U viy n sehlieazt; da wird es nach r^fy h, g^ und wenn der 
Stamm auf Vocal ausgeht; zu ta endlich verstuft es sich nach J9, t^ 
k und s. Gemination vereinfacht sich vor ihm mit Ausnahme von 
ArAr; ist das letzte Glied einer den Stamm auslautende Gonsonant- 
yerbindung Lingual-Media oder -Tennis, so fällt sie ab. drda wird 
~dda [quedja^quadda) . Beispiele zu diesem Consonantwecbsel sind 
oben gegeben.N 

Das späte Nordisch bringt dadurch Verwirrung in diese Conju- 
gation, dasz es die Personen des Präs. lud» im Singular häufig aus- 
gleicht und auch in der I. tet-r^ kenn-ir gebraucht. . Ebenso ge- 
braucht es die III. Ind. Prät. auch für die I. und vermengt im Plur. 
indieative Formen mit conjunctiven« 
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2) 


Zwcke schwache CooJHgalkiioii. 






Para 


d i g in a. 








Präsens. 






Indicotiv. 


Conj. 


Imperativ. 


Infinitiv. 


Parllcip. 


Sg. t) kalt-n. 


kalU. 


• 


kaH^a. 


kaU-a^nd^. 


2) kall^a-r. 


kall-i-r. 


kalUa. 






3) kail^-r. 


kaU-u 








PI. 1) köU-um. 


kaH^i-m. 








2) Äi//W-rf. 


kall'ird. 


kall'i'ä. 






3) kmll-a. 


kalU. 










Präterittim. 






Sg. 1) kati-a-äa. 


kfJttl'a'di. 


— 


— 


kalt-M^r. 


2) kall-ohdir. 


knli-n-dir. 








3) kaU-a-di. 


kitU-a^L 









neita^negare, 

safna^ congertre. 

tdna^ crescere. 

piona, se^rire, 

vita, reprehendere, jninire. 



PI. 1) kötl'U-dam, kali-a-dim. 

2) köli'U-dud, knll-a-did. 

3) küll'U'du. kall-a-di. 

Hiernach geben : 

ama^ angi, g^^jf^t gnnntre, 

banna^ intepdicpre, hröpn, ctamare, 
dudra, immorari, kiifra^ scandere, 
eggja, acuere. lina^ Untre, 

forda, evitare, muna^ nppetere, 

im Präteritum Plur. assimiliert sieh der Ableitungsvocal a dem 
u des PräleriUlsnifixes, wodurch Umlaut eines stammhaften a zvlö 
bewirkt wir4. Der UmJaut des o tu ö tritt auch tn d«r i. plar.praes» 
ein ; der Mpdusvocai i des Conjunctivs erzeugt dagegen keinen Um- 
laut. 

Während die erste seh wache Conj ugation nur Verben mit nmge^ 
lautete m oder nnnmlautbaremSlammvocale begreift, sind dieser Oasse 
begreiflich nur unomgekntete Verba eigen, mit Aaanahme dei^eni- 
gen wenigen, die mit j weiter gebildet sind, welches j Umlaut ge« 
wirkt hat; wie eggja ucüere^ emja ulmlare ete^. Diese behalten 
Vutjywt deiftAbleituAgsvocale natürli<»h duccbaiis^«i 

Zttwachs hat diete Gonjupilion erbaU^a dvrcb einigis ehemals 
starke Verben,* wie ^kapet creare, dessen starke^ Prät. selt4aist( 
saka arguere^ spana intenderei batma mierduiefte\ ^arti resp<mr 
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dere^ irähreod dasselbe Wort io der Form Bverya asd io der fie<- 
AentMsuf jurare Booh starke Formen zeigte 

UebergMoge swiseben 4er zweiten und erstes sekwacben Con^ 
jugation koMinien vor besonders ki den Verben Hfia m$ere, sperm 
parcere, trua conßdere^ poia patiy ^aka vtgilur^^ nam cavef^ 
weiche das praes. zwar naeb erster bilden, bß, ^ari, MU, ohne 
dasz jedoch die ninlautfcoren nmiauten ; ihr Prät. entweder dach 
erster oder ^weitere li/da^ sparäa^ irudä oder ttfittda^ jfmraäa^ 
truada; part. pract. meist lifadry sparadr^ trua^. — hqfa A»- 
bercy teuere coojiigiert praes. heß^ heßr^ A^r^ plnr. höfiwi, Aaßd, 
/u{fa; praet. hafda. 

§ 84. Anomalien. 

1) Präterito - Präsentia zehn : 

Sing.^Prä«. Plur. Prät. Inf. 

L 1) ann. unnum, unna. unna^faßere, 

2) kann. kunnum, kunna. kunntty not)is$e. 

3) parf. pwfum. purfta. purfa^ indigere. 
II. 4) man. munum. munna, mundo, muna, recordari. 

5) muuy man. munum, mnnda. mttnUy mundu, 

6) skal. skulum. sktttda^ skylda, skuln, debere. 

7) 4nd. megiim. mdita. ^^^^9 p^se^ 

tmlete» 

8) knd. knegum. kndtta. knega, pos$e>. 
IIL 9} d, eigum. Atta. etga, habere. 

10) Veit. vitum. vissa. vitOf seire. 

pora andere, duga valere conjugieren wie /t/ä, spara, praes. 
Port, d^gt\ praeU porda, Aigda; öga metuere folgt der II. Schwa- 
oben Gonjugalion. ^^ Das Compositum ybr^mt^na MMMyere ricbtet 
\sich io der älteren Zeit nach mimay wendet sieh aber später ak 
fyrimuna 4kr zweiten scbwacben Conjugation zu* 

Die 11% sg' praes. endigt wie die ILsg. praet. der atarken Ver- 
i^ anf -iy wegen dessen Anfügung die Regeln § 62^ a zu vergleieheD. 

Die Ininitive skuhi, munu bat Grimm als Spuren eines ausge- 
slori>enen Infinitives praet erkannt. Von dieser Infinitivform, die 
bei starken Verben den AMant der zweisiftigen PräterHalfermen 
zeigt, bei den scbwacben mit dem Sräteritaisuffixe oomponiert 
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ist, sich übrigens von der III. plur. praet. der Form nach nicht 
scheidet, finden sich auszer skulu jgini munu noeh andere Spuren, 
z. B« die vonGpinitt beigebrachten ßtm ivmey stödu stetisse Egils- 
saga p. 104; von den Präteritea skylda irod* munda die Infinitive 
skyidu und myndu, Edda Saem. ed, Möbius p. 173^, von benda Inf. 
praet. bendu, ibid. 176^. Es ist nicht zu zweifeln, dasz es Bei- 
spiele zu dieser, den andern altgermanischen Dialecten völlig ab- 
gehenden Form in den überlieferten Denkmälern noch mehrere geben 
werde. f 

2) mlja veile conjugiert: praes. I. vil^ II. viilunAviity HI. 
vill (für viUr), plur. viljum, vih% viij'a, Conj. wVi. praet. vilda. 

3) Reste der bindevocallosen Conjugation. Hierher gehören 
nur noch einige Formen des Verbi vera^ ^sse. Seine Conjugation 
ist diese : ' \ ■ 

Präsens. 
Indtcativ. Conjunctiv. Imperativ. Infinitiv. Particip. 

Sg. 1) e-m. s-d oder ver-z. vera. verandi. 

2) er-t. sS-r, verir, ver. 

3) er, 4fä, ven\ i 
PI. 1) er-u-m, s4im, verim. 

2) er-U'd, 94id. vertd, verid. 

, 3) er-u, s4i. veri. 
Praeteritum: Ind. sg. var^ vart^ var; phir. vdrum, vdrud, vdru 
(oder vorum^ vorud, voru^ vergl. § 55). Conj. vosri eic. Particip 
verinn. 

gcmga und standa haben gökk, gingumy genginn ; stöd, sta^ 
dum^ stadinn. Ein dem ahd. tuom entsprechendes Verbum exi- 
stiert nicht. 

4) Zur starken Conjugation. a) Den Charakter -ja zeigen in 
den präsentialen Formen folgende starke Verba. Aus der ersten 
MAdMiTeihe smlgjay glutire; aus der zweiten: erja arare ^ bi^a 
petere, b'ggja jaoerey sitja sedere, P'^g^j^ obtinere ; aus der drit- 
ten: bitkja (neben blika) splendere^ svikja dectpere y vikja 
cedere; ans der vierten : spngja conere^ sl'jngja projicere, ^ggj^ 
manducare; aus der fünfte ne geyja latrare^ deyjamori (vergl. 
über diese beiden auch § 31), he/ja tollere, hnefja aduncd ma^u 
UMrquere^ hkxja ridere^ kefja supprimere, sverja jurare, skekfa 
neben skaka concuiere. Die Conjugation ihrer präsentialen For- 
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men vergleiobt sieh ganz der ersten sobwachen Conjagation. **- 
fregna^ fando iMc^pere^ bewahrt nur in den Speeiaifbrnen den 
Cbaracter -na, wodurch es sich ganz zum g<Hhi»chen,,^na^na sUUi; 
das Präl. ist frd, Jrägum, ^diVX. freginn. 

b) Fünf Verba, die in den andern Dialeclen stark (reduplizie- 
rend) flectieren, haben hier starke Reste im Präsens, dagegen haben 
sie sich ein eigentümliches Präteritum gebildet, dessen Particip 
jedoch starke Form bewahrt hat: 

Inf. Präs. 

nüa^fricare, np, 
snüa, tor quere, snp. 
gr6a^ virere. groe. 
röa, r emigar 6. roe. 
söa, seri. soe. 

c) Ferner haben sich eine Anzahl ehemals starker, aufVocal 
aasgehender Verben auf etwas verschiedene Weise zur schwachen 
Flexion gewendet, jedoch mit Resten starker Flexion, namentlich 
im Particip. Prät. Es sind folgende : 





Inf. 


Präs. 


Plor. 


Prät. 


Part, praet 


1) 


nüa^fricare. 


n^. 


nuum. 


nM. 


nuinn. 


2) 


snüa, torquere. 


snp. 


sniium. 


sn4ri. 


snüinn. 


3) 


gr6a^ virere. 


groe. 


grdum. 


griri. 


gröinn. 


4) 


r6a^ remigarä. 


roe. 


röum. 


rM. 


röinn. 


5) 


soa, seri. 


soe. 


söum. 


s4ri, ' 


söinn. 





Praes. 


Plur. 


Praet. 


Part. 


nä concepi. 


nee. 


ndum. 


ndda. 


ndinn. 


pvd lavare. 


pvw* 


pvdum. 


pvdda. 


pveginn. 


gnüafricare. 


gnp. 


gnüum. 


gnuäa 
[gnerßy gnoera] 


gnuinji. 


kniia cogere. 


knp. 


knuum. 


knüda. 


knuinn. 


sk4fieri. 


skS. 


skäum. 


skHa. 


sk4inn. 


gd curare. . 


gdi. 


gdum. 


gdda* 


? 


mä terere. 


mdi. 


mäum. 


mdda. 




spd vaticinari. 


spdi. 


spdum. 


späda. 




strd spargere. 


strdi. 


strdtim. 


strdda. 


strdinn. 


trüaßdem habere. 


trui. 


träum. 


tmda. 


truinn und 


söa dispergere. 


söa. 


söum. 


söada. 


trudr. 


loa alluere. 


loa. 


löum. 


löada. 


r 



d] sia viderOi hat< sein starkes part^ praet. .vedorea und bildet 
praes^. 96 y ^T^t\,. s4>i :\\m\ Hum^ part„ si^är.. — vulda in^p^rare, bat 
im praet. statt t^^i/^ völdum olii^ ollum ,{sLU9.nßldi, ^aldum). 

• Verschiedene Verba babennebcn ihrem starken Praet. "zugleich 
ein schwaches ; es sind folgende : erfa (arare), praet« nr und anäai;^ 
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guida metmre^ praet. queid und qutdda^ hanga p^nd^re, praet. 
Mkk udd hangdß; bUta saerifimre^ praeL Uät tmd btötudoy part« 
pl^et. hloHnn und Mötttdr. 

5) Zur schwachen ConjugatioA. ptnkju cogüdre hat daa 
fT^eLpenk'ta (nicbi pädta) $ pykja videri, ^r^ei, p6ttm, conj. poettif 
l/rija conctnnare, praet. erta, conj, yr^i ; soelya quaerere^ praet* 
^(j/fa, conj. soetti. gera^ göra, giörafacere^ pat^are, prae^. geri 
hat praet. gerda und partic. gerdr. 

§ 85. Das Medium. 

Das Altnordische hat sich unorganisch, nicht durch Flexion, 
sondern durch Inclination des Pronomen refl. mik^ sik^ oss ein ur- 
sprüngliches Reflexivum zu späterhin medialer Bedeutung ausgebil- 
det. Es bestand zuerst nur für die erste und dritte Person beider 
Numeri und bildete sich so, dasz mik in tonloses mhy stk in sk, oss 
in z verringert, sich an das Verbum hängten. Und zwar weist hier- 
bei der Umstand, dasz das Pron. der ersten Pers. mA im Präs. twi- 
sehen sich und dem Stamme den Charactervocal u, wenn auch zu o 
geschwächt erhalten hat, den als erste Schwächung cles ursprüng- 
lichen a noch das Ahd. und Alts, [find-u, httf-u) zeigen, während 
ihn das Altnord, zu i herabdräckte und danti ganz fallen liesz, — 
auf ein hohes Alter solcher unorganischen Medialform hin. Das 
Pron. der III. sg. sk und das der ersten -z fugen sich direct an 
die betreffenden Portnen des Verbs, sk jedoch so, dasz vor ihm das 
PersonälsufBx -r^ oft auch die Dentale des Stammes schwindet. Es 
entstehekl nun so die Formen : 

I.sing. Icßt-o-mk, ich lasze mich, I.plur. Imtum-z, wir laszen uns. 
Ut'O-mk, ich licsz mich, litwU'Z^ wir Hessen uns. 

III. sing. tt. plur. Ice-^k, er iäsxt sich. 

lata-sky sie laszen sich. 
praet. lö-sk. 

UtU'sk. 
Später wird sk zu z herabgesetzt, dringt, das alte -omk verdrän- 
gend, in die erste und sogar in die früher ni^bt gebräuchliche 
zweite Person ein and geht auch in den Infinitiv über [Uta-z oder 
Idta-sk^ sich läs»en); so dasz sich der neuere j^lfindische DiaI«ot 
duF<A Anfi^pang von st statt des ält^m z an alle Fimneit 4ßB Ver- 
biins ein Tölli|;es Medium erringen kx«nte. 
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§^ 86. Bemerkungen zur Faeröischen und Gothiän- 
dischen Coujugation. 

geide fiulferaeu ^ch weiiiger yoa dem gemeiai^iMrdiscbeu, als 
die tiaulvei:häUin>ße. 

. . . Jn der beroiscben Mundart weichen zunächst im Bereiche der 
ehtoftls reduplizierenden Verben das Präteritum gmgu und wahr- 
seheialieh auch^»^!/ mit ibreiu kurzen Vocale gegea das altuord. 
ff4ngtt^ f4ngu alb, während die andern Verben vom gemeiiinordi- 
äi^hen nicht absleben. Der Ablaut bestimmt sieh nach den faeröischen 
VocaiiverbäUnissen folgeiidermaszeu : 1) /, e. — a. — u» — u^ o. 
2) t,e. *** ß. — 4. '-—UyOf e. 3) L — et. — /• — «. 4) ey. — 
oy« 1 — ». — 0. 5) Ä. T— d, — 6, — ß. e. Die zweite ablauteDde 
Claase. hat Zuwachs erhalten durch das ehemals reduplizierende leta 
^iücre),rergl. §32. 

Die Flexion der starken Verba bat in der 1. Sing, praes. den 
zu r geäcbwäckleB>€haractervocal überaU bewahrt, so dasz eg drepi, 
den', fA^^iV ^pxrteilhaft gegen das altnqrd. drep, her, skin abstehen. 
Zwischen den Stamm und das Personalsuffix, ^r bat die II. u. 111. 
sing, praes. ein uftoi^aniscbes u etngeschoben, welches auch oft 
schon in jungen gemein nordischen Quellen anzutreffen ist: kem-u^r^ 
er kommt-, ligg^urrdu liegst oder er lii*gt etc. In andeni Formen 
weicht sie von der gemein nordischen nicht ab, nur zeigt der lii£ni- 
tiv die Neigung, seine Endung -a, die im Altnord; nach wurzelbaf- 
tem A «Uailt^ zu retten, daher y^a eapere, pvda tavare, altnord. 

Zwei schwache GonjugatioDeii ersebeiiien auch hier. In der 
ersten ist tder Unterschied zwischen kurz- und langsilbigen Verben 
gewahrt, nur zeigt das Präsens auch der kurzsilbigen das aus/a ge- 
schwächte i der Ableitung im Sing. Präs., z. B. legi gegen nord. 
leg oder leggj legir gegen nord. legr; und im Präteritum entgeht 
auch den kurzsilbigen Hückumiaut, daher legdi er legte, segdi er 
sagte gegen nord. lagdi, sagdi, -*■*■ Die zweite Conjugatioo gteiebt 
ganz der altnordischen. 

Von den Anomatien siad nur zu merken das Verbum sub^tanti- 
vum, dessen erste Pc^on sich einer äuszerlicben Regelmäszigkeit 
anbequemt 4ind er-e heiszt, dk anderen gleichen den altnordische»; 
femer das Pnäteritopräsens eiga^ das ebenso nicht u, dtt fiediert, 

Heyne, Laot-u. Flexionslehre. 15 
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sondern eigi^ eig^ir. ounnß und muna schieben in der IL sg. j^aes. 
zwischen Stamm und Endung ein euphonisches -s ein und formieren 
can-S't^ man-s-t, — Neben gonga ire unterläuft der Infinitiv gä. 

Im GotMi&iidiscbeii htUben die «htmals ltfdü]pli^iereniden im Prät. 
/, z. B. gingu gierigen von ganga; ficc erMeit^on fd'; iitu lU- 
s^en von JdM; hü hies» von haita haiizenp et wird laen diesem 
Verb auch einmal die Form h^t^r mcatw S. \0% § II g&wübtt. 
Von halda hal^^ ist das Prät. hieid Sb 108, von r^a räien^ deu- 
ten das Prät* riap^ S. 107,5. Von tempa tmufdh können wir ein 
Prät. Hop naoih Analogie des nord. hli»p nur vermuten. «-^^ Die Ab- 
lautreihen gestalten sich nlich den gotbländische» Vocalverhähnis- 
seu folgendermaszen : 1. Reihe: Präs. iy e oder iu (in gialdagelimi 
#ie fm Altnord.), pfaet^ sing, a^ plur*. und part. praet. u. Für e 
(d. i. e) begegnet auth « in varpa werden^ wirp^r er tdird aebefa 
verp-r. 2. Reihe: Präs. /, oder gebrochenes ie^ ^rtct. «, phir. 
^> part. praet* e.oder t/. Vo« tyumä io$kmen,. 3. praes^ cunüt-r er 
kommi, lautet das praet ^ miit überall reiii erhaltenen Ablaut quam^ 
quAnrnm. Das u de^ part^ praet. beider diassieft zi|pgl sich Dicht 
tax getrübt. — 3. Reihe : praes. ?, praet. ort, pluc* u. pari, praet«* — 
4. Reihe: praes. /^ 2^^ praet. €m^ plur. u. part. praet« u. -^ ^. Reibe 
endlich praes. a, p9>aet. 6y part. praet. a; die Stämme auf^ehiie- 
saend^ GttUnrale verderben das letztere hier Hiebt in e^ daher ^. B. 
MkiMn {genommen) ^ dicht wtie ini Nord, tekhm. 

..Die Flexion der Vecba zeigt bemerkcaswerte Ab^eidiun- 
geo.. Zttersi enigebt . im Sing, pttitst. der durch foi^^ides Fle- 
xions-2 geweckte Umlaut den Verben, die dessen im Nordischen 
faUiig sindi, dbh^r hier imtp^r.er läußy Mau^r du sehkbst^ Maut-r 
«r /o^/, erMf ^mi^-r er geht; sowie i»^ Conja pnaöt. sälm sie 
süssen^ bäpin sie iäten>, ideki äiiäAi»6it gegen nord* hleyfp-r>, äk^-^r» 
hlpt^r, geng-r^ swti, bmpi^ toeki. Ekir dtti^ folgendes u be- 
wirkte Umlaut entgeht ohnehin dem Grothländisehen gändich. -^ 
Dans hat die IIK pkir» des Conjunctivil (oioht-.des Indioaiivs) im 
Präsens sawol wrie.in Praeieritum ein sobH^S2^ndes yi der Fle- 
xion gerettet^ und dieses n ist, wie in dem altii^ ilndags. Diateele, 
ünorganisoh ducb in die 1. und 2. Persteo gedrungeof h. B. gialdin 
tribuant; giefin detis; qudmin. venerinti. tuUin är iremna, 
pd skwlin ir brennamik, woUt ihr imrennen, se solUihf* mkk ^^^' ' 
brennen S. 111,; § 5. — Der lofi^tiv batet wie ki Noitd. auf a 
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aus, das sich in e gesohfwäcbt zeigl in Jiggje jaeirey S. 115, § 8; 
einmal ist noch dai sonst g^sehwunrfen« auslautend« n in brennan 
brennen, S. 111, § 4 erkalten. -- Die schwadie Gonji^atioB ist 
sonst gantf auf dem Fusse der femeinnordiaehen. 

Das verbttm sdbstADtivum gewährt folgende Formen t ier mid 
ir üt^ tru aind. Coq. sei. Praet. pmr, plnr- t^^i/ inf. vara fiir 
t)«m> efge. -^ Die Torkommenden Prilerito-Präsentia, sowie die 
anonaalisoken Erscbeiningen sind dem GotUä^diseiien mit dem Ak- 
nordisoben gameiiMam. 



t^eelhiatioti. 



Allgemeines. 

Das Genus des germanischen Nomens ist wie ursprünglich in 
allen Zweigen der indogermanischen Spracbfamilie dreifach, inso- 
fern zu den beiden nalnrlicben Gescbleehtern noch ein Neutrum, 
jedoch mit etwas beschränkterer Declinationsfabigkeil, tritt. 

Der Numerus ist für das Nomen nur zwiefach, Singular uud 
Plural; es hat sich jecfoch das Pronomen, wie wir weiter unten 
sehen werden, einen unorganischen Dual gebildet. 

Der Casus sind sechs, von denen aber nur vier, Nominativ, 
Genitiv, Dativ und Accusativ allen Dialecten gemeinsam sind. Einen 
Vocativ bebt nur das Gothische am Substantivum hervor. Im Alt- 
hochdeutschen, Alt- und Angelsächsischen erscheint sparsam und 
blosz im Singular ein Instrumentalis,, den das Gothische nur noch 
an einigen Pronominibus aufweist. 

An den zu declinierenden Wort stamm fügen sich gewisse 
Elemente, womit die Casussuflfixe (— dte jedoch, wie die verglei- 
chende Sprachwiszensehaft dartut, bereits im Gothischen nicht mehr 
in ursprünglieber Gestalt vorbanden, vielmehr teils verstümmelt, teils 
sfocb ganz «Mergegattgen ^nd — ) sieb verbinden und bilden so das 
Thema des Worts. Diese Elemente bestehen entweder aus den 
drei Grundrocalen a i u oder sie sind consonan tischer Art. Je nach- 
dem jenes oder dieses der Fall ist, tritt ein Unterschied in der De- 
clination hervor und es ist die der Nominalthemen auf a i u die 

15» 
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starke, die der auf den Consonanten » ausgiehenden die seh wa- 
che Dectkiatioii genaaDt worden. — Für da» Adjectiv ist jedod|.zu 
bemerken, dasz der auch hier obwaltende Cnterschied Kwisehen 
starker und schwacher Flexion ein wesentlich «anderä* ist. Die 
starke Form eines Adjectivs, deren ein: jedes neben der schwa- 
chen fähig ist, entspringt aus Composition des Adjectivstammes mit 
einem Pronomen, während die schwache durch ihren thematisoben 
Ausgang n von der sohwachea SubsiantivBexion nicht abweicht. 

Wir ziehen es indessen vor, hier diese allgemeinen Bemerkun- 
gen abzubrechen, um das etwa hierher noch gehörige in den folgen- 
den Abschnitten an geeigneten Stellen einzuschalten. 



Ootbiache Declination. 

a. Substantiv- Declination. 
§ 87. Starke Declination in A. 

Diese Declinarion umfaszt Masculina, Feminina und Neutra. 
Der thematische Vocal ist bei der schon eingetretenen Verstümme- 
lung der Endungen verschiedentlich ausgefallen oder mindestens ge- 
schwächt worden, erbalten haben ihn rein nur der Dativ Sing, und 
der Dativ und Accusaliv Plnr., verlängert. Nom. Voc. Flur. -- Die 
in diese Declination fallenden Feminina verlängern gemäsz ihrer 
Neigung, sich mit volleren Formen zu umkleiden, den Themavocal 
a zu rf, welches schlieszende 6 sich im Nom. Acc. Voc. Sing, zu a 
verkürzt. — Das Neutrum hat sich im Nom. Acc. Sing, bis auf den 
reinen Wortstamm verkürzt. Diese beiden Casus des Plurals da- 
gegen haben sich von Alters her eine Endung -« erballen, die im 
Abd. in der Nominalflexiom fast ganz untergegangen ist, 'in andern 
Dialeclen teilweise, wiewol zu ü geschwächt, noch fortdauert. 

Paradigma. \ 

Themen: fiska, gibö. vaurda. 
Maseal. Femin. Neutrum. 

Sing. Nom.^JÄr*^ pisci^. giba^ donuw. vaird^ v erb um, 
gen. ßski-s. gibd-s. vaürdi'S» 

dat. ßska. gibat\ vaürdti^ 

acc, ßsk* gtba. vaiird, 

voc. ßsk, giba. vaurd. 
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Mascttl. 


Plur 


Nom 


. ßskö'S. 




gen. 


ßsk4. 




dat. 


ßska-m. 




ac(i. 


ßska-ns 




voc. 


ßskö'S. 



JiXV — ! 

Femin. 


IVeatrum. 


gibö'S. 


vaürda. 


gib'6. 


vaürd'4. 


gibS-rn. 


vaürda-m. 


gibö'S, 


vaürda. 


gfM^s, 


vaürda. 



Bemerkungef^ zu dieser Beeiination. 1) Stämme 
mit dem thematischen Ausgang sa haken zur Vermeidung zweier 
schlieszender ^ das Casuszeichen -s des NominatiTS Sing, schwinden 
iaszen, z.B. hals (eoUum fiir hals^s, Thema haka) f^n.Aalzi s. — 
Die Stämme auf ra unterdrücken gMchfalls im Ne^miDativ ^as Ca* 
suszeiehen s, wenn de» r ein Vocal vorbef^eht, z. B. nom. vair 
{vir) vom Thema vuit'n^ nicht aber bei dem r voraufgehender Con- 
sonanz, daher nom. akr^s (ffger) fagr-s (pulcAer) vom Thema 
akra^ fagra, 

2) Stämme auf ja: Männliche Stämme mit einem /vor dem 
Theroavocale haben diesen auch im Nom.^ jedocb zu /geschwächt 
erhalten^ wenn die vorausgehen de Stammsilbe kurz ist, z. B. karyt-^ 
(ejperci'lus) vom Thema harja. Geht aber eine Länge oder mehr als 
eine Silbe voran, so zieht sich// zu ^2 zusammen^ welche Zusammen- 
ziehutig sich «uefa auf den ebenfalls mit dem Casussuffix s versehe- 
nen Genitiv erstreckt. — Vonden weiblichen Substantiven miij vor 
dem Themavocale fallen dielangsilbigen oder die mehr als eine Silbe 
habenden auf, welche im Nom. Voc. Sing, das schlieszende a abwer- 
fen und das y voealisieren, während die kurzsilbigen von der ge- 
wöhnlichen DecliaMiion nicht abweichen. -^ Neutra, deren ableiten- 
des / im Nom. Acc. Sing, sich notwendig vocalisiert, folgai hinsicht- 
lich der Bildung des Genitivs den Masculinen, indem kurzsiibige 
ji'S, lang- oder mehrsilbige eis formieren. Als Beispiele dienen die 
Themen harya [exercitus] hairdja [pastor] niasc, simjo [vetitas] 
piiijö [ancilla) hv6ftulj6 [gloria] fem., kunja [geniis] andbahtja 
[minister i um) neutr. : 



Sing. nom. 


harjis. hairdeis. 


sunja. 


pivi. 


hvoftuli. 


gen. 


harjis. hairdeis. 


sunjös. 


piajös. 


hvdftuljds. 


dat. 


harja» hairdja. 


sunjai. 


piujai. 


hvdßyljai. 


acc. 


hari, hairdi. 


sunja. 


piuja. 


hvöftuija. 


voc. 


hari. hairdi. 


' sunja. 


pivi. 


hvdßuli. 


Plur. nom 


. harfös. hairdjös, 
u. 


sn^jös. 
s. w. 


piujds. 


hf)6ßulj6s 


. 




• 


Digitizedby VjOO 



r 280 

Sing 



nom. 


kuni. 


andbahti. 


gen. 
dat. 
acc. 


kunjü. 
kunja. 
hmi. 


andbahteis. 
andbahtja. 
andbahti. 


voc. 


kum. 


andbahH. 


nom. 


kuMja. 


andbaktf'a. 




U. 8^ 


w. 



Plur. 

3) Die Slärome mit v vor dem Tbemavocal voealmefco die- 
selbe, wenn ihm kurzer Vocal vorausgaht, vor dem ^$ des Nomina- 
tivs, sowie im Aoslaiiie des flexioosloseo Aec. uud Voc. Siug*, daher 
vom Thema piva [famulUs] nom. piu^s, acc. vac.ßiu; vom neu- 
trale» Thema kntva {genu) Nom. wie Acc> kniu. Gebt aber dem 
V langer Vooal voran ^ so bleibt es unverändert, daher $aiv'», aoo. 
sdiVi vom Thema sdiva. 

4) Einen Uebergang in die folgende Declination zeigen v4ga 
motus (im Plur. H^ellen) und diva (aevum) Nom* vägSy dh$y von 
denen ersteres den dat. plur. vägim, letzteres den aoc. plur. divins 
bildet. — Von den Themen reika {prinoeps) und veiivoda [testis) 
ist auch der Nom. Plur. nur reiks, veüvdds. -* gupa (deus) ist 
ein neutrales Thema, von dem jedoch der Sing. (nom. gup) männ<r 
lieh gebraucht wird. Der Gen. hat nur gup^^ nicht giipis. 

§ 88. Starke Declination in /. 

Begreift nur Masculina und Feminina, Das letztere hat hier 
seiner Neigung zu volleren Portnen dadurch gehuldigt, dasz es dem 
Thema vooale t ein a vorschob (ihn gunierte] , 

Paradigma. 
Themen : bälgt* anstai. 

Ma^culiauni. FemUinDm. 

Sing. Nom. balg-s, anst-s. 

gen. balgi'S. anstai-s. 

dat. bßlga. anstai * 

acc. baig. anst. 

voc. ba^. anst ? 

Plur. nom. balget'-s. anst eis. 

gen. balg'4, , anst-S. 

dat. ba/gi-m, . ansti-m, 

acc* bßtgi^ns. ansti-ns. 

voc. balgeis. ansiei-s. 
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Bemerkungen zu (iie,8er Declination. Ij Wie bei 
der vorigen Declin^Qn, sa retü^eren aucb hier Substantive, deren 
Stamnisilbe auf s oder r ^jddigl;^ das Casuszeich^n d^s Nominativs, 
dab^ vQOfi Th^mia bairi 4er Nowi If^fur; vom Thema ganmsßi dw 
Nora. garm^K ^— Das Thema pq.ürtsai [herba) b?J)ält sein s im 
Sing, (gen mifytsais), verliert ^ aber im Plural (uom< vaüvteis). 

2) Das Thema navi [morthü») formiert unter VooaKsierung des 
V vor dem Nom. Zeichen -s und im flexionslosen Ace.und Voe.Sing. 
naU'S, nau, 

3) Die von Verbis mit der Ableitungssilbe -ein gebildeten weib- 
lichen Substantive substituiren ihrem Thema -einai im Plural dasi 
Thema -eind, folgen also hier der a-Declination; z.B. vom Thema 
laiseinai [doctrina) sing. nom. taiseinsy gen. latseinais, dat. lai- 
seinaiy acc, laüein; plur. laiseinds, gen. laisetni^ dat. latsefnöm^ 
ace. taüeinös. Doch begegnen auch im Dat. u. Acc. Plur. Formen 
auf ^eifiihiy -ehiins. — Aehnlith zeigt das weibiiohe Thema haimai 
(ticus) im Plural tf- Formen : heimös^ haimö u. s. w. 

§ 89. Starke Decliuation in V. 

Es ist diese alle drei Geschlechter umfaszende Declination die- 
jenige, die am meisten von einer älteren Formenfütle der Casusen- 
dupgen erhaltep hat. Sowol vor dem s de^ Nominativs im Masc. u. 
Pem.^ als im flexionslosen Nominativ des Neutrums, wo er schlie- 
szend auftritt, hat sich der Themavocal u gerettet, während die 
beiden vorhergehenden Dedinationen iHn abwarfen. Der dem No- 
minativ Buiiächst« stabende Voeativ, seiner^ Natur n^ttk flexionslos, 
dient noch in alter Weise durch Erweiterung des Tkeaiavocals u zu 
tm (Guaa) dem Zwecke, ^inen gewissen Nachdruck bei der Anrede 
zuf markieren, eine Arty die in dän andern Declinationeii unterge* 
gttiigen ist. Der Accnsativ ist zwar ebenfalls, jedoch untet Erhal- 
lung des Themavocals, durch Verlust eines älteren Gasuszeichens 
^mi -n Bexioiisios geworden. Der Genitiv guniert noch vor dem 
Casuszetehon s den Themavueal, was bei den ^^Tbesien nur noch 
die Feminina tun. Der Dartiv hat Guto^ abbr kein Fietxionsiei'- 
chen mehr. Die Pluralendungeii nähern sich denen der vorher- 
gieh^nden Declinationen, für das' Neutrum ist jedoch zu bemerken, 
daszxin Plural bei demselben noch «nbel^ ist. 
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Masculinnm. 


Siog.Nom. 


sunU'S^ filius. 


gen. 


sunaU'S. 


dat. 


sunau. 


acc. 


sunu. 


voc. 


sunau. 


Plur. nom. 


sunju-s. 


t gen. 


suniv'^. 


dat. 


sunu-m. 


acc. 


sumi-ns. 


voc. 


sunjU'S» 
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Paradigma. 
Themen : sunu, handau, faihn, 

Femininnm. NeQlram. 

handu-s, manus, fatku^ pecus. 
handaU'S. faihav-s. 

handau. faihau. 

handu^ ßdku. 

handau. faihau. 

handjU'S, Flur. 

handiv-4, fehlt. 

handu-m. 
hqndu-ns. 
handju'S. 

Bemerkungen zu dieser Deelination. \\ Mehrfach 
wird in deu Endungen au durch einfaches u ersetzt, sodaszz. B.4er 
Genitiv sunus, und der Dativ und Voc. sunu namentl. in den spätem 
Denkmälern für die organischen Formen sunaus, sunau unterlaufen^. 
2) Eine kleine Anzahl Substantive mit ableitendem j vor dem 
Theraavocale, wie stubju [pulvis) vaddjau [vallum] unterscheiden 
sich im Sing, nicht (nom. stubjus^ vaddjus, gen. stubjaus, vndd- 
jaus u. s. w.). Der Nom. Plur. würde, wenn er vorkäme, vom 
Nom. Sijig. in der Form nicht abweichen; ob im Gen. stubtv4^ vad- 
div6 oder stubjiv4^ vaddjM zu setzen, kann nicht entschieden 
werden. 

§ 90. Schwache Declinaiioq. 

Wir bemerken, dasz die schwache Declitratioti themati^hen 
Vocalen, namentlich a und r, ein n angehängt und dadurch dem 
Thema einen consonantischen Ausgang gegeben hat. Was dieses 
thematiscJie n betrifft, so schwindet es nur im Nom; Voc, beimNftQ* 
tro auch im Acc. Sing.; sowie hn Dativ Plur., wo es unmitielbaf 
vor das Casuszeichen m treten wurde. Vor dem Gasuszeichenf s des 
Genitivs, sowie in dem flexionslosen Dativ Sing, haben Maseulioa 
und Neutra ihren Grundvocai a zu r geschwächt; die letzteren aber 
verlängern ihn im Nom. Acc. des Singulars sowol wie des Plurals 
zu d (= Äfl). 

Die Feminina, ihrer schon erwähnten Vorliebe für voll^ For- 
men angemeszen, verlängern vot dem schiieszendeit n des Themas 
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den vorhergehenden Tfaemavoeal, der hier entweder a oder t ist, zu 
d and «tV das n fällt ebeikso wie bei dem Mascniinnm im Noni. und 
Vec. Sing. »b. 

. Das Weitere ergibt eine Betrachtung des folgenden 
Paradigma: 
Themen: - hanan. tuggön. managein, hairtan. 





Mftsenlhuni. 


Peminitiuni. 


Neutrum. 


Sing. 


Nom. hänü. 


tiiggS, 


managfiy 


hatrt4^ co 




gallus. 


liffguü. 


multitudo. 


' 




gen; hfimn-s. 


tuggöns. 


manageins. 


hairiins. 




dat. hanin. 


tnggdn. 


managein. 


hairtin. 




acc. hanan. 


tuggön. 


managein. 


hairtö. 




voc. hana. 


tuggö. 


managei. 


hairto. 


Plnr 


, nom. hanan-s. 


tuggons. 


manageins. 


hairton-a. 




gen. hminn^i 


tuggdm. 


manageinö. 


hairtane. 




dal. hana-m. 


tuggöm. 


manag Ptm, 


hairtam. 




acc« hanan^s* 


tuggöns. 


manageins. 


hairtöna. 




voc. kanan-s. 


tuggdm. 


v\anagein$. 


hairtdna. 



Bemerkungen zu dieser Declinalion. 1] Die männ- 
lichen Themen aban [vir) aühsan [bos] und die neutralen naman 
[nomen] und vatan [aqua] zeigen verschiedentlich syncopierte Ca- 
sus, nämlich aban im Gen. plur. abn4y dat. abnam; aühsan gen. 
plur. auhsnd; naman und vatari nom. acc. plur. namna, vatna, 
gen. namnS^ vatn4y dal. namnarn^ vatnam. Auf die beiden letzten 
Themen gestutzt, Hat Böpp (a. a. 0. I. 289) fiir die Neutra die Regel 
aufgest,ellt, dasz' bei derartigen Substantiven, die nur eine kurze 
Stammsilbe zeigen, nieht nur die Verräugerung des thematischen a 
zu 6 im Nom. Acc. Plur. unterbleibt, sondern selbst diesz a im 
Plur. ganz unterdrückt werde. Nur wirft eine solche Annahme 
keine hithi darauf, warum in denselben Casus auch die angeführten 
männlichen Themen dieselbe Syncope erleiden. — Die Dative plur. 
abnam und Hvahrscheinlich aucl^ aühsnam , namnam^ vatnam , in 
denen wir dais thematische n, das sonst der 'Dativ plur. Verloren, 
eri^lioken, dürften sich aus einer Metathesis von früheren voraus- 
setzenden aühsan-my nahian-m etc., die in diesen Fällen eintrat, 
«i^ilbreiid ib' andern das n untergieDg, erklären. 
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2) Aus zwei Wörtern, den Daiiv Sing, bf^atm {hm^i XVI. 
10) und dem Aee. €tlabaistf*aun (Luc. VU. 37) bat zueilt GrhniB, 
darnach ausführlicher 0. Schade geschloszen und begründet, daft& 
dieselben die Reste einer sonst nicht belegbaren schwachen Decli- 
nation seien, die u vor dem Themaconsonanten gehabt habe. Der 
Nominativ dieser beiden Lehnwörter lautete gewis byssau [tj ßvggog) 
und alababtrau [fj dldßaotQog) , als Geuus darf man «libedenk- 
lich das weibliche annehmen, wofür auszer dem Qeaus im Griechi- 
schen auch der Umstand spricht, dasz der thematische YmaA u in 
seiner erweiterten (gunierten) Gestalt erscheint. 

3) Die Bildungen mity vor den» Themavocale (z. B« piljan, 
nom. vilja, voluntas; rapjony nom.. raj^'ö, ratio eto«) folgen der 
gewöhnlichen Declination. 

§91. Declination anderer consonantischer Stämme. 

Die nun folgenden Stämme bat man bisher unter die Anomalien 
der Declination rechnen zu müszen geglaubt, sie bilden aber eine 
völlig berechtigte Clässe für sich, indem sie mit einander das gemein 
haben ^ dasz die Casussuffixe an das Qonsonantisch scblieszende 
Thema treten, dasz jedoch in einzelnen Casibus, entweder aus 
euphonischen Gründen oder zur Unterscheidung des einen Casus 
von dem andern, sich das Thema erweitert und zu einer der drei 
vocalischen Declination neigt. Wir teilen sie in drei Arten: 
1) Stämme mit schlieszendem thematischem r; 2) solche auf ;z£(y und 
3) solche auf ejne Gutturale oder Dentale. Zu den r- Stämmen ge- 
hören nur einige Verwandlschaftswörter, wie fadar {pafer) bropar 
[frater] daühtar [ßlia] svistar (sorpr) ; ihre Declination ist diese : 

Sing. 



nom. 


bröpar. 


Plur. 


nom. 


bröpr^jU'S 


gen. 


bropr^s. 




gen* 


bripr-4. 


dat. 


bröpr. 




dat. 


br6pT^U'm. 


acc. 


bröpar. 




acc. 


bröpr^u-ns. 


voc. 


bröpar. 




VOjC. 


bröpr'-ju-s. 



Die Stämme auf nd nmfasze) alle Participia Präsentis, 
sobald sie substantivisch decliniert werden. Wie die r ^-Stämme 
im Plur. nach der u -Declination übertreten, so aeigen diese ii6 ge«. 
sing, und dat. plur. das Thema mittelst a, das sieb jedoch im erstem 
Casus, wie gewöhnlich, zu i schwäicht, erweitert. Sie decKnieveii/t 
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Sing. Bom. 


nasjand-^s, salvaier. 


War. nom. 


nasjand*^. 


geo. 


na$jandi^$. 


gen. 


nasjand^4. 


dat. 


nasjand. 


dat. 


nüyanda-m 


acc. 


nasjand. 


acc. 


mrsjand^s. 


voc. 


nasjand. 


voc. 


nasjand'S. 



Dieser Declination folgt auch der niäniiliche Stamm m^nöp^ 
n#«. m4ndß^ [mensit), nur dasz der dat. plar. m^nSptt'-m laatet. 

Die dritte ^t Stämme» sämtKch Feminina, auf sefalieszende 
Gutturale oder Dentale fleetieren also : 
Sing. nom. baürg-s, ctvitus. Flur. nom. baürg s, 
gen. bairg-s. gen. baürg-^. 

dat. baürg. dat. baürgi-m [nahta-m], 

aec. baürg, acc. baürg-s, 

voe. baürg, voc. baürg-s. 

Hierher gehören folgende Themen : 
a/A, nom alhsy templum. spaürd, nom. spaürds, Stadium, 
• baürg f ,, baürgSy civitas, naht^ „ nahts^ nox, 
miluk^ „ miluks^ lac, vaiht, „ vaihlSy res. 

brüst y nom. brusts, pectus, 
duip^ yy dulpSy festum, 

mitapy y, mitapSy mensura. 
Das Thema naht hat im Dat . Plur. nahta-m. Dulp und vaiht haben 
auch ihr Thema zu dulpaiy vaihtai erweitert und folgen der vocali- 
sehen Declination in i. 

§ 92. Anomalien. 

1) Das consonantische Thema man [homo] erweitert sich in 
einzelnen Formen zu mannan und folgt dann schwacher Declination : 



Sing. 


nom. 


mannan 


Plur. 


nom. 


man^s und mannan-s. 




gen. 


man-s. 


. 


gen. 


mann-S. 




dat. 


mann. 




dat. 


manha-m. 




acc. 


man7ian. 




acc. 


mannan-s^ man-s. 




voc. 


manna. 


• 


voc. 


mannan-Sy man-s. 



2) fadrein ist eigentlich ein neutr. sing., steht aber im nom. 
II. aee. plur. : puifädrem^ pans fadrein [parentes] als Mascuiinum. 
Anszerde« deoliniert es regelmäszig, im Sing, in der Bedeutung 
stüiui parentis, in Plur. {fadrema) pai^entes. Daneben ist derselbe 
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Stamm als Femininum nacb der t-Declination in der Bedeutung /i?- 
milia durch den Genitiv Sing, fadreinais Luc. IL 4 belegt. 3) fön 
[ignis]^ ein indeclinabies Neutrum, substituirt im Ges. Dat. Sing, den 
männlicben Stamm ^^ma^. Der Plural kommt nicbt vor. — 

§93. Declination der Eigennamen* 

Gotbische Eigennamen verwendet Ulfila niebt, fremde erschei- 
nen bei ihm entweder ganz undecliniert, oder im Gewände griechi- 
scher Flexion oder auch gothischer accomodiert. — Indeclinabel 
sind nur eine kleine Anzahl Eigennamen geblieben, z. B. Aileisa- 
baip, MagdalänSy Kafarnaurn, B^plahaim. Grieehische Flexion 
ist vereinzelt beibehalten, z.B. imNom. Annas, oder aec. Teitaün^ 
oder dem gen. Judaias, oder endlieh dem Nom. plur« IsreSlitai; 
in den meisten Fällen tritt die gotbische Declination ein, und zwar 
folgen der starken Dedinatiou in a alle im griechischen Nominativ 
consonanlisch auslautenden mit Ausnahme der auf os und as^ z. B. 
Adaniy gen. Adamisy dat. Adama\ Mds^s, gen. Mds^sis etc. Zuf 
starken Declination in ?' gehören namentlich die vorkommenden 
Volksnamen, hauptsächlich die Plurale auf -m^ wie Rumöneis (Ro- 
mani), Makidöneis; zu der in u aber die Eigennamen mit der En- 
dung 'Us^ 'WS, -aiusy nur dasz die auf -z^, -aius im Nom. und Gen. 
Plur. -m, '4 zeigen, während die auf -ius im Nom, Flur, unverän- 
dert bleiben. 

Schwach flectieren sämtliche männliche Eigennamen auf -a und 
-(!*, sowie die weiblichen auf a, z. ß. Marja^ gen, Marjins; ferner 
die Feminina auf -6 und ei^ z« B. Jaireikö, gen. Jaireiköns, BSp- 
fagei, gen. B4pfageins ; sowie die männlichen Namen auf 6n und 
6: Aharön^ Symaiön, Ainmo'yApaüllö, geu^AkaronSy SymatönSy 
AmmönSy Apaallons, 

^Hgcodiäg^ gen. ^HQO)diddog^ ist bei Clfila H^^ödias^ gen. H^- 
rödiadins, dat. u. acc. H4r6diadein. 

b, Adjectiv- Declination. 

§94. Starke. 

Das Adjectiv ,,bat auszer der Eigenschaft, drei Geschlechter zu 
entfalten, noch die besondere, jede Wurzel für alte Geschlechter bei^ 
des der starken und schwachen Form zu unterwerfen.^' Die Detdi- 
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jata 
jü 
jamma 
jata, 

ja 

jaiz4 
jaim 
ja- 



neutr. 



natioa des Adjectivs ist also eine zweifache ; wäbreod aber in den 
meisten urverwandten Sprachen das Adjeciiv in seiner Declina(ion sich 
an dasSusbfilantiv aDschlieszt, weicht hier die starke Form desselben 
von der Substantiven Declination ab uad der pronominalen zu. Der 
Grund hiervon liegt in der Composition des Adjectivstamroes mit 
einem Pronomen, das auszer in dieser Composition in den germani- 
schen Dialecten nicht mehr vorbanden, in ^tr¥ovm yasy yä^ yad 
im Sanskrit relativ ist, im Germanischen aber demonstrative Bedeu- 
tung gehabt haben musz. Seine Formen werden im Gotbischen also 
vermutet: 

Sing. uom. jis, ja fem. 

gen. jis jaizos 

dal. jamma jizai 
Apcc. Jana ja 

Plur. nom. jai jös 
gen. jaiz6 jaizd 
dat. jaim jaim 
acc. janx jös 
und sie fügen sich zum Teil mit Hilfe der Themavocale der starken 
Declination an den Adjectivslamm nicht unverstiimmelt und in man- 
chen Fällen, in den späteren germanischen Dialecten sogar häufiger, 
so, dasz nur noch die Pronominalendungen zu erkennen sind. 

Wären die drei Themavocale a i u auch an dem Adjectivslamme 
wie bei dem Substantiv deutlich hervortretend, so würden wir hier- 
nach wie dort drei starke Declinationen unterscheiden können. 
Allein tvir finden die Themen mit schlieszendem a und ihre Neben- 
art mit/ vor dem Themavocale in der offenbar gröszten Verbrei- 
tung, während es 2*- Stämme gar nicht gibt. Die Stämme auf a 
haben das anlautende j des suffigierten Pronomens gänzlich wegge- 
worfen uiid declinieren : 







Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Sing. 


nom. 


hlind'S, c accus. 


blind-a. 


blind-ata^ blind. 




gen. 


biind'is. 


biind-aizos. 


biind'is. 




dat. 


blind-amma. 


blind-ai. 


blind-amma. 




acc. 


blind-ana. 


blind-a. 


blind-ata. 


Plur. 


nom. 


biind-ai. 


blind-ös. 


blind-a. 




gen. 


biind-aizS, 


blind-aizö. 


blind-aiz^. 




dat. 


b/irid-aim. 


blind-aim. 


blind-aim. 




acc. 


blind-ans. 


blind'Os. 


blind-a, 
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Die Adjectivt auf ja zeif;en im Nom. siog. masc. vi«r vorsebiedeoe 
FormeQ. Gebt der Silbe ya ein Vocal oder einf*eher ConsoDant mit 
vorangehendem kurzen Vocal vorber, so zeigt der Nominativ die 
Form -jüy indem dann a mir in i gescbwäcbt erseheint (v^gl. 
§ 87,2), r. B* midjü {medius), sakjis (rüvosus), fullatöjis {per- 
fecius) j nmjis (novus) • Gebt der Silbe Ja eine lange, eonsonan- 
tiscb endigende Silbe voran, so zieht ja sich entweder in ei zusam- 
men, wie in vt^ers [verus]^ alpeis [senex] oder nur zu i, wie in 
airhms (oaiog)^ sütis (avexr&g), oder fällt endlich ganz ans, z.B. 
in hrain-s [purus], bleip-s [mitis), andan&m-s {jgratMs)^). Itt den 
obliquen Casus^ sowie am Femininum und Neutmm tritt das j wie- 
der zu Tage, wie das folgende Schema ergibt, soweit der Genitiv 
bei den Stämmen auf -eis aus -ßs nicht ebenfalls ^ese zusammen- 
gezogene Form fordert: 

Singular. 
Fem. 
sakjay vilpja. 



Masc. 
nom. sakjis, vilpeis. 



gen. sakjis^ vilpeis, 
dat. sakjamma^ vilp- 

jamma, 
aec. sakjaiia, vilp- 

Jana, 



sakjaizos^ vilpjaizös. 
sakjaiy vilpjai, 

sakja^ vilpja. 



üfeulr. 
sakjata^ vilpjata 

[sakiy vilpi). 
sakjis, vilpeis. 

vilp- 



nom. 



i'S. hrain-s» 



gen. sutji'S, hrainjis, 
dat. sutiamma,hrain- 



sütJM, hrainja. 

sutjaizoSfhrainjaizös, 
sütjai^ hrainjai, 

sMtja, hrainja, 

Plural. 
Fem. 
sakjös, vilpjos. 
sakjaizö, vilpjaizS, 



sakiata, vilpjata 
[saki, vi^i). 

sutjata, hrainfaia 
(sali), (hrain). 
sü^fis^ hrainfis. 
sutjamma, hrain- 



aec. sütjana, hrain- 
Jana. 

Masc. 
nom. sakjai, vilpjai. 
gen. sakjaizSj vilp- 
jaizS, 

1) Nach Bopp, a.a.O. I. S. 278. Zur letzteren Classe gebort Auch a (ja- 
kuns {alXoy€vi]s)f wofdr man aljakunju erwarten sollte; doch scheint die Be. 
lastung des Worts durch Composition die Unterdrückung des Suffixes verao- 
laszt zu haken. 



sütjattty hrairtjata 
[suti), [hrain). 

Neutr. 
sakja^ vilpja. 
sakjaiz^, vilpjttiz4. 
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dat. ^sMkjüim, vi^h 

jaim, 
acc. sakjün$^ mip- 

Jans, 



Fem. 
sakjaifß, vilpjaim. 

sokjös, vilpjos. 



sak/aim, vilpjaim. 
sa/ya, vilpja. 



dat 



acc 



hrainjös, 
siitjaizö, hrainjaizd, 

sütjam^ hrainjmm. 

m^föSf hrairyos. 



sütja^ hrawja, 
sutjaiz^y hrainjaiz^, 

su^mm^ hrarnjüim, 

mtja^ hraifya. 



nom. mtjaiy hrainjaL 
gen. sütjaiiS, htain- 

jaM. 

siUjaim^ hrain- 

jaim, 

sutjans^ hrain- 
Jans, 

Von den y^-Slämpieu, die diese Silbe im nom. inasc. gänzlioh 
unterdrücken, erscheint bisweilen auch das Femininum ganz gleich 
dem Mascvilinum. Die wenigen Belegstellen zählt Grimm Gesch. d. 
deutschen Sprache IL 919 auf; sie umfaszen die Nom. fem. sM-s 
[benigna]^ bruk-s [uti/is) y skeir-s [clara], navi-s [mortuä). Für das 
Neutrum dürften dann gleichfalls mit gänzlichem Wegfall des ja- 
Suffixes die Formen s4il, bruk^ skeir und für das viert» navi anzu- 
nehmen sein) wie überhaupt der N6m. Neutr. gänzlich unflectiert 
erscheinen k»nn, wobei nach Art der Neutra der (Z-Declination ai^ch 
derThemavooal abfällt (AAVze/ neben blind-ata, suti neben sutf-ata). 

Die Adjective mit dem Thema vooale u schötsen diesen im No- 
minativSing. aller Gesoblecbter, wobei, wie in der substantivischen, 
1/ - Declinaliou, Miisculiiium nod FeminiiMiai nicbt unterschieden 
sind; in den obtiquen Casus €0«i|)oniercn sie sich unter Auswer- 
fung des Themavocals mit dem Pronomen y?«^ wie folgendes Schema 
weist : 



Mmo. Fem. 

Sidg. nom. hitrdu'S, durus, hardu-s. 



gel». ha^d'Jis. 

dat. hard-jamma. 

acc. hard-jana, 

Plur. nom. hard^jm. 

gen. hardjuiz^, 

•dal. hord^Jaim. 

19ICC. hard^ans^ 



hard'jaiz&s, 

hard'jai. 

hard'ja. 

kard'jös. 
hard'jaizö. 
hard-jaim, 
hmrd-jds. 



Nentr. 
harduy kard^-jata, 
kard'jis, 
hard-jamma, 
hard'jatay hardu, 

hard'ja, 
hard'jaiz4, 
hard^jaim, 
hrrd-JQ, 
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AdjecUve mit themalischem a^ deren Slamm auf s ausgeht, 
Debmen im Nom. siug. das Gasiiszeiclien s nicht an, daher sv^ 
(propiHu^) gen. svesis ; dasselbe tut auch anpar [alms)^ nicht aber 
die andern Adjective mit stammha(\em r, die das Casuszeiehen nicht 
verschmähen, wie svSr-s [honoratus]^ gaür-s [moestus) u. a. 

§ 95. Schwache Declination der Adjective. 

Die schwache Declination der Adjective geschieht wie die der 
Substantive, durch Weiterbildung des Themas mittelst des Conso- 
nanten n; das Femininum verlängert hierbei seinen Themavocal 
zu 0. Die Adjective auf u treten ganz in die a- Declination über, 
indem sie unter Wegwerfen jenes Themavocals -ja an den Slamm 
hängen und dieses durch schlieszendes -n vermehren. Von hardus 
gewinnt man also das schwache Thema hard-jan. 

Die Declination ist, wie bereits früher hervorgehoben wurde, 
ganz gleich der substantivischen schwachen. Wir wählen als Pa- 
radigmen die drei Themen blindan, hrainjan^ hardjan. 

Singular, 
npm. blinda hlindo blindo 
gen. hlindins blindons blindlns 
dat. blindin blinddn blindin 
acc. blindan blinddn blindö. 



hrainja hrainjö hrainjÖ 

hrainjins hrainjdns hrainjins 

hrainjin hrainjön hrninjin 

hrainjan hrainj6n hrainjö. 



nora. hardja hardjö hardjö 

gen. hardjitis hat*dj6ns hardjins 

dat. hardjin har^6n hardjin 

acc. hardjan hardjön hardjan. 



Plaral. 



nom. blindans blindons blindona 
gen. blindan^ blindono blindan4 
dat. blind am blindorn blindam 
acc. blindans blindons blindona. 



hrainjans hrainj'öns hrainjdna 
hrainjan^ hrainj'önd hrainjan4 
hrainjam hrainjam hrainjitm 
hrainjans hrainjöns hrainjona. 
nom. hardjans hardjöns hardjSnä 
gen. hardjanS hardjöno hardjan^ 
dat. hardjam hardjam har^am 
acc. hardjans hardjöns hardjöna. 
Das schwache My ainaha (einziger) bildet das Femininum 
ainöhö, — Wann die schwache, waan die starke Form des Adjectivs 
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gesetzt wird, kann erst in der Syntax gezeigt werden ; hier.vorläil* 
fig nur soviel, dasz der Gebrauch der starken Form, als bereits mit 
einem DemoostratiTum componiert, den Gebrauch eines davor ge- 
setzten Artikels ausscbiieszl. 



§ 



Deelination der Participia. 



Ij Die Participia Präsentis declinieren sowol substantivisch als 
adjectivisch. lieber ihre substantivische Declination s. § 91 : von 
der adjectivischen starken Form erscheint nur der Nom. Masc, die 
auszerdem allein erscheinende schwache Form weicht von der schwa- 
chen adjectivischen Declination darin ab, dasz das Femininum seine 
Formen nicht von dem zu -on verlängerten Thema -an bildet, son- 
dern einen alten, ursprünglichen Stamm auf ei durch Anfügung von 
n zu einem schwachen macht, also wie das Substantive Thema ma- 
nageln Oecliert. Die Declination ist von den Themen htlpandan 
masc. u. neutr., hilpandein fem. diese: 

Singular. 
nom. htipanda [siaivk hiipand's). hilpandei. 
hilpandins. 



gen. 
dat. 
acc. 



hilpandin» 
hilpandan. 



Plural. 



nom. hilpandans. 

gen. 

dat. 



acc. 

2) 
jective, 



hilpandam. 
hilpandans. 



hipandeins. 
hilpandein. 
hilpandein, 

hilpandeins. 
hilpandeinö» 
hilpandeim. 
hilpandeins. 



hilpandö, 
hilpandins, 
hilpandin, 
hilpandö. 



hilpandöna, 
hilpandanä, 
hilpandam, 
hilpandöna. 



Die Participia Präteriti folgen ganz der Declination der Ad- 
sowol in den starken- als in den schwachen Formen; bei- 
spielsweise das starke Particip Prät. hulpan-s : 

nom. hulpan-Sy hulpan-a, hiilpan^ 

gen. hulpan-is, hulpan-aizös^ hulpan-is, 

dat. hulpan^amma, hulpan-ai, hulpan-amvia^ 

n. s. w. nach starker Declination; 
nom. hulpana, hulpanö, hulpanö^ 

gen. hulpaninsy hulpanöns, hulpanins, 

dat. hulpanin^ hulpanön^ hulpanin^ 

u. s. w. njsicb schwacher Declination; 

H e y u e f Laiil- u . Plexionslehr«. 1 6 
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ebenso fleölieren die Participia Präl. der sohwachen Conjugalk^ft in 
starker F^rrnftaatp-s^ nasid-n, tMsip^ suiMp-^, ^b4d-a, salböp^ 
kabaip^y kabaid-*a, habaip ; in ischwaober nrnsidoy nmsnM, nrnsidö; 
salböday salbödö, salbodöi kabaida, habaiM^ habnd4 etc. 



§ 97. Goin]paratioii der Ädjectiv«. 

Der Gothe bildet seinen Comparativ di^rch das an den vom 
Themavoeale entblöszten Stamm gehängte Suffix -is oder ös, dessen 
Spirans, da sie zwischen zwei Vocale zu stehen kommt, in der De- 
clinalion notwendig zu z werden musz ; den Superlativ durch das 
Suffix -2*^^ oder -öst. Da beide Suffixe des Comparativs aus einem 
älteren entspringen, so kann bald das eine, bald das andere nach 
Neigung au den Stamm treten, ohne dasz eine Regel existierte, die 
hier das eine, dort das andere fordert ; nur ist das Suffix -ös, Su- 
perl. 'Ösiy weit seltener als is, ist. 

Die Declination des Comparativs ist nur die scbwacbe, dergestalt, 
dasz das Thema durch den an das Comparativsiiffix gehängten Zusatz 
-an gebildet wird; das Femininum umgibt jedoch, wie das der 
Participia Präs., eine alte Endung ei (=2) mit dem Charactereonso- 
nanten der schwachen DecKnation. Die Themen blind-us-an^ masc. 
u. neutr., blind-öz-ein fem. declinieren: 

Singular. 



flom. biind'öza. 
gen. hKnd'özins. 
dat. blind'dzin* 
acc. blind'Ozati, 


bfind'özei. 
blifid'özeins. 
blind'özein, 
hlind'özein. 
Plural. 


blmd-äzö. 
bUnd'izms. 
blmd-^zin. 
blind-özii. 


nom. biind'özans. 
gen. blind dzane. 
dat. blind-ozaw. 
acc. blind'dzans. 


hlind-4zein$* 
blind'Ozeinö, 
biind'özeim. 
blind'izeins. 


bUnd-Azuna. 
blind özanS. 
blind-özam, 
bUnd'6z6na. 


Die Declination des Superlativs ist sowol stark als schwach und weicht 
von der Declination des Positivs nicht ab. Es flectiert also 


Sing. nom. bünd-^st-s, 
gen. biind-4st'is, 
u. s. w. nach starker, ©den 


Uind-öst^ay bUnd^östy 
Mind-öst-mMAsy ^lini^^dst-is^ 
z. B«: 
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Sing. flom. h0äh*üia [uliissimn»)^ Muk^üiö^ haüh^i4t 

gen. haüh-ütinsy AaüA-^siSns, hßüh'^stins^ 

«. »«' w. «aob sehwaoher Faom. 

Einer anderen Superlativform, deren SüIBk dem sanskirit. -tama 
entspricht, und der wir auch noch einmal im Ags. begegnen werden, 
ist.schlieszlich zu gedenken; die hierher gehörigen wenigen Wörter 
haben das erste a veo) Suflixe zu u geschwächt, einige auch die 
Silbe ta ganz fallen laszen: durch den Zusatz n haben sie sich 
schwacher Declination zugewandt, dtis Penrinimum der auf -ein, wie 
die Feminina der Cdmparative. Es sind folgende : 
Thema hlei-duman^ nom. hieiduma, hleidumei, hleidumö, aquneqoq. 

af-tuniariy aßuma, aftumei^ qftumd, eo^airog. 

hin-dummiy hinduma^ Tiindumei, hindumd, postremus. 

if'tumany fftuma, (Jtumeiy iftumd^ posterits. 

aühu-many aühuma, aühumei, aihumö, superus. 

innu-man^ innuma^ innumei, inmtm4^ intfnius. 

fru-many fruma, frumeiy /rtimd, prhnus. 
Bereits hat sich aber in diesen alten Superlativen das Bewust- 
sein der Steigerung verwischt, daher von ihnen wieder Superlative 
auf die gewöhnliche Art gebildet werden, namentlich von ajiuman 
aftum-ist-Sy von hinduman hindtm-ist-s^ von aühuman aühum- 
ist'S und von Jj^man sogar der Comparativ frum-dz-a und der Su- 
perlativ fruni'ist'S. 

(Jnregelmäszig comparteren folgende, d. h. sie haben Compa- 
rativ und Superlativ von einem andern Stamme gebildet, als den 
Positiv : 

göd-s {bomis), Comf. bat-iza^ Superl. bat-ist^'S. 
tänl-s [norr]Q6g)y^ vair-a-iza^ [vair^s-üt-s], 

leiiil'S [parvtis]^ minn-'ixüy minn-isUs. 

Von mikil'S [magnus) ist der Comparativ maiza^ der Superl. /»oü^^«, 
was in ma-iza ma4sts zu trennen ist. Es trat hier nämlich der 
Fall ein, dasz der Comparativ und Superlatir den Guttural mibüsz- 
len, den der Positiv n<>eli zeigt, während dieser letztere das alte, in 
den befden erstgenannten Graden noch erhollene a z« i sehwäcke. 
So verraten die beiden Steigernngsgrade^ obwol von einem Stamm 
mit dem Positiv, kaum eine entfernte Aehniichkett mit diesem. — 

16* 
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Von jyggs {jttveni») ist der Comp. juh4%ay wobei das § 38 Gesagle 
za vergleichen. Der Superl. ist nicht zu belegen. — Zu dem von 
Uifila gebrauchten, TtqeaßvTSQog .übersetzenden SuperlalJv sinistM 
läszt sich ein Positiv sin^s und ein Cooiparativ sini»a nicht nach- 
weisen. 



Althochdeutsche Declination. 

a, Substantiv -Declination. 

§ 98. Starke. 

Die drei starken Declinationen mit den Themavocalen, a i u 
sind erhalten, doch ist die letztere, die überdem das Femininum ver- 
loren hat, ihrem Verfalle nahe, indem bereits der Plural die Formen 
der 2 -Declination aufweist. Von den Casus ist der Vocativ als ein 
in der Form vom Nominativ verschiedener Casus nicht mehr vor- 
handen ; dagegen zeigt, wie bereits erwähnt, das Masc. u. Neutrum 
einen Instrumentalis Sing., der jedoch mit dem O.Jahrhundert ganz 
ausstirbt. Die Casuszeichen sind verschiedentlich geschwunden 
oder verstümmeln sich noch mehr als im Gothischen : das -s des 
Nominativs fehlt im Sing, und Plur. des Masculinums wie des Fe- 
mininums aller Declinationen; daneben hat auch das Femininum das 
Genilivzeichen -s des Sing, eingebüszt. Der Acc. Plur. ist überall 
dem Nom. gleiqh. Der Dativ Plur. aller Geschlechter zeigt nur 
noch in den ältesten Quellen ein schlieszendes -m, was sich seit dem 
Ausgange des 9. Jahrhunderts allgemein zu n abschwächt. Der Ge- 
nitiv Plur. der weihlichen /r- Stämme hat im Ahd., wie in den fol- 
genden sächsischen und dem friesischen Dialecle, zwischen Stamm 
und Endung ein euphonisches n eingeschoben, eine* Einschiebung, 
die uralt sein musz, insofern sie sich auph bei den indischen Glie- 
dern der groszcn Sprachfamilie findet. — Das Femininum der 
a- Declination hat auch den volleren Tbemavocal [o-aa) mehr als 
die Feminina der andern Declinationen bewahrt. 

Gegenüber dem vollständig flexionslosen Aec. Sing, der gothi- 
schen Masculina in a erscheint hier, vorzugsweise an Eigennamen, 
wo sie sich bis auf unsere Zeit erbalten hat, doch auch an ander^i 
persönlichen Substantiven, die alte Endung -/<, mit Tbemavocal 
-r///, z. B. von got [deus] gotan ; von truhtin [dovnmis] ttuhiinan. 
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Die Neutra der /i-Declinatiou, die im Plural Nom. Acc. die 
Enduug -a vollstäodig eingebüszt haben, bilden diesen häufig durch 
das Suffix -ir^ dessen i Umlaut wirken kann, weiter, an welches 
Suffix sich die Endungen der obliquen Casus hängen. 

Das Weitere ergeben die folgenden Paradigmen, wobei über 
Trübung oder Erhaltung des Stammvocals in seiner ursprünglichen 
Reinheit auch an das in der Lautlehre (§ 6) Gesagte zu erinnern ist. 

1) DecIinatioD in ^. 
ThemeH : viska, gebö, worta. 



Mascolinam. 


Feminin um. 


Sing. uom. visk (pt'scts), got [deus), geba^ donum. 


gen. viske-s. 


gebd, gebd. 


dat. vüka. 


geböj gebu. 


acc. visk. gota-Ji, 


geba, . * 


instr. vük'U»\ 




Neutrum. 




Sing. nom. wort, verbuni. 


kaify vitulus. 


gen. worte-s. 


kalbe-s. 


dat. worta. 


katba. 


acc. wort. 


kalp. 


\mir. W9rt-u, 


kalb'U. 


Mascul. Feinhi. 


/feutr. 


lur. nöm. vükä, g(^'b6, gebd. 


tvort. kelb'ir. 


gen. visk-ö. gebö-n-ö. 


worl-ö. kelb'f'r-d. 


dal. visku-m, gebo-m. 


wortu-m. kelb'trU'Vt. 


»cc. vükä. geböy gebd. 


wort, keib'ir. 



Bemerkungen zu dieser Declinalion. 1) Die im 
Paradigma beim F*emininum zu. zweit gesetzten Formen sind die 
häufiger gebrauchten ^ die ersteren, wie es scheint älteren, finden 
sich selten. 

2) Stämme mit j vor dem Themavocale. Das Musculinum und 
Neutrum voealfsieren^' ein solehes im Nom. Acc. Sing., wo es schlie- 
szend auftritt, zu i$ in den andern Casus fällt es beim Mascalinum 
fast stets,, beim Neutrum gewöhnlich au«. Häufiger haftet ein sol- 
ches Bildimgs-y aiQ Femininum, oft zu e geschwächt. 
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Beispiele : 

MaiMiuKnuiti. Femininum. 

Siiig. iioin. hirtiy pasior. sippja, sippee, sippa^pax. 



gen. 
dat. 



hirie-s. 

kirUt. 
aicc. hirti* 
inslr. kirt-u. 



Sing. nom. 
gen. 
dat. 
acc. 



sippjö, sipp€>6i sippd, -ä. 
sippjö^ sippd, 'V. 

sippja. sippa. 

Neutrum. 
künftig genui. 
kunnje^sl kunne-n. 
kunnje^ kunne» 
kunnu 



instr. kunnj'U, kunn-u. 



Pkir. nom. 
gen. 



Museul. 

hirtd. 

hirt-6. 



sippjo. 
sippjo-n'ö 



Femin. 

nppo^ -d, 
sippönö. 



Weuir. 
kunni. 

kUnhj*6, kunne-Oy 

kunn-ö. 
kunnju-m, kunnu-m. 
kunni. 



dat. hiriu-m. sippjA-m. sippö-m, 

acc. hirtd. sippjö. sippö, -d. 
Wenn von hirti im nom. acc. plur. auch die Form hirh\ im Dal. 
plur. hiriim erscheint, so kann man diesz so auffaszen, dasz in 
diesen Fallen das vocalisierte Bildnngs-Element j den Themavocal 
▼erdrängt habe. 

3) Stämme mit w vor dem Themavocale. Nur Masc. und Neutr. 
kommen hier in Betracht. Der Nom. Are. Sing, vocalisieren es 
stets, auch wenn ein langer Vocal vorausgelit, in welchem Falle es 
im tiolhischen seine consonantische Natur bewahrte (§ 87, 3) ; in 
den obliquen Casus, sowie im ganzen Plural bleibt es. Beispiele: 



Sing. 


nom. 

geii. 

dat. 

acc. 

instr. 


Masculinum. 

palOy pernicies 

pa/awe-s. 
palawa. 
palö. 
palauHH. 


sn^o, nix. 

snSwe-s. 

snSwa. 

snSo. 

snäw-n. 


Neutrum. 
knin, kneOygenti 
kniwe-Sy kn^e^. 
kniwe. kniwe. 
kniu. kn&o. 
kniw*u. kneto-u. 


Phir. 


nom. 


pafawd. 

M* 8. 


w. 


sft^d. 


gen 


kt^w. kitcOm 

. kniftho. knew^. 

tt. s. lr. 
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4) Absi^wächungen der Endu 8|fi i i r wS gen iu den späteren 
Zeiteil immer oiehry und zwar in dem Masze, als das toulose e vor- 
bereitet wird oder um sich greift. Die Lautlehre hat bereits her- 
vorgehoben, dasat supächst und zuerst die kurzen vollen Vocale von 
der Abschwächimg ergriffen werden, während die laugen länger 
Widerstand. leii^eQ. — Bei Notker ist der Gen. und Dativ plur. der 
Feminina gleichlautend geworden, weil der eruiere sein schlieszen- 
dcs d einbüszte {gi'liön siaii gebänö), der letztere auslautendes r/i 
zu n schwächte. 

2] De<;linalion in /, . 
Thymen; palkt, anstL 

Sing. 



MaBoulinom. 


Feninmum. 


nom. pale. 


a$ist. 


geo. palke-s. 


enstiy astst. 


dat. palk^. 


ensti, amt. 


acc. palA. 


a?ist. 


insit. palk'U. 


— 


pom« pelki. 


ensti. 


gen. pelkj'öy e6. 


enstj'öj -eltf. 


dat. pelki-m. 


ensti-m. 


aqc. pßlki. 


ensti. 



Plur. 



Bemerkungen zu dieser Declination. 1) Umlaut des 
tf\u e tritt behii Masculinutn, vom t^tr E)ndung geweckt, im gan- 
zen Plural, beim Femininum bereits auch im Gen. Dat. Sing, ein, 
soweit dasselbe nicht in diesen Casus, was seltener vorkommt, auf 
den blo^zen Wortstamm reduoiert erscheint. 

2) Vor der Genitiv- Plur. Endung beider Geschlechter fällt 
später oft auch j (aus thematischem t) weg [pelk-i, enst-S), der 
von ihm geweckte Umlaut bleibt. 

3) Die Feminina der goth. t^- Declination sind meist hierher 
übergetreten; als Spur einer ehemaligen abd. t/- Declination er- 
scheint noch der Dativ plur, hantu-m, bei Otfried hanto-n, 

3) Declination in u, 

Themen: sunu, vihu. 
Mascutinam, Neatrom. 

Sipg. ooip. sunUy -0, ßhti^ -o. 

gen. sune-s. ßhe-s. 
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Masculinum. 


Sing. 


dat. 


sunju, - 


u. 




acc. 


svnuy '0 


• 




instr. 


sunj'U, ' 


'U. 


Plur. 


nom. 


sunt. 






gen. 


stmj'ö. 






dat. 


suni-m. 


sanu'tn. 




acc. 


sunt. 


sunu. 


leinerkun 


gen. 1) 


Die 2/-DecIina 



Neutroniv 
[ßhju]. 

fihUy 'O. 
ßhjU, 'My -Ö. 

fihj'dy '6, 

fihju,'V,'0. 

m ist, wie bereits be- 
merkt, ihrem Aussterben nahe, es zählen nur noch wenige Wörter 
hierher. iXer Plural ist meist ganz in die i-Declination übergetre- 
ten, einzelne Reste der 7/-DecI. zeigen wenige Denkmäler im Dativ 
Acc. plur. — Bei Olfried und Tatian dediniert sunu ili der Form 
sun schon ganz nach der rt-Decl., eben dahin ist yz/o; [p^^) über- 
getreten (goth. fdlU's)^ von dem sich dennoch unterweilen der acc. 
plur.ywrtj?/ findet. 

2) Neutra gehören nur zwei hierher : fihu [pecus] und witu 
(iignum). Die im Paradigma eingeklammerten Formen sind nicht 
zu belegen. 



^ 99. Schwache Substanli v-Declination. 

Die schwache Declination hat in allen drei Geschlechtern. das 
dem thematischen n vorhergehende a vielfach zu i^ o, u geschwächt. 
Das Femininum hat auch hier zwei Formen, diß auf -an^ dessen a 
in den obliquen Casus zu ü sich erweitert hat, und die auf -in. Wir 
geben zuerst die -er» -Formen: 





Themen : hanan 


. zungan. } 


ierzan. 




Mascalinum. 


Femininum. 


Neutrum. 


Sing. 


nom. hano. 


zunga. 


herza. 




gen. hanin. 


zungun. . 


herzin. 




dat. hanin. 


zungun. 


herzin. 




acc. hantln. 


zimgän. 


herza. 


Plur. 


nom. hanun. 


zungun. 


hürzün. 




gen. hanon-d. 


zungön-o. 


herzon-ö. 




dat. hanö-m. 


zungö-m. 


her%6'm. 




acc. hanun. 


zungun. 


herzün, 
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Die FemiDina auf -in erscheinen in doppelter Gestall. Entwe- 
der haben sie das thematische -n, wüs im Golbischen im Nom. Sing, 
sieb 'ttnlerdrüükte, iu den Nom. dringenv oder sie haben es auch ia 
den andern Casfus ganz schwinden ia^^en, so dasz das Wort ganz 
uofleetierl erscheint. Von beiden geben wir Beispiele : 







1. 


W. 


Sing. 


nom. 


managiriy menigin. 


guati. 




gen. 


managin. 


guati. 




dat. 


managin. 


guati. 




acc. 


managin. 


guati. 


Plur. 


nom. 


managin. 


guati. 




gen. 


manctgtn6. 


guati^ 




dat. 


wanagim. 


, guati. 




acc. 


managin. 


guati. 



Der Plur. dieser beiden Arten sehwankt oft in die starke Form, 
der von managin^ namentlich bei Notker, in die /z- Flexion, so dasz 
bei ihm auch gefunden wird managin A, gen. managinon^ dat. ma-- 
naginön^ slcc.. managind; der der zweiten Art in die t- Flexion, 
z. B. witzig loitxd^ witsim, witsi, Uebrigens erscheint ein Sub- 
stantiv häuBg bald in der einen, bald in der andern Form, z. B. ma- 
nagin und managi [multitudo]^ scönin und scöni [pulchritudo] , 
gu0llichin und gui^llicki (gloria) etc. — 

Zur Flexion der schwachen Substantive ist noch zu bemerken, 
dasz die Endung -in im gen. dat. sing, des Masculins und Neu- 
trums Umlaut nicht wirken kann. Ausnahmen von dieser Regel hat 
die Lautlehre (§ 6) aufgezählt. — Wörter männliches und weib- 
liches Geschlechts mit/ vor dem thematischen Vocale (t [z: B. will- 
Jan, mlle^any valuntäs, nom. willjo^ wiileo; redjan ratio^ nom. 
redja) behalten dieses / nur in den ältesten Denkmäleru bei, später 
stoszen sie es überall aus {wilh^ reda) , — Einzelne Feminina auf 
-an schwanken in die sta^^ke weibliche ^i7- Flexion über, mit der 
ja die Endungen einzelner Casus im Sing. Plur. zusammentreffen. — 
Neutra gehören nur drei hierher: hersan. [cor], ougan [oculus), 
dran [auris], nom. herza^ ouga^ ora, herssan ist zuweilen, wie 
im Ags. und Fries., weiblich. 
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§ 100. Gouftoiianli»ehe Slämme. ^ An»|iiiilie«* 
Von den r-Stämnen sind die mäiintieben flakir {pater)^ ptuo' 
Air (fraier) , soweit sie den Sing^. niebk flexionslos laszen, ganz in 
die starke -a-PlexioB übergetreten. Den Ace. Siof^. foraricren sie^ 
wie die meisten persönlichen Substantive, auf -an {Jatara-^, pnm-* 
dara-n). Die weiblichen muotar (maier], swestar (soror), tohtar 
[filia] haben durch das Schwinden des Genitivzeicbeus s des Sing, 
in diesem jede Flexion nunmehr eingebüszt. Von muotar und swe- 
Star erscheinen der Nom. Acc. Plur. ebenfalls unflectiert; daneben 
gilt von letzlerem Worte auch nom. acc. plur« swesterd. Die übri- 
gen Casus sind nicht belegt. — tohtar formiert im 

Plur. nom. tohterd oder tohterän, 

gen. tohterd tohterSno, 

dat. tohterum tohteröfn^ 

acc. tohterd tohterün^ 

also entweder nach Parker Flexion oder nach weiblicher seh wacher. 

Die sabstantirisch gesetzten Participia Präsentis aaf *iil deoli« 
nteren : 

Sing. nom. friimt^ Plur. nom. fritmt, 

gen. frhinte-s^ gen. friunt-^^ 

dat. friuni^ dat. friuniu-m, 

acc. friunt. acc. friunt. 

Daneben accomodieren sie sich männlicher starker a-Plexioii. Der 
männliche Stamm mdnöd (mensis) ist ebenfalb dahin jibergetreten. 

Die im Gothischen hierher gehörigen weiblichen Substantive 
auf schlieszende Dentale oder Gutturale sind, so viele ihrer davon 
im Ahd. zu belegen, der starken t-J)eclination zugefallen 9 4ie ge- 
bräuchlichsten sind prust [pectus], das im dat. plur. jedodi auob 
prustum hat; pure [eivitas), miluh [fac), naht (now). Das letztere 
zeigt daneben auch noch einen Schein seiner alten Abwandlang: 
Sing, nom, naht. Plur. nom. naht* 

gen. nahte-s, gen. naht-o. 

dat. nahte. dat. nahtu*m^ -on. 

acc. naht. acc. naht. 

man (homo) zeigt doppelte Formen : 

Sing. nom. man. Plur. nom. ?nan. 

gen. man, mannü. gen. mannö. 
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Sing. dat. mafty manne. Plur. dat. marmtim^ -o/t. 
acc. man, ntannan. acc. man. 

§ H>l. Declinati^n der Big^ettname». 

Personennamen, sowol einheimische als fremde, bei. welchen 
letzteren die fremde (lateinische) Endung oft wegfällt, folgen der 
starken a-DecIination, den Acc. Sing, auf -an, seltener ohne das- 
selbe bildend: nom. HlUdwig, gen. Hludwiges, dat. HludwigCy 
acc. Hliidwigan und Hludwig, Eben dahin gehören die starken 
Völkernamen Duringy Swäp, Alaman^ deren Plural nom. acc. Du- 
ringdy gen. Duringö, dat. Duringum lautet, und die mit bildendem 
End-i versehenen, z. B. Römdri, das in den andern Casus wieder 
abfällt, gen. Römdresy plur. Römdrd. Der starken t-DecIination 
gehört an ffdny plur. ffuni, Hüneö, Hunm. Zur i/-Declinatiou 
würden vielleicht die Personennamen Sigimuntu, Sigifridu fallen, 
deren Formen jedoch unbelegl sind. — Schwach declinieren die 
Namen Bruno^ Koro, Ezilo u. a., sowie die Völkernamen Franko^ 
Sahsoy Judo oder Judeo, 

Weibliche Personennamen folgen entweder der starken Ä-De- 
clination, z. B. Hiltirüna, Vndurunay gen. Hiltirunö; (so gehen 
auch die Slädtenamen Roma, B^thania;) oder der i- Declination, 
namentlich die mit -lindy -rdt^ -gund^ -tritt gebildeten, für die wir 
die Form z. B'. Ostarlint, gen. dat. Ostarlinti zvl erwarten haben; 
oder endlich der schwachen Flexion, z. B. Marjä, gen. Marjiin. 

Starke neutrale Flexion zeigen die Städtenamen Jerusalem, 
Betlehem, ferner Siofiy gen. BetlSmes^ Stönes. 

b) Adjecti V - Declination . 

§102. Starke. 
Masculinum. Feiiiininuui. Neotram. 

Sing. nom. plint-Sr, caecus.. plmt-jUy -u. plint-ai. 

gen. plint-es. plint»Srä. pUnt-es. 

dat. pHnt-emu. plmt^Sru. plint-emu. 

acc- plint-an. plmt-a. plint-a%, 

iMr, plmt-u, — plint^u* 

Plur. liom. p{int4, -a. pNnt-ö. plmt^u, -«. 

^ft% pHnt-Srö. ptmt-^rö. pUmt'4r6, 
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Mascoliflum. Femioifium. Neutrum, 

dat. plint-äm, plint-6m, plint-dm, 

acc. plint'4. plint-ö. plint-ju, -u. 

Zu diesem Puradtgma ist KU bemerken: 1) Alle zwischen zwei 
Vocalen stehende, schon im Gothischen in s übergegangene En- 
dungs-^ "haben sich hier wie in den Tolgenden Dialecteu in r ver- 
wandelt, diesem Beispiele ist auch das schlieszende ursprüngliche s 
in pltnt-^Ty golh. bUnd-s, gefolgt. 

2) Teilweise hat sich das Pronominalsufiix unverstümmelter 
als im Gothischen erhalten, wenn man das von ihm fast überall ab- 
gefallene anlautende j abrechnet, das hier alle Stämme, da im Ahd. 
die Adjective nur thematischen Ausgang auf a kennen, verlieren. 
Nur im Nom. Sing. Fem. plmt-ju ist mit diesem j fast das volle 
Suffix gerettet, soweit sich sein auslautendes a nicht zu u ab- 
schwächt. Die Form plintir im Nom. Sing, Masc. entgiegen goth. 
blinds stützt sich nach Bopp auf eine Contraction von plinta -4- /r, 
so dasz hier der sonst abfallende Thema vocalgeblieben wäre; besezr 
läszt auch der Dat. Sing. Fem. plint'4ru seine Zusammensetzung 
erkennen, als golb. blind-ai. Dagegen ergibt eine Vergleichung 
des Paradigma mit dem gothischen mehrfachen Wegfall alter Pro- 
nominalendungen (im nom. acc. plur. fem.) und Zusammenfallen 
ursprünglich verschiedener (gen. plur.). 

3) Der nom. sing, aller drei Geschlechter, sowie der acc. sing, 
neutr. kann von seiner Endung entblöszt werden {plifit für plint-^r^ 
plint'ju, plint-a-^. Für die Endung -ju des nom. sing. fem. und 
des nom. acc. plur. neutr. wird mundartlich auch nur -u gesetzt. 
Der igen, und dat. sing. fem. zeigen für die Endungen -erd^ -eru 
auch '6r6^ '4r6, In manchen Denkmälern efscheinl im nom. acc. 
plur. für das schlieszende 4 ein d {gelimid-d für geltmidS) . — In 
späteren ahd. Denkmälern schwächt sich die Endung -emu zu -ewo, 
4m zu 4n. 

4) Stämme auf ja. Ein BiMungs-/ am Ende des Stammes 
wird in der Flexion fast überall ausgeworfen oder assimiliert sich 
dem ihm vorhergehenden Consonanten (müt-Sr für mitj-ii*). Nur 
wo der Stamm unflectiert erscheint > im sing. nom. der dcei Ge- 
schlechter, haftet das j\ zu i vocalisiert: mHi (medms), kleini 
{subtilis)y hremi [purus]^ wildi {Jerus), — Jri über fleetüert 
jedoch mit beibehaltenem Bildungs-/ frig^v, ßriju, ßÜ^'h^ g®"*« 
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frigesy frig^rd oder niil GoiitraotioD desselben frUr y ß'iv^ 
fria^^ fruo [praecoas] \^l ß^wj4i\frvoju cic. — Die Stämme mit 
w am Ausgange des Stammes vocalisieren dasselbeii zu o tm flexions- 
losen Qom«, beziebentiich acc.sing., z.B. pldo [lividns)^ kalo [cal- 
vus).y iectiert pläla^ry kalewSr ete. 



Sing- 



§ 103. 


Schwache. 




Mascbliniiin. 


Femimaoin, 


Neutrum. 


nom. plznto. 


plmta. 


plinta* 


gen, plintin. 


pliniun. 


pHntin. 


dat* p liniin* 


plintun. 


plintiru 


aoc. plittfun. 


plmtun. 


plinta. 


nom» plintun. 


piintün. 


ph'ntän. 


gen. plint6n'6* 


pimton-ü. 


plmtön-ö. 


dat. plmtd'W, 


pHnlo^m, 


plintö-m. 


acc. plintun. 


plrntün. 


plintun. 



Plur. 



Die Endungen sind vollkommen die der schwachen substantivi- 
schen Declination. Ein j am Ende des Stammes verschwindet vor 
der Flexion [niitto für viitjo) ; spurweise findet sich der mdreo s^o 
VVess. Geb. 5. 

§ 104. Declination der Participia. 

1) Die Participia Präsentis, soweirt nicht die wenigen substan- 
tivisch- verwendelen, ^iefftunt [anii€us),fiant {inimicudj^ heilani 
(saivator), wigant (pugnator) der schon oben (§ 100) besproche- 
nen Declination folgen, fleclieren adjeetivisch sowol stark als schwach: 
stark z. ß. gebant-cr^ gebantjü^ gebanla-^ oder salboni-h*^ saU 
banljuy salb4nt(r^; schwach g^ant-ro, geba?ita, gebanta; sal-- 
bönt-o, salbönt-a, salbonUa. Steht in starker Form der nom. sing, 
aller Geschlechter unflectiert, so tritt ein sonst abgefallenes Bil- 
dungs-y vocalisiert in den Auslaut: gebantiy salbdfdi. Das Femi- 
ninum hat die alte Form auf thematisches i, die der Gothe noch mit 
n umgab, (gibandein § 96, l), hier vollständig eingeböszt, und es 
weicht daher seine Flexion von der gewöhnlichen adjectivischeu 
nicht im geringsten ab. 

2j Die Declination des Part. Prät. geschieht, wie im Gothi- 
schen, adjeetivisch sowol stark als schwach. Hierbei ist in Bezug 
auf die Pari. Prät. der langsilbigen Verben erster schwacher Con- 
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jugaiion eiiier im AM. selten verletzten Regel xm gedenken, der 
nämlicb, dasz wenn das Particip fiectiert wird, der Charactervor^il i 
{Vdvja) der schwachen C^Hijugation aasfällt nnd Räckumlaal, wo er 
kann, eUi tritt {ffi'^ntmi'4r^ girikUr ond nkin gi^enmt-^t^ gi- 
rihtit'4r) ; wo dagegen das Part, mieeliert siebt, erhült sieb der 
Charactervocal (gi-nennit, gi-rihtit und nicht gi-nanty gi-riht). 

* Nachträglich soll hier der Decliuation des ahd. Infinitivs ge- 
dacht werden, die, insofern sie zur subsUmtiviseiien starken fällt, 
bereits dort ra erwähnen gewesen wäre. Obsehan an sieb Accusa- 
tiv eines VerbaJsubslantivs, bildei der ahd. Infinitiv dennoch aus sich 
ein neues Thema mittelst des Vocals a und erweckt aus diesem 
Thema zwei neue Casus, einen Genitiv und Dativ; beispielsweise 
von hel^n gen. helfannes, dat. helfanne^ von nerjmm gen. ner- 
janneHy dat. nerjanne, van salhön salbönnes ^ snlMnne, Das 
Nähere »ber den Gebrauch des declinierten Infiniti^'S gehört der 
Syntax an. 

§ 105. Comparation der Adjective. 

Die Bildung des C<Mnparativs geschiebt, da im Ahd. der Rho- 
tacismus hier bereits vollständig durchgedrungen ist, durch das an 
den Stamm gehängte Suffix -ir oder -^r, die des Superlativs durch 
"ist oder -öst. Auch hier wie im Gothischen geschieht die Wahl des 
einen oder andern Suffixes nach der Neignng der Sprache, nur rich- 
tet sich vielfach das Suffix des Superlativs nach dem des Compa- 
rati^'S, so dasz auch z. B. dst im Superlative steht, wo der Compa- 
rativ 6r hat ; das Suffix 6r aber lieben zumal vier- und mehrsilbige 
Gomparative. Mit -ir gebildete, sowie Superlative auf -481 können 
den Umlaut eines stammbaften a in e bewirken. Wenn es ptint^ru 
statt ptihtöra^ richoro für riehiro heiszt, so hat der Endttngsvoeal 
den der vorhergehenden Silbe sich assimiliert (§ 7) . 

Die Flexion desComparativs (p/i/it-ör-o, pl/nt-dr-a, pliat-Sr-a) 
ist die schwache des Adjecti^-s; nur ganz vereinzelt erscheinen 
starke Formen. Der Snperlativ fleetiert stark und schwach {pün- 
töst-4rj pHnt-&st'jn, pünt-Ast'^i ; penist-^r, pe'^^ist-juy pe^ihi- 
flfj oder: plmt-isi-o, plmt-öst-a, plint-6st-a ; peii-t»i-n^pe%'^-isha, 
pa^-^st-it) . 
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üsregelmSszig comparieren t 

guoi (bomis) , pe^iro, pe^^ist-Sr. 
nbü [malus) j wirnro, wirnst-ir. 
iuxil {parvtis^)y minnitOy mmnhi'<^\ 
^hhü {fnognui)^ mSro, mBÜt*4r. 
\kit Compirativ des .letxteran läsvl 4«rGb Fortg<6s«tBle Co«- 
U^aelion «och "weniger «h das gotb. maiza in StMHneMnheil mk 
dem Positir mikhil ahnen. 



Altsächsische Beclination. 

ä) Substantiv <«>l>ecliii«tion, 
§10«. Slarke. 
Wie im Ahd. bestehen auch hier die drei Declinalionen in a i 
u, von denen nur die ersle alle drei Geschlechter umfaszt, die zweite 
nur Masculina und Feminina, die dritte, die ohnehin dem Ausster- 
ben nahe ist, Masculinum und Neutrum begreiHt. — Als besonderer 
Casus besteht für Masculinum und Neutrum im Sing, der Inslrumen- 
talis, doch in sparsamer Verwendung. 





1) I>eeB»ation in A. 






Themen : ßaca^ gebd, worda. 






Masculinum. Feniiuiiain. iNeutrum. 


Sing, 


«om. ^sc» geba* word. 


bac, tergum. 




gen. ßsca-Sj -es. gebä, -ö. worda-s, -es. 


baca-s, -es. 




dal. ßsc4iy -e. gebu, -ö. worda» -e. 


baca, -e. 




acc. ßsc. geba. word. 


bac. 




ioslr.jK&r-t/. — word-u. 


baC'U. 


Plur. 


ttem. ßseö'S, äs. gebA. word. 


hucu. 




geg. fisc-69 -4. gäbö-n-ö. word^. 


bac^. 




dat. fiscU'H, -on. ge'Au-n,'fm.wordii^n. 


baou'ft. 




acc. fisc6-Sy 'äs. g^bä. word. 


bacu. 



Wo gescbwHeb4)e EndnngenfietieK s>»d, da überm^iegen dieselben 
gewöhnlich auch die volleren. So sind die gea. simf^ßscas, wordas^ 
diesogargegenda5gothische^A;2->f, voärrff«^ den Themavocal unge- 
schwächt gescbälet liaben , seltener als ßs^tes, wördes^ der Dativ 
ßsca seltener ahs ßsce, wie auch in der Endrag des Dat. plur. 
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namentlich die Cottoniscbe Handschrift das ^geschwächte 'On vertritt. 
— Das 'U des Instr. erleidet dagegen keine Schwächung. — Im 
Plural hat der Nom. Acc. des Femininums sein Casnszeicben eiuge- 
büszt, während die Masculina es, im Vorteil gegen das Ahd., ret- 
ten. Die Endung ^6s in ßscös stimmt ganz zur gothischen, daneben 
ist die seltenere Endua^g -äs verwendet, die, naehdem das Altsäch- 
siscbe neben dem alten Vertreter des langen a 6 auch dieses selbst 
von Alters her erhalten oder sich wieder erobert hat, so berechtigt 
erscheint, wie jene. Der Nom. Acc. plur. der Neutra hat eine dop- 
pelte Form. Substantive mit langer Silbe oder die mehr als eine 
Silbe haben, erscheinen hier wie in den entsprechenden Casus des 
Sing, vollständig flexionslos ; dfeigegen retten die mit einer kurzen 
Silbe im Nom. Acc. Plur. die alte Endung -a, aber in der Schwä- 
chung als u, — Im Gen. Plur. schiebt das Femininum wie im Ahd. 
zwischen Stamm und Endung ein euphonisches n «in. Der Dativ 
plur. aller Geschlechter zeigt das ursprünglich schlieszende m schon 
durchgängig zu n, und den davorstehenden Themavocal ff, wie im 
Ahd., zu u geschwächt. 

Die Anfügung des Suffixes -ir im Plural des Neutrums unter- 
laszen die Heliand-Handschriften, wol aber finden sich mit solchem 
Suffixe die gen. plur. ei-er-d und hön-er-ö von ei [ovum) und hön 
[Huhn] in der Freckenhorster Rolle. 

Ableitungsvocale mehrsilbiger Stämme werden bei zutretendem 
Flexionsvocale häufig ausgestoszen, z. B. silutar {argentum), stiu- 
tres^ szlutre; hödid {caput), hötdes, hddde; bodom [ßindus) 
dat. bödme. 

Substantive mit j am Ausgange des Stammes. Die- 
selben retten dieses überall, nur dasz es sich im flexionslosen Nom. 
Acc. sing, der Masculina, wozu bei den Neutris auch die gleichen 
Plural'Casus treten, vocatisiert. Bewahrt sich in den Endungen 
das volle a, so schwächt sich / meist zu tonlosem e ab, welche 
Schwächung auch vielfach vor ö eintritt. Beispiele : 

Masculinam. 
Sing. nom. ki'rdi, pastor. Vlur. htrdjos, 

gen. hirdjeSy ^eas, hirdjö, -eo, 

dat» hirdje^ -ea. hirdjun. 

acc. hirdi. hirdjAs, 

instr. hirdju.' — 
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^ Neotriim. 

Sing. nora. cunniy genus, Piur. cunni. 

gen. cunnjesy -eas, cunnjo, -eö, 

dal. cunnje, -ea. ctmnjun. 

acc. cunnu cunni, 

in$tr. cunnju. — 

Vereinzelte Beispiele weisen daraufhin, dasz das einmal vocalisirte 
j sich auch in den obliquen Casus halten konnte, wonach dann* aber 
die Endung schwinden muste; so findet sich von heri [exercüus)^ 
das nebenbei im Geschlecble schwankt und als Masculinum und Neu- 
trum, sogar als Femininum fungiert, der dat. sing, heri neben dem 
Qectierten herje, und von seli [domus]^ der acc. plur. seli neben 
seljö-s. 

Stämme mit v vor dem Themavocale vocalisieren dasselbe zu 
u oder o, sobald es in den Auslaut tritt. Daher kommen von den 
männlichen Themen s4wa (rnare), 4wa [lex), snSwa [nix] die nom. 
acc. sing. s4u oder s4o^ 4uy 4o^ sn4uy m4oy von den neutralen 
Themen trk'wa [arbor), hrSwa [cadaver], die nom. acc. beider Nu- 
meri treu, treo^ hr^i, hrSo. Doch ist zu bemerken, dasz in selte- 
nen Fällen entweder das w schon ganz wegfällt, z. B. in so [mare] 
dat. sing, säe, oder dasz vor dem vocalisierten w Themavocal oder 
Endung schwindet, wie sich von So lex auch der dat. sing. So neben 
Swa findet. — Es mag hier das weibliche Thema thiwo [ancilla] 
mit erwähnt werden, welches sich vereinzelt im nom. acc. sing, mit 
der Verkflrzung seines Themavocals in der Form thiwa nicht be- 
gnügt, sondern ihn ganz wegwirft, wodurch der nom. thiu entsteht. 
Die Nebenform thiwi, die der Cottonische Codex 15P®. einmal 
zeigt. Und die sich noch ganz an das Golhische anschlieszt, i^ aus 
dem Thema thiujö auf dieselbe Weise zu erklären. 





2) Declination 


in /. 




Themen : 


gasti 


, ansti. 




Masculinam. 




Femininum. 


Sing. nom. 


gast. 




anst. 


gen. 


gasta-s, -es. 




ansti, ensti. 


dat. 


gast-a^ -e. 




ansti, ensti. 


acc. 


gast. 




anst. 


iiistr. 


gast'U, 




— 
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Masoalinem. FemiDinum. 

Plur. nom. gasti^ gesti. ansti, enMi. 

gen, gM^tj-öy gesteh. änstj-dy cnHe-6. 

dat. g^ttjU'Hy gestju>-n, ntutju-n^ enetju-n. 

acc. gttiii, gesti, ansti^ ensti. 

Der Umlaut des a m e kann im Plural, beim PetaiDinum auch im 
gen. d^t. sing, eiotreien, ist jedoch noch nicht allgemein d\rtt;hge- 
drungen. — Die Dativ Plur.-Endung y«/«, aud der «r-DecUnation 
hier eingedrungen, ist bei beiden Geschlechtern hersch6n<), danebeit 
wird gleichwol noch von dem iveiblichen Thema trahki {laciymt^i 
nom. trahofi) der dat. pl. tfähnin neben trahnjyn und ttahntm g^-- 
fon4^. Von den Feteifrinen bilden folgende t wefolifi^ nom. wePöM 
[mvndys]^ custz, nom. cust [eleetio), gi-burdi^ nom. giburd [nati* 
^Üas)^ die Genitive Sing, tveroldes neben weroldi^ cmtes, gi-burd- 
fesyttümmtf älterer Fornien, die sich noch eiemlieh zu den golhi* 
sehen Genitiven ansidis slelleti, indem sie nur die Erweiterung des 
Themavocals verloren und diesen selbst zu tonlosem e schwächten. 
-^ craßi \;vis) ist ein bald männlich, bald weiblich flectiertes Thema: 
nom. ci*ajty gen. erttftes und eraßt etc., nom. pinr. craßi. 

Feminina der ehemaligen zi-Declination sind hierher überge* 
treten, als Rest derselben bewahren sich noch^ wie im Althochdeut- 
schen, der dat. plur. handun [handon]^ manibusy sowie der gen. 
plur. kand6y gegen den nom. acc. händig hendi, 

3) DeclinatioA in U. 
Themen*^ gunWy ßfhu. 
Masevliflmia. Neutram. 

Sing. nom. stsnu, -#. ßf^^ -o. 

gen. sun{u)*ey ivnje^s. Jh'ha-ß, -es. 

dat. sunti, -o, sunje^ -e. feha^ -e. 

acc. sunu, -o. Je hu, -ö. 



instr. [sunj'U], 


ßhu, -ö 


Plur. nom. sunL 


Plur. fehlt. 


gen. [sunj'6, -eä]. 





dat. sunu-'U. 
acc. sunu 
Diese Declination, die wie im Ahd. im Untergehen begriffen ist, 
befaszt auszer den Paradigmen noch folgende Masculina t nidu (mos. 
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es kommt ftaitc^r dem nofti. noch der iHordi. pkl*. sidiy da\.siihin vor) 
frtäu (pa^, ged. ^fiide^) ; tagu (n^uä) ; magu [puer^ pfar. rhegi) ; 
ehu [eqnns] ; M/ [mmtiui, pluf . <^H) . Voti iiettiriä wSre noöh ein 
«i^/rf« {lignim)y ätis dem iaasc^ widnri [HohhnDker] Preök. 33*®. 
Äu vermnteti. 

Die Dedinution bat nicht nur i- Formen^ sondern im Sing, na^ 
menUi^^h d^ Nenlrtniis, aüdb 9- Formen retipterti 

§ 1Ö7. Schwache Substantiv't)ec]fnalion. 



Sg- 



Themen : . 


hanan^ tungan^ 


herian. 


Masculihum. 


FemiBinain. 


Neutrum 4 


nom. hanv. 


tunga. 


herta. 


gen. hanmu 


tungun. 


hertun. 


dat. hanun. 


tungun. 


hertufi. 


acc. hanun. 


tnngun. 


herta. 


nom. hannn. 


tungtm. 


hisriun. 


gen. han4n-6. 


tutigön-ö. 


hertön-o. 


del. hanu-n. 


tungU'H. 


herlu-n. 


a€0. himun* 


tunsurti 


liertuti. 



PI. 



Einigemal) vorzugsweise in der Cotloniscben Handschrift be- 
gegnet statt des schon geschwächten thematischen Aoft^ngs -im das 
reine Thema -an; sonst ist aber jener seht häuSf|;> su -o^n, sogar zu 
-ß/i herabgedrückt. Da dasselbe auch die Endung des Femininums be- 
trifft, so wird hier nicht, wie im Abd., An, mit langem «/, anzu- 
setzen sein. Häufig ist übrigens das Schwanken starker weiblicher 
Substantive in a in diese DeclidalioDr ; schwache Casus entWickeht 
z. B. eräa [terra] , s4ota {antmä)^ etenrna (voa:) u. a. — Von neo- 
tris gehören mit Gewisheit hierher nur die Themen heftan [cor] ^ 
ogan {o^ylm)y dran {auru)^ nom. herta, 6ga^ 6ra. 

Feminina mit ursprünglich theiliatisciiem Ausgange -2» haben 
sich im Altsächs. nur unter Wegwerfung d«s soblieszenden n erhal- 
ten, wodurch der Singular vollständig flexionslos wird \ der plur. 
scheint sich starker z-Declinatton zu aceomodieren. Das Schema 
ist Sing. nom. htddi [gratia] gen. dat. acc. huldii^ plur. nom. 
\hiildi\^ gen. huldje, dat. huldjun, acc. [huldt]* — Von menigi 
(multitmda) erscheint der Dat. Sing, tnenigö ; diesz würde auF einen 
Nomfnflltiv nttniga nach starker <7-Form sohKe^en laszen« 

17* 
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§ 108. Consonan tische Stämme. — ÄDomalien. 
1) fadar [pater), brdäär {frater), mödar (mater), dohtar 
(ßliä), suestar (soror) erscheinen im ganzen Singular, sowie im 
nom. acc. plur. unflectiert. Von brödar kommt der dat. plur. brö- 
drw» vor; andere Formen mangeln, der gen. plur. wüvie fadarö 
oAevJadrö, brödro u.s. w. lauten. 

2] Die Substantiven Participialstämme auf -nd declinieren : 
Sing. nom. fiöndy hostis. Plur. nom. ßönd. 
gen. fiönde-s. gen. ß6nd-6. 

dat. ßönde. dat. fiöndu-n. 

acc. ßönd. acc. fiönd. 

Es sind nur wenige Stämme dieser Art: friund (amicus), wapan- 
berand [armiger) y rddand [consüiator) ^ waldand (dominator), 
wigand [pugnator], hÜjand (salvator) und ISrfand (doctor). Wie 
aber das Paradigma in allen obliquen Casus bereits sein Thema durch 
-a erweitert hat, so scheint auch diese Erweiterung bei einigen im 
nom. plur. eintreten zu können, wie die Form wigandd-s beweist; 
umgekehrt ist von waldand einmal der Dativ waldand zu belegen 
(Hei. 50»). 

3) Von den weiblichen Stämmen auf schlieszende DenUle oder 
Gullurale hat am meisten naht [now] dem üeberlritl in die voca- 
lische Declin«tion widerstrebt: 

Sing. nom. naht. Plur. nom. naht. 

gen. nahie-s. gen. naht-ö. 

dat. naht. dat. nahtu-n. 

acc. naht. acc. naht. 

In der Conf, findet sich der Dativ Sing, nahta. — burg^ das sonst 
in die e-Declination übergetreten ist, im gen. sing, aber wie werold 
etc. (§ 106*) burge-si bildet, hat den seltenen Dativ bürg für burgi 
aufzuweisen. Ebenso erscheint von magad [virgo] der dat. acc. 
sing, und der acc. plur. magad. 

4) man (vir) decliniert: 

Sg. nom. man. PI. man. 

gen. manna-s, -es. u^ann-o. 

dat. man, manna, -e. mannu-n. 

acc. man. man. 

5) Das weibliche starke Thema helljö [infemMs) nom. hellja 
durchkreuzt sich mit einem männlichen hella^ nom. hell oder hei; 
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in dieses Verhältnis kommt dadurch Unregelmäszigkeit, dasz auch 
das letztere Thema mit dem weiblichen Artikel zuweilen steht, na- 
mentlich im Dativ sing., .der dann unter Abwerfung des Thema- 
vocals nur Ä(?// lautet (vergl. Hei. 104*. fan theru Mtan hell). — 
thiodö [gens] nom. thioda wird oft ersetzt durch das weibliche 
. Thema thiodi^ nom. thiod. 

§ 109. Declination der Eigennamen. 

Männliche Eigennamen, soviel ihrer im Heliaud erscheinen, 
bequemen sich der starken a- Flexion; wichtig ist nur, dasz auch 
hier die alte accusativische Endung -a/2,.wiewol nicht durchgängig 
erscheint, z. B. findet sich Lazarusa-n neben Lazarus, acc. Die 
weiblichen Siädtenamen Ruma, Bethanin, Galilea folgen starker 
a - Declination ; Maria schwacher, von Eva findet sich nur in der 
Gott. Handschrift der acc. Evam, in der Münchner Evan. Als 
schwaches Masculinum erscheint einzig der Volksname Judeo [Ju- 
daeus) ; die Freckenhorster Rolle gewährt aber neben starken männ- 
lichen und weiblichen Eigennamen eine grosze Anzahl schwacher 
männlicher mit dem Thema vn (aus an)^ Nom. o. 

Ganz indeclinabel sind im Heliand'die Städtenamen Nabity Ca- 
phamaum gelaszen, als Composita sind behandelt Nazareth-burg^ 
Qliveti-berg, 





b) Adjectiv- Declination. 








§ 


110. Starke. 






Masculinum. 




FeminiDum. 


JNeotrum. 


Sing. 


nom. blind. 




blind. 


blind. 




gen. blind-as. 




blind-aro. 


blind-as. 




dat. blind'Umu. 




blind-aro. 


blind'Umu. 




acc. blid-an {-ana). 


blind-a. 


blind. 




instr. bli?id'U. 




— 


blind'U. 


Plur. 


nom. blind-a, -e. 




blind-a, -e. 


blind-a, -u (blind) 




gen. blind-arö. 




blind-ard. 


blind-ärö. 




dat. blind-yn. 




bUnd'Un. 


bÜnd'Un. 




acc. blind-a, -e. 




blind-a, -e. 


blind-a^ -u [blind] 



Was die Endungen belrifit, so entbehrt ihrer ganz der Nom. 
Sing, aller drei Geschlechter, wie ebenfalls das Neutrum im nom. 
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acc. plur.. dieselben abwerfen kann. Die vollen Flexion^vooaU 
sebwächen sich mannickfach, für das genitivische -as, aro^ -as ist 
-es, -ero oder -eiw, en^ für das dativische -imu^ -ßT'o, -umu ist 
-emu oder sogar -um, -an^ eru» uru^ ew?/ häufig. Das Accusaliv- 
Suffix hat sieh z^um Teil in seiner alten Fülle erbaUeni nämlich an 
einigen compbnierten oder mehrsilbigen Adjaptivea« wie /oii^^-^aaBj 
niud'sarn, un-sundigy die, jedoch meist nur im Cotton. Codex, die 
Accusative sseigen langsam-ßTHi ^ mudsain-ona ^ unsmdig-ana; 
durch Ausfall des ersten a dieses Suffixes entspringt dann -rua in 
dpn Accusativen Mlag-na^ mahtig-nüy wirdigna vop helag [san- 
ctus)y mahtig [potens), wiräig [dignus], welches -na sich häufig 
weiter in -ne schwächt. 

Zweifelhaft ist, ob die einander ablösenden Endungen -a, -e 
des nom. acc. plqr. masc. lang, das heiszt aus Contraction ejpes 
ursprünglichen äi bald in d, bald in ^y entsprpngen, oder ob sie 
kurz seien, mit andern Worten, ob vom Diphthongen a? das letz- 
tere i abgefallen und das gebliebene a zu tonlosem e abgeschwächt 
worden sei. Für die letztere Annahme spricht auszer andern Grün- 
den auch der Umstand, dasz das Femininum dasselbe sich «iblösende 
a und e zeigt, wovon das letztere, wollte man es als 4 faszen, Jceine 
Aufklärung empfienge, während von einer ursprünglichen Endung 
6s durch ein d hindurch wol a^ dann e werden kann. Möglich wäre, 
dasz das Mascnlinum d, ^, das Femininum a, e zeigte, doch ist die- 
ser feine Unterschied (lei einer Sprache, d^ren Endungen bereits 
viel sinnlicher Kraft eingebüszt haben, nicht wahrscheinlich. Das 
Neutrum zeigt selten noch den nom. plur. mit dem alten schlieszen- 
deu £r, häufiger mit dem geschwächten u. Der Dativ plur. aul -un 
zeigt mehrfach schon -o/i. 

Von den Adjectivthemen, die durchgängig als Themavocal ein 
vor dem suffigierten Pronomen geschwundenes a haben [u - Stämme 
sind auch hier ausgestorben), bieten die mit vorhergehendem y das- 
selbe in den flexionslosen Casus vocalisiert, in den andern aber er- 
halten Qder zu e geschwächt, beispielsweise : 

sg. middi, middi. middi, 

middj-es [midde-as], rniddj^^ro. middj-es. 

middj-unm. middj-aro. middj-umu, 

nuddj'-an [-em]' middj-a (-ed). mitfdL 

m^^'-u. ^ mid(if^u. 
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ph middj^a {*je, en) . midify'^a {Je, ea) . middj^u [-ea) . 
miildj-aro, midtff^ard, middj-aröf 

middj'tm, midd^'un, middj-un. 

miädj-a [-je^ ea] . middj-a [-je, -ea) , middj^u (-^a) . 
Es kommt, wiewol nicht häult^, vor, dasz dergleichen Stämme 
miiy vor dein Thema vocale dasselbe in den flectierten Casus schwin- 
den laszen, so findet sieh z. B. von deT^i (occultus) der gen. plur. 
dern*-erS, von thristi {aadaaf) der gen. pl. thrisf-erö, von derti 
[nudax] der dat. pl. dert^-un and von späht {Jactmdus) zeigen die 
Hectierten Casus, so viel deren sich belegen laszen, nirgends j vor 
der Endung ; die von niwt [novus] ebenFalls nicht. 

Stämme mit schlieszendem w verhalten $i<;h hier wie im Ahd., 
vergl. gtan {prudens), gen. gldw-es; garu od^r garo [parntus], 
gCB. garow-es; sleu (hebes), gen. slew-es, 

§ 111. Schwache A djectiv-Declinalion. 

£s ist die der scbwaobep Substantiv-Oeciiuation, also: 
Sing. 



Pliir. 



Den § 107 bemerkten Schwächungen unterliegen natürlich auch 
die Endungen dieser Declination. Selten bietet der nom. sing. masc. 
die Endung -a, die noch ganz zur gothischen stimmt. 

§ IIa. Declination der Participia. 

1) Die adjeciivisoh gesetzten Participia Präseniis folgen starker 
wie sehwacher Deelinalion, indem sie der Endung ein Bildung« -^y 
vorsetzen, das, wenn das Pariioip usflectiert erscheint, vooalisiepi 
in den Aosbnl tritt, vor Ple^tiopsHEndungoB aber nur ziemlich sel- 
ten nnterdräckt wird. Von helpan Beetiert also das ParUdpium 
PräscnOs; 



nem 


. blwdo(^). 


blinda. 


blinda. 


gen. 


blzndam. 


blindun. 


blindun. 


dat. 


blmdun. 


blindun. 


blindun. 


acc« 


btmdun. 


bündun. 


blinda. 


nom. 


blindtm. 


bUndtm. 


blindun. 


gen. 


blindSn-d. 


btind6n*d. 


bUndSn-i 


dat. 


blindu-n. 


blindu'U. 


blindu^n. 


acc. 


blindun. 


blindun. 


blindun, 
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Sing. nom. helpandi 
gen . helpandj-es 
dal. helpandj'Umu 
u. s. w. nach starker, und 
hclpandj'O [-eo] 
helpandj'Un 
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helpandi 

helpandj-ero 

helpandj-ero 



helpandi 

helpandj-es 

helpandj'Umu 



helpandj-a (^ea) 
helpandj'Un 



helpandj-a [-ea) 
helpandj'Un 
nach schwacher Declinalion ; unflectiert in allen Casus helpandi, 

2) Die Participia Präteriti, wenn sie flectierl erscheinen, wei^ 
chen ebeuralls von der starken und schwachen Adjecliv- Flexion 
nicht ab. — Die ahd. Regel, wonach die langsilbigen Participia der 
ersten schwachen Conjugation, wenn sie flectiert werden, Rückum- 
laut, dagegen, wenn sie nicht flectiert erscheinen, keinen erzeugen, 
scheint hier nicht streng beobachtet: es findet sich zwslv gi-sendid, 
auch das fieclierie gi-sagda ,' aber eben so gut das ungebeugte gi- 
sald von selljan [tradei^e]^ gi-tald vmi telljan (dicere). 

Der Infinitiv entwickelt im Altsächsischen ebenralls wie im 
Ahd. einen Genitiv und einen Dativ nach der starken a- Flexion, 
z. B. von helpan helpannas [-es]^ helpanna [-e], von nerjan ner- 
jannnSf nerjanna; von satSön saldönnas, satbönna. — Die all- 
sächs. Beichtformel setzt hierbei ebenfalls ein Bildungs-/ vor den 
Themavocal und gewälirt die Genitive suerjannja-s,* liagannja-Sy 
cussjannjü'Sy helsjannja-Sy von fuerjan (jurare), üagan {men- 
tirtj, cussjan (osculari), helsjan [amplecti), aber, ohne jenes /, 
die Dative flökanna, gi-boijanna von fldkan (maledicere), gi-böt- 
Jan [expiare). 

§ 113. Comparation der Adjective. 

Die Comparation tier Adjective geschieht, wie im Ahd., da- 
durch, dasz zur Bildung des Comparativs das Sufiix -ir oder -dr^ 
zur Bildung des Superlativs -ist oder -östy nach Neigung an den 
reinen Stamm treten ; im Comparativ berscht -ir, im Superlativ -öst 
vor. Der Vocal des ersleren Suffixes -ir kann in einzelnen Fällen 
zu tonlosem e herabgedrückl {bet-er-a für bet-ir-a) oder wol ganz 
ausgestoszen sein (aid-r-o für a/d-ir-o) ; der Vocal des Suffixes* 
'dr erscheint auch zu a geschwächt (jung-ar-o für jung-ör-o) 
weshalb an der Quantität dieses 6 gezweifelt werden^ kann. Ob, 
wenn für gem-ör-o auch gern-er-o und fnv jung-^ör-o sogSiV juftg^r^o 
unterläuft, Nebenformen wie gern-ir-o, jung-ir-o zur Erklärung 
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jener Abschwächungen der Suffix- Vocale, anzunehmen seien, so dasz 
beide Arten der Steigerung in einem Worte neben einander liefen ; 
oder ob man eine directe Schwächung von gernor-o^ jung-dr-o in 
gern-er-o^ jung-r-o präsumieren könne, bleibt hier unentschieden. 
Die Superlativ-Suffixe -ist, -öst sind keiner Vocalschwächung unter- 
worfen. Umlaut des a in e wird nur schwankend von -ir, -ist gezeugt. 

Als Folge einer im Altsächsischen vorzüglich herschenden Nei- 
gung, ein im Adjecliv vorhandenes Ableitungs-/ überall zu schützen, 
ist es anzusehen, wenn im einzelnen Falle sich dieses j in seiner 
ursprünglichen Gestalt oder zu e geschwächt, vor den Compara- 
tions-Suffixen erhält; es geschieht diesz in den Comparativen suötj- 
er-a (Mon.) neben snöt-er-a (Gott.) von sudtiy Thema suötja [dul- 
cis); wddj-era (Mon.) neben wöd-er-a (Mon. u. Gott,) von w6di 
[juctmdus] ,• sowie in den Superlativen rikj-dst^ rike-öst von riki 
(poiens), scdnj-Sst von sköni [puicher] und märe-öst neben mdrist 
von märi [illustris). — Das Althochdeutsche, wie das Gothische, 
laszen jenes Ableitungs-/ vor den Comparaliohssuffixen nicht er- 
scheinen. 

Der Gomparativ decliniert schwach adjectivisch, z. B.: 
blind'dr-o (-«). blind-dr-a. blind-or-a, 

gen, blüid-ör-un. bltfid-ör-un. blind-ör-un n.s.w, 

der Superlativ stark und schwach, also : 

blznd-öst» . blind'öst, blind-öst, 

gen. blind'dst-es, blind-dst-ero , blind-öst-es , 

oder: blind-öst-o (-0). blind-öst-a, blind-öst-a. 

gen. blind-öst'Un. blind-öst-un. blind-öst-un. u.s. w. 



Anomale Gomparation zeigen : 

gödy bonusy bet'ir-o, best. 

ubil, malus, wir-s-Oj wir-s-üt. 

luttily parvus, — minn-ist. 

mikily magnus^ m4ro. mht, 
lat [lardus] Comp, latöro, hat den Superlativ zu la-slj lest eontra- 
Hcrt, nur in den Psalmen begegnet die volle Form lel-tst-o. 



§ 114. Bemerkungen zur Declination in den Psalmen. 

1) Die starke Declination der Substantive gewährt uns das 
Masculinum der a-Form in einem sich mehr dem Ahd. nähernden 
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Gewände, DAmeoUich aii^bl der noin. aco. piur. auf -d ohne Cüsus&of- 
fix 'S [hundd cones, cunittgä reges) gegen das allsächs. -4$ ab. Die 
Endungen des^gen, dat. sing, beim Masculinum sawol wie beimNen- 
trum gewähren -es, -6, das öfters durch ein ebenso tonloses ^iV» w' ab- 
gelöst wird. Genitiv u. Dativ plar. haben -rf^*i/;» oder geschwächt -o/» 
sieh erballen. Von Anschiebung des SufiKxes -ir an den Plural der 
Neutra findet sich keine Spur ; im Gegenteil wird von graj {^epul- 
crw») der dat. \X\iv.grdbo^n, von kinl [in/ans), der gen. ptur. kind^6 
gewährt, die von den ahd. greh-iru-m, kint-h^ö abstehen. — Ein 
Bildungs -^j vor dem Themavocale der Masculina und Neutra musz 
in den flectierten Casus, entgegen dem Allsächsiscfaen und stimmend 
mit dem Ahd., schwinden, daher von rugi [dorsum, Thema rugja) 
der Genitiv t^tigis, von cunni [genus, Thema cunnja)^ gen. cunnis. 

Das Femininum der a-Declination mischt sich dergestalt mit 
Formen des entsprechenden schwachen Femininums, dasz der Gren. 
und Dativ sing, sowie der nom. plur. nach starker Form äuszerst 
selten sind; fast einzig ist der Dativ sing, stimma 67^^ von stimma 
\vox), Accusative sind häufiger: sila 55® [anrmam]^ bida (54^ de- 
precationem) ^ stemma (65® vocem) und einige and^e. Aber 
schwache Genitive finden sich z. B. bedon (depreefttionis 65 *®) von 
dem starken bifdä oder bida, erihon [tert^ae 66®) von ertbn; Da- 
tive, z. B. samnungun [cofwentui 63^) von samnunga, stemmon 
[voci^h^^] u. s. w., ebenso Accusative sing, und nom. acc. plur. 
Der Genitiv u. Dativ der starken und schwachen Form fallen im 
Plur. ohnehin zusammen. 

Die starke /-Declination hat sich Für das Masculinum und Fe- 
mininum in ziemlicher Reinheit und Ausdehnung erhalten, nur dasz 
an Stelle des thematischen i, sogar des langen im Plural, ein ton- 
loses e erscheinen kann. Der gen. plur. scheint nur auf -o statt -jö 
zu endigen [crißo nirtutum 58^). Der Dativ plur. bat die Endung 
'in, was von dem alts. -^jun absteht und zum ahd. organischen -im 
sich näher stellt. — Umlaut des a in e, wo er möglieh ist, zeigen 
die Substantive dieser Declinalion fast durchgängig. ^^ Auch hier 
findet sich noch der dat. plur. kftndun {manibus 62**), von dem aus 
der z^ - Declination in diese übergetretenen haut. — Das männliche 
ßiot [pesy goth. fotus) hat sich ihr gleichfalls ganz anbequemt [fuoli 
pedes 65**), merkwürdig ist deshalb der vollständig flexionslose 
ace. plar. /u»^ minS pedes meos 65*)^ dem jedocfi ein ebenso 
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ftexioDsioser aco. plur, aus iev a-DecliualMn tilld d&g amnes dies 
73^ zur Seile gestelU wtrdep kano. 

Was die z/-DecIinatioü betrifft, so gewähren die Psalmen- 
Bruchstücke den hierher fallenden acc. sing, frttho pacem 71', 
jedoch den gen. s\u^. frithis 11'^ und den dat. ^g.frithe 54**, so 
dasz auch hier, wie im Allsäcbs. der Uebertrilt derartiger Substan- 
tive iü die ö-Declinalion erfolgt scheint. Vom Neutrum f6 pecus^ 
golh. faihu^ wird der nom. plur. in dem Coroposilum quicca-f^ 
animaUa 67" gegeben. 

Die schwache Substantiv-Declination weicht in ihren Formen 
von der altsächsischen nicht weiter ab, nur dasz auch hier statt der 
volleren Enddng -un^ -on aller drei Geschlechter ein geschwächtes 
-I» sich mannichFaeh geltend macht. Feminina, die den ehemaligen 
thematischen Ausgang -in ven dem schlieszenden Consonanten in 
allen Casus entblöszt haben, zeigen sich auch hier einige [hdi altt- 
tudo, eudi solityio) ; so weit ihre Formen belegbar sind, erscheinen 
sie inflexibel; das auslautende i ist bisweilen zu tonlosem e ge- 
schwächt. 

Von conaoirantischen Stämmen ist das häufig vorkommende 
ßunt [inimieu^) ganz in die starke a- Declination übergetreten (gen. 
ßundesj \\,ßundä). Von den VerwandsobafiabeneDnungen werden 
folgende gewährt : muudir (mater) im gen. sing, tnuodir, wonach 
alfto diea^r Numerus mindestens unfleotiert erscheint; \fkw. dohler 
(ß/ta) der gen. $iDg. dohteran^ der diesen Stamm zur weiblioheo 
9ohwdohen Dedinattion ausgewichen, doeumentierl; von bruother 
[fr§ter)^ deir dat. plur. brueikron^ und wo^Jadtr {pater), der 
merkwürdige gen. s'ing.ßadera: ßadera weisonö patri» erphtmo^ 
rum 67^. Derselbe gch^ipt ein scblies^eudes ?? ve^lQ^en zu h^ben^ 
wonach also fader durch Erweiterung seiuos Thepias ^u faderan 
in die schwache Gonjugation übergetreten wäre. Wir w^rdeu nach- 
her sehen, wie ein schlje^eod^s ?i auch in Ai^ei^livendungen zu^ 
weilen abfallen kann. 

Von den übrigen weiblichen Consonant-Stämmen ist bürg [vi- 
vitas) ganz in die $'- Declination übergetreten; über naht [noiv) 
mangeln Belege ; andere kommen nicht vor. 

Eigennamen, wo sie begegnen, erscheinen im lateinischea Ge- 
wände. 
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2) Die Adjectiv-DeclinatioD schlieszt sich der altsächsischen 
nahe an. Die starken Nominative Sing, der drei Geschlechter, so- 
wie der Acc. Sing. Neutr. sind vollkommen flexionslos und gewäh- 
ren nur den vom Themavocale entblöszten Stamm. Der Genitiv des 
Masculinums und Neutrums auf -is kann auch zu -es geschwächt 
werden ; Genitiv und Dativ des Femininums auf -ero schwanken in 
'iroy -eriy -ro. Der Dativ Masc. hat die Endung -umu üboiall zu 
-on, sogar -in herabgedrückt; hier fallen also starke und schwache 
Form zusammen. Der Accusaiiv hat die Endung -an beim Mascu- 
linum, -a beim Femininum. 

Im Plural Nom. schwanken beim Masculinnm die Endungen -a 
und -ß, beim Femininum dominiert die erstere, das Neutrum zeigt 
im Nom. Acc. nur -a, kein -i/, selten steht es ganz blosz, wie z. B. 
55* wort min sermones rneos. Die Endungen der übrigen Casus 
weichen vom AUsächsischen nicht ab ; -in für die Endung -un, -on 
des Dativ plur. ist den Vocalverhältnissen der Psalmen angemeszen. 
— Die schwache Adjectiv-Declination stimmt begreiflich zur ent- 
sprechenden substantivischen. 

Bemerkenswert ist es, dasz einigemal das Adjectiv ein aus- 
lautendes n der Endung verliert, wie diesz geschieht 56' r te gode 
höista ad deum altissimum ; 58 * fan ßundnn minu de inimicis 
meis; es ist diese Erscheinung zusammen zu halten mit einer glei- 
chen am Substantiv, die indessen nur vorkommt hi"^ ßonda minon 
inimicis meis und in den schon oben besprochenen gen. fadera viel- 
leicht T^rfaderan, — Wir werden sehen, dasz andere Dialecte ein 
schlieszendes Endungs-» in weit ausgedehnterem Maszstabe ver- 
lieren können. 

Ueber die Declination der Participia ist nichts Eigentümliches 
zu bemerken. Vom declinierten Infinitiv wird einigemal nur der 
Dativ gewährt : te etoni ad manducandum 58 *®, te wisene ad visi- 
tandum 58®, ti farwerpene ad repellenduvi 61*^. 

Die wenigen zu belegenden Fälle der Comparation weichen 
vom altsächsischen Modus nicht ab. 
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Angelsächsische Declination. 
a) Substantiv - Declination. 
§ 115. Starke. 
Nur die Declination in a besteht noch in voller Blüte : die bei- 
den andern sind schon mehr oder weniger dem Absterben nahe. 

^ 1) Declination in ji. 

Themen: ßsca (daga) $ gifoj vorda (fata). 



sg. 



Masculinom. 


Femininum. 


Neatram. 


nom. ßsc. 


dägy dies. 


gißij donum. 


twrd. fätj vas 


gen. ßsce-s. 


däge-s. 


giß^ 


vorde-s.ßite'S. 


dal. fisce. 


däge. 


sif^^ 


vorde. fdte. 


acc. ßsc. 


däg. 


gip^ 


vord, fät. 


inslr.ßsC'S. 


däg'4. 


— 


vord'4, ßit'4. 


nom. fiscä'S. 


dagd'S, 


gifa. 


vord. fatu. 


gen. ßsc'd. 


dag'd. 


gife-n-a. 


vord-d. fat-^. 


dat. ßscu-m. 


dagu-m. 


gifu-m. 


v»rdunm.fatu-m. 


acc. ßscd-s. 


dagd'S, 


Sif^' 


vord. fatu. 



PI. 



Von den Casus erscheint der Instrumentalis mit seiner Endung 
'4 von dem ahd. alts. u entfernt stehend ; er ist ganz gleich dem 
gothischen Instrumental an Pronominalstämmen, der iiuch -4 zeigt. 
Dieses 4 entspringt natürlich im Gothischen aus langem d und hat 
sich auch im Ags. erhalten, wie wir denn einigemal hier 4 als Ver- 
treter vDH d erblickt haben (§ 18) ; das Ahd. u. Alts, verkürzten das 
lustrumentalsuffix d erst zu a^ dann wurde es zu u geschwächt; und 
so haben die Instrumentale der verschiedenen Dialecte, obwol abwei- 
chende Form, doch einen Ursprung, bas Femininum, überall ge- 
schwächte Formen zeigend, formiert den Gen. Plur. mit Einschie- 
bung des bekannten euphonischen n auf -ena; eine Einschiebung, 
die sich sporadisch auf das Masculinum zu erstrecken scheint. 
Öefters wird der gen. plur. dage-n-a oder daga-n-a gefunden (vergl. 
Ps. 77^% 101**, Elene 193) 5 und wenn man hiermit die nachher zu 
besprechende, im Nordhumbrischen weitgreifende gleiche Einschie- 
bung zusammenhält, so braucht man zur Erklärung der Form da- 
gena kein schwaches Masculinum daga anzunehmen. — Die En- 
dung -um des dat. plur. aller drei Geschlechter unterliegt keiner 
weiteren Schwächung. 
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Zur Erklärung des Woisbsels vou ä «&d a im Sing, und Plur. 
der maseuliniscben und neutralen kurzsilbigen Slämme ist das in 
der Lautlehre (§ 16] Gesagte zu beachten, wonach stammhaftes a^ 
wenn es in zweiter Silbe von gleichen oder verwandten Vocalen 
nicht geschäumt ist, in ä ausweicht. 

Die Neolra bilden ) wieiitiAltsächs., ^inen doppelten Plural, und 
zw^r den auf u 1) alle kurzsilbigen, 2) die mehrsilbigen, seien sie 
nun mit -el, -en, -er abgeleitet, wie tungel [sidus) , bedceW (Sig- 
num) ^ väter [aqua), oder mit den Vorsilben ge- odet be- zusammen- 
setzt {ge-bodj mandatum, be-bod id.) oder sonst mehrsilbig, wie 
keqfod Caputh pl. hedfdu, veöfoä altare, pl. veofodu. Die An- 
schiebuiig de^ SufRxes -tr, hie^ blosz -r, im Plural ist auf vier Wör- 
ter beschränkt, die daselbst, obwol mm Teil langsilbig, gleichfalls 
-ti zeigen: äg [ovuni)^ pl. äg-t-ii^ cealf [mtulus), pl. eealf-r-u, 
cild [infans]^ ctld-r-u, lamb (agnus), lamb-^r-u* Dem Plural hrj- 
dem (armenta) entspricht kein Sing, hr^dj sondern kr^der^ mit ib 
den Sing, gedrungenem Su£Bxe -er. 

Von den Svbstantiven mit j vor dem Tbemavoeale schwächen 
die Masculiua dasselbe im Nom. Acc. Sing, tn e, und unterdrücken es 
häufig in allen andern Casus^ so däsz das Tb^ma hirdja (pastßr) decli- 
fiiert nom. acc. hirde, gen. hirdes^ ddt. hirde; plur. nom* aoc. hir- 
dAsy ^vk.hirdAy dat. ktrdum. Seltener behaapCei sich j vor der Fle- 
xion zu e geschwächt (vergL Beow. 2202^ 2539^ 2562 li. s. w.) . 
Das Neutrum, das im Nom. Acc. Sing, das Biidungs -/ in der Form 
eines e behauptet* hat, ztigt im Nom. Acc. plur« die Endung -ar, 
ako : 

Sg. nom. rice regnum* plur. nom. ricu. 
geil, rices* ' geb. ricA. 

dat. rice. dat. rioum. 

acc. rice, acc. ricu. 

instr. ricS. 

Der hierher fallenden Neutra sind indessen wenige, weil die 
meisten jenes Biidungs -y vollständig einbüszen. 
2) Declination in /. 

Themen: buri,föti; dcedi, Msi. 

Mascnlinutn. FemiRinum. 

Sg. nom. bffre^ßiitts. föt^pes. ded^facinus. Im, pedicahis. 

gen. [byre-s]. föte-s. dcede. läse. 
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• 
Mftacolilinn. 


FeitoiDin««!. 


dal. 


[byre]. 


ßt. 


deede. Ips. 


aee. 


byre. 


f6L 


dwde{d(fd). Ms. 


inslr« 


[byr<^ 


f6t^^. 


— — . 


nom- 


byre. 


ßt. 


daäa^ l^. 


gen. 


byr-d. 


ßuA. 


dwd-ä, hts-d. 


dal. 


byru-m. 


ßtu^. 


dwdu^in* liUn^m 


acc. 


byre. 


ßt. 


äofdtt, Ip^i 



PI. 



Diese Declination umraszt nur noch, mit Ausnahme der Femi- 
nina nach dem ersteren Paradigiba^ Trümmer voll Zweierlei Arten, 
nämlich solche Substantive, die ein ehemaliges thematisches i in der 
Abschwächung als e noch 2cig^ti, und solche, bei denen ein solches 
abgefallenes / in einzelnett Casus einen sotist ungekannten leben- 
digen Umlaut wirken kann. Bei allen abet* ist die ^-Flexion in ein- 
zelnen Casus, beim Femininum der ersten Art sogar im ganzen 
Plural eingedrntigen. 

Die Mas e Uli n a der ersten Art umfaszcn au^zer dem einzigen 
im Singulare gebräuchlichen byre nur noch einige Plurale: leode 
[homines)y^vare (incoiae in Compositis, z.B. burh-vare (ctves), 
cant'Vare [cantium käbiianiet) , dann die Vöikernamen Dene 
[Datii)^ Engte [Angli). BefeHs treten aber einzelne ganz in die 
a-Dedination aber; es bildet byrt auch den plar. byrde, vare va- 
rds^ woneben auch die ^hwache Vlv^vMovmburg'Varän in der Höl^- 
lenfaJirt Christi 184 (b« Grern). — Von den Masculinen der zweiten 
Art sind nur sn n^xxntnßt (pes)^ töd [d^ts), turj*\cespes) , von denen 
die Bwei ersten auch in den andern Dialecten aus der organischen 
ti" Declination hierher «»gewichen sind. 

Von den Femininen umfaszt die erste Art sehr zahlreiche 
Substantive, alle im Nominativ conson^ntisch endigende« Von Fe- 
minineD der »wetten Art sind nur aufzuzählen die Nominative b4c 
(liber)y bröo (bratea)^ gös (anser)^ cu (vaecä)^ liU [pediouhu)^ 
müs (mus)j burh [nrx). 

: 3) Declination in V, 

Die hierher noch gehörigen wenigen Mascuh'na, deren lhenia'>> 
tiscbes u sich im Nom. Sing., oft auch zu o geschwächt, erhalten 
hat, begegnen meist^^ ni^r im nora. aoc. sing., Sowie in Compositeni 
so dasz fest nur von sunu (ßlius) andere Casus zu belegen sind) 



Digitized by 



Google 



272 

nämlrcb der gen. dat. sing, suna; der Dom. gen. acc. plur. suna, 
Aul. sunu-m. Von vudu (/ignum)&ndei äich zwar auch gen. dat. sing. 
vudal aber auch der gen. sing, vude-s und der nom. plur. vudd-s, 
mit Ueberlrill in die a-Declination. Das Neutrum ^eoA [pecus) hat 
sich ganz zur letzteren gewendet. — Jenen Dativ auf -a zeigen 
auch sonst noch einige starke Masculina, nämlich vmier (hiems, 
göih. vintrus)j sumer [aestas), feld[caotpusY,ford (vadum), sowie 
die Feminina hand (manus) und dum (porta) . 

§ 116. Schwache Declination. 
Themen: hanan^ tungan, edgan^ 





MascQl. 


Femio. 


Nentrnm 


Sing. nom. 


hana. 


tunge. 


eäge. 


gen. 


hanan. 


tungan. 


eägan. 


dat. 


hanan. 


tungan. 


eägan. 


acc. 


hanan. 


tungan. 


eäge. 


Plur. nom. 


hanan. 


tungan. 


eägan. 


gen. 


hanen-d. 


. tungen-d. 


eägen-d. 


dat. 


hanu-m. 


tungu-m. 


eägu-m. 


acc. 


hanan. , 


tungan. 


eägan. 



Das Neutrum umfaszt hier die Worte eäge (oculus), eäre (aurü), 
lunge {pulmo) und cli/ve [glomus] ; heorte [cor] ist weiblich. — 
Von den Masculinen sind zwei, deren Stamm nach Abfall eines Spi- 
ranten vocaliscb endigt, und die von dem thematischen Zusätze -an 
nur das n, wo es stehen kann, recipieren, dagegen den Themavocal 
aus euphonischen Gründen schwinden laszen ; xs sind die Nomina- 
liveyrea dominus {{ärfreä^-a^ golh. ß*auja) und tveo dubium (für 
tveo'-a, alts. tveho)^ ^en. ß*eän, tveon. Von den Femininen ge- 
hört hierher td digitus pedü (für iä'-e ahd. jsäha), gen. td-n, 
plur. nom. tdn, gen. tden-a oder idn-a, dat. tdu-m, und beo (apü), 
plur. beon. 

Femininen des ahd. \i. alts. Dialects, die den thematischen Aus- 
gang -in in allen Casus vom auslautenden Consonanten entblöszten, 
stehen hier aus Adjectivc^ gebildete Substantive mit einer im Sin- 
gular ganz unveränderlichen, am Ausgange der ags. Periode zu e 
sich schwächenden Endung -u, -o entgegep, z. B. yldo senectus, 
hcelo Salus, menigo multitudo, ädelo nobilitas u. a. Der selten 



Digitized by 



Google 



273 

vorkommende Plural hefszt z. B. von ä^e/«/ nom.acc.pl. ääelu (-0), 
gen. ääel'd, dal. ädeiti-m, also starkformig. Die meisten der hier- 
her gehörigen Substantive sind schon der Bedeutung wegen nicht 
fähig, Plurale zu bilden. 

§ 117. Consonan tische Stämme. — Anomalien. 

1) r- Stämme, /ader (pater) ist im Siägdar mit Aui^nahme 
des seltener vorkommenden Sing, fädere-s inflexibel ; im Flur, hat 
es starke a- Flexion angenommen {Jaierd^s, föder-d^ ßideru^m). 

' brödor [frater] zeigt im Sing. D4it. Umlaut, im Flur. nom. hat sich^ 
ganz noch wie im £othischen, das Thema zu brödru erweitert, oder, 
wie Bopp annimmt, umgesetzt. Die Declioation ist diese : 
Sg. nom. brodor. Fl. nom. brddru iind brodor* 

gen. brodor. gen, brödrd, 

dat. brMer, dat. brödrum, 

acc. brddor, acc. brödru und brodor. 

Ebenso gehen mödor [mater), dohtor [filia), sveostor [soror). 

2) Von substantivisch stehenden Farticipialstämmen auf nd sind 
zwaJkoüisl freond [amicus] und feond [mimicus] in die a-Declina- 
tion übergetreten, zeigen mitunter aber noch die Plurale freond 

Jeond oder mit Umlaut fr'jndfpid neben freondds feondds. An- 
dere solche Stämme haben entweder den Flur« noin. dem des 
Sing, gleich wie fold-buend [terricolae] , gdr-berend {hastiferi), 
gdr-pigend [bdlatores hastati), helm-berend {galeatt) oder nach 
der a-Declination: vealdend {domnator), plur. vealdendd-s. 

3) nikt [nox) und viht oder vuht [res) erinnern noch durch 
ihre plur. nom. niht^ vuht oder viht an ihr ehemaliges Hierherge- 
hören; burh [arx]^ |was wir oben, in die /-Dedination übergegan- 
gen zeigten, hat auch im gen. sing, neben bürge byrg oder byrig, 

4) man (homo), gen. mannesy dat. menj acc. man. plur. 
nom. meny gen. manna^ dat. mannüm^ acc. men. 

5) Die Feminina sce (mare), a [lex)^ eä [flumen] sind im 
Singular indedinabel ; dann und wann begegnen die Genitive sces, 
ed-s (goth. saivi-s masc, ahvö-s), der nom. plur. ist ebenfalls 
^ce-'Sf ed'S, der dat. pl. sce-m^ ed-m. 

dr^ [magus] hat im nom. plur. zwar drpds, aber gen. plur. 
dr^-r-d. * 

Heyne, Laut- u. Flexiooslehre. 18* 
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§ 118. Declination der Eigeonamen. 

Der 4i-DeclkuilioD (blgeo alle stark gebengieo mäaiilicben Eli«> 
gennamen, sowie die Volksnameo Svwf, Firm^ fyf*ingf plur. Sb«e* 
fds, Finnds, pyringds; weibliche Eigennamen nach der a- Decli- 
nation sind äuszerst selten. Die alte, im ahd. und alts. noch er- 
scheinende Accusativ-Endung -an der Eigennamen ist hier ganz 
verschwanden. — Der t^DeclinaUon folgen nur dnige im Plural 
vorkommeode VölkerMiiien, von denen Dtne und Engte und ilie 
auf ^t^ora ausgehenden schMi oben genannt wurden; nachsnlragen 
sind noeh<etwa Crioe [Svaeefj, S«rpc*(iS^W), Fytle [V'eletahfjj 
4fdrede [Obotrüi). 

Schwab Eigennamen sind häußg, weftlidhe%.B. Marie, gen» 
Marion^ £ke, gen. Etfem ; die Volksnamen Seaxfin [Saxtmes), Frisan 
[Frist) y Sveon (Sueefj^ JudSis [Juduei) folgt hier starker Decli- 
nation. 

Fremde Eigennamen werden häufig mit fremder Flexion ge- 
laszen. 

b) Adjectiv- Declination. 



§1191. Starke. 
MMcviimai. 
Sing« nom. bUnd. hvät» acer. 
gen. bU9idr€$. hvut-^. 
dat. bUnd-um^ hvat-um. 
acc. btind-me. hmt-'^e^ 
instr. blind'ä. hvui-^. 



blind' [u). hmth^. 
hUnd-re. k^äi^e. 
biind'-re. hvät-re^ 
bändle, h&at^e. 



Sing, noni* 
gen, 
dat. 



acc. 



N««tram. 
blii^d, hväL 

blindes, kvat^s. 
blmdrtm, kvat-um. 
blind. hvät. 



Pkr. nom. 
gen. 
dat. 
acc. 



instr. bUndr^. hvot^. 

blind-e. hvat-e. 

blind-ra, hvät-ra^. 

blind^^m. hmt-um^ 

blind-e. hvat-e. 



Vffttvtmtfom, 

bänd^m. hvä^ra^ 
bimd-Mm. h>aUum. 
blind-e, hva$^. 
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Neutrum. 
Hur. nom. blmd-u. hmt-u. 
fen. blind-ra. hmt-ra. 
dat. blind-um. hvat-um. 
acc. btind-u, hnst-u. 

Nom. Sing, des MasculiDums und Neutrums haben wie im Ali- 
sächsiscben durchaus, das Femininum hat schwankend die Endung 
abgelegt. Dieselbe wird nämlich nur erhahen bei kurzsilbigen 
[hvat-u] und vielfach bei mehrsilbigen Adjectiven, die sie auch zu 
^e geschwächt zeigen ; langsilbige legen sie ab. Die Quantität 4er 
auslautenden Vooale der übrigen Endungen, mit Ausnahme des in- 
strumentaten -^, läszt sich, bei der hier andringenden Tonlosigkeit, 
nicht mehr bestimmen. - 

Die einsilbig kurzen Adjective mit wurzelhaftem a zeigen das- 
selbe in allen Casus, in denen es nicht dorch einen den Rest des 
componierten Pronominalsuffixes anlautenden Vocal geschützt wird, 
zu ä corrumpiert; es sind ungefähr folgende: bär [nudus), bläe 
[niger)y gläd (splendens), hrad {citus)y lät [iardus], smäl {grad- 
Its), spar iparcus), vär [cautus). — Von mehrsilbigen Adjectiven 
auf -e/, -en^ -er, -ig wird häufig der Vocal dieser Silbe ansgewor* 
fen, wenn das Pronominal-Suffix vocalisch anhebt, daher von Jnger 
(pulcker) fem. Jagr-Uy aber acc. Jager-ne. — Stämme mit schlie- 
szender d«|>pelter Consonanz rereinfachen dieselbe vor consonan- 
tisch aolauteiklefli Suffixe, z. B. grim [atroa;), gen. grimm^esy aber 
grimre^ grim-nt^ grm-ra, 

Adjective mit ehemaligem J am Ausgange des Stammes zeigen 
diesz nur noch durch ein auslautendes e in den flexionslosen Casus, 
sowie durch den Umlaut des Stammvocals, wo er statt haben kann^ 
an, z. B. biide [laettts], grSne (ahd. gruöm\ viridis)» In der Fle- 
xion gilt aber z.B. kein blide-re^ blide-ne^ bliäe-um oder gr4ne-rey 
gi^ne-ne, gr^ne^um^ sondern blid-re, grSn-re^ bfid-ne^ gr^n-ne, 
blid-um^ grin-um, 

§ 120. Schwache Declination der Adjective. 

Es ist die schwache Declination auch der Substantive^ also : 
Musculinum. Femininum. 

Sing. nom. bünda. hvatcu blinde. hv0t>e, 

gen« biindan. kmUm. bUndan. kvfftan. 

18* 



Digitized by 



Google 



276 

Mascalinom. 
dat. blindan, ^ hvatan. 
acc. blindan. hvatan, 

Neatrum. 
SiDg. nom. blinde, hvatc, 

gen. blindan. hvatan, 
dat. blindan, hvatan, 
acc. blinde, hvate. 



FemiaiDom. 
blindan. hvatan, 
blindan, hvatan. 



Mascalinom. 


Femininum. 


Plur. nom. blindan, hvatan. 


blindan. 


hvatan. 


gen. blinden-a, hvaten-a 


blinden-a. 


hvaten-a. 


dat. blindu-m, hvatu-m. 


blindu-m. 


hvatu-m. 


acc. blindan, hvatan. 


blindan. 


hvatan. 


Neatruin. 




Plur. nom. blindan. 


hvatan. 




gen. blinden-a. 


hvaten-a. 




dat. blindu-m. 


hvatu-m. 




acc. blindan. 


hvatan. 




Den kurzsilbigen Adjectiven mit 


slammbaftem a 


bleibt das 


überall ungetrübt. 







§ 121. Declination der Participia. 

Da diese Declination sich eng an die der vorhergebenden Dia- 
lecte anschlieszt, so ist darüber fast nichts zu bemerken. Das Par- 
ticipium Präsentis kann auch hier stark und schwach flectieren, im 
ersteren Falle erscheint in den flexionslosen Casus ein schlieszendes 
e, ein ehemaliges Bildungs-/ repräsentirend, z. B. gifende^ fem. 
gifende^ neutr. gif ende, gen. gifendes^ gifendre^ gifendes etc» 
Die schwache Form gewährt dem Masculinum den Nom. gifenda, 
dem Femininum und Neutrum gifende. 

Das Participium Prät. flecliert stark und schwach wie ein Ad* 
jectivum. 

Vom declinierten Infinitiv erscheint der Dativ [faranne, etenhe 
etc.] häufig genug. 

§ 122. Comparation der Adjective. 

Von den Suffixen -ir oder -6r des Comparativs ist nichts ge- 
blieben als der Consonant, gleichwol folgert man aus dem Umlaute 
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des Comparativs der einen Adjective eine frühere Form -ir^ aus dem 
fehlenden der andern ein früheres -rfr. Zur ersteren Reihe gehören 
yld-r-a von eald [vetus], gyng-r-a von geong [juvenis], leng^r-a 
von ittng [longus], streng-r-a Von sträng [fortis]^ zur letzleren 
earm-r-a yon eann [pauper], leof-r-a von leof [carus] y hrM-r-a 
von brdd [latus] u. a. — Das Superlativ-Suffix ist -est und -ost, 
für welches letztere die Länge nicht mehr behauptet werden kann. 
Beispiele : i^yng-est von geong ^ leng-est von lang, streng-est von 
Strang; — earm-ost von earm, leof-ost von leof, brdd-ost von 
brdd. Doch bedingt nicht grade die frühere Form -ir des Com'pa- 
rativs den Superlativ -est oder ein früheres 6r den Superlativ ost : 
vielmehr schwanken beide Formen auch in einander über, wie sich 
denn neben gyngest auch geong-osty neben ric-est auch ricost, 
umgekehrt für leqfost auch leöf-est findet. — Kurzsilbigen Adjecti- 
ven auf a erhält das -ost des Superlativs den Stammvocal ungetrübt 
[hvat-ost yovk hvät, comp, hvät-r-a). 

Die Declination des Comparativs ist nur schwach, die des Su- 
perlativs stark und schwach. 

Von alten Superlativen, die sich zu der gothischen Fofm auf 
"duma oder -ma stellen (§ 97] haben sich hier eine gröszere Anzahl 
erhalten: /br-wa {primus)^ hin-dema [Mltimus], med-ema [medius], 
inne-ma (mttmus), üt-ema [eaftimus), sid-ema [ultimtis, novisst- 
mus)^ lät-emn [ultimus], nid-ema [inßmus) ; da aber, wie schon 
bemerkt, die Sprache das Bewustsein der Steigerung dieser Adje- 
ctive verloren hat, so compariert sie dieselben wiederum auf die ge- 
wöhnliche Art, und so findet sich von forma der Superl. formest 
oder fyrmestf von medema der Comp, medemra und der Superla- 
tiv medemest; von ütema der Superl. ütem-est, ptem^est; von 
iätema der Superl. lätem-est^ von nidema der Superl. niäem-est. 

Die Declination dieser alten Superlative ist wie im Gothischen 
die schwache, aber hier erscheint keine weibliche 2/2 -Form mehr. 



Unregelmäszig comparieren : 

göd [bonus). Comp, bet-er-a, bet-ra, Superl. bH-^ost, bet-st, 
yfel {malus), vyrsa, vyr-st. 

lytel (jfarvus) , läs-sa, last. ; 

mycel [magnus) , md-ra, mce-st. 
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Der Al^ang eines Cemparativs mtnra za fytel wird dnrdi die FcNnn 
lässa ersetzt, zu der ein Positiv fehlt und die das alte Comparatiy- 
Zeichen s noch bewahrt hat. Es stellt sich diese Form zum goth. 
Comp. lastV'öz-a [inßrmior) , voin positiven lasiv-s (tf^firikus) ; 
Grimm Gr. III. 611. 

§ 123. Bemerkungen zur Declination in 
Nordhumbri sehen. 

Von der starken « - Declination zeigt das MascuUnum im Gan- 
zen nicht aiterierte Formen. Nur möszen wir aaf die oben schon 
angedeutete Binschiebung eines euphonischen n im gen. plur. an- 
gehen, die sich hier vom Femininnm auf das MascuUnum sowie das 
Neutrum ausgedehnt zeigt, so dasz Formen gewährt werden wie 
fisca-n-a pudumy cnehta-n-a puerorumy bergor-n-a porcorum; 
eiide"»*a mfimtmm^ wordtt-n^a verborum, boda-n-a praeceptorum. 
Es entsteht die Frage, ob dieses zwischen das thematische a und 
das n der Endung eingeschobene n sich im Nordhombnschen, wie 
in einigen urverwandten Sprachen, von Anfang an auf alle drei Ge- 
schlechter verbreitete oder ob es spät erst aus dem Femininum ins 
Mascdinnm und Neutrum drang. Ist das erstere der Fatt, so be- 
wahrte diese Mundart in gröszerer Ausdehnung alte Verhältnisse, 
die vom Ahd. Alts. Ags. nur in Betug auf das Femininum ert>alten 
wurden. — 

Vom Masculinum der i- Declination werden kaum dürftige Bei- 
spiele, auszer etwa^o^ {p^^)^ V^-foet, und idd [dens), pl. toed ge- 
währt; vom Masculinum der i/- Declination snnu [filius] dringt das 
das schlieszende a, was wir im Ags. bemerkten, aus dem Gen. Dat. 
auch schwankend in den Nominativ vor. 

Was die starken Feminina betrifft, so bat die der «r-Dedioa- 
tion angefaörige Minderzahl mit dem Ausgange -u im Nominativ auch 
in den obliquen Casus, wo das Gemeinags. scbüeszendes -e zeigte, 
meist ein volleres a bewahrt. Vielfach aber zeigen die Feminina, 
sowol der a- wie noch mehr der 2 -Declination im Genitiv Sing, wie 
im nom. acc. plur. das alte Casuszeichen -« erhalten, z. B. gefes 
{gratiae)y d^des [actionü], brjdes [sponsae] ; — crdftas {talentä)j 
ccegas [claoes), burgas [civftate&j. Da man aber dieses verhär- 
tete Casuszeichen als auch dem Femininum gehörig nicht mehr 
recht begriff, so ist das Hinüberschwanken ins Mascalinum und 
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FoiriDeB wie a^ B« ääs mähtes virtutis Marc. XIV. 62 erklärlich. — 
Von FemiolueD, die wahracheiDltek ehemals der f/ - I>eeU»atioa folg- 
ten^ siud einige Dal. Sing, mit schlieszendem -a zu erwähnen, z. B. 
von hond (rnanus), honda; von cild-had [infantia]^ cild-hdda; 
von dura [janua], dura^ 

Die schwache Declination tritt sehr nahe zu der gleich nachher 
zu besprechenden friesischen durch durchgängige Abwerfung des 
schlieszenden thematischen n im gen. dat. acc. sg. sowie imnom. acc. 
plur., dem sich gelegentlich auch die Uolerdrückung des auslauten- 
den VI im dat. plur. auschlieszt. Das thematische a aller drei Ge- 
schlechter ist häufig auch im MascuKnum zu e oder Oy im Femini- 
num und Neutrum neben e z\x u, o geschwächt, daher da cempo 
Mat. XXVII, 27. milites; eordu, eoräo [terra] ^ edro aiiresMMh. 
XI, 15. 

Schwanken der schwachen Declination ia die starke und um- 
gekehrt ist sehr häufig. Es begegnet brpdgum sponsus, gen. brpd" 
gumes, neben br^dgmno^ von noma [nomen] gen. nomes, von 
eordu (terra) der gen. eordes\ umgekehrt von hldf [panis] der 
schwache Plural hlqfa oder hldfo^ von gdst sptn'tus ebenso plur. 
^^fö oder von hiorde [pastor] hiorda; sowie von erö/if (t;w fem.) 
crafto. 

Von den consonantischen Stämmen fallen die Verwandtschafts- 
uamen auf. fadar^ fader yfääer [pater] , gen. Jadores, dat. fäder^ 
brdder [Jrater), gen» brddres, dal. broeder^ ebenso moder [ma- 
ter)^ dohter [ßlia), sulkter [soror). Die Murale ^d schwach: 
Jadero, brodro, modero, dohtero, suösti^o, — ßond [inimicus] hat 
den starken Plur. j'?ö«£/a^,y/*^owrf [amicus] den schwachen ^eowrfo. 

Die stark declin-ierten Adjective weichen vom gemeiuags. nur 
unwesentlich abf die schwach decUnrerten haben wie die schwachen 
Substantive auslautendes thematisches n fallen laszen. Der Instru- 
mentalis Sing. au£ -^ ist äusserst s«Uen geworden,, fast immer wird 
er durch den Dativ ersetzt, zumaiL wenn, die Präp. mid vorhergeht» 
4iß nicht wie im^AUhochdetttsehea uad Altsäcbsischen den Instru- 
mentalis erfordert^ sondern (neben dem Accusativ) den Dativ regiert. 
Von den Fällen, wo der InstrumeBtalis erscheint, siud uns nur zwei 
vorgekommen : kdfg^ gd&t4 [was gefylled) Luc. I. 67 und ibid. 
41; vielleicht ist einer oder der andere Fall übersehen worden. 
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Die Coinparation, auf dem Fusze der gemeinaDgelsäcbsiscben, 
gibt zu Bemerkungen weiter keinen Anlasz. 



Altfiiesische Declination. 
a. Substantiv -Declination. 
§ 124. Starke. 
1} Declination in -^. 
Tbemen : ßska^ jeva, worda [skipa] . 
Ma^caliuaiD. Femininam. 

Sing, nom, fisk. jeve, 

gen. ßski-s^ -es, jeve* 

, dal. fiska^ -?*, -e. jeve, 

acc. Jisk, jeve. 

Neatrum. 
Sing, nom . word. skip^ nav ts, 

gen. wordi-s, -es, skipt-s, -es. 
dal. worda, -e. skipa, -e, 
acc. Word. skip. 

Masculinum. Femininam. 

Plur. nom. ßska-r, -fl. jeva. 

gen. ßsk-a. jeve-n-a [jev-a). 

dat. fisku-m, -on^ -em. jevu-m^ -on, 
acc. ßska-r^ -a. jeva. .^ 

Neotram. 
Plur. nom. word{a). sktpu, -o. 

gen. word-a, skip-a. 

dat. wordu'-m, -on. skipu-m, -on. 
acc. word[a). skipu, -o. 

In Bezug auf die Flexionsendungen sondert sieb sebr bestimmt 
mundartlicher Brauch. Den Genitiv Sing, des Mas«, und Neulr. auf 
-IS hat meist der Riislringer festgehalten, wälfrend die andern 
Stämme das tonlose ^es haben. Dagegen bewahrten sich vielfach 
das thematische a im Dativ ungetrübt die Hunsingoer und Emsigoer, 
die Rüstringer weisen das schon geschwächte *e neben tonlosem -e 
auf, die Brokmer nur das letztere. Von der Daliv-Plur.-Endang 
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alier drei Geschlechter gehört das vollere -um nur den Brokmern, 
'On nur den Rüstringern, 'em oder -en andern Gauen. 

Um speziell auf das Masculinum einzugehen, so ist das Casus- 
Reichen ^ des nom. ncc. plur. hier zu r verwandelt; es kann aber 
auch vielfach ganz abfallen. — Hierdurch kommen diese Casus in 
^er Form mit denen des schwachen Masculinums zusammen^ von 
denen das schiieszende thematische n abgefallen ist ; durchaus aber 
kann aus dieser zufälligen Formengleichbeit nicht geschloszen 
werden, dasz hier schwache Formen an Stelle starker getreten 
seien; was nur im Westfriesischen und in einigen Beispielen^ bei 
den Emsigoern, Hunsingoern -und Fivelgoern statt hat. Wir über- 
gehen jetzt diese vereinzelten Beispiele, um sie bei der Besprechung 
der westfriesischeu Declination hervorzuheben. 

Feminina documentiereu sich als zu dieser Declination gehörig^ 
nur noch, wenn der Themavokal im Sing, überall zu e geschwächt 
ist. Erscheint, wie dies mehrfach geschieht, in den obliquen Ca- 
sus ein a^ so fällt dann die Form dieses Wortes mit dem schwachen 
Substantiv zusammen, und es kann nicht gesagt werden, ob jenes a 
der hier einmal gebliebene Themavocal, oder ob das Wort zur 
schwachen Declination übergetreten sei, für welchen Uebertritt 
namentlich das Altsächsische (§ 107) zahlreiche Beispiele bot. In 
den meisten Fällen wird hierfür, bei den mangelhaften Belegstellen 
für die einzelnen Casus, die Analogie der andern Dialecte entschei- 
den müszen ; als stark flectierend werden namentlich die Ableitun- 
gen auf -ene und -ithe (ahd. -ana und -ida^ Grimm Gr. II. 158. 
242] angesehen werden können, z.B. hliene [Erkenntnis), kethene 
[f^erkündigung], redene [Reden), lemithe [Lähmung). — Neben 
der gen. plur. Endung -efia begegnet nicht unhäufig auch bloszes a, 
z. B. von jerde [virga) jerd-a, von n^dle [acus] nädl-a^ oder 
von kapeile [capellä] kapell-a. — Einige Feminina dieser Decli- 
nation zeigen in Rüstringen für das schlieszende -e -i, z. B. klagt 
[Klage), nosi [Nase), wtri [defensio], welches im Singalar bleibt; 
bei den andern Stämmen hetszen diese Substantive klage, nose, 
were. 

Die Neutra haben im Plural verschiedene Formen, je nachdem 
sie kurz- oder langsilbig sind. Von der ersteren Art, die im Nom. 
Plur. wie im Ags. Alts., ein schlieszendes -i/, meist zu -o, bei den 
Emsigoern zu -e geschwächt, darbieten, sind wenige zu belegen, 
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etwa bod (praeceptum) nom. aoc. pliir. bod»^; hef(mMre), plur. 
kefe bei den Ebs« ; skip [navts), plar. skipu; gei% {gramen), plur. 
gersit ; das let»tere wird, trotz sekier durch Versetzusg ans gres 
bewirktes Langsilbigkeit als knrzsilbig befaaodelt. — Von den lang- 
silbigeu Neutris bietet nur die Miaderzabl im Pkr. wie im Siog; den 
reinen: Stamm \ \m den meisten tritt dort im nom« ace. ein scblie- 
szeades -^ ein, wodurch sich diese Neolra, wenn anders dies « voa 
Alters ber geblieben, und nicbt erst in itic Zeit der schon beginneu- 
deo ZersetsuBg der Flexion ans dem Masculinum in das Neulrum 
gedrungen ist, ganz die gotbisefae ¥wm erhalten hätten. Das 
Organische jenes End^a unterliegt jedoch auch in HinUtek auf die 
knrzsilbigeD, die es nur in cormmpierler Form bewahrt haben,, er- 
heblichem Zweifel. Wir führen dnige der langsiUngen an : I4n 
(Lehen) y pK I4na^ pund [pandus), pl. pundm nebea pund; jh* 
(annus)y ^L jSra xuki j4r ; dolch (vulnus), pl. dolga; erve [kere- 
ditas), pL erva^ hdvedy hdfd [eapttt), fl.hdfda. — Von den mehr«- 
silbigen Bildungen mit -el, -en^ z^B^ dddel (»«sr), bSken {signum), 
fLdddelef bSiene k^mn, mit Bezog auf das Ags. § 115 beliauptet 
werden, dasz ihr pluraliscbes *e aus u gesehwidit und organisch sei. 

Mit Eins'chiebung des Suffixes -ar oder -er bilden ck& Plural : 
kind [mfans)y pl. kind-er-a (neben kinda) oder kmd-er in Ems«, 
ktäth (pestis)^ pl. kMih-er-^ oder kidth-ar neben kläiba^ harn 
[comnf), jrt. hem-ar; bon [mandatumt), gen. bonnes, pL bonn-ar, 
bonna und bon, hrühei* (Bmd) hat wie im Ags«, jenes Suffix -^r 
amcl im Sing. 

Von männlichen und neutralen Stämmen mit ehemaligem« schlie- 
szendem j zeigt nur noch der nom. -e, andere Casus nicb^ mehr 
auf, z. B. ködere [Htäträger, d. L ein Gerichtsbeamter), mase., 
gen. hoäeres; kiskthe [familia) nentr., gen. hisktite^. Naotent^ 
lieh entl^nte Wörter verlieren dieses aus j abgeUaszte scblieszeAde 
-e sehr leicht,, wie abbete [Abt) und abbit; altare [Altar, ahd. 
aliäri) und atter; prästere [Priester) und prSster, Zwei andere 
zeigen dafür bei den Rnstringern noch -? auf: biti (Bwsy bei den 
Brokmem bite), gen. bites, und htri [Heer), gen. hifes, dessen 
Geschlecht übrigens zwischen Masculinum und Neutrum schwankt. 

Männliche und neutrale Stämme mit schlieszendem w haben 
dieses' meist verloren, daher s4 [marey^ masc.) , dal. «^, acc. sS, 
pkr. begegnet nicht ; \ovl kni oitr kne [gemt, ags.cneov) begegnen 
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folgende PormeD: nom» kni; dat. kni uod kn^^ acc. kni und 
kmwi pkr. acc. kni, kn& und kniu. Wo dagegen jenes w erhal* 
ten ist, stdkt es auch im nem. sing. : däw ro», dat. d4m€ (ahd. t&u^ 
gen. totoes, touwes). 

Ueber die Stämme, die ein schlieszendes g mit vorheffgehendem 
e za 62 oder i vocaUsieren, welches im Sing, bldbt, während rar 
der pluralen Flexion der ConsoiiaBt g wieder zu Tage tritt (z« B. 
dei, di dies, gen. dei-s, di-s, dat. d^i, di für deie oder dege^ aec. 
ife^ di; pl. degar; gen. dega-^-a wie im Ags. und Nordhumbr., 
dat. degon, ace. deg€tr; diens» t(^eiV tc^t^ v/i») ist § 52 der Laut- 
lehre nachzusehen. Von wei steht einmal aueh der gen. sing. 
wige-s, 

2) Deelination in /. 

Themen : iiodi [fott] ; nML 









Masculinom. 


FemiDinom. 


Sing. 


nom. 






ßu 


nSd. 




gen. 






föte-s. 


näde. 




dat. 






ßt w. 


n4de. 




acc. 






ßt. 


nöde. 


Plur. 


nom. 


liode. 




ßt. 


7i4da. 




gen. 


Kod-a. 




ßt-a. 


näd-a. 




dat. 


liode-m 


\, um. 


an. ßte-m. 


'On. nädi-m, -em, 




acc. 


liode. 




fst. 


nSda. 



-um, 'on. 

* Die Masculina scheiden sich in rwei Abteilungen. Die erste 
zeigt in der Flexion ein thematisches i zu e geschwächt, was jedoch 
im nom. dat. phir. Einftüszen aus der a - Deelination weicht oder 
schon gewichen ist. Hierher gehören im Friesischen nur noch zwei 
Substantive, das nur im Plural Torkemmende liode [kemines) und 
fftmere [romipeta] von dem jedoch Wosz der dat. plur. rumeron 
zu belegen ist. — Zur zweiten Classe stehen ebenfolls noch zwei 
Substantive, in denen ein lebendiger Umlaut die Nachwirkung eines 
abgefallenen thematischen i ist, ßt pes und toth dens; beide Wör- 
ter sind aus. der a« - DecHnation hierher übergetreten (goth. ßtu-s, 
tunpU'S). Abweichend vom ags., zeigt der dat. sing, keinen Um- 
laut auf. — Von ßt findet sich übrigens bei den Rrätringern auch 
der acc. fhßt.ßta. 

Das Femininum unterscheidet sich in der^ Deelination vom ags. 
nur dadurch, dasz einzelne Ga^e (vorzüglich Brokmer und Em- 
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sigoer) im dat. plur. den organischen Themavocal i statt des einge- 
drungenen a und seiner Schwächung u erhalten haben.. — Bereits 
macht si€h aber die Neigung geltend, das -e der obliquen Casus des 
Sing, auch in den Nomin/dringen zu laszen : so steht Voxkest (electiQ) 
einmal auch der nom. Aeste^ und fiir dSd [facinus) ist schon [die 
gewöhnlichere Form d4de;. nicht anders entspricht käse [Streit) 
dem ags. ceäsi Practisch wird hierdurch eine grosze Aehnlichkeit 
oder Einförmigkeit beider Declinationen erzielt. — 

Feminina, die lebendigen Umlaut entwickeln wie im Ags., sind 
hier nicht zu belegen. b6k hat den dat. sing, böke oder bök, acc. 
bök; plur. nom. böka^ dat. bökon, acc. b6k und bdka. kü [vacca) 
bietet nur den indecliuablen Singular ; andere kommen nicht vor. 

Ueber burch [arx] nachher bei den consonantischen Stämmen. 

3) Declinalion in U. 
Themen: sunu, ßhu. 







Masculinam. 


Neutrum. 


Sing. 


nom. 


sunu (-0). 


ßa. 




gen. 


suna. 


fia-s. 




dat. 


sun-üi 


ßa. 




acc. 


sunu. 


ßa. 


Plur. 


nom. 


suna-Py -ö. 


Plur. mangelt 




gen. 


[sun-ä\. 






dat. 


sunu-m. 





acc. suna-r^ -0. 
Als Rest dieser corrumpierten Declination sind übrig die Mas- 
culina sunu (ßlius) unifretho [pax] und das Neutrum ^a (pecus). 
Vom Femininum könnte noch in dem Dativ hond-a von hond {mo' 
nus) eine Spur erblickt werden. Der Singular dieses Wortes zeigt 
auch gar keine Flexion. 

§ 125. Schwache Declination. 

Themen: honan; tungan^ Agan [aran), 
Masculinom.' Feminiuiim. Neutrum. 

Sing. nom. hona. tuffge, äge, oculus, äre, aurts, 

gen. kona. tunga, dga. Ära. 

dat. hona* tunga, äga, dra. 

acc. hona. tunga. äge. äre. 
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Masculinum. Femininum. Neutrum. 

Plur. nom. hona. iunga, dgon. ara. 

gen. honan-a [-ona], tungan-a. [ägen-a], dren-a, 

dal. konu-m. tungu-m, dgenu-m dgu-m, dru-m. 

acc. hona, tunga^ dgon^ dgene. dra. 

Masculinum und Femininum haben auslautendes thematisches 
n durchgängig eingebüszt. Vom Neutrum, dessen zwei einzige im 
Friesischen hierher gehörige Substantive [hirte oder herte cor ist 
weiblich) wir in vollständigen Formen hier wiedergeben, zeigt der 
plur. dgon voa dge eine für das Friesische sehr altertümliche 
Form» die ein schlieszendes n gerettet hat und die sogar, wenn das 
vorhergehende o als lang sich erweisen liesze, nur durch Abfall des 
auslautenden a vom gothischen augona abstehen würde. — Wenn 
Richthofen im Anschlusz an eine von Grimm aufgeworfene Frage 
nicht zweifelt, dasz der Genitiv plur. dieses Wortes einst dgonena 
gelautet habe, so würde in dieser Form eine Häufung des themati- 
schen n liegen, die durch keine Analogie gerechtfertigt werden 
könnte. Der Dat. plur. dgenu-m (neben dgum) stellt sich durch 
Rettung des themathischen n zu den gothischen Dativen vatnam^ 
namnam (§ 90) . — Von schwachen Femininen auf m, die das the- 
matische n abgeworfen haben, begegnen einige : helde [obsequium) 
hrSne [Geruch], kelde [Kälte] nur im Singular. 

Die Mundarten der Emsigoer, Hunsingoer und Fivelgoer zei- 
gen liin und wieder im [nom. acc. plur. des Masculinums und Femi- 
ninums das sonst abgefallene End-7z noch auf^ z.B. vom masc./o;2a 
{vexillum] acc. \\\xv. fonan;\oii fröwe [femina] frAwati. Wir 
werden diese Eigenheit noch einmal bei der westfriesischen Decli- 
nation berühren. 

§ 126. Consonantische Stämme. — Anomalien. 

1) Die r- Stämme weisen folgende Formen: 
Sing. nom. feder. möderi 

gen. feder^feder-s. rndder, möder^s^ modere. 

dat. Jeder, jedere. möder, modere. 

acc. Jeder. tnoder, 

Plur. nom. federa. modera. 

gen. feder-a. möder-a. 

dat. federu-m. m6deru-m. 

acc. federa. mödera. 
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Wie feder decliniert brSthtr, wie mSder stoester (syster) und 
dochter. 

2) Participialstamme aaf -nd^ 

Shig. nom. fiand. Plur. nom. fiand. 

gen. fiandes, gen. fiand-a, 

dat. fiand<tfiande. dat. fiandu-m. 

ac<5. fiand. acc. fiand. 

Ebenso friund [etmicus), von welchem sich jedoch auch der gen. 
phrr. friunda-n-^e oder mit Wegfall des seblteszenden Vocals ßion- 
dü-n findet. Andere, wie wigand (mites^ dann filim)^ werand [etu- 
tw*) , kommen so sehen vor, dasz ihre DecKnation nicht mit Sicher- 
heit hesthumt werden kann. -^ Das Mascniinnm mönath, das früher 
in den Formen diesen Stammen folgte, formiert noch bei den Ems. 
den nom. acc. plnr. mSnatk, bei den Brokmem monatha-r. 

3) näht [nox] : 

Sing. nom. naht. Plur. nom. naht, nahta. 

gen. Jiahte-s. gen. [naht-a}. 

dal. nahi^ nahte. dat. nahtu-m. 

acc. naht. acc. naht, nahta, 

lurch {arx) hat im dat. sing, stets burch, nom. pl. hurgn. 

4) mon [vir]^ gen. monnes^ dat. ttio», manne ^ acc. ;72on. Plur. 
nom. mo/i^ gen. monna, dat. monnum, acc. mo;i. 

§ ]27. Declination der Eigennamen. 

Unter den zahlreiehen E^ennamen^ ^e die Friesischen Rechts- 
quellen gewähren, accomodieren sich die männlidienPefsooeneamen 
entweder der starken Flexion [Kerl Karl, gen. Kerles)^ sdfasi 
wenn sie fremde sind, in welchem Falle sie oft friesischer Zunge 
bequem gemacht werden [Feder, Petrus^ gen. Pederes, Moyses^ 
dat. Moysese, aber auch M^offse)^ oder die freaiden Eigennamen 
erscheinen, wenn man sie nicht wie den Namen des Pafstes Leo als 
ein IndeclinabSe behandelt, im Gewände fremder (lateinischer) Fle- 
xion. Der Volksname Riostrtng'^ pl. Siostrirtgn decliniert stark, 
schwach dagegen Fresa der Triese^ Saxa der Sachse, Jotha der - 
Jude, Hunesga der Hunsingoer. — Städtenamen wie Coiene Köln^ 
Breme Bremen, Rume Rom sind weiblich^ folgen wahrscheinlich 
starker a- Flexion, wenn nicht schwacher, denn von Breme begeg- 
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Det der dat. Brema. Der weibliche Eigennam« Marte flectierl wie 
in den andern Dialecten schwach; Eva ist iod«clinabel;' andere 
werden ka«tm verkommen. 

Ländernamen sind mH dem Neutrum iond componiert [Egypia- 
londy RnsZ'hnd, Ange-lond) . In Rtostringa londy Polenera Iond 
ist der vorausgehende V^oHcsnamen in den gen. plnr. gesetzt. — 
Der Name des Rheinarmes Fä scheint die Flexion Tollstamlig ver- 
loren zu haben zugleich mit dem den Stamm schlieszenden w [Ftevo 
lacus^ Pomp. Mel. III. 2 in fine) . 



b. Adjectiv-Declinalion. 

§ 128. Starke. 

Masculinum. Femimnam. Neotrum. 

Sing. nom. blind, blind-e. blind, 

gen. blind-^s. blind-^re [-re). blind-es. 

dat. blind-a (-e). blind-ere (-re). blind-a {-e). 

ace. hlind-ene (-n^e, -c»). blind-e. blind. 

Plur. nom. blind-a (-c). blind-a [-e). biind-a (-€). 

gen. blind-era [-ra]. blind-era {^ra) . blind-erM (-ra). 

dat. blind-a (-«). blind-a [-e]^ blind-a {-«). 

acc. blind-a (-c), btind-a (-ä). bUnd-a (w?)^ 

Die forlgesetzte SchwScfattng der Endungen hat nicht nur alle 
^volleren Vocale fast entzogen, sondern auch im Dat. beider Numeri 
des Masc. u. Neutr. den ehemals schlieszenden Consonanten m ab- 
gestreift, wodurch diese Casus in der Form mit dem nom. acc. plur. 
aUer drei Geschlechier sasammeniailen. Ob Spuren eines fnstru- 
meatalis Sing, nachzuweisen Mien? IVactisch wurde er, vorausge*- 
setzt, dasz «r wie im agSs 4ie B»d«ng -4 hatte, durch SchwäcbiRig 
derselben jdu t mit dem Dativie KnsamvienlaUen, so dasz, wenn aucih 
z.B. in ,,mith eim iemande brande** em von milk abhängiger in^ 
strameotal steekte^ das Ohr des Friesen doch nvr den Dativ horte. 

Adjective wie diore (cams), grSne [viridis], rike [dives]^ 
triotve [fidelis]^ thiustere [obscurus] haben nur im Nom. ein früher 
den Stamm schiieszendesy als e bewahrt. 
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§ 129. Schwache DecUnation. 



Masculinum. 
Sing. nom. blinda. 



Plur. 



gen. 
dat. 
acc. 
nom. 
gen. 
dat. 
acc. 



blinda. 

blinda, 

blinda. 

blinda. 

blindena. 

blindum. 

blinda. 



FemiDinum. 
blinde, 
blinda. 
blinda, 
blinda. 
blinda. 
blindena. 
blindum. 
blinda. 



Keulrum. 
blinde, 
blinda. 
blinda. 
blinde, 
blinda. 
blindena. 
blindum. 
blinda. 



Der Piur. nom. des Neutrums hat nur die Endung -a, nicht 
-0», wie das Substantiv dge. 

§ 130. Declination der Participia. 

üeber dieselbe kann, da sie von den vorhergehenden Dialec- 
ten nicht absteht, mit wenigen Worten hinweggegangen werden, 
indem die Hinweisung genügen wird, dasz beide Participia, das des 
Präsens sowol wie des Präteriti, die starke und schwache Flexion 
des Adjectivs annehmen, und dasz das Particip Präsentis, wenn es 
unfiectiert steht, ein aus früherem/ entstandenes Schlusz-e zeigt. 

Vom Infinitiv kommt der Dativ sing, mit der Endung -e vor, 
vor welches sich das -n, das der Infinitiv sonst verloren, wieder 
stellt : faran-e, gungan-e. Die Rüstringer fügen übrigens diesem n 
noch d an, so dasz es sieht^ als hätte die Form des Particip. Präs. 
auf solche Formen wie tofarande adproßciscendum^ to gungande 
ad eundum eingewirkt. 

§ 131. Comparation der Adjective. 

Suffixe zur Bildung des Comparalivs sind -ir und -or, zur Bil- 
dung des Superlativs -ist und -ost oder ^ast^ welche Suffixe sich 
jedoch in den vielfach vorkommenden geschwächten Formen -er und 
-est begegnen. Aus ihrer Abschwächung heraus offenbaren sich 
jenes -ir und -ist durch die Fähigkeit Umlaut zu wirken [alt vetus^ 
comp, eld-er-a^ superl. eld-est). Häufig ist vom Comparativsuffixe 
nichts geblieben als der Consonant, zumal an Adjectiven, deren 
Stamm mit r schlieszt, wie diore carus^ comp, dior-r-a, ßr procul, 
comp. Jer-r-a, aber auch an andern^ z. B. hdch altus, comp, häg-r-a 
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neben häg-er-Ui lige humüis comp. Ug-r^a und lig-er^a. Der Vo- 
cal des Superlativsuffixes dagegen fällt selten weg wie in fir-st von 
fir^ oder in middel-st von middel [medius]^ er tritt auf als t in 
midl'Ut, häg'ist, I6g-isty sibb-ist von sibbe [propinqtms) , als o in 
midl'Ost^ hdg-ost, jung-ost von jung (juvenis), als a in midl-asty 
sk^n-ast von $kine [ptUcher), als e endlich in midl-est^ hdg-esty 
l^g-est, eld-est^ erm-est^ sibb-est und einer groszen Anzahl anderer. 

Vom Comparativ begegnet nur die organische schwache Decli- 
nation. Der Superlativ wird stark und schwach flectiert. 

Von den alten /»-Steigerungen haben sich erhalten for-m-a 
(pnmus) mit dem Superlative for-m-est bei den Brokmern, und 
. med-em-a [medius), in der Weiterbildung med-em-est bei den Hun- 
singoern. 

Unregelmäszig comparieren : 
göd (bo/tm), comf, bet-er-a, superl. best. 
ei>el [malus] y werra^ tvirra, — 

\liiik [parvus)y litek-est^ contr. lei-st. 

minnir-a^ min-ra^ minn-ast, 
leS'Sa, ler-est, 

grdt [magnus], md-r-», mä-st. 

Von lelzlerem ist ein Positiv mikel nicht zu belegen. — let bedeutet 
im Positiv segnis^ piger^ tardus^ im Comparativ let-era tardhr, 
posterior yim Superlativ let-ast oder eontrahiert lest tardissimus, 
ulthnus. — Mit der Präposition fora [prae^ pro) hängt zusammen 
der Gomparativyfer-r-ff [dewter) und der Superlativ yer-o^^,^r-^*f 
{p7imus). 

§ 132. Westfriesische Declination. 

Die wesentlichste Abweichung vom Ostfriesischen ist, dasz das 
Westfriesische sich durchgängig bestrebt, von starken Substantiven 
sehwache PInrale zu bilden. Am meisten tritt dieses Streben beim 
Masouiinum hervor; um Beispiele zu geben, findet sich von nüch- 
tere {judex) nom. plur. rtuchteren^ von 4th (jmjurandum) nom. 
acc. pl. Mhan, von hond [canis)^ acc. pl. honden\ von pröstere 
gen. pl. prSstema, und so noch zahlreiche Fälle auf jeder Seile 
des Textes. Solche schwache Plurale erstrecken sich auch bis zu 
den Fivelgoern, Hunsingoem und Emstgoern, bei denen sich z. B. 

Heyne, Laut- u. Flexionslehre. 19 
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findet degan Tage für degar^ dikan Teiche nebien dikar^ hivdin-^ 
gan Häuptlingey keningan Könige und andere dergleichen nicht 
unhäufige Fälle« Fester hält das Femininum seine organischen For* 
men fest und auch vom Neutrum begegnet seltener ein schwacher 
Plural, aber doch z. B. von jeld [pecunia) jelden; von ban 
{rnandatum) gen. bannena; von kldd [vesUs), dat. fLkld-niim mit 
AusfiaU der Dentale für kiddenum. 

Was die übrige Flexion angeht, so zeigt das vocalisch auslau- 
tende Masculinum sowol wie das Femininum mit 'Aufopferung des 
Schluszvocals das Streben nach consonanlischera Schlusz. Hierdurch 
verlieren gewöhnlich nicht nur die starken Masculina, deren schlie- 
szendes e aus einem Bildungs-/ eutstand, dasselbe, wiekäper (Käu- 
Je?' für kapere) y klager [Kläger), munter [Müfuser), scriver 
[Schreiber) y riuchter [Richter)^ sondern auch starke Feminina 
büszen im Nom. ihren Themavocal ein, z.B. s6n [Sühne für söne), 
tat [narratiü), siel [anima), sek ,^seeck'^ [f*cs), nM (,,«eerf*') 
Gnade; nicht weniger wie schwache Feminina [frow Frau, tziurk 
Kirche) und schwache Masculina [hör Herr), Auch in anderen 
Casus läszt zumal das Femininum ein solches schlieszeudes e oder a 
gern schwinden, daher von ned sich auch der nom. plur. nid findet, 
oder der dat. sg. Jerd von ferd Fart, oder der dal. tid von tid 
Zeit; womit auch Masculina wie honger [James), dat. honger für 
hongtrre^ riuchter [judex) ^ dat. riuchter, sowie Neutra, z.B. j er 
[afinus), dat.y^r; huis domus^ dat. huis congruieren. 

Das thematische n der schwachen Conjugation tritt, auszer 
dem Falle des nom^ acc. plur. selten wieder in den Auslaut derFle- 
xiou. Das Dativ-Plur.-Zeichen m ist häufig, nicht immer zu n ge> 
schwächt. 

Von bemerkenswerten Formen nennen wir den gen. walde-s 
vom starken Femininum wald [patestas), wozu § 106,2 zu ver- 
gleichen; den plur. kg voq kü [vacca), den gen. sing, hören-s von 
hör oder höra [dominus) ; dieses ohne Zweifel unorganisch wieder 
zugetretene s bringt den Genitiv fast auf die golhische Form zurück. 
Merkwürdig sind auch die späten nom. plur. riuchter-s [judices) und 
feders [patre-s]. 

Die geschwächten Formen des Adjectivs beurteile man nach 
dem vorher Gesagten. — Parlicipia Präsentis in unflectieftem Zu- 
stande werfen fast regelmäszig ihr schlieszeudes e ab. — Ebenso 
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verliert dasselbe der Dativ des Infinitivs in den Formen to gongen, 
tofaren, to kalden^ to wessen u. a. 

Compariert wird wie im Ostfriesischen, nur dasz das vocalische 
Element der ComparalionssnfBxe gegen dort bedeutend mehr zu- 
rücktritt. 



Altnordische Beclination. 
^ a) Substantiv -Decliiiation. 

' §133. Starke. 

1j Declination in ^. 
Themen : ßska [arma] ; giafa; orda [fatn]. 



Masculinum. 


Femininiiin. 


Sing. nom. ßsk-r. arm-r. 


g^öf. 


gen. ßsk'S. arm-s. 


giafa-r. 


dat. ßski. anni. 


ff^öfiu). 


acc. fisk. arm. 


gi'o7^ 


Plur. nom. fiska-r. arrna-r. 


giafa-r. 


gen. ßsk-a. arm-a. 


^2«/-«- . 


dat. ßsku'in (-om) . örmu-m [-om] . 


giöfu-m ['Om) 


acc. ßska, arma. 


giafa-r. 


Neutrum. 




Sing. nom. ord, fat. 




gen. ord-s. fat-s. 




dat. oral. fati. 




acc. ord, fat. 




Plur. nom. ^rd, fot. 




gen. ord-a. fat-a. 




dat. ordu-m, ßdtu-m 


[•om] . 


acc. ord. - ^ßt. 





DieMasculina apocopieren das Nominativzeichen r nach stamm- 
schlieszendem r, Sy x^ z. B. ver (vtr), is [glacies), lax [salmo], 
sowie nach /und n mit vorhergehendem Gonsonanlen : ßigl [avis], 
iarl [vir nobilis]^ vngn (currus), hrafn [corvus). Assimiliert wird 
das Nomina livzeichen r in mehr- oder langsilbigen Wörtern nach 
ly n: ptwll [sermis]^ sveinn {juvenis), stemn (/apis) statt prcßl-r, 

19* 
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svein-r, stetn-r, aber nicht in kurzsilbigen Wörtern nach diesen 
Consonanlen, daher hval-r {balaenä), kon-r [propinquus) , sowie 
nicht nach // und nn ; hall-r [silear] , brunn-r [fons] . Einige wol- 
len das Nomiuativzeichen nadi staramscbiieszettdem s sich assimi- 
lieren laszen und is-s {glacies), läs-s [sera] schreiben, sowie sie 
Assimilation desselben annehmen nach den Bildungssilben an, -in^ 
'Uriy z.^, aptan-n [vesper], himin-n [coeium)^ iötun-n igyg^]- 
Es wird aber beszer aptan^ himin, wttm geschrieben. — Das i des 
Dativs erweckt, als aus a geschwächt, keinen Pmlaut (Ausnahme 
ist nur der dat. degi von dag-r^ dies) 5 dagegen zeugt der Vocal 
der Dativ-Plur.-Endung Umlaut des stammhaflen a in ö (örmum). — 
Die Quantität der Flexionsvocale des nom. gen. plur. bleibt unbe- 
zeichnet, laug würde sie die gewis befolgte Analogie des Gothi- 
schen fordern; den Accusativ plur. identificierte man nach seiner 
Verstümmelung in der Form nicht mit dem Nominativ, sondern nach 
Verlust seiner Endung -ns zeigt er auslautend (wie in den andern 
Declinationen) den reinen Themavocal ; stünde das a des Genitivs 
(= goth. e) al§ lang zu erweisen, so wäre die Scheidung dieser 
beiden Formen noch eine sehr saubere. — Rückumlaut entwickeln . 
einige Wörter auf -//, z. B. kelil-l [lebes], dat. katli, plur. katl- 
ar; fetil'l [balteus], dat. fatU^ pl. fatlar; lykil-l [clnvis]^ plur. 
luklar^ andere wie ekkill [vtduus], plur. ekklar wieder nicht. — 
Einige schwanken in die /- und 2/ - Declination über, wie veg-r 
[via]^ plur. vegar und vegiVy mar [equus], pl. marar, mariry 
skögr [silva], gen. sing, skögar, pl. skögar: 

Die Feminina haben im Nom. Sing, ein aus ursprünglichem a 
geschwächtes v verloren, dessen Nachwirkung noch an dem in ö 
umgelauteten stammhaflen a sichtbar ist. ^ Das u des Dativ sing, 
fällt in der späteren Sprache ab, ebenso zieht dieselbe viele hierher 
gehörige Wörter in die «- Declination über. 

Allen Neutris stand früher im Nom. Acc. Plur. die Endung -u 
zu, die, obschon überall abgefallen, Umlaut des wurzelbaflen a in 
ö zu wege bringt. In den mehrsilbigen Pluralen 6dul [praedza), 
sumur [aestates) von 6dal, mmaVy hat jenes Eudungs-t/ sich den 
Bildungsvocal assimiliert, 

Stämmje aufy<7. Wir geben zuerst übersichtlich ein Paradigma 
aller drei Geschlechter : 
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Themen: herja, hirdja. eggya, festja, kyfga^rikje. 
MasculiDun. FemiDioiim« 

Sg. nom. her-r» hirdi-r, p aste r., egg ^ aeies^feMy oatena. 



PI. 



gen. her 'S. 


hiräi'S. 

1 


^ggj^-r* 


festa-r^ 


daUÄ^(i). 


hiriu 


^e« (1/^)' 


festi. 


acc. her. 


hiräi. 


^g- 


fesli. 


nom. herja-r. 


, hirda-r. 


eggj^-r. 


fe^a-r. 


gen. herj-a. 


htrd-a. 


^ggJ'^' 


fest-a. 


dat. herju-m 


!. htrdu-m. 


^gsi^'Tn. 


festu-m 


acc. herja. 


hirda. 


eggja-r. 
Neutrum. 


festa-r. 


Siog. 


nom. kyn.gi 


^nus. riki^ regi 


num. 




gen. kyn-s. 


riki'S. 






dat. kyni. 


rikt. 






acc. %;i. 


riki. 




Plur. 


nom. kyn» 


rikt. 






gen. %///-«. 


rikj-a (-a) 


. 




dat. kynju-m, rikju-m (-1 


um) . 




acc. %;«. 


riki. 





Was die kurzsilbigen dieser Gattung betrifft, so behalten dieselben 
das/nurvor zutretendem Thema vocale oder Casuszeichen {a,u)^ 
die langsilbjgen dagegen werfen es vor folgendem Endungsvocale 
weg uiid retten es, zu 1 vocalisiert vor unmittelbar folgendem Ca- 
suszeichen r lind s (im nom. und gen. sing.) sowie bei ganz abge- 
fallener Endung (dat. acc. siug., bei Neutris auch nom. sing, und 
nom. acc. plur.). 

Stämme auf -va declinieren : 

Themen: hiarva. ddggva* ßörva. 





Mascul. 


Feinin; 


Neutp. 


Sing. 


nom. Ä/ör, gladius. 


dögg, ros. 


ßör^ vita 




gen. hiör-s. 


döggva-r. 


ßör-s. 




dal. hiörvi. 


dögg[vu). 


ßörvi. 




acc. hlör. 


dögg. 


ßör. 


Plur. 


nom. hiörva-r. 


döggva-r* 


fiör. 




gen. hiörv-a. 


dbggv-a. 


ßörv-a. 




dat. hiörlvla-m. 


döggvu-m. 


ßörmi-m. 




acc. hiörva. 


döggva-r. 


ßör. ' 
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VoQ deD drei MasculiostäauDen, die hierher gehöreo, werden 
wir stje-r (lacus) und snce-r [nix] bei den) Anomalien besprechen. 
hiör ist aus der 2^ • Deciination mit Erweiterung seines Themas 
[hiarva aus hiaru) übergetreten, bildet jedoch nach jener auch den 
gen. hiara-r. — In allen drei Geschlechtern erhält sich das thema* 
tische V beim Zutritt von Endungsvocalen ; wo es geschwunden ist, 
bleibt der von ihm veranUszte Umlaut. 

2) Deciination in /. 

Themen : brägi [belgji) ; dsti [musi] , 

Masculinum. 

Si&gular. 
nom. brag-r^ Carmen, belg-r^follis. 

gen. braga-r, belgja-r. 

dat. brag, belg. 

acc. brag. belg. 

Plural, 
nom. bragi-r. belgi-r. 

gen. brag-a, belgj-a. 

dat. brögu-m. belgjum. 

acc. bragi. belgi. 

Von den Masculinen dieser Deciination entwickeln eine Anzahl, 
von einem zwischen Stamm und Themavocal geschobenen, vor fol- 
gendem a und u teils zu Tage tretenden, teils versteckten j voran- 
laszt, einen durch das ganze Wort, von dem Endungsvocale unab- 
hängig, laufenden Umlaut ; während bei andern Mdsculinen sowie 
beim Femininum der ersten Gattung der ThemaVocal i Umlaut zu 
wirken nicht vermag. Bei den Femininis dagegen nach dem zweiten 
Paradigma, zu denen nur gehören gas [anser), müs [mv^)y \lüs 
[pediculus] und brun [supercilium] hat die im nom. acc. plur. weg- 
gefallene Endung -/r, -i Umlaut| erzengt (dasselbe gilt von dem 
nur im plur. vorkommenden neulr. dyr (valvae), gen. dura, dat. 
durum, acc. di/r). 

Wir nennen einige Masculina, deren Stammvocal umgelautet 
ist, ohne dasz in der Deciination y hervortritt: gestr hospes; bresir 
defectus; hvcr [thermae); l^är [populus). — Von den Femininen 
\idhtVL brüä-r (sponsa) ^ hild-r [bellum) , sowie einige Eigennamen 
[Böävild-r, Borghild-r] das Nominativzeichen r im Sing, erhalten 
und zeigen im dat. acc. sing, gewöhnlich -i. 



Femiainuin. 


dst^ amor. 


mus^ mus 


äsla-r. 


müsa-r. 


dst{u). 


müs[u). 


äst. 


müs. 


dsti-r. 


mps. 


dst-a. 


mus-a. 


dstu-m. 


müsu-m. 


dsti. 


mps. 
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Schwanken em^lner MasculinsiBinme zwischen dieser uad der 
vorigen Peclination wurde bereils erwähnt. 



3) 



Declination in U, 

Mascalinniii. 



Themen 



Sing, nom 
gen 



Plur. 



: sonu, 
ißUus). 
son-r, 
sona-r. 
dat. xym, 
acc. son, 
nom.. syrtUr. 
gen. son-a- 
dat. sonu-m, 
acc. ^onu. 



magUy 

mög-r, 
maga-r. 



mag-a. 
mogu-m. 
mögu. . 

Feroininmn. 



bdgu, 
(armus). 
bög-r, 
böga-r. 
boegt, 

bog. 

boegt-r. 
bög-a, 
bogu-m* 
bdgu. 



kialu, 

(uanis) . 

kigl-r, 

ktaia^r, 

kill. 

kiöL 

ktlt-r, 

kiat-a, 

kiölu-m, 

kiölu. 

Neutrum. 



Themen : 
Sing. nom. 
gen. 
dat. 



Plur. 



acc. 
nom. 
gen. 
dat. 
acc. 



tannu^ [dem] 
tonn, 
tanna-r, 
tonn [-v] . 
tenn, 

tenn-r. 
tann-a. 
tönnu-m. 
tenn-r» 



rdtUf [radix], \ßhu], [pecus). 
ßd-r. 

ß^ 
Pfar. fehlt. 



röt. 

rötar. 

rot('ii) . 

röt. 

roet-r. 

röt-a. 

rötu^m. 

roet-r. 



Der Umlaut, der in dieser Declination besonders reich auftritt, 
ist an möglichst vielen Beispielen klar gemacht worden. Wegen 
Aufhebung der Brechung ia durch den assimilierenden Einflusz des i 
vergl. § 28. 

Dasz übrigens jauch hier diese Declination nicht in ihrer alten 
Reinheit mehr erhalten ist, beweisen für das Masculinum der dat. 
sing, und plur. nom.^ deren Formen der 2 -Declination folgen, 
während der nom. sing. z. B. mögr sich aus früherem magu-r 
(^oth. magft-s) erklärt und der acc. plur. mögu nur durch Verlust 
des scblieszeaden €asuszeichens -ns gelitten hat, der dat. plur. aber 
auf "Vm seine Paszung als organische Form wenigstens zuläszt. — 
Wir möchten auch für das Femininum das Festhalten an organi- 
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sehen Formen im nom. dat. aee. Sing, annehmen, deren durch den Um- 
laut ö bezeugte Endung -u von Lüning als der /? - Declination ange- 
hörig aufgefaszt wird ; was aber dort Schwächung eines ehemaligen 
a ist, kann hier recht gut ursprünglich sdn. Nom. acc.plur. dagegen 
haben ein (weggefallenes, aber durch den Umlaut bezeugtes) the- 
matisches t rezipiert. 

In die i-Declinalion schwanken über Itt-r (colorj^ lög-r [mare), 
kiöl-r (navis\:, sid-r [mos)^ Masculina, die den Dativ sing, ohne /, 
den Acc. plur. mit / statt ^t< formieren; in die n-Declination hiör 
{gladius), s. oben. — Vom Femininum hönd [manus) ist der dat. 
sing, hendi. 

Das einzige Neutrum y^ [pecus] zeigt ganz verderbte Formen, 
so dasz sein ursprüngliches Thema nur in Klammern beigesetzt 
werden konnte. 

§ 134. Schwache Declination. 

Themen : guman [hanan) ; tungan [harpan] ; hiartan, 

Mascttlinum. Femioinam. Neutrom. 



Sg. nom. gumi^ 


kam, 


tmga. 


harpa. 


hiartay 


homo. 


gallus 


. lingua. 


lyra. 


cor. 


gen. guma. 


hana. 


tungu. 


hörpu. 


hiarta. 


dat. guma. 


kana. 


iungu. 


hörpu. 


hiarta. 


acc. guma. 


hana* 


tungti. 


hörpu. 


hiarta. 


PI. nom. gumna-r. 


hana-r. 


tungU'-r. 


hörpu^r. 


hiörtu. 


gen. gumn-a. 


han-a. 


tungn-a* 


harpn^a. 


hiartn-a. 


dat. gurnnu'tn. 


hönu-m. 


tungU'Vi, 


hörpu-m. 


hiörtu-m. 


acc. gumna. 


hana. 


tungu-r. 


hgrpu-^. 


hiörtu. 



Eine Vergleichung dieser Paradigmen mit denen der andern 
Dialecte wird die Formen, in denen sich diese Declination im Nor- 
dischen festgesetzt hat, mehr veranschaulichen. 

Für das Masculinum ist zu bemerken, dasz das thematische n 
im Plural nur weniger Wörter sich hält, nämlich auszer gumnar 
bragnar [milites]^ gotnar [eqtn) , flotnar [milites classiarn), skat- 
nar [reges] ^ oxnar [boves], tregnar [impedimenta] ^ woneben sich 
jedoch, zum Teil gewöhnlicher, die Formen ohne n finden [gumaYy 
bragar etc.) . Themen auf -jan verlieren ihr / nur vor dem (übri- 
gens weil unorganisch keinen Umlaut wirkenden) i des nom. sing., 
daher vili (voluntas), aber gen. w'^ö, pl. viljar. 
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Zwei Masciriioa, herra (herus) und sira (dominum) haben im 
nom. sg. Doch a für i. 

Feminina, derea Stamm mit n sehUeszt, unterdrüeken das the- 
matische n im gen. piur., unterscheiden diesep Casus also vom nom. 
^ing. nicht; z.B. Aona {iia;or)^ gen.fl.kona tvir kon-n-a. Dasselbe 
tun die Feminina auf thematisches -jan, deren j keine Gutturale 
vorhergeht. Wir geben zur bessern üebersicht zwei Beispiele : 
Sing. nom. kirkjüy ecclesia. Plur. nom. kirlgur. 
gen. kirkju. gen. kirkna. 

dat. kirkju. dat. kirkjum. 

acc. kirkju. acc. kirkjuv. 

Sing. nom. lilja^ lilia. Plur. nom. liljur, 

gen. lilju. gen. lilja. 

dat. lilju, -. dat. liljum, 

acc. lilju. . acc. liljur. 

Von den Femininen, deren thematischer Ausgang -in vom 
Schluszconsonanten entblöszt ist, möchten im Nordischen einige 
anzutreffen sein, wie asß [aevujii)^ elli {senectus), mildi [lenitas). 
Ihr Singular ist unverändert, der Plural begegnet nicht. 

Neutra sind nur wenige: auga [oculus]^ eyra [auris], biuga 
(farciinen), eysta [testicultis) , lunga [pulmo) y ura (rcw), Imoda 
{glomus) . 

§ 135. Consonantische Stämme. — Anomalien. 

1) r-Stämme: 

Sing, n^m.faäir, broäir. < Plur. nom. fedr, broedr. 
gen. födur, brödur. gen. fedr-tty broedr-a. 

AoX.födury brödur. Asii. fedru-m, broedru-m. 

acc. födüry brödur. acc. fedr. broedr. 

Ebenso declinieren die Feminina mödir^ döttir, sysiir. — Für 
foiur steht auch/^r. 

2) Participialstämme auf -nd mit substantiver Bedeutung haben 
im Singular schwache Declination angenommen; der Plural mit der 
Endung -r zeigt Umlaut, als ob diese Endung aus -ir herabgedrtickt 
sei. Beispiel: 

Sing. nom. frwndi^ amicus. Plur. nom. frasnd-r. 
gen. Jrcenda. gen. ßrcmd-a. 
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Sing. dat. frcenda. Plur. dat* firmndum, 

acc. frwnda. acc. frwndr. 

Ebenso ßandi [inimicus, hostis] ; böndi [ruricola) , pl. boend-r. 

3) nätt [nox] decliuiert gen. ndtta-r, dal. acc. ndtt; plur. 
nom. acc. ncet-r^ gen. ndtta, dat. nältum. Von der Nebenform 
ndtt (aus dem getrübten noht, wie ?idtt nxxs naht) kommt der gen. 
noet-r, dat. acc. ndtt; plur. noet-r, gen. nött-a, dM. nott-um, 

4) mad-r [homo), gen. mann-Sy i'A\,mann-t\ Siccmann; plur. 
nom. menn^ gen. mann-a, dat. mönnu-m, qcc. menn. — ;7iaär so- 
wol als w/?»« entspringen aus einer früheren Form mand-r nordi- 
schen Lautgesetzen gemäsz, vergl. § 54. Für den plur. menn steht 
med-r Atlaqu. 5. 

5] Einsilbige vocalisch auslautende Wörter. Sie 
folgen anderswo teils dera-^ teils der z^-Declination, gemeinschaft- 
lich' ist ihnen hier, dasz sie einen Themavocal nirgends mehr er- 
scheinen laszen. Die ersteren declinieren : 

Masculiniim. 
Sing. nom. nd-r, corpus exanime, plur. 
♦ gen. nds, 
dat. nd. 
acc. nd. 

Femin-num. 
Sing. nom. spd^ vaticinium, Plur. nom. 
gen. spd-r. gen. 

dat. spd* dat. 

acc. spd. acc. 

Von hiehergehörigen Masculinen nennen wir: ^-r [arcus], 
sku-r (calceus), io-r [equus)y lid-r [falx]. Von nd-r findet sich 
auch der plur. jidi-Vy acc. ndi^ wie für den pl. skö-r die Form 
skü-ar, — Aus der Zahl der Feminina [dflumen^ brd ciiium^ krd 
angulusy pd terra egeiida) behalten nur die mit j vor dem Thema- 
vocale, wie mey virgo^ ey insuloy pp serva^ mit diesem j den The- 
mavocal, daher gen. meyja-r, eyja-r^ p^'^-^y p'o''« öom. ebenso, 
dat. meyjn-m^ eyju-m, p'^u-m. 

Die Neutra declinieren, abgesehen von dem Unterschied im 
nom. plur., wie die Masculina. bü [rus] hat im dat. sing, ^t, dat. 
fX.buum; knS (genu), tr4{arbor)y dat.pl. ^7?wi-w, trm-m\ v4 [tem" 
plum)^ gen. pl. v4'a^ dat. vhv-m. 



nom. 


nd-r. 


gen. 


nd-a. 


dat. 


nd-m 


acc. 


nd. 


spd- 


■r. 


spd- 


a. 


spd- 


m. 


spd- 


•r. 
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Die Formeu der sich der iz-Declination anscblieszeuden sind : 

Sing. Qom. td [digitus pedis). Plur. uom. tcB-r, 

gen. tä-r, gen. td-a. 

dat. td. dat. td-m. 

acc. td, acc. tw-r. 

Wörter mit ü bebalten meist vor dem Casussuffix des gen. sg. 
den Vocal a, bru {pons), gen. bruar. Die Nebenform von hu [vacca] 
ky-Vj hat wie die Substantive cß-r [ovis] und mm-r [virgo] das Ca* 
suszeichen -r des nom sing, erhultcu. — 

Dem gothischen Masculinum sdiv-s /actis, Thema sdiva ent- 
spricht ein in verschiedenen Formen erscheinendes Substantivum, 
das zum Teil der Declinatjon der einsilbigen vocalisch auslautenden 
Stämme sich anschlieszt : 
Sg. nom. sce-r, sior. star, PI. scevar, 

gen. scevar. sios, sioar, siofar^ siavar. swva, 

dat. sce. sio, sia, sasmy siam* 

acc. scB. sio. sceva. 

Ebenso snw-r, snio-r, snia-r [niv), goth. sndiv-s vom Thema 
sndiva. 

6) ßngVy fingur [digitus], gen. fingr-s nach der <7-Declina- 
tion, hat im noOa. acc. plur. fingr für fingrar , fivgra; ebenso 
vetr, vvtur [hiems, gotb. vintru-s), das der 2/-Declination folgt 
(gen. vetrar)^ nom. acc. plur. vetr für vetrir und vetru. 

fdt-r pcs folgt der 2/-Declination: gen. fötar, dal. foeti; 
der nom. plur. hat ybc^r Viv foetir\ der acc. plur. ist dem nom. 
gleich, wie beim Femininum. Auszerdem findet sich der Sing, nach 
der a - Declinalion, gen. fdts, dat. föti. ^ 

§ 136. Declination der Eigennamen. 

Männliche Personennamen folgen starker und schwacher De- 
clination. Unter den ersteren haben die meisten thematischen 
-Ä, wie Ask-r, Alf-r^ Erp-r, p6r, Egil-l^ Gunnar^ gen. Gun-^ 
nar-s, dat. Gunnari. — Solche wie Gripi-r^ Brimi-r, Hoeni^r, 
Fafni-r folgen der Declination von hirdi-r, habep also thematischen 
Ausgang auf -ja. Der u - Declination gehören ebenfalls zalreiche 
an, namentlich alle Bildungen mit -mundr, -widr^ -hiörtr, -biörn, 
'Vindr, -vidr, z. B. Sannund-r, f^ölund-r, Am-biörn, Eyrnnd-r^ 
Folkvid-r. Schwach declinieren eine Anzahl, wie Bragi, Loh\ 
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Atli u. a. ~* Von den weiblichen PersonennaDien, die starker De- 
clination folgen, fallen die Formen der a- und a-Decliuation im 
Sing, zusammen, daher schwer entschieden werden kann , ob sie 
dieser oder jener folgen; zu bemerken sind die Namen, die im nom. 
sing, das Casuszeichen -r behalten (§ 133,2). Einige haben ein im 
Gen. Dat. sich zeigendes j vor demTheniavocale^ wie Sif, Laufey^ 
Frigg, gen. Sißar, Laufeyjar, Friggjar, dat. ßifju, Laufeyju, 
Friggju, — Schwachformig sind Edda^ Emblüy Nanna^ Fenja^ 
Herkja, gea.Eddu etc. 

Völkernamen wie Alfr, Finn-Vy Svdf-r^ ferner die auf -üng-r^ 
folgen der a-Declination; der 2 - Declination Dan-r, plur. Danir; 
Grik-r^ pL Ch'iktPj Fan-r^ pl. Vanir^ der schwachen Saxi^ 
Gdt'iyJud-i etc. — As der Anse decliniert im Sing. gen. ^f-^, dat. 
^s; plur. jEsir, gen. Asa^ dat. Asum, acc. -^^w; zeigt also 
teils «- teils «/-Formen. 

Städtenamen werden meist mit borg oder stad-r componiert. 
Ist diesz nicht der Fall, so sind consonanlisch auslautende nach der 
a- oder 2-Declination {Paris, gen. Parisar) , vocalisch auf -a scblie- 
szende nach schwacher Declinalion (Troja^ gen. Troju) abge- 
wandelt. 

b) Adjectiv - Declination. 
§ 137. Starke. 

AlasculinuiD» FeminiDum. Meotrnin. 

Sing. nom. lang-r, long. lang-t. 

gen. lang'S, lang-rar. lang-s. 

dat. löng-um. lang-ri, löng-u. 

acc. lang-an. lang-a, lang-t. 

Plur. nom. lang-ir. lang-ar. long, 

gen. Umg-ra, lang-ra. lang-ra, 

dat. löng'Wn, löng-um. löng-um. 

acc. laug-a, lang-ar. long. 

Es sind wie ia den vorhergehenden Dialecten im Altnordischen 
nur solche Adjcctive übrig, deren Themavocal a vor dem Pronomi- 
nalsufißx^ geschwunden ist ; i/-Tbemen haben sich nicht erhalten. 
— Unter den Formen fällt als eigentümlich auf der dat. sing, des 
Neutrums auf -«, der von der ältesten germanischen Gestalt des 
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Pronominalsuffixes -amma und von dem daraus geschwächten 
-um absteht ; sowie der nom. plur. des Mascnlinnms auf -ir aus -is. 
Erstere Form ist instrumental und stellt sich zur ahd. Endung -u; 
sie hat sich ganz in diese Stellung ein- und die ältere Endung -um 
verdrängt. Von der letzteren Form lang-ir, enigegen dem goth. 
blind-ai ist anzunehmen, dasz sich, nachdem von dem Suffix ai nur 
noch das letzte Element i geblieben, unorganisch das Casuszeichen 
des Substantivs anhängte. 

Bei Assimilation oder Wegwerfung des r, im nom. sing, sowol 
als in den Suffixen -rar^ -ri^ -ra, richten sich die Adjeclive nach 
den für das Substantiv § 133,1 gegebenen Regeln; das -r fällt also 
weg, wenn der Stamm mit r, rr, s und n^ welchem ein Consonant 
vorhergeht, schlieszl: snai"^ [celer], gen. fem. snar-ar; purr [ari- 
dus)^ purr-ar^ vis [sapiens]^ visar; iafn [aequus], iafn-ar; giarn 
(proclivü), giarn-ar. Es assimiliert sich dem den Stamm aus- 
lautenden einfachen / oder n in lang- oder mehrsilbigen Wörtern : 
sael'l [beatus), gen. fem. sael-lar für sael-rar wie sael-l für sael-r ; 
ebenso brun-n [fitrvus], gen. fem. brün-nar; litil4 (parvus), eigin-n 
(proprius), gen. fem. eigin-nar etc. — Unassimiliert bleibt es nach 
stammhaftem //, nn: all-r [omnis], gen. all-rar^ sann-r [verus), 
sann-rar eic, wie nach einfachem /, n in kurzsilbigen Stämmen : 
kol-r (cavus)j lin-r [lenis], gen. fem. hol-rar^ lin-rar etc. 

Das Suffix -t des nom. sing, neutr. assimiliert sich ansloszen- 
des stammhaftes ä^ das auf'Voca) folgt, bei langem Vocal des Stam- 
mes zugleich unter Vocalkürzung, z. B. glat-t von glad-r^ got-t 
von god-r {bonus) , MiM von blid-r [blandm] . Von anstoszendem 
nd, rd, st schwindet die Dentale: blinkt für blind-t^ har-t für 
hard't [dwmm), fas-t für Jast-t [firmum); vorhergehendes gemi- 
niertes /, w., ?i, r, Sy t vereinfacht sich gewöhnlich (snial-t für 
smalt't). Vorhergehendes r fällt weg in anna-t von annar [alitis). 

Adjectiva, deren Stamm in Folge eines weggefallenen Spiran- 
ten auf langen Vocal auslautet, verdoppeln das Suffix -t des Neu- 
trums, daher von bld-r [caeruleus, ahd. pldo, p/äw-Sr), neutr. 
bld'tt, von hd-r (celsus^ schwache Form hdvi), hd-tt^ von n^-r 
[novus, goth. ntujis), np-tt. Der Grund ist, worauf Lüning auf- 
merksam machte der sonst weggefallene Spirant, der hier sich dem 
Neutralsuffixe assimiliert. Eben deswegen können auch bei diesen 
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Adjectiven die Suffixe "rar, -ri, -ra aolautend geminiert werden 
(hdrrar, nprrar etc.) , was jedoch auch oft unterlaszen ist. 

Umlaut wird von i, wo es im Prooominalsuffixe steht, nicht 
erweckt, dagegen von u^ auch wo dasselbe, im nom. sing. fem. und 
im nom. acc. plur. neulr., geschwunden ist. Bei Bildungen mit ^al, 
-ar assimiliert sich diesem weggefiillenen u der Biidungsvocal, der 
dann, wo er kann^ denSlammvocal umlautet, z. B.gamal-l [senex], . 
itm,g'ömulSivgamaU[u)^ fagar[pulcher)y km. Jvgur für Jagaru. 
In vesal'l [miser], heilag-r [sanctus) zeigt das Femininum in der 
Ableitungssilbe statt Assimilation Umlaut vesölj heilög. — Vocalisch 
anhebende Flexiou läszt übrigeas die Vocale solcher Ableitungssil- 
ben schwinden, daher gaml-an veterem für gamal-an. annar 
{alias ^ goth. anpar] flectiert eigentümlich mit Wechsel der beiden 
Ersatzlaute nn und ä für ehemaliges nä (vergl. § 54] : 

Sg. nom. nnnar^ önnurj annat, PI. adrir, aärar^ önnur. 

gen. annarsy annaiTary annars. annarra^ annarra^ annarra. 

dat. ödrutny annarrz, ödru, öärum, öärum, darum. 

acc. annan, aära, annat. aära^ adrar^ önnur. 

Ableitungen auf -in haben im neutr. i-t statt in-t, und im acc. 
sing, i'n-n für i«-««, z. B. steinin-n [lapideus)^ neutr. steini-ty acc. 
masc. steimn-n. — litil-l (panrns) und mikil-l [magnus] haben das 
neutr. Hti-ty miki-t für lüil-ty mikil-t und den acc. sing. masc. 
liUnriy mikmn; liitl-l kürzt auszerdem noch den Stammvocal, wenn 
in Folge anstoszender vocalischer Flexion der Vocal der Ableitungs- 
silbe ausrällt, also im dat. sing, litl-umy lül-Uy pl. litl-ir im Gegen- 
satze zum gen. sing. litü-Sy gen. plur. litil-la. 

Stämme mit / am Ausgange des Stammes. Das j 
ist fast überall geschwunden, in den Adjectiven mid-r [tnedius)y 
np-r [novus) , rik-r [dives] erhält es sich vielfach vor anstoszendem 
a und u des Fron. Suffixes [midj'Um^ n^-ariy rikj-u] ,• wo ihm aber 
umlautbare Vocale vorhergiengen , hat es .dieselben umgelautet, 
ytv^. graen-n viridis (alls. groni, ags. gräne),, rf^r [pretiosus^ 
alts. diuri) , nasni-r [capax^ ahd. ki-ndmi acceptabiiis) . 

V im Ausgange des Stammes hat stammhaftes ä in ö 
umgelautet [dökk-r niger), görr [f actus] y tritt übrigens häufig vor 
dem vocalisch anhebenden Suffixe zu Tage [dökkv'Uniy dökkv-an 
etc.), auch in der vergröberten Schreibung y* (z. B. von hä-r celsus. 
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acc. hdv-an und häf-an), verschwindet aber in der jüngeren Sprache 
immer mehr [hd-ir für häv-ir, hd^um für hdo-um^ coulrahiert hd-rn) . 

§ 138. Schwache Declinätion. 

Mascuiinam. Femininum. Neutrom. 

Sing. nom. langt, langa, langa. 

gen. longa. löngu, longa. 

daL longa, löngu. longo. 

acc. longa. löngu. longo, 

Plur. nom. löngu. 

gen. löngu. 

dat. löngu. 

acc. löngu. 

Nur der Singular hat die schwache Form so bewahrt, wie sie 
sich für das Substanüvum festgesetzt hat; der Plural erstarrt, zu- 
nächst in Anlehnung an neutrale Formen, aber unter gänzlicher Be- 
seitigung des thematischen /i, wo es im gen. und dat. am Substantiv 
noch erschien, sowie unter Wegwerfung des Dativzeichens -//*, für 
alle Geschlechter zu einer Form. 

Die Themen auf -jan und -van schützen wenigstens in der 
altern Sprache diese beiden Spiranten allenthalben, nur dasz für den 
nom, -ji gewöhnlich nur i steht : rikiy rikjoy dökkvi^ dökkva. 

Einige Adjeclive wie lami (membris ßractus), iafn-aldri 
{eoaevi/s), foxi {jubatus)^ full-tidi [adultus] sind nur in schwa- 
cher Form gebräuchlich, erstarren auch wol für alle Geschlechter 
zu der indeclinabeln Endung -ff, lomo^ iafnaldra, hlesso (fessus) etc. 

§ 139. Declinätion der Participia. 

1) Das Parlicipium Präsentis tritt in seiner Declinätion dadurch 
nahe zum Gotbischen (§ 96], dasz das Femininum eine alte Endung 
2 sich erhallen hat, die sie gewis einst mit einem nun wieder nach 
nordischer Art vollständig weggefallenen schlieszenden n umgab. 
Im Plural hat diese Endung 2, zur Flexi onslosigkeit erstarrt, alle 
andere Flexion verdrängt und ist ins Masculinum und Meutrum tiber- 
gegangen, wie nachstehendes Paradigma zeigt ^ 
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Mascolinum. 


Femininum. 


Neutnim. 


Sing. nom. 


gefandi. 


gefandi. 


gefanda. 


gCD. 


gefanda. 


gefandi. 


gefanda. 


dat. 


gcfanda. 


gefandi. 


gefanda. 


acc. 


gefanda. 


gefandi. 


gefanda. 



Plur. nom. gefandi. 

gen. gefandi. 

I dat. gefandi. 

acc. gefandi. 

Daneben gilt für das Masculinum im Plur. eine starke sub- 
stantivische Form auf -r, die, wie aus -ir entstanden, Umlaut wirkt : 
nom. gefend'Vy gen. gefanda^ dat. geföndum (auch gefandu-m) , 
acc. gefendr (§ 1 35, 2) . 

2) Die Participia Präteriti decliniereu stark und schwach ad- 
jectivisch: gefin-n^ gefin^ gefi'h tald-r, töldy tal-t; kallad-r^ 
köllud, ^r///a-^ nach starker, gefni, gefna^ gefna; taldi, talda, 
talda; kalladi^ kallaäa, kallaäa nach schwacher Form. Da aber 
die Participia der kurzsiibigen schwachen Verben statt des Particips 
auf-rf-r bisweilen mit (eingeschobenem oder gebliebenem?) i solche 
auf 'idr bilden [lagidr für lagdr^ vergl. § 83), so ergibt sich für 
diese die Nebenform inn nach dem analogen Wechsel von d (aber für 
nd) und nn, und von beiden Formen werden Casus gebildet, so zwar, 
dasz die consonantisch anhebende Flexion ;i- Formen vorzieht, 
etwa nach folgendem Paradigma^) : 

Sing. nom. talid-r [taltn-n?], 

gen. talid-s [talin-s?). 

dat. töld'Um. 

acc. tald-an (talin-n). 
Plur. nom. tald-ir. 

gen. talin-na. 

dat. töld-um. 

acc. tald-a. 

Die schwache Form der kurzsiibigen wird von diesem Wechsel 
nicht berührt. — Von einer Declination des Infinitivs keine Spur. — 



talid [talin?)' 


talit. 


talin-nar. 


talid-s. 


talin-ni. 


töld'U. 


tald-a. 


talit. 


tald-ar. 


talin. 


talin-na. 


talin-na 


töld'tim. 


töld'Um, 


tald-ar. 


talin. 



\) Nach Lüning. 
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§140. Comparation der Adjective. 

Von den Comparationssuffixen -ir^ 'ist, -ar, -ast ist der Vocal 
der ersteren beiden t regelmäszig ausgefallen, wodurch im Compa- 
rativ der Consonant r unmittelbar an den Stamm rückt, dessen 
«chlieszenden Consonanten er sich nach den allgemeinen Regeln 
assimiliert oder der wegfällt. Nachwirkung des geschwundenen t ist 
der überall, wo er möglich ist, statthabende Umlaut. Beispiele: 
tull-r [plenus], /yll-r-i, fyl-st-r ; rik-r [dives)^ rik-r^-i, rtk-st-r^ 
diup-r (proßindus), Ulpp-r-i^ d^p-st-r; dökk-r (niger), .dekk-r-i, 
dekk'St-r; scol-l [beatus), sasl-l-i, swl-st-r^ vwn-n (pulcher), 
vam-n-i, veen-st-r etc. 

Die zweite Art der Comparation wirkt keinen Umlaut: fröd-r 
{prudens) , fröd-ar-t, frdd'ast»r f hvat-r [alacer) ^ hvaUar-^iy hvat- 
nst-r; sad-r (und isann-r verus), sann-ar-i, sann-ast-r; giöfuUl 
(largus)y giöß-ar-t, giöfl-ast-r etc. 

Einzelne Schwankungen in den Suffixen auch hier, zlB^fram-r 
[audax)y comp, frem-r-iy Superl. fram-ast-r; sterk-r (robustus), 
Superl. sterk'St-r und sterk-ast-r etc. 

Die Declination der Comparative ist wie die der Participia Prä- 
sentis die schwache, aber in Uebereinstimmung mit dem Gothischen 
so, dasz der Femininstamm sich den Ausgang i erhalten hat, wel- 
ches I auch im Plural aller Geschlechter dominiert : 

Sing. nora. fröd-ar-u fröd-ar-i. fröd-ar-a. 

gen. fröd-ar-a. fröd-ar-i. fröd-ar-a. 

dat. fröd-ar-a. fr6d-ar4. fröd-ar-a. 

acc. fröd-ar-a. fröd-ar-i. ßröd-ar-a, 

Plur. unverändert fröd-ar-i. 
Man sieht, das i der Endung kann keinen Umlaut wirken. 

Der Superlativ decliniert stark und schwach, ganz wie der 
Positiv. 

Anomal comparieren : 

göd [banus], bet-r-i. be-zt-r, 

A j \ (^olus), verr-t. ver-st-r* 

mikil-l [magnus], met-r-t. mei-st-r. 
litil-l [parvus), min-ni. min^st-r. 
Heyne, Laut- n. Plexionslebre. 20 
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murg^r {pinhm)^ ßevrr'4. flet-sUr. 

gamal'l [senex]^ eld^r-i. el-zt-r. 
Den Superlativ zu üng-r juvenis^ comp, png-r-i, ersetzt der Super- 
lativ von 72^-r, np'St-r. 

lieber die Abweichungen von vorstehendem Declinationssysteme 
in der faeröischen und gothländischen Mundart gehen wir, da sie 
nur geringfügig sind und aus den schon dargefegten eigentümlichen 
Lautverhältnissen Aufklarung empfangen, hinweg. 



Die Zahlwörter. 



§ 14t. Cardiinalzahlen. 

1) InkGothischen haben nur die Zabfeii eins bis drei voll- 
ständige Flexion durch alte Casus und Genera ; die übrigen sind 
eingeschlechtig und teils unflectiert, teils bilden sie, mdem sie ihren 
Stamm dur<»h thematisches i erweitern, einzelne Casus, (üeber den 
Zahlten der gothischen Buchstaben vergl. die Einleitung). — Die 
in KFammern geschloszenen Casus und Zahlen sind nicht zu Betegen. 

1. masc. atns, fem. azn-a, neutr. ai«, ain-ata, 

gen. ain-is, ain-aizös, ain-is, 

dat. ain-amma, ain-ai^ ain-amma, 

acc. ain-ana, ain-a, am, aiit-ata. 

Der plur. in starker adjectivischer Dedination bedeutet f^ovoi., die 

schwache Form dtna, äinöy äin6 solus. 

2. tvaiy tvös, tüu. 
tvaddj'4y [tvaddj'6\ , [tvaddj'ä] • 
tvairn^ tvaim^ timim, 

, tvanSy tvosy tva. 

3. [/rm], [preis ^ pinjös], prija. 

prijSy [prifö], priß. 

prtm, prim , prim . 

- prinsy [pinnsy prijos], prija. 

4. fidvovy dat. neben dem MXi^tf:,\\^v\^n fidv^r^ fidvori-m, 

5. fimf, 

6. saihs. 
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7. sibun. 

8. ahtdu. 

9. niufiy gen. niuni» 

10. taihun, dat. taihimi-m, 

11. ain-lif^ dat. ainlibi-m. 

12. tva4ify gen. tvalib-S^ dal. IvülibUm neben dem unfleclierlen 
tvalif. 

13. [prija'iaihun]. 

14. ßdvör-taihun, 

15. ßmf'taihun. 

16. [^tfiA^-f^rzAtt»]. 

17. [sibun-iaihun], 
IS. [ahtdu'taihun], 

19. [«ii/«-to7ii/»]. 

20. f^;a^ iigp^9 gen. ivaddj4 tigity^, daU ^azlm iigu-m. 

^0. preis ttgj US, acc. pmistiguns. AQ.ßdvor Ugjiis. bO.Jimf 

tigjus. 60. [^otA^ ^f'gj^*]' 70. gibunUhund. 80. ahtau- 

t4hund. 90. ntunMund, gen. fiiunt4hundis. 100. taihun- 

Mund. HO. [ainliflihund]. 120. [tvaliß41mnd]. — ^/g^* 

[decas] folgt als starkes Masculinum der fi-Declination. 

Die weiteren Hunderte werden mit dem neutralen Plurale hunda 

vom Thema hunda gebildet^ dessen Dativ hundam belegt ist: 200 

ftjfl hunda y 300 ^ri/ff hunda, 500 ßmf hunda u. s. w., dat. /i^am 

hundam elc. 

pusmtdi tausend vom weiblichen Tbema pmundjöy mit regcl- 
mäsziger Flexion, begegnet in /e^tf« püsundjö-s 2000 ; woneben ein 
neutrales ^t^a pusundja vorkommt, welches auf das Nebenlhema 
pusundja führt. 

2] Im Althochdeutschen treifen wir in den Zahlen auch 
über drei hinaus Unterscheidung der Geschlechter und vielfach voll- 
ständig belegte Flexion, indem der Numeralstamm thematisches 2 
annimmt. Hieb«i woUea wir erwähnen, dasz die neutrale Flexion 
auf 'U mit diesem eine sonst im Abd. überall weggefallene, aus 
a geschwächte Endung (vergl. den goth. plur. skipa, alts. fries. 
skipu) bewahrt hat. 

1. et», ein*4r, fem. ein^ ein-^ju, neutr. ein, ein-aj^y mit adjeclivi- 
seheV Flexion» Der Plural eini, einS, einju heiszt quidam; 
die schwache Form eino, eina, eina wie im Goth. solus. 

20* 
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2. inasc. sw6n6, fem. sw6y &wä, neutr. zwei, 

gen. zwei-d^zwet-erS» zwet-ö, zwet-erd. zwei-d^zwei-erd, 
dat. zwei-m^ zw6-m, zwei-m, zwä-m. zwef-m, swä-m, 

zm-m, 
acc. zw4nS, zwo, zwd. zwei. 

3^ dri, drid* drid, driu. 

drid, drierd. drid^ drierd, drid^ drierd. 
drim. drim, drim, 

dri, drid. drid. driu. 

4. vior. Flecliert hat masc. fem. den nom. ßori^ neutr. ßoru. 
gen. fior^dy fiord^ dat. ßarim für alle Geschlechter, acc. wie 
nom. 

5. ßmf finf fünf. Flecliert nom. ?icc.ßmfi ßmß fimfju^ gen. 
ßmfdy idiX.ßmßm. 

6. sehs. Flecliert nom. acc. seksi sehsi sehsu {sehsju), gen. 
sehsd, dat. sehsim. 

7. sihun. Flecliert nom. acc. sibuni sibuni sibunju^ gen, sibund, 
dat. sibunim. 

8. ahtd. Es begegnet sonst nur noch der Dat. ahtowen. 

9. niun, Flecliert nom. acc. niuniy neutr. niunju, gen. niund, 
Dativ nicht belegt. 

10. zehan, Flecliert nom. acc. zehani^ neutr. zähanu isdniu, 
gen. zdnd,, dat. zdnen. 

11. ein-lif. — nom. acc. einliß, dat. einbßm. 

12. zwe-lif — nom. acc. zweliviy gen. zw elf d, dat. zwelßn. 

13. dri'zehariy flecliert wie zehan. 

14. ßor-zehan, 

15. finf zehan. 

16. sehS'Zehan. 

17. [sibun-zehan], 

18. ahtd-zehan, 

19. niun-zehan. Auch der erste Teil dieser Composita flecliert 
bisweilen, z,B, ßfnvi zehani; dat. niunim zehanim, 

20. zweinzugy acc. zweinzugd. 30. drizug. AO.ßorzug. 50. 
ßmfzMg. 60. sehszug. 70. sibunzd. 80. ahiozd, 90. 
niunzd. 100. zühanzd. HO. [einltfzd], 120. [zwelifzd]. 
In jüngeren ahd, Denkmälern setzt sich auch über *60 hinaus 
;sf/g' fort : sibunzug, ahtozug etc. 
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100 drückt neben zeha?izö^ zehansug auch das starke Neu- 
trum hunt^ componiert einhunt^ aus, mit dem auch die übrigen 
Hunderte gebildet werden : zwei hunt, driu huntj fior hunty fimf 
hunt etc. ' 

1000 wird wiedergegeben durch zehan hunt oier dusunty wel- 
ches letztere Femininum (nom. acc. diisuntä, dat. düsunton bei 
Otfr., ihüsuntin Tat.] , in jüngerenQuellen Neutrum ist. Die weitern 
Tausende bilden sich demgemäsz entweder zwä düsuntd^ äna du-, 
suntd, fior däsuntdy fimf däsuntä oder zwei düsunt, driu dusunt, 
fior düsunty fimf dmunt n, s. w. 

3j Das Altsächsische zeigt folgende Cardinalia, mit teils 
vollständiger, teils lückenhafter, teils auch ohne alle Flexion : 

1. 4n^ fem. Sn^ neutr. ^«, flectiert stark adjectivisch. Der Plur. 
kommt nicht vor; die schwache Form öne^ 4na, 4na bedeutet 
wie im goth. u. ahd. solus. 

2. tuSna, tu4ne. fem. ttid^ tud. neatr. tuS. 
gen. tuSjö. tu4j6. tu4j6. 

dat. tu4m. tu4m. iu4m [tu4n). 

acc. tuSna, tu4ne, tud, tuo. tu4. 

tuänjüy tuhije, 

3. thriaythrea,thrie. thria^threa^thrie. thriu [thrulSiS^.) 

gen. [thrijöy tkrijerö?]. 

dal. thrim. 

acc. thria^ threa, thrie. thria, threa, thrie. thriu (/Ari/Ess.) 

4. fiwar^ geschwächt fior, Flectiert kommt vor fiwariy fiori, 

nom. masc. ; fiwarjun^ fiwarun^ dat. masc. 

5. fif; flectiert ySS/ im nom. acc. aller drei Geschlechter. 

6. sehs; flectiert nom. neutr. sehsi. 

7. sibun\ dat. masc. siduni-n, situnju-n. 

8. ahto. 

9. nigun, Freck. nigen, acc. masc. niguni, 

10. tehan tehin; Ess. tian, Freck. teiUy Ps. t4n. 

11. [4l4ify flect. Sl'liSi] kommt im Heliand nicht vor; Freck. Sl- 
letan, 

12. tue-lif Freck. tuulif^ nom. acc. aller drei Geschlechter tue- 
liSi, gen. tueliSjö, tueliSö, 

Die Zahlen von 13 bis 19 begegnen im Heliand nicht. 20. iuSn- 
tig, 30. thri'tig. ^{^.fiwar'tig^fiar-tig, fior-tig^ Ess. viarh-teg. 
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50. fif-teeh Ess. 60. sehs-Ug. 70. antsibunta^ at-sibunta; 
sibun'4ig, 6^. ant-ahtöda ; Ess^ aktp-dog: 90. [ant-nigunda?]. 

Für 100 ist nur das Neutrani imAd aufenweisen, von dem 
hunderod in der Freckenhorster Rolle eioe Weilerbildung ist: — 
200 tu^ hund, ,^tu4 hund silutar- scattd"^ HeL 87^. 

1000 beiszt thäsundig^ ein Wort^ von dem weder Numerus 
noch Geschlecht feststeht, in welcheai sich aber vielleicht das 
. stammhaftej*, welches diesem nach dem Gothischen Kustebt,in4ieser 
Form verhärtet hat ; man v^gl. das 9igs.Jrig mit goth.^^-«, gen. 
fnj'is, — In den Psalmen wird thüsint als neatr. plur. gebraucht. 
bOQOi J^ibüsundig [gumonS). 

4) Die angelsächsischen Cardinalzahien sind : 

1. masc. dn^ fem, dn^ neutr. dn, stark adjectivisch flectierend. 
Die starke Form kann neben der schwachen auch solus be« 
deuten ; der starke pkur. bedeutet ^tnguii, nonnuUi. 

2. masc. tvegen. fem. tvä. neutr. tvd^ tvig. 

gen. tveg'üy tveg-ra. 

dat. tvd-m. 

acc. ivegen, tvd. tvd, t&fg, 

3. pri. preo. preö, 

preo-ra, 
pri-m. 
pri. prt6, preo, 

4. ffoveri flcclrcrt nom. acc. masc.yco»ere, ^et\.Jeai>era^ dal. 
fedvernm, 

5. fif; nom. acc. masc. fem. auch/V/e. 

6. six, 

7. seofon^ nom. acc. seofene, gen. seefenHy daL seofentmi, 

8. ahta^ eahta, 

9. nigon^ flectiert nom. acc. nigene, ^u.mgena^ AAUntgenum, 

10. tin [tyn]. 

11. end'lrqfan und tl-iefan, flectierl nom. acc. el-iefne, 

12. toetf; flectiert nom. acc. tvelfe^ gen. toelfa^ dal. tvMßim* 
J3. prei-teon, 'tfhe. 

14. feover-teon, -tine. 

15. ßf'ieon^ 'tine^ -tene; flectiert aom. acc. fiftyne men; fif- 

tena elna [ein iem,ji/na) ,• ßfiynu geär {n). 
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16. six'teon, -tine, -tene. 
17« seofen-teoHy -tiue, 

18. eaht-teofiy -tine^ 

19. nigon-teony -tine, 

20. tventig. dO. pritig oder prittig. AO.feovertig. bOy ßjitg. 
60. sixtig. 70. seofen-tig. 80. saht-tig. ^. nigen-tig. 
100. teon-lig, ilO. endleofan-tig, 120. tvelf-ttg. Das 
^1^ wird häufig als neutrales Substautiv im Singular bebaadelt, 
daher die Genitive prittiges^ fißig^s Gen. 1307. 1308. 
Adjeclivisch gebraucht entwickelt ^ die Datire febveriigumy 
J\ftigum, — Ueber eine andere Bezeichnung der Zahlen von 
60 ab in älteren Quellen oachber. 

Von 200 ab bilden sich die Zahlen mit de« neutr. huni: tua- 
hundy preo'hund etc. püsend tausend ist ein Neutrum, pJur. ^n. 
pmendcu 



5] Altfriesische Cardijialzablen : 




, masc. 4n, an. fem. 6ny An. 


neutr. 4u^ An. 


gen. 6nes, dnes, Ä»«re- 


4nes. 


dat. 4n4i. ii^re. 


6na, 


acc. änne^ änne. 4ne. 


cn» 



Per Plural begegaet nicht, die sebwaebe Form 4nay ^ne, 4fie 
bedeutet fast nur, wenn al davor steht, solusy sonst jBieist 
auch unus. 

2. tw4ne (Westfr. auch tweer), twd, twä. 
twi-ra^ twä-ra, tiut-ra. tun-ra, 

twA-m, tu>A-vi^ tvA-m. 

twene, twA, twA, 

Dasz hier die Sprache den Unterschied der drei Geschlechter 
nicht mehr so recht lebendig fühU« beweist der Umstand, dasz 
einigesOfai sowol tiv^Ae mit einem Pemiiiiniim, als twd mit 
einem Masculinum steht. 

3. ihre. thr/a. thriu (Westfr. tria). 
thri-ra. thri-ra. thri-ra. 

thriumy thrim. thriuwy thrim. thriumy thrtm, 
thr4, thria, thriu. 

4. ßwery.fiuweryfior; flecliert gen.ßuwera. 
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6. sex; fleclicrt dat. scxen. 

7. siguuy siugon; sogouy sogen; Wcsifrics. soven and saven. 

8. achta, achte, Weslfr. acht; flectiert dat. achtim. 

9. nigun^ niugun; flectiert gen. niugena, 

10. tütn. 

11. and-lova, el-leva, a-lvene. 

12. twi'/if, twe-lif, Westfr. to-lef. 

13. [thrStinCj tHrettine], 

W. fiuwer-iine^ Wesifv. ßor-ten. 

15. ßf'tine, Wesitr. ßf-ten. 

16. sex-ime, sex-tene, 

17. siugun-tine, sogen-tena, Westfr. saven-ten. 

18. achta-tine^ ach-tene. 

19. niugen-tine^ ntugen-tene, 

20. twintich^ tmintech mit einem flectierten dat. twintega, 30» 
thri'tichy -tech; dat. thri-tega. 40. ßuwer-tich. 50. y?/^ 
/^ecA. 60. seX'tich. 70. stugun-tich^ westfr. saven-tich. 
80. achtan-tichy ach-tig; weslfr. tachtig. üeber diese 
Form nachher. 90. [nigonttch], weslfr. t-niogen-ttch. 

Für 100 kein tian-tirhy sondern hvndred oder hundert^ was 
einen adjectivischen Dativ hvndreda aufweist. Weitere Hunderte 
setzen sich gemäsz dem neutralen Geschlecfate dieses Wortes zu- 
sammen twd hvndredy thriu hundred^ dat. twAm hunderda. 

1 000 ist thüsendy wahrscheinlich ein Neulrum plur. . 



3. 



6] Cardinalzahlen 


im Altnordischen: 


niasc. ein-n. fem 


. ein. neutr. 


eit-t. 


gen. ein-s. 


ein-nar. 


ein-s. 


dal. ein-um. 


etn-m. 


ein-u. 


acG. ein-n. 


ein-a. 


eit't. 


Dieses Zahlwort kann in der Bedeutung quidam und soltis auch 


im Plural stehen. 






tvetr. 


tvoer. 


tvau, tvö. 


tveggja. 


tveggja. 


tveggja. 


tveimry tveim. 


tveimr^ tveim. 


tveimr, tveim. 


ivd. 


tvoer. 


tvauy tvö. 


Prir. 


prior. 


priu. 


pnggfa. 


priggja. 


* priggja. 
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primry prim, prim. prim, primr, 

pria. priar. priu. 

4. fiorir. ßorar. ßögur. 
fiögra. fiögra. ßögra, 
ßorum. ßorum, ßorum, 

ßora, fiora. ßögur [fiugur). 

5. ßmm. 6. sex, 7. siav, stö. 8. dtta, 9. mu, 10. tiu. 

11. eltifu. 12. tölf, haben jede Spur von Flexion verloren; 
in eliifii ist das snnst abgefallene u des Neutr. plur. erstarrt. 
13. prettian, -tän. . X^.ßor-tian^ -tdn, lb,ßm-tian, tdn. 16. 
seoo-tian. 17. siau-tian^ stö- tän, 18. dttian, 19. nitian, 
ebenfalls ohne Pexion. 

Die Zahlen 20 bis 90 bilden sich in den ältesten Quellen durch 
das dem goth. tigus^ plur. tigjus [decas] entsprechende durch As- 
similation aus tigur entstandene Masculinum tug-r, tog-Vy plur. 
tigir, gen. tega^ dal. togum, acc. togu, tigu und tegUy dem die 
Einer, soweit sie declinierbqr sind, decliniert vortreten, z. B. prir 
tigtry priggja tega^ ßormn togum^ ßmm togu etc. In der späte- 
ren Sprache componieren sich jedoch die Einer mit dem Acc. in 
der Form iigiy verderbt tiuy in einem Falle tugUy und setzen sich 
ohne Flexion für alle Casus fest: 20. tut-tugu (aus tvin-tugu), 
30. priatigL 40. fiortiu. 50. ßmmtiu. 60. sewtiu. 70. siötigi. 
80. ättatigiy dttadu. 90. niutigiry niutiu. 

hufidraä hundert, ist Neutrum mit dem pl. hundruä, 1000. 
püsand fem., plur. pusundir, wird in der späteren Sprache neutral. 



Die Zusammenstellung der Einer mit den Zehnem geschieht 
durch die Conjunction und, ahd. anti, alts. endiy ags. and, fries. 
andy nord. ok. Die Einer gehen voraus, häufig, wo sie Flexion 
haben, decliniert, z. B. ahd. einer (-w, -«5) anti zweinzuc^ ags. 
äfter prim and tve?Uig gedrum ^ vielfach nicht, vergl. altfries. bi 
twd and thritege mercum; alts. ßor endi antahtoda wintrdy ags. 
fif and sixtig vintra. — Im Friesischen incliniert and oft dem mit 
Lingualtenuis anlautenden twintech; fiuwer antwintege^y 4n ant- 
wintechy nicht dem tkritech. 
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Ueber aurrällig;e Foruien der Cardinalzahlen soll in Kürze eini- 
ges, mehr andeutend als ausführend, gesagt werden. Der ahd. nom. 
masc. jswänS entspricht nicht gothischem tväi, sondern stützt sich 
auf das gothische 'nachher zu erwähnende distributive ^m^/^ai je 
zwei, unter Wegfall des A, welches das ags. tvegen zu g verhärtet 
zeigt. Der ags. nom. iieutr. tvig ist vielleicht ebenfalls erst distri- 
butiv gewesen. Der golh. gen. tvadjj4 k^nn nicht aus dem nom. 
tväi folgen, sondern erfordert ein Thema Ivnddja^ welches Bopp 
(11.63) mit der sskr. Ordnungszahl fi&;2^i7 ^M^dsoiitiya vermittelt, so 
dasz tvaddj^ aus den Ordinalzahlen hieber eingedrungen wÄre. Ihm 
entsprechen das ahd. s^uei-ö^ bei Is. j&uyeijö, inivelcbem unter Aus- 
stoszung der beiden (/das j sich vocalisierte, und das nordische 
tveggja, in welchem die dentale Media mit der gutturalen tauschte. 
Das ahd. zwei-4r6, ags. tveg-ra neben tvega, fries. twi-ra stehen 
von ihnen nur ab durch Entwickelung der starken adjectivischeu 
Flexion, die ja sonst übereinstlmniiend in allen Dialecten die übrigen 
Casus mit geringen Unregelmäszigkeiten zeigen. — Ganz alte For- 
men bewahrt das Nordische in den beiden Dativen tvei-mr, pri-mr, 
für tvei-rnsy pri-vis, in welchen das Casuszeichen des dat. plur. in 
einer für die germanischen Sprachen einzigen Vollständigkeit er- 
halten ist. 

Dem golh. fidvor (in Zusammensetzungen lautet es fidur-^ 
^. B. fidur-dög-s viertägig, ßdur-falp-s vierßiltig)^ gegenüber 
verlieren alle Dialecte die Dentale; im ahd. vior, alts. fries. ^or, 
alluord. ßor-ir hat sich auch die Spirans t« vocalisierl. Das nord. 
•neuiv, ßögur, gen, ßÖgra aus ßagfir, ßag [u] ra, m\l der Nebenform 
ßugar^ in welcher statt Umlaut Assimilation statt gefunden hat, 
a^igt die dentale Media mit der gutturalen vertausx^bt, die Spirans 
V vocalisiert und statt des einfachen i das gebrochene und umgelau- 
tete iö. — Wegen der fries. Form ^gun gegen goth. sibynbßvück' 
sichtige man das über den Wechsel homogener Laute Gesagte. Das 
westfriesische saven (auch 'geschrieben ää/zä, A. i, savn) hat noch 
den volleren Vocal ge^en das geschwächte golh. jsibun. .^ Fries. 
?ngun gegen goth. niu?i erklärt sich unter Herauzieliujig des sskr. 
navan lat. novcirij so, dasz das sonst in djeu germanischen Dialecteo 
ausgefallene v hier in j wandelte, welches in der vergröberten 
Schreibung ^'-hervortritt. 
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Goth. ain-lif, tva-lif^ in den andern Dialecten verschiedentlich 
assimiliert und verstömmelt, siad zwei Compostta, deren zweites 
€licd mit der goth. Verbalwurzel Hb superesse relinqtn (vergl gath. 
af'lifnan relinqui; ahd. pi-Upan manere) zu vermitteln ist, so dasz 
also der Sinn von am-lif twi-Hf wlrc eins, zwei bleibt, ist (über 
zehn) . ^) 

Wie nach 12, so begann auch nach 60 eine andere Bildung der 
Zahlen. Die Zehner bis zu 60 drückte der Gothe mit tigjusy die 
über sechszig mit t4hund aus, nicht anders scheidet sich in ahd. 
Quellen stic und z6, bis eine jüngere Zeit Verwirrung in diese Ord- 
nung brachte und -zuc auch über sechzig hinaus durchsetzte. Das 
Ags. drückte 20 bis 60 durch tventig prittig Jebvertig ßftig sextig 
auS; setzte aber von 70 an hund vor und fügte (ursprünglich) die 
Ordinalzahl bei. ,yhund bedeutet decas und die Ordinalzahl bezeich- 
net den Begriff der Vielheit: LXX hundseofode^ LXXX Ttundeah- 
toäe^ XC hundnigoäe^ entsprechend dem alts. äntsibunda^ antah- 
toda antnigunda und ins lat. decas septima, decas octava, decas 
nona zu übersetzen. Unorganisch bildeten sich aber aus solchen 
Ordinalien Gardinalformen, oder man gab den allmälich eingeführ- 
ten seefontigy eahtatig, nigontig (die den späteren ahd. sibunzuc 
ahtozuc niunzuc statt der älteren sibunzö ahtozö munzd gleichen) 
dennoch das Präfix,' so dasz nun in hundseofoniig^ hundeahtatig^ 
hundnigontig die Decas doppelt, einmal im Präfix und nochmals im 
Suffix bezeichnet wurde*' (Grimm GDS. I. 249). Wie mit dem ags. 
hundseofode^ hundeahtoäe das alts. ant-sibunta, anUahtoda ver- 
glichen wurde (ohne dasz deshalb die Identität beider Präfixe fest- 
steht)^ so steht zu dem ags. hund-eahtatig ^ hund-nigtintig das 
westfr. t-achiichy t'mogentich,*Aeren erster Consonant der letzte 
Rest eines dem alts. ant- entsprechenden Präfixes ist. 



1) Dieser einfachern Deutung obiger Formen gibt auch Pott gegen die Bopp- 
sche Annahme, wonach das iif\n ain-lif aus dem sskr. da^an entstanden sei, 
indem if in /, p oder der diesem etymologisch entsprechende Guttural k in den 
entsprechenden Labial sich gewaadelt und a Schwächung in i erlitten habe, 
(vergt. Bopp II. 79), welcher Annahme auch Grimm beipflichtete [Gesch. der 
deutschen Spr. I. 246) , den Vorzug. Grimm ist nachher auch selbsC wieder 
zu obiger Deutung zurückgekehrt,^ vergl. seinen Aufsatz über die zusammenge- 
setzten Zahlen in Pfeiffers Gernvama I. S. 18 fgde. 
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Die von über sechszig ab veränderte Bildung der Zahlen er- 
streckt sich naturgemäsz bis 120, mit welcher Zahl das germanische 
grosze Hundert vollendet ist. Wie daher der Angelsachse auf hund- 
nigoniig 90 ein hundteontig^ hundendlufontig^ hundtvelfh'gy glei- 
cherweise die nordische Sprache auf niutiu 90 tiutiu ellifüu^ iolf- 
üu 100, 110, 120 folgen liesz, so musz für die andern Dialecte, 
vorab das gotbische, bis dahin eine gleiche Zahlbildung vorausgesetzt 
werden. 

§ 142. Ordinalzahlen. 

1) Im Gothiscben begegnen überhaupt nur folgende Or- 
dinalien: 

1. fruma. 6. saihs-ta. 10. taihun-da. 

2. anpar. 8. ahtu-da. 15. ßnißa-taihun-da. 

3. pri-dja. 9. ninn-da. 

fruma^ fem. frumei^ neutr. frumöy das wir als allen Superlativ 
schon besprachen, hat auch die Weiterbildung Jrum-ht, die entwe- 
der stark l/rumüt'S frumi&t-a frumist) oder schwach [frumista 
frumütd frumistö] decliniert. anpar, fem. anpar-a, neutr. an- 
par^ hat nur starke Flexion, die übrigen nur schwache [pridja, 
fem. und neutr. pridjö). Von ßmßa-taihunda flectiert nur der 
letzte Teil: Aai. msiscßm/ta-taihundm, 

2)ImAlthochdeuschen: 



\vur'ist'4r, -«, -05. 


13. dritto zehanto. 


14. ßordo zehanto. 


2. andavy -Sr; fem. andar^ -w, 


15. y?;?/ifo zehanto etc. 


neutr. andar, -05. 




3. dri'ttOy -fl, -flr. (für dri-tjo) . 


20. zweinziC'östOy -a, -«. 


4. ßor-doy -/7, -tf. 


30. drizvg-6sto. 


5. ßmßto. 


40. fiorzugösto. 


6. sehs-to. 


50. fimfzugdsto. 


7. sibun-to. 


60. sehszugösto. 


8. ahtO'do. 


70. sibunzugösto. 


9. niun-tq. 


80. ahtozugosto. 


10. ssehan-to. 


90. niunzugosto. 


11. emlif'to. 


100. zehajizugösto. 


12. zwelif'to, zwelef'to. 


1000. düsuntösto. 
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Blosz die beiden ersten Zahlen haben starke und schwache Fle- 
xion [er-ist-o, -a, -öf, vurtst-o, andar-o). Von den Zahlen 13 bis 
19 endigt zwar das erste Glied auf -o oder -a je nach dem Ge- 
schlechte; decliniert dann aber nicht weiter; z. B. fimfia-zehantin 
jdre. — Der sechs und fünfzigste kann heiszen : sehsto-fimfzugo- 
sto oditr fimfzugösto sehsto. 

3) Im Altsächsischen kommen nur folgende vor : 

1. 4risto; formo; furisto. h.fifto. 9. nigundo^ fägüäo. 

2. andar^ 6dar, 6. sehsto, 10. tehando. 

3. tkriddi, thriddjo. 7. sidundo. 11. ellifto. 

4. ßordo, 8. ahtodo, 12. [tueltftoy: 
andar^ bdar decliniert nur stark ; eine starke Form thriddi neben 
der schwachen thriddjo ist durch den Dativ thriddjumu dage tertio 
die Hei. 95^ im Münchner Codex belegt; die übrigen flectiSren nur 
schwach. 

4) Die angelsächsischen: l.ybrma oder ^«/ma^ daneben 
ceresta, 2. oder, 3. pridda, 4. feoräa oder feoverda, .5. ftfta, 

6. sixta^ 7. seofoda, 8. eahtoäa, 9. mgoda, 10. teoda^ 11. 
endleofoda, 12. tvelfda, 18. eahta-teoda, 20. tventugodtty 
100. hund'teontigoda, — declinieren mit Ausnahme des starken 
o^r nur schwach. 

5) Die friesischen: l. forma mit dem Superl. form-est, 
und Prosta; 2. öMer, contrahiert dr, westfries. oder und ander, 
3. thre-dda. 4. [fiuwer-da^ fior-da]. 5. fif-ta. 6. sex-ta. 

7. sigun-day sogin-da, Weslfr. savn-da. ^.achtun-da und ach-ta. 
9. niugun-da* 10. ttan-da. 11. andlof-ta, ellef-ta, alfta. 12. 
twWf-ta. 13. thred'tmda. 14. ßowertin-da. 15. ßf-tin-da. 
16. sextin-da. 17. sigun-tin-da. 18. achta-ttnda, 19. niugvn- 
tinda. 20. twiutig-östa. 100. im West friesischen honder-sta. 
300. tredda hondersta. — Auch hier oMer nur stark. — Die Em- 
sigoer und Hunsingoer bilden die Zahlen von dreizehn bis neunzehn 
noch durch das an das schon bildende und wie wir nachher sehen 
werden in der Bedeutung gleiche «fa gehängte Suffix -^f, z. B. thred- 
tSn-de-stay Westfr. tret-tin-sta, 13., ßf-tin-de^ta der 15., äcä- 
tän-de-sta, Westfr. achtien-sta der 18., sogen-t^n-de-sta,' West- 
fries. saven-tien-sta der 17., eine Bildung, die auch im Rüstringer 

ßörner-tin-do-sta vertreten ist. 
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6) Die allnerdischeß: \. fyr^sUVi, deeliiiiert stark und 
schwach. 2. annnr-r nur stark. 3. pri-^ inv pri-djiy fem. neuir. 
pri'i^a; A. fiar-äi. b. Jim- tu 6. sSi-tu 7. siaun-di (siöndi). 
8. ai'ti. 9. niun-di. 10. tiun-di. \\.elltp-tu 12. tSlp-tt [tSif-ti). 
Id, ßreitän^u \A. ßoir^tän-di. \b, /ün-tän-dL \%. sex-tdn-di 
elc. 20. tuttug-ast'i. 21. tuttu-gasti okfyrsti etc. 30. priiu- 
gasti, 40, Jhrti/gasti. hO. fimmtugasti, 60. s4ttugastf. 70. siö- 
tugasii» 100. hundradasti, sämtlich schwach. 

Der erste leitet sich in allen Dialecten übereinstimmend nicht 
von der Cardinalzahl, sondern mittelst Superlativsu£Bxes, des alten, 
sskr. taniQ'S entspreclienden [fru-ma] oder des gewöhnlichen^ ent- 
weder von der sskr. Präposition pra, griech. nqo, die sonst in den 
germanischen Sprachen als golh. faüfa, ahd. fora zu Tage tritt 
(vergl. ^/rw-wa und vur-ist-o) oder vom Adv. ahd. ^, ags. ccr ab. 
anpar ist pronominal, eigentlich alius bedeutend, eine Bedeutung, 
die es im Neuhochdeutschen wieder gewonnen hat. Das Suffix -dja 
in pri'dja, in den andern Dialecten mit Ausnahme des nordischen 
zu 'dda, -tto (ahd. dri-tto) assimiliert, steht ab von dem Suffixe der 
andern da, das nach Verschiedenheit des vorhergehenden schlieszen- 
den Slammconsonanten auch als -tOy -da hervortrftt,* und das wie 
-War in den alten Superlativformen, verstümmeltes Glied des vollen 
Superlalivsuffixes dama, duma (sanskr. tama] ist. Von 20 an tritt 
das gewöhnliche Superlativsuffix -ösiy -ast an, mit Ausnahme des 
Angelsächsisch V n, wogegen wieder in einzelnen friesischen Mund- 
arten dasselbe schon von 13 an sich zeigt. 

§ 143* Andere Zahlwörter. Distributiva, Multipli- 

cativa etc. 

1) Für a^ip&T€^i hat der Gotbe bdi^ neutr. ba, Dativ bdi'm, 
aec. masc. bans, neutr. ba, ohne Beleg für das Femininum und den 
fienitiv, und b<^6ps mit dem Dativ baj6p%tr-m. In den andern Dia- 
lecten decliniert dieses Wort : 

Alkbockflevtacb. AlUäcksisch* Angel säe bMScb. • 

nom. pM^, f4d4y p^diu.^ b^dga, Mäj€t, bMju. begen, bä, bu. 

^n. p4der&. b6derdf bega^ begra. 

dat. ped4m. bääjun. bäm^ bcem. 

acc. ped4y p^dö, pMiu, bMja^b^dja, bedju, begen, bd^ bu. 
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AJtfriieslscb. AUnoit^iscb. 

aooi. bethe^ Mke^ b4tha. bädir^ bääar^ bceäi. 

ge». bäthera. beggja. 

dat. bStha. biämn. 

acc. bothe^ bethCi bätha. bdia, bädar, bad^ 
Im Ags. verbinden sich einzelne Formen afl mit der ZweizabI, fem. 
bdtvä, neutr. buiu für bu tva^ au^h decliniert dat. bäm tvdm* 

2) Als Distribativzahl begegnet im (iotbiscbett tpeihnaiy durch 
den ftce. fem. tveihnös belegt ; im ahd. zw4n6y welchjes nun aber 
in die Cardinalien äbergetrefen ist und das seltene drisgi trtnm^ 
Das Emsigoer Friesisch bewahrt noch tmine in iuiska tuine kin* 
dettty zztnschen zweierlei Kindern. — Im Altnordischen siid erhal- 
ten die Dislriborliva ein» It^cwwryJre/iwryjjrw, die adjeetivisch stark 
deckinieren; eirm hat im Aec. eiTtan, wicht «?72;r; der Plaral lautet 
z* B. tDennir, tvennar^ (venn etc. Sie können auch muUiplicatire 
Bedeutung haben;- so heiszt tvenn-r neben bintts auch duplus, 
prennr trinus und triplex. 

3) Multiplicativa hilden sich mit -falp-s (jö/äÄ?), fem. -falpa^ 
nentr. -^ß^? 2. B. im Gotbiscben ainfaip-s [simplex), ßdirr-Jalp-s 
[quadrwplex] ; ahd. ein-falt-^ry -w, -03, zwifalt^ dri-falt etc., 
alts. ^n-fald simphxy tehin-faid decewplex ; ags. an-feald^ tvi- 

feald etc., fries. ^n-fald, twi-faldy thrifald etc., nord. einfald-Vy 
pH'fald-r.ferfald-ryfimmfaldrtXx,. 

4) Zahladverbien auf die Frage wievielmal sind im gotbiscben 
nicht zu belegen 5 im Ahd. erscheint eines y einest semel^ zwirovy 
zwiroy zwirön bis; dnror ier; alls. ^es semely thrijo oder ihriwo 
ter; ags. (ene semely tviva bis, priva ter; fries. 6nisy ines [4nse) 
semel ^ twira bis, thria ter; altuord. einna einzige vorzugsweise^ 
eins zugleich; tysvar bis, prysvar. Umschrieben werden die nicht 
vorhandenen Adverbien im Gotbiscben mit dem Dativ von sinp-s, 
Thema srnpa, Gang, Mn/y dem entweder die Cardina^' 64er die 
Ordinalzahl vorhergeht? ainamnm sinpa einmaty nnparmnma 
sinpa zum zweiten Male, tvdim sinfiam zweimal; im Ahd. mit 
stutftd stunt Zeitpunkt y Stunde , vergL fior^stunt, z&han-stunt^ 
und drim siuntöm, dridsiuntö ; oder durch tvwby mal, vergL sibun 
warb; im AUsächs. mii dem dat. pL von sidj Gangy Mal, stbun 
siäun septiesy tehan sidun decies, im Ags. ebenfalls mit sidy vergl. 
on cenne std semel ; eaktodan sidä zum achten Male^ eahttt siddn 
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octies; im Fries, mit dem Dativ von seih (aus skh^ sinth), achta 
sethen octies, ßwer seihen quater, oder dem acc. von stunde [Zeit 
Stunde), z. B. sex stunda sexies, sigun slunda septtes, fiftine 
stunda quindecies; im Altnordischen endlich mit dem dat. plur. von 
sinn punctum temporis, dtta sinnum octies ; tuttugu sinnum vi- 
des, finnu hundrud sinnum quingenties. 

Dem ahd. selp-andar, selp-dritto, selbander, selbdritty also 
den Begriff des Handelns oder Leidens mit andern gemeinschaftlich 
ausdrückend, entsprechen in den sächsischen und dem friesischen 
Dialecte Compositionen mit dem Genitiv der Cardinaizahlen oder 
deren unflectiertem Stamme und dem Pronomen sum quidum^ ali- 
quisy z. B. angelsächsisch : eode eahta-sum gieng selb-achter, tnit 
sieben gemeinschaftlich Beov. 3123; ebenso Beov. 207 : fiftena- 
sum sundvudu söhte, und noch oft; friesisch twira-sum^ thrira- 
sum^ sexa-sum, twilioa-sumy siguntiga-sum etc. ; diesem entspricht 
das ahs. hie giw4t imfdhorö sum gieng mit wenigen Hei. 68*®. 

Den lateinischen Adjectiven auf -arius antworten im Altnordi- 
schen Substantivbildungen wie pritug-r tricenarius^ ein dreisziger^ 
fertug-r quodragenarius, fimmtug-r^ quinquagenarius, sextug-r 
sexagenarius etc. 



Pronomina. 

§ 144. Persönliche Pronomina. 
ä) Die persönlichen ungeschlechligen. 

Wir geben zuerst übersichtlich ihre Formen : 

chdeutsch. 

Ill.Pers. 

sin. 

sih. 





Gotbisch. 


Althochdeutsch. 




I. Pers. 11. Fers. III. Pers. 


I. Pers. 


II. Pers. 11 


sg. 


nom. ik. pu. — 


ih (ihha). 


du, du. 




gen. meina. peina, seina. 


min. 


din. 




dat. mis. pis. sis. 


mir. 


dir. 




acc. mit. pik. sik. 


mih. 


dih. 


Dl. 


nom. vit. [jut]. . — 


[wiz]. 


\jiz,iz]. 




gen. ugkara. igqara. — 


unchar. 


[inchar] 




dat. ugkis. igqis. — 


[unch]. 


[inch]. 




acc. ugkis. igqis. — 


[unch]. 


[inch]. 
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Gothiscb. 


%ßAi 




Altboehdeatsch. 


I. Pers. 


U. Pers. 


in. Pers 




I.Pers. 


II. Pers. III. Pers. 


PI. nom. veis. 


jus. 


— 




wir. 


ier, ir. — 


gen. unsara 


. ixvara. seina. 




unsar. 


iwar, — 


dat. unsisj uns, izvis. 


sis. 




uns. 


iu, — 


acc. unsis^uns. izvis. 


sik. 




unsih. 


* iwih, sih. 


Altsächsisch. 






Angelsächsisch. 


Sg. oom. f'c. 


thu. 


— 




ic. 


pu. III. Pers. 


gen. min. 


thin. 


— 




min. 


pin. fehlt. 


dat. mi. 


thi. 


[sig sih 


sie) . 


me, \ 


pe. 


acc. mic^mi 


'. thicythi. 


[sig sih 


sie 


meey me. 


pecype. 


Dl. nom. wit. 


'git. 


Ps. 


) 


vit. 


git. 


gen. uncero 


, [incero]. 






uncer. 


ineer. 


dat. unc. 


ine. 






unc. 


ine. 


acc. unc. 


ine. 






uneity une 


. incity ine. 


PI. nom. wiy we, 


• gh ge. 


— 




ve. 


ge- 


gen. User. 


iwar. 


— 




User [ure]. 


. eover. 


dat. ti^. 


tu. 


[sih sig sie) . 


US, 


eov. 


acc. US. 


iu. 


[sih sig i 


nc) . 


üsicy üs. 


eövie, eov. 


Altfriesisch. 






Altnordisch. 


Sg. nom. ik. 


thu. 


— 




ek. 


fiu. - 


gen. min. 


thin. sin. 




min. 


pin. sin. 


dat. 2»2. 


thi. 


— 




mer. 


per. ser. 


acc. mi. 


thi. 


— 




mik. 


pik. sik. 


DI. nom. 








Vit. 


it, pit. - 


gen. 








okkar. 


ykkar. — 


dat. 








okkr. 


ykkr. — 


acc. 








okkr. 


ykkr, — 


PI. nom. wi. 


h gi- 


— 




ver. 


er, per. — 


gen. User. 


iuwer. 


— 




vdr^ [vor) , 


yäar, sin. 


dat. 7^^. 


iu^ io. 


— 




oss. 


ydr. ser. 


acc. w*. 


iu^ io. 


— 




öss. 


ydr. sik. 






Faeröiscb 








I. Pers. 


II. Pers. III. 1 


Pers. 


Sing 


;. nom; eg 


'. 


tü. 


- 


- 




gen. min* 


tin. 


sin. 




daU inar. 


teer 


9CBr. 




acc. meg. 


teg 


seg. 


Heybe, Laut- a. 


Flexionslehre. 
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ibyGoode 



3S2 



Unat 



Plur. 



IH>01. 


Vit. 


tu. 


— 


gen. 


okkara. 


• Ukkara. 


— 


dat. 


okkum* 


tikkum. 


— 


acc. 


okkur. 


tikkur. 


— 


lom. 


vwr. 


teer. 


— 


gen. 


vdr. 


ydara. 


sin. 


dal. 


osum. 


ydum. 


SCBT, 


acc. 


OS. 


yäur. 


sesr. 



Die hier beigesetzten Duale sind die einzigen in der germani- 
schen Declination entwickelten. Dasz sie aber gleicfawol nicht 
organisch sind (insofern im Dual das Zweiverhältnis nor durcb mo- 
dificierte Flexion ausgedruckt wird) , lehrt auch eine oberflächliche 
Vergleichung der Dual formen u-gka-ra, u-gki-s^ i-gga-ra^ i-ggi-s^ 
mit den Pluralformen u-nsa-roy u-ns-is^ i-zva-ra^ i-zvi-s, in dFenen 
die Verschiedenheit nur in einem eingeschobenen Elemente, keines- 
wegs in verschiedener Flexion beruht. Bopp hat erwiesen (a a. O. 
I. 332 fgde.)^ dasz dieses eingeschobene Element in beiden Formen 
der verschiedenartig verstümmelte Rest einer Anhängepartikel sei^ 
ursprunglich für den Plural gebräuchlich, die aber in der einen 
Form, nach Untergang alter organischer Dualformen, sich zu dualer 
Bedeutung ge%'endet habe. ^ 

Die friesischen Duale sind nicht zu belegen; nordfriesfsche 
Mundarten hab6n sie aber noch erhalten, vergl. Grimm Gesch. der 
deutschen Sprache IL 976, wo sie mitgeteilt werden. — Lebendig 
sind die Duale in allen andern Dialecten, mit Ausnahme des AM. 
erhalten, wo blos Otfried den gen. unker zwetö darbietet 5 die übri- 
gen Formen musten hypothetisch angesetzt werden. Was die fae- 
röischen Duale betrifl't, so ist zu bemerken, dasz das anlautende^ 
dem nord. ß mpit entsprechende t des nom. dual, der ILPers. auch 
in die obliquen Casus gedrungen ist. Häufig wird der Dual, vor- 
züglich der der IL Pers. inpluralem Sinne gebraucht. — Für 
die Formen mcer, teer, scer, vQsr steht im 1. Bande der Hamers- 
haimbschen Ausgabe ;7?ar, tär, sär^ vär. 

Unter den Pluralformen raüszen wir (neben dem «hd. tie-r, das 
ganz zu goth. ju-s stimmt imd das im Dilli«gcr Psalmenfragment 
Ps. 113,15 gewährt wird) einer eigcirtümKchen westfriesischen 
Form des Plurals der zweiten Person gedenken., Sie lautet jW/ima 
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für den nom. gen. nnd acc. in Urkunden bei Schwarzenberg sowol 
wie im Westerlauwerschen Texte bei Ricblhofen, verstümmelt 
fem?ia und jemman, und verdient, da sie durch Alter und gute Er- 
haltung merkwürdig ist, einige besprechende Worte. Das schlie- 
szende s des gothischen jus ist nämlich, nicht anders wie das von 
vei'Sy Rest einer angehängten Pronominal-Partikel -sma (vergleiche 
das vedische yu-sm^ ihr^ a-sniS wir]^ welches in dem ahd. altnord. 
Dialeote zu r wurde, in den sächsischen und friesischen aber abfiel^ 
soweit nicht das westfriesische das gesamte Suffix gegen alle Dia- 
lecte gewahrt hat; denn je-mma steht durch Assimilatian für je-sma 
und ist dem vedischen yu-smi noch ganz nahe. — lieber andere 
weniger abweichende Formen müszen wir hinweggehen zum 





b) gesdilecbtigen Pronomen der dritten Person. 






Gothisciu 




Althoehdeatflcb. 






nas«. 


fem. 


t^neatr. 


masc. 


fem. 


neotr. 


sg. 


nom. h. 


st. 


üa. 


ir, er. 


siu {sie, si). 


25> ^5- 




gen. ü. 


izös. 


is. 


— [sin]. 


ird^ irö. 


1*, es. 




dat. imma. 


i&ai. 


imma. 


imu (-0). 


iru^ irö. 


imu{'0]. 




acc. ina. 


ija. 


ita. 


inany in. 


sia, sie, si. 


i^ h- 


PI. 


nom. m. 


WAS]. 


ija. 


siS [sSySi, 
sid). 


si6, sie. 


siu, sie, 
si. 




gen. ixä. 


izd. 


[izg\. 


ir6. 


irö. 


irö. 




dat. inu 


im. 


im^ 


im, in. 


im, in. 


im, in. 




acc. ins. 


ij4s. 


W«]' 


si&. 


sio, sie. 


siu. 


- 


Altsäcbsiscb. 


h 


kDgelsächsisch. 






masc. 


fem. 


neutr. 


masc. 


fem. 


neutr. 


Sg. 


nom. hi.he^ 
hie. 


, siu. 


it. 


he. 


hed. 


hit. 




gen. is. 


ira. 


is. 


his. 


kire. 


his. 




dat. imu,'€ 


>.iru. 


imu['0] . 


hiniy 
[heom). 


kire. 


him 
{heom). 




acc. ina. 


sia. 


iU 


hine. 


hi (heo, 

big). 


hit. 


v\. 


nom. 9id* 


$id. 


siu. 


hi (kig). 


hi{hig). 


heb. 




gen. irö. 


ir4. 


w4. • 


bira. 


Iura. 


hira. 




dat. im. 


tw» 


im. 


him\ 


hm. 


him. 




aco.. siä. 


siä. 


siu. 


hi (hig). 


hi {hig). 

21* 


heb. 
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Allfriesisch. 


0^% 


AltDordisch. 


masc. 


fem. 


Qeutr. 


masc. fem. neutr. 


Sg, Dom. hiy he. 


hiu, s4. 


hit. 


hann. hon^hun. fehlt 


gen. — [sin) 


hirL 


-{sin). 


hans. hennar. 


dat. him. 


hiri. 


kirn. 


hanum^ henni, 
honum. 



acc. Aim, -e, -ä. hia, s6. hit. hann. hans, 

masc. fem. neutr. 

PI. nom. hia,s4. hia, sS. hia, sS. , Plural 

^exi,hira,hiara. hira,hiara,hira,hiara. fehlt, 

dat. Äi/w, hiam, him^ hium. him^ hiam. 
acc. hia, s6. hia, sS. hia, so. 

Wir sehen, dasz die Dialecte in der Form des persönlichen ge- 
schlecfatigen Pronomens bedeutend von einander abweichen. Der 
Gothe bedient sioh dazu in allen Fällen mit nur einer Ausnahme der 
Ableitungen vom Stamme i, den er in einzelnen Casus zu ija erwei- 
tert; dre unerweiterten Formen aber sind dem Ahd. und Alls, mit 
ihm gemein. Das Femininum im nom. lautet von einem andern 
Stamm si, eine Form, die gegen das ahd. siu schon verstümmelt ist, 
die auch nur einzig im nom. sing. fem. erscheint, in allen andern 
Casus durch den Stamm i ersetzt wird, während das Ahd. und Alt- 
sächsische, sowie auch das Friesische teilweise jenes siu (auch im 
Neutrum] durch alle die Casus schützt, diederGothe aus dem 
erweiterten Stamme i bildet. — Angelsachsen und Friesen 
bilden das geschlechtige Pronomen der dritten Person aus dem De- 
monstrativstamme hi, dem wir im Gothischen noch einmal begegnen 
werden ; zu diesem Stamme gehört auch der altsächs. nom. masc, 
hie, hi oder he, dem in den obliquen Casus nichts von gleichem 
Stamme zur Seite geht. Ab steht das nur unvollständig declinie- 
rende altnord. hann (aus han-r?)^ fem. hon, welches hon noch als 
Reliquie älterer Schreibart für h'ön aus hanu sich findet. 

Wie für das ungeschlechtige Pronomen der dritten Per- 
son, schon vielfältig im Ahd., durchgäu^g in den sächsischeii utt4 
dem friesischen Dialecte, das gescblechtige Pronomen der dritten 
Person einzutreten hat (z. B. altsächsiscb hi giw6t him er begab 
sich,' ahd. hapSt in imo, habet in se; ags. heold hine fyr hielt 
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sich fem u. s.w., worüber die Syntax das Nähere bringen wird), 
somus^im Ahd. und Friesischen umgekehrt der fehlende gen. masc. 
bezüglich neutr. des geschlecbtigen Pronomens durch den gen. des 
ungeschleehtigen ersetzt werden; z. B. ahd. im Ludwigsliede 9 
kordn wolda sin god [wollte ihn prüfen) , wie sculim sin bidan 
[sollen seiner warten) etc. 

Von den zahlreichen Inclinationen dieses Pronomens an andere 
Casus von sich sowol wie an das demonstrative im Friesischen 
führen wir die bedeutendsten an. Dem Masculinum hi inclinierte 
bilden folgende Formen: hit ^s^ hi hit; hine = hi hine und hi 
the7ie\; his = hi thes ; hire = hi there; dem| Femininum hiu 
inclinierte: hius = hiu thes; hiut = hiu hit und mit der Präp. to 
[ad) hiuto =5 hiu hit to; hione = hiu hine; dem Neutrum hit 
inclinierte : hitne ss hit thene ; hitt&i ^ hit thene ; hztha xss hit 
tha; kither &= hit ther, und mit incliniertem Verbo his = hit is^ 
es' ist; — dem' Plural inclinieren: hiane «s hia hine; hiat = Tiia 
hit; s4ne = si hine 5 s4t = s^ hit» — 

Dem Gothen ist das Substantiv man oder manna stets das con- 
crete homoi, bereits in allen andern Dialecten hat es aber schon 
vielfach den Sinn unseres heutigen man. Vergl. das ahd. hdhe man 
inan^ Tat. 168, man hänge ihn; so haldih tesan minan bruodher, 
soso man .... scal^^ so half ich diesen meinen Bruder, wie man 
sollj im Eid der Könige ; altsächs. so man thiote ddd wie man 
dem Diebe tut Hei. 150^. thar mag man gehörjen da mag man 
hören 65 *^' ags. svä scealman dön, so soll man tun Beov. 1172; 
pcer man Hygeldc sTöh, da man H, erschlug, ib. 2355; nord. 
fr^r-a madr nemo arguit Sigurdarq, III. 33, sd-at madr nemo 
vidit Gudrunarq. III. 11, -wenn auf die Abstraclion hier nicht die 
Negation eingewirkt hat. Friesisch scheidet sich unorganisch das 
abstracto ma von dem concreten mon homo : und es incliniert sich 
häufig das folgende Pronomen, woraus Formen entstehen wie mare 
oder mar = ma there; mat = ma hit; mam a= ma him; mane 
= ma thene und ma hine; mas = ma thes; math = ma hit mit 
unorganischer durch den Auslaut begünstiger Aspiration ; wesifrie- 
sisch auch metxm^ mit^=^ ma hit. Solche inclinierte Formen schriebe 
man beszer ma^re^ mcCs, mcüne etc. wie oben htt hire etc. 
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§ 145« Proii#inioa pos^essiva. 

Die ^onomina Possessiva schlieszen sich ihrer Form nach ganz 
genau an die Genitive der persönlidien Pronomina an^ mit denen ihr 
Thema identisch ist. Es sind folgende : 

1) im Goihischen: 

tnein-s^ fem.wierw«, neutr. meinatay mein. [ugkar, -a, ugkar], 

unser teiier, 

peins, ßeinay pein, pmnaäiy dein, ^l^r, -a^ igf^^^ 

euer beider ^ 

\sein6y seina, sein, ^aiä]^ sein. unsar^ -a, unswr^ 

unser,, 
izvar, -ä, ixvar, euer. 

2) im Allhoehdeutscben : 

min^, minuy mvur^, uni, min, mein, unsarir, unseru, unsant^ 

unser. 

dihär^ dinu, dina^, ,^ din, dein. iw4irir^ iumru, iwara^ 

^uer. 

sinir, sinUy stna^^ „ sin, sein. 

3) im Altsächsischen : 

min für alle Geschlechter mein, unca unser beider, üsa unser, 
thin ,y ,j ,, dein, inca euer beider. iwaeuer. 

sin „ ,y „ sein. 

4) im Angelsichsischen : 

min mein, uncer unser beider, iser unser [Ar^ . 
thin dein, incer euer beider. eover euer, 
sin sein. 

5) im Friesischen : 

min mein. üse unser, westfr. onse. 
thin dein. iuwe euer, westfr. iuwer. 
sin sein. 

6) im AitBordtschen : 

min-^ min mit-t mein, dual, okkar okkur okkart. 
pinn pin pitt dein, ykkar ykkur ykkari. 

sinn sin sitt sein» 

plur. vdrr vir nirt 
yäarr ydur ydart. 
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INe Flexion isl die 4er starken Adjeoti«re (^ans rereinselt 
4«mint ino Ahd. scbwack« Form tot, m den andern Dialeoien^nicbt) , 
wobei jedocb folgende Benerkntgen gelten. 

Im Gdfaivetiffli wird Ywn ^9eim dber Nom. ffing. und Plor. aller 
üeschleobter ■•cht gebranrid, seodern dafür der Genitiv de» persiönl. 
gBßchlcchtigen Fiürworts (siog. is» i»6s, is^; plur. ie4 i%6 i»i) ver- 
wendet. -^ im Altimchdeutf eilen nind Jkeine dualen Poasessiva zu 
iielegeii. wmur^r nod iwarir haben bei Otfried eine gekürzte Ne- 
benferai wuir unsä, uimr^ iiaSir non iw»^ wekbe in den altsäcb- 
sieohen «mc«, wmeay luso^ wHty sowie in den firieaisdieii üse^ iuwe 
jbr Gegenbild hat. Doch irt die wiNere F4>rm der Cotlonisohen 
üandsohriA Hei. 156^ zu notieren: ßxtler iuwer^ wie auch fiieht- 
befes das fem. iuwer ams der Jnrisf mdentin frisiea beibringt. -^ Im 
AngeisicbaMobea {^k aebes iuer die NebenfiMVi üre. üs9r assimi" 
lierl, 80 oft in der Flexion tr zusammenkonuncfi, diesz zu ss, decli^ 
Aicrtakec 

£ing. nem. iber Äser Äser, j^r. nom. tiwe Ass* U9er* 
gen. Asses Asse Asses ^ gen. Assu üssa Assa, 

(für Asres Asre Asr^) , 
dat. ässum Asse Assum, dat. Assam Asswn Assnm. 

acc. Aseme Asse Aser^ acc. Asse Asse user. 

Im Friesischen bilden min thin sin durch Auswerfung des ersten -e 
des Suffixes -ene die acc. sing. masc. min-ne thin-ne sin-ne. — Im 
Altnordischen endlich kürzt der Stammvocal dieser drei Possessiva 
si6h, sobald das schlieszende n des Stammes den folgenden Gonso- 
nanten der Flexion sich assimiliert. Die Acc. sing. masc. lauten 
gemäsz § 137 auch minn, pfnn» sinn (für minan, ßinan^ dnan) . — 
Die Feminina okkur ykkur entstehen (§ 137) durch Assimilation 
aus okkar-[u), ykkar'[u): Für v4r gelten auch die Formen vorr 
und orr und vor vocaliscb beginnender Flexion in altem Quellen 
auch noch oss, z. B. oss-um- (nostro), oss-a [nostram)^ ossir 
{nostri) , oss^ar {fwstrte) . — 

Wie das auch in den sächsischen Spraehen erhaltene sin seiner 
Grundbedeutung nach reflexiv ist, und daher nicht in allen Fällen 
den Possessivbegriff der dritten Person auszudrücken vermag (Nähe- 
res gehört der Syntax an) , so umsz dieser durch den Genitiv Sing, 
.oder Plur. des geschlechtigen Pronomens der dritten Person ersetzt 
werden. Dieser Umstand hat Schuld, dasz in frühen «iederdeutschen 
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und späteren mittelhochdeutschen Quellen aus dem weiblichen Geni> 
tiv iriy plnr. tr6 sich ein unorganisches Possessivum ir^ iriuy ii% 
entwickelte; und es ist interessant zu sehen, wie auch der friesi- 
sche Dialect die Bildung eines solchen Possessivums anstrebt. 
Während die Rtisiringer noch vöUig organisch sich ausdrüeken : sa 
hwer sa tbiu mdder htre kindis erve urkäpath — müh hiri 
frionda räde (wo die Mutter ihres Kindes Erbe verkatfft mit ihrer 
Freunde Rathe) Richth. 43,25, oder die Emsigoer ebenso 42,23: 
tetther n4n mdder ne dch te sella hire bimes erue [dasjs da keine 
Mutter hat zu veräusxem ihres Kindes Erbe), gewähren dieBrok- 
mer 166^^. sa nimth hiu hires bernes jeld (so nimmt sie ihres 
Kindes Geld) und 166^* thene ßarda penning alle hires gödes 
(den vierten Pfennig all ihres Gutes), haben also bereits einen 6e^ 
nitiv masc. neutr» aus dem unorganischen PossessiTStamme hire ge- 
bildet. Ob aber noch weitere Casus dieses Possessivums sich bele- 
gen laszen, ist zweifelhaft, namentlich kann nicht behauptet werden^ 
ob, wenn die Emsigoer sagen 224, 21 : inrafrouwa ther ina hira 
stilnese sie^ diesz der Dativ eines solchen in der Schreibung für 
hir-ra sei, da die Emsigoer die Neigung haben, fär schlieszendes i* 
der andern Mundarten a zu setzen. 

§ 146. Demonstrative Pronomina. 
1) Das einfache demonstrative Pronomen der, das zugleich in 
allen Dialecten die Stelle des bestimmten Artikels zu vertreten hat, 
ist aus verschiedenen Stämmen ent3prungen, und in seinen Formen 
steht das Gothiscbe Ags. und Altnordische zusammen, während auf 
der andern Seite das Althochdeutsche und die niederdeutschen Dia- 
lecte Uebereinstimmung zeigen. Es lautet im 

Gothischen : 

neutr. pata. 
pis. 

pamma» 
pata^ 
P4. 
Pö. 
pis4. 
paim* 
p6. 



ding. nom. sa. k 


im. so. 


gen. pis. 


pizos, 


dat. pamma. 


pizaL 


acc. pana. 


p6. 


instr. 




Plur. nom. pai. 


pSs. 


gen. pia^. 


pizö. 


dat. paim. 


paim. 


acc. pans» 


Pös. 
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Althochdeutschen : 




Sing. nom. der, de, thie, fenn 


1. diUydeOyde. 


neutr. da%. 


gen«, des. 


dem, dem. 


des. 


dat. demu. 


deruj, d'vra. 


demu. 


acc. den. 


dia, diCy de. 


dai. 


inslr. 




diu, du. 


Plur. nom. dt4^ diäy da. 


diöy ditty d4. 


diu^ dei. 


gen. dero. 


dero. 


dero. 


dat. dt4m, d4m. 


di4my d4m. 


di4my d4m. 


acc. di4^ diäy dS. 


diöy ditty d4: 


diuy dei. 


Altsächsischen : 




Sing. nom. thie^ the u. se. 


thiu^ the. 


thaty the. 


gen. thies, thes. 


therüy 'U. 


thes. 


dat: thenfUy thiem. 


thera, -m. 


ihemuy thiem 


acc. thana^ than, the. 


thiüy the. 


that. 


instr. 




thiUy thio. 


Plur. nfom. thta^ thie^ the. 


thiüy the. 


thiUy thia. 


gen. thero. - 


thero. 


thero. 


dat. thiem, thöm. 


thSm. 


th&m. 


acc. fAm, /Ä«e. 


thia. 


thiUy thia. 


Angelsächsischen : 




Sing. nom. se. 


seo. 


pät. 


gen. päs.- 


päre. 


päs. 


dat. /«w. 


päre. 


pam. 


acc. pone. 


Pa. 


pät. 


instr. 




P^,P4. 


Plur. nom. /«. 


Pa. 


pa. 


gen. para, pära. 


para. 


para. 


dat. ^<^7w, pcem. 


päm. 


pdm. 


acc. /«. 


pa. 


pa. 


Altfriesischen : 




Sing. nom. thi. 


thiu. 


thet. 


gen. Me^. 


there. 


thes. 


dat. tham^ tha. 


there. 


tham, tha. 


acc. ^Aen^. 


tha. 


thet. 


inslr. 




thiu. 
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Plur. nom. tha. fem 


. thet. 


neutr. tha. 


gea. thera. 


thera. 


thera. 


dat. thäm, tkd. 


thdm, thd. 


th^, thd. 


aoe. iha. 


tha. 


iha. 


Aknordischen : 




.Sing. nom. sa. 


m. 


pat. 


gen, pess. 


peivTüP* 


pest. 


dat. peim. 


Peirri. 


pvi. 


aee. pann. 


pa. 


paL 


Plur. nom. jSe/r. 


pcer. 


pau. 


gen. peirra. 


peirra^ 


peirra. 


dat /ri»i. 


peim. 


peim* 


acc. pa. 


pcer. 


pau. 


2) Den verstärkten D«mon&trativbegriff d i e 5 e r kildet der Golhc 


durch AnbäBgung der Raftikel 


'uh (kl. -que) 


an 4as einfache De- 


mojistrativam sa s6 pata, welche in einsilbigen vocalisch Bchlie- 


szeaden Formen nnd vor langem Vocal ihren Vocal veidiert, in 


mehrsilbigen Formen den schlieszenden kurzen Vocal des Demon- 


strativums dagegen verdrängt: 






Kng. aom. sa-h. 


sö-h. 


pat-uh. 


gen. pis'uh. 


[ptzöz'uh]. 


piz'uh. 


dat. pamm-uh. 


[Pizai-h]. 


pamm-uk. 


acc. pan-uh. 


ips^h]. 


pat'Uh.' 


instr. 




ps^h. . 


Plur. nom. pai-h. 


IpöZ'Uh]. 


ipö-h]. 


gen. \piz4'h. 


pizö'h. 


piz^'h]. 


dat. Ipaim-uh. 


paim-uh. 


paim-uh]. 


acc. [panZ'Uh. 


p6z-uh. 


ps-h]. 



In den andern Dialecten wird der Begriff und das Wort dieser 
gebildet durch Composition zweier Stämme, auf deren ersten sich 
das ahd. de-r stützt, deren letzter aber entweder das gotbische sa 
[der) so pata^ oder ein ihm nah .verwandter, nämlich sja oder sia 
ist. Die Formen sind diese : 

Althochdeutsch : 
Masc. Fem. 

Sing. nom. di-ser, de-ser, the^rer. di-su, di-siu, disu, desju. 

gen% disses, desses^ deses. desera^ therera^ 4herra^ dirro. 
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dal. desemuy -o. 


difSBTUy therera, tkerru, dirro 


acc. düen, desan. 


disoy desa, dheasa. 




Neotf. 


SiDg. nom. 


di'Z, di-tzi. 


gCD. 


düses wie Masc. 


dat. 


desemu, -o. 


acc. 


dtZj ditzi. 


iDstr. 


desjtty thisUy desu. 


Masc'. 


fem. 


Phur. Dom. dis4, desS^ 


discy des4. 


gen. deseroy iherero, tkerro^ dirre. 


dat. desSm, disen^ däsen. 



acc. desA, de$u, düi. dtsß, desö. 

Nertr. 
SiDg. nom. disiUy thisu^ de$jUy deisu* 
acc. disiUy thisu^ desjUy deisu. 
' Gen. und Dat. wie beim Masc. und Fem. 



Altsäehsisch : 
Sing. nom. thesCy th¥ßu [thim] 
gen. thesas. thesara. 
iat. tkesumu. ihemru. 


Angelsächsisch : 
. thi-t. p^-s. pto-s. pi'S. 
ihäsas. pises. pisse, pises. 
tlus6umu,ptmm. pisse, pismn. 


acc. ihesan. th¥sa. 


thit. pisne. 


pas, pis.' 


instr. 


thius. 


Peis. 


Plvr. nom. th^sa thesa. 
gen. tMsaro. tk&saro. 


tkius, pds. 
tk^saro. pissa. 


pds. pds. 
pissa. pissü. 


dat. thesun. tk&sun. 


thi^un. pistan 


. pisum, pisam. 


acc. tMsa. thüsa. 


thius. pds. 


pds. pds. 


Aitfriesisch : 




Sing. nom. tkt-Sy the-^ 


thiU'S. 


thi't. 


gen. ihisses. 


thisse. 


thisses. 


dat. thissa. 


thisse^ 


thissa. 


acc. [thisne, thesne]. 


thisse. 


thit. 


Pkr. nom« thme^thesse^ 


thisse. 


thisse. 


gen. thessera^ 


thessera. 


thessera. 


dat. ihüse, thesse. 


thisse. 


thisse. 


acc. Jhtsse. 


thisse. 


thisse. 
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Altnordisch : 
SiDg. nom. pes-'St. pes-si. pet-ta, 

gen. pessa, • pessarar {pessar), pessa, 
dat. pessum. pessari {pessij. pessu. 

acc. penna. pe^a. petta. 

pessir, pessar, pessi. . 

pessar a. pessar a» pessar a. * 

pessum. pessum, pessum. 

acc. pessa. pessar, pessi. 

3) Bemerkenswert ist^ dasz das Demonstrativuni jener den 
sächsischen sowie dem friesischen Dialeete gänzlich abgeht. Im 
Gothischen und Ahd. deelinieren/a/n-^^ yazVa^ jain-ata oAerjam, 
ahd. gen-Sr, gen-u, gen-a^y bei Notker en-^r, en-iu, en-e^ wie 
ein starkes Adjectiv, im Altnordischen ist die Flexion von mn, in^ 
itt wie die von einn^ ein, eilt (§ 141)^ also: 

Sg. nom. itt-fiy in, it-t [it) , PL nom 



Plur. nom 
gen. 
dat 



tn-s. 



m, 

in-nar, ins, 
in-um, in-ni, in-u. 
acc. in-n^ in-a, it-t [it].. 



gen 
dat 



m-tr, 
gen. in-nü, 
dat. in^um, 
acc« in-a^ 



m-ar, 
in-na, 
in-iirn, 
in-ar. 



in, 

in-na. 

in-um. 

in* 

Für inny in, itt steht auch enn, en, ett und in Jüngern Quellen stets 
hinn, hin, hitt, Diesz Pronomen wird gleichfalls als Artikel ver- 
wendet, vielfach auch dem Nomen suffigiert, worauf wir § 150 zu- 
rückkommen. 

4) Ein anderer Demonstrativstamm war hi, von dem der Npm. 
im Goth. his, hija, hita lauten würde, der aber nur einige Casus 
und zwar nur in Beziehung auf Zeit hinterlaszen hat, nämlich in 
den Phrasen himma daga, an diesem Tage^ heute ; fram himma 
MXkAfram himma nu, von nun an, jetzt die Dat. masc. und neutr. 
himma; den acc. masc. hina in und hina dag bis auf diesen 
Tag^ bis heute; und den acc. neuti*. hita in und hita nu bis 
jetzt, bisher. Das Ahd. bewahrt (auszer einem verstümmelten Ac- 
cusativ fem. in hi-naht hac nocte aus hia naht) nur den Instrumen- 
talis in den beiden adverbialisch stehenden Compositen hiu-tu oder 
hiu-to aus hiu tagu heute, und hiu-^u^ hiu-^ro aus kiu järu heuer. 
Die sächsischen Dialeete haben von diesem Stamme, wie schon er- 
wähnt, ihr ganzes, beziehentlich einen Teil ihres persönlichen ge- 
schlechtigen Pronomens gebildet, aber die alte demonstrative Be- 
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deatuDg hat im Altsächsischeo der Jiifttramentalis gewahrt ebeit£BiU9 
in hiU'du aus hiu dagu heute, wofür die soge&annle Essener Le* 
gende noch yoUständiger ko-d^o und hu-digu gewährt; im Angel- 
sächsischen in heodäffj im Friesischen in hiudega^ westfries. hiu-de. 

— Das Faeröische dagegen im Vorzug gegen alle Dialecte hat dem 
Stamme hi tiberall seine demonstrative Bedeutung gewahrt, freilich 
nicht in seiner simplen Gestalt, sondern als erstes Compositionsglied 
in dem Demonstrativ der Bedeutung dieser, welches Glied hier 
die Stelle des anderwärts durchgängig erscheinenden de*, pe- er- 
setzt. Es sind uns von diesem Demonstrativ folgende Casus begeg- 
net (ohne Zweifel sind auch die andern in Gebrauch) : vom Mascu- 
linum derNom.sing. hesin, derdat. hesum^ nom.plur. hesir, 
acc. hesa; vom Femininum dat. sin^. hesari uod hesi^ acc. 
plur. hesar^ vom Neutrum nom. acc. sing, hetta, isiL.hesum^ acc. 
flur. hesu Hier fällt besonders der nom. masc. hesin auf, der als in 
seiner Art einziges Compositum von hiy he (mit Nom. Zeichen hi-s, 
he-s) und dem Demonstrativum in-n zu faszen sein möchte ; wäh- 
rend die andern Formen, deren letztes Compositionsglied der Stamm 
sa^ neutr. pa ist, sich dem nordischen /e^^i, petta vergleichen. Das 
einfache s musz notwendig an die Stelle eines früheren geminierten 
getreten sein. « 

5. Goth. samQy fem. sam6y neutr. sam6 vom Thema saman, 
mit der Bedeutung b avtog^ decliniert schwach; ebenso das ahd., 
jedoch äuszerst seltene samo, fem. sarnUy neutr. sama. In den 
sächsischen und dem friesischen Dialecte fehlt das Wort; doch hat 
es im Altsächsischen das Adverbium samo aegue, similiter hinter- 
laszen. Nordisch findet es sich gewöhnlich in schwacher Form 
samiy ^^^* u. neutr. sama^ aber auch in starker, sam-r söm samt, 

— Angelsächsisch wird in derselben Bedeutung das schwache y/cdr, 
ylce^ ylce gebraucht. 

6) Goth. silba^ fem. neutr. silbö vom Thema silbun^ avidg, 
decliniert nur schwach; ahd. stark und schwach setpSr, selpiu, 
selpa^ und selpo^ selpa, selpa ,• im Allsächsischen ist die schwache 
Form selbo^ setba, setba häufiger als die starke se^f^ umgedreht 
dagegen im Ags. ^«^gebrauchter als selfa^ während im Friesischen 
das starke ^e^und das schwache selva gleich häufig verwandt wer- 
den. Altnordisch stark sialf-r, sialfi sialß-t^ schwach sialß^ sialfa^ 
sialfa. •— Gotbisch wird in Pluralfällen das lavroi;^, i(xv%6ig^ 
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1 darin der Begriff aXi/rilovs^ aXi;^koi;g K^^t, durch die PaitiM 
müsd füvsiiba aosgedrückt, z.B. uns musA [nosmet)-^ izvü musA 
(vo*met)j nap sisnässA {nifog WTemg^ ftfog ali^ijlavg). 

§147. Interrogative Pronomina« 

Sie sind yersckieden nacb de» Frage«: 1. wer? %. wer van 
zweien? 9. wer ven mehreren? A: quali»? 

1. wer? Die Decliaation ist unrellsläDdig, iadeai der Pliral 
Eii^ends betegl ial, und mit Ausnahme des Gotfaiscben a«ch die Pe^ 
Bodninform mangeiU 

Gotbiseb : 





Sing. nom. hva-s. 


hv6. 


kvü. 




gen. hvis. 


[hvaisds],^ 


) hvis. 




dat. kvamma. 


[hvaiY) 


hvtmma. 




. acc. hvtma. 


kvö. 


hva. 




instr. 




hv€^ 




Althochdeutsch : 






Sing. nom. hwe-r. 


— 


hwai. 




gen. hwes. 


— 


hwes. 




dat. hwemu. 


— 


hwemu. 




acc. hwenan, i 


kwen, — 


hwa^. 




instr. 




hwiu. 




Altsächsisch : 




Angelsächsisch. 


Sing. 


nom. hue, — 


huat. 


hva. — hvät. 




gen. hues. — 


hues. 


hväs. — hväs. 




dat. huemu, — 


huemu. 


hvam. — hvam. 




acc. huena^ huane, — 


huat. 


hvone. — hvät. 




instr. 


huiu. 


hvp. 




Altfriesisch : 




Altnordisch : 


Sing. 


nom. hwa. — 


hwet. 


kvar. — hvat. 




gen. kwammes. — 


hwammes. 


hvess^ — hvess. 




dat. hwam. — 


htoam. 


hvetm. — kvi. 




acc. hwnne, hwene. — 


hweL 


huann. — hvat. 



Der fries. Dativ bwamm^s für hwes h^t uch unorganisch an. der 
Dativform gebildet, — Im Nordischea gilt hvar^ wofür auch hor^ 
wie für hvat h^ siehi, zugleich fiär MaseuUaum «ud FemiiiMiBm. 

1) lieber diese vermaCeten Formen vergl. Grimm bei HaoptVIF. 448. 
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2. wer von zweien ? 
Im Gothischen kommt Dur der aom. masc. n. neatr. hvapar 
vor. Ahd. hwd'darSr^ hw&darte, kwä'dara^ dccBniert ganz adjecti- 
visch, ebenso das alts. huedar, ags. hvääer^ wahrscheinlich auch 
das fries. hweder. Altnordisch entspricht 

Sing. nom. kvär-r. kvdr, hvär^t 
gctt. htdr-s, kcär-rar. hvär^s. 
dat, hvdr-um, Atfdr^. kvär*u. 
acc. hvdr-n, hvdr-a, kvdr-'t, 
später lautet das Wort häufig auch hvorr^ hvort. 
d, wer von mehreren? 
Goth. hvarjis, hvar/a, hvarjata^ regelmäszig adjeclivisch decli- 
nierend: im Ahd., in den sächsischen und dem friesfschen Dialecte 
mangelt diesz Wort gänzlich. Das Altnordische gewährt : 



Sing. ttom. hver-r. 


hver. 


hvrr-t. 


gen. hvers. 


hverrar. 


hvers. 


dat. hverjnm. 


hverri. 


hveryu. 


acc. hverjan u. kvem. 


hverja. 


hvert. 


Ptur. nom. hverir. 


hverjar. 


hver. 


gen. hverra. 


hverra. 


hverra. 


dat. hverjum. 


hverjum. 


hverjum. 


acc. hverja. 


hverjar. 


hver. 


4. fFie beschaffen, qualis ? 


wird durch 


die adjectivischea 


goth. hv4leik'S oder fwüeik-s^ -«, 


-ata; ahd. 


hwiGlihh-Sr oder 



hwelihhir^ bei Notker wel-^r^ -lUy -a-^; alts. huilic ; ags. hvih 
oder hvylc^ allnord. hviük-r gefragt. — Das fries. entsprechende 
hweliky contrahiert hwelk und hwek [hw6k?) steht nicht interro- 
gativ. 

§ t48. Relative Pronomina. 

Pronominibus verschiedener Art verleiht der Gothe dadurch 
relative Bedeutung, dasz er ihnen die vermutlich aus einem Relativ- 
stamme hervorgegangene Partikel ei anhängt. Von den persöur 
liehen Fürwörtern werden folgende Fälle gewährt : 

ik^eii iok welcher, ich der$ 

pu-ei, du melcher,. 

p4ßjs^ei, dir welchem, 
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nom. 


sa-ei. 


Dom 


, pzz-et. 


dat. 


pamm-eL 


acc. 


pan-ei. 


nom. 


pai-ei. 


gen. 


pix^eu 


dat. 


paim-ei. 


acc. 


pams-ei. 



^36 

puk-ei^ dich welchen, 
juz-eif ihr welche, 
izviz-eiy euch welchen; 
iz-ei [ix-4) is quiy 
s-ei aus si-ei ea quae. 
Am häufigsten wird aber dem Demonstrativum sa s6 pata durch 
Anfügung der Partikel ei die relative Bedeutung qyi quae quod ver- 
liehen. Das Paradigma ist folgendes : 

Sing. nom. sa-ei. sö-ei, pat-ei. 

pizoz-ei. piz-eu 

pizai-ei, pamvi-et 

po-ei, pat-ei. 

Plar. nom. pai-ei, pöz-ei, pö-ei. 

pizo-ei. piz4*^i^ 

paim-ei. paim-^i, 

poz-ei, pö-ei. 

Bei Anfügung der Partikel ei fällt nur dais schlieszende a der 
zweisilbigen Formen ab. — Im Ahd. ist diese Partikel beim persön- 
lichen Pronomen ganz, beim demonstrativen bis auf einige geringe 
Reste [der-i WiMi. 1, 187. £/tf3-2 Musp. 10) verschwunden, und das 
Demonstrativ der diu da^ steht in Bezug auf die dritte Person auch 
relativ, während das relative Verhältnis der zwei ersten Per- 
sonen, nämlich qui ego, ^ui nos, qui tu^ qui vos, durch das blosze 
Pronomen ausgedrückt wird, z. B. Jatar unsar du pist in himile 
der du bist im Himmel; got du mih rihest qui das vindictas ; ir 
den christäniun namun intfangan eigut die ihr den christlichen 
Namen empfangen habt; unsih . , . wir dar pehabet wdrun pan- 
tirun nobis qui tenebamur vinculis ; häufig tritt hinter das Prono- 
men zur Hervorhebung der relativen Bedeutung die Partikel dar 
oder in geschwächten Formen dir^ der^ z.B. ih tir er teia qui 
peregi; wir dir [nos qui) michel teil pirn ; da-^wip thaj, ther 
thara quam Christus u. Samar. 6. 

Im Altsächsischen musz entweder das Demonstrativum eine 
relative Beziehung ausdrücken, z. B. man thie iro gaduling was^ 
ein Mann^ welcher ihr f^erwandter war 1^. sagda th4m siu 
wolde, sagte welchen sie wollte 9^, oder die indeclinable Partikel 
the, z. B. thana balcon the thu an an thi?iero siuni hatis, den 
Balken^ den du in deinem Auge hast 51 *^, oder thim te harma 



Digitized by 



Google 



337 

the hörjen ni weidin, denen zum Leide, welche nicht kören wollten 1 5*. 
Gonstruclionen wie manega wdron the sia irö mdd gespön quos 
animus impulit 1*, ebenso sälige sind 6c the sia frumono gilu- 
stid 39^^ wollen durch Beifügung des persönlichen Pronomens zu the 
zur Gewinnung gröszerer Deutlichkeil die Casus des sonst undecli- 
nierbaren Relalivs hervorheben, wozu die von Schmeller beigebrach- 
ten ags. Beispiele, wie ^ai is se Abraham^ se him engla god na- 
man nivan gesceöp Exod. 380, [Abraham^ dem der Engel Gott) 
verglichen werden miiszen. tu qui übersetzt der Münchner Codex 
fadar üsa the is an them h&hon himilarikea, während der Cotlo- 
nische ganz wie im Ahd. setzt thu bist an dem höhon himilo rikea^ 
qui es in coelis^ 48®. Im Ags. heiszl ego qui [sunt) ik pe (eom), 
tu qui pa pe (eart) ^ und es ist diesz^6 das dem altsächs. entspre- 
chende, das, wenn nicht das Demonstrativen relativem Sinne steht, 
diesen ausdrücken musz; ^vielfach mit dem Demonstrativ verbun- 
den, wie z. B. genip pam pe peoden selfsceöp nihte naman^ die 
Finsternis t welcher Gott selbst den Namen det Nacht gab, 
Gen. 139 5 oder sunu ... se pe äjter biä filius qui . . erit 
ibid. 2197. — Das Friesische verwendet das Demonstrativum rela- 
tiv oder die Partikeln ther oder the: ebenso verfahrt das Nordische 
mit seiner Partikel er^ später auch sem, welches alle Casus mit Aus- 
nahme des Genitivs ausdrücken kann. Häufig geht aber das Demon- 
strativum vorauf, und musz beim Genitiv voraufgehen, z. B. pann 
er queniy peim er cui, sa er qui^ pess er cujus, peirrar er cujus 
etc. ; auch wird, um das Relativ auszudrücken, dem Demonstrati- 
vum sä sü pata ein s angehängt, woher die Formen entspringen 
sd-s qui, süs quae,paz [ms pats) quod, pann-s quem, peim-s cui; 
das angebängte s ist nichts als der Rest der Partikel er in ihrer frü- 
heren Gestalt es. 

Man sieht, dasz das den germanischen Dialecten abgehende 
organische Relativum auf verschiedene Weise ersetzt wirdj die 
Syntax musz die obigen, in der Formenlehre nur notdürftigen Be- 
merkungen hierüber ergänzen und erweitern. 

§ 149. Unbestimmte Pronomina. 

1. Gothisch sum-s, sum-a^ sumata oder sum übersetzt griechi- 
sches unbestimmtes Tt^, re, einige Casus von ihm erscheinen mit 
der Patikel uh verbünden, ohne merklich veränderte Bedeutung: 

Heyne, Laut- u . Fle^ionslehre. 22 
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fiom. pl. sumai-h^ dat. plor. sttmaim-uh.' Ahd. sum4r summ suma^ 
weiter gebildet sumi-lih, sum-welthMr , -«, -173^ altsächs. sum; 
ags. sHm, fries. sum^ altn. mm-r^ überall adjectiviscb stark decli- 
oiereod. Dasz in den fiäcbsiseben und dem friesiscbea Dialecte svm 
nach Gardinalzahlen die Bedealnng unseres selb in selbdritt u. s. w. 
hat, ist § 143 erwähnt. — 

2. man^ im Gotbischen nur in der concreten Bedeutung homo, 
gewinnt durch Anfügung des Suffixes hun, sowie durch Vorsetzung 
der Negation nu ohne die es nie erscheint» den Sinn von Niemand. 
Es decliniert nom. mannahun; gen. manskun^ dat. mannhun^ acc. 
mannanhun. Ahd. 4e-man, eo-n^an, (o-num Jemand*^ n^o-man, 
nioman, nho-man Niemand. — Altnord, mangij nemoj gen. 
manskis. 

3. ains ist im Gotbischen gleichfalls nicht unbestimmt, bekommt 
aber durch das Suffix -hun die Bedeutung ullu$. Seine Dedinatioo 
ist diese : 

Sing. nom. ains-hun, fem. [ain6'hun]y neutr. ainhun. 

gen. [ainis'hun, ainaizös-hun^ ainiskun]. 

dat. ainummShuny ainaikun^ ainumtnShun. 

acc» ainnöhun, [ain6hun]y amhun. 

Im Ahd. beiszt ein^ einiu eina^ auch quidam; Weiterbildun- 
gen sind einiger einigu einiga^ aliguis; dih-ein^ thih-ein, deh- 
ein, später doh-ein ullus; nik-ein^ neh-ein^ noh-eiu nulim. Alts. 
nig'4n^ neg-Sn nuüusy auch ni-än* Ags. n-än^ n-tenig^ nullus; 
fries. n-6n nullus und fia-n-Sn nullus ^ wörtlich niemals keiner; 
altnord. n-ein-n nullus. Die Declination ist überall stark adjecti- 
visch. — Nordisch ein-gi nulhis, dessen Suffix gt\ vor l und s ki, 
verneinende Kraft bat und sich an Partikeln, Nomina und Prono- 
mina hängt (z. B. svd'gi ita non; ülf-r lupus^ ulf-gi lujms non^ 
sia(ftpsa, sialf-gi ipsa non) *) sollte eigentlich nur den ersten Teil 

1) Neben der einfachen Negation ne {non) und n^ [nee] und der obigen gt\ 
bestehl noch eine in der Form eines Suffixes -a oder -at oder -t, das nur an 
Verben treten kann, z. B. verttr-at, er wird nibkt; skal-a er toii nibkt; bi- 
ti-a et schileide nicht, vrSu-t sie wurden nicht etc. Im Imparativ u. in der 
If. sing, des starken Prät. wird das Pronomen }>^ hinter die Negation gesetzt 
und mit ihr verschmolzon : kios-at-tu wähle nichts veizt-at-tu du weist nicht. 
Das Pronomen der ersten Person steht in der Verschmelzung vor der Negation, 
wird bisweilen auch doppelt gesetzt, z. B. em-k-at für em ek at ich bin nichf^ 
vilkat ek für vil-ek-at ek ich will nicht. 
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des Gompositums deciinieren ; es bat sieh aber die FlexiOQ meist 
anf das sonst indeclinable Saffix selbst gewerfen, daher folgende 
Formen : 



Sing. 


nom. eingi 


eingi 


ekki 




gen. einskis 


eingrar 


einskts 




dat. eingum 


eingri 


eingu 




acc. eingan 


einga 


ekki 


Blur. 


nom. eingir 


eingar 


eingi 




,gen. eingra 


eingra 


eingra 




dat. eingum 


eingum 


eingum 




acc. einga 


eingar 


einga. 



Die Edda hal für eingi die Form engi und öng-r^ fem. öng. 

4) Abd. mht, weht aliquid, mit dem Präfix ^o:'Sowiht^ eowiht 
iowiht [a liquid)^ gen. eawihtesj dat. eowikte, acc. eowiht^ instr. 
e'owiktu^ niit derNegatk^nn^oiirfA^, neoweht, niowikt, niwiht [nihil) . 
— Alts, iowiht aliquid^ niowiht nihil, Ags. dviht, ävuht, contr. 
d'Uhty ä-ht aliquid, nd-viht nihil; frics. d»wet^ auwet, westfr. 
Aei aliquid; nä-wet, nau-wet, näet nihil. Altnord. vtet-ki, vet-ki 
nihil ; gen. vcetkisj vettugis;^ dat. vasttugi, 

5) Im Gothischen verldht der Antritt des Suffixes hun an das 
Interroga^ivum hvds kvö hva der Bildung die Bedeutung von qui- 
dam; es ist jedoch nur der nom. masp. hvm-hun zu belegen. Mit 
d«m Suffixe -uh verbunden erwächst die Bedeutung quisque. Die 
Formen sind diese : • 

Sing. 



nom. hvax-uh 


[hv6'h'\ 


hvd-h 


gen. hviz-'uh 


[hvizöZ'uh] 


. hvis'uh 


dat. hvammSh 


[hvixai'h] 


h^amm4h 


acc. hvanSh 


[hvöh] 


hvah. 



Vom Plural ist nur der acc. masc. heanz^uk zu belegen. Folgen 
Relative, so wird entweder das Demonstrativum sa s6 pata präfi- 
giert, wovon sich indessen nur belegen läszt sahvazuh saei oder 
izei quicunque nni patahvah pei (Kr patei) quodcufique\ oder das 
unveränderliche pis: pishvazuh^ pizhvöh pishvah mit folgendem 
saei ef/c. quicunque. 

Ahd. lehnen sieh eine Menge Bildungen an das Inlerrogalivum 
an : hwer-So quispiavi, nur in diesem Casus zu belegen 5 sihwer, 
sihwa-^y uliquisy -quid; eddeswer, eddestoa^; etawer, etawa-^; 
alleshwer, alleshwa^; mwei^hwer, niwei^hwa^ sämtlich inderBe- 

22* 
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deulung aliquis aliquid; eogahwer und eosdwer gmsque; so huer 
söqmcunque, so kwa^ so quodeunque; gen. ^ hwes so cujuscunque. 

Allsächsisch nur so hue s6y s6 htd^ so quicunque, s6 hual s6 
quidquid; gehue gihuic quisque^ gi^huat quidque. 

Angelsächsisch ceg-hvä quisque ; ge-hvd quisque^ quicunque; 
elles^hva aliquis, elles-hvät aliquid; hväthvugu oder hväthvegti 
aliquid, aliquantum; svd hvd svd, svd hvät svd, quicunque, quod- 
cunque. 

Friesisch hwa-sa, neutr. hwet^sa quisque und sa-hwur-sa, 
neutr. sa-hwei-sa quicufique. 

Nordisch gehört zunächst hierher das mit der Negation compo- 
nierte, aber eine positive Bedeutung zeigende nakkvar [aliquis) 
nakkvad [a liquid), woraus bald nökkur-r^ fem. nökkur, neutr. 
nökkur-t, mit regelmäsziger adjeclivischer Declination durch alle 
Casus wird. Das spätere Nordisch sagt nokkar oder nokk-r, neutr. 
nokkurt Qder nokkut. — hvathvetna oder hotvetna quodcunque, 
dat. hvthvetna quoeunque. Gleichviel hiermit ist vetna-hvat. 

6j Im Gothischen entsteht aus dem Interrogativ hvapar durch 
Prä- und Suffix ain-hvapar-uh jeder von beiden. — Ahd. ein-hw^ 
dar allerutery deweder alleruter; gahuedar^ io-wedar^ So-ga- 
hwedar ulerque; nihwedar und noh-hwedar neuter; so hwedar 
so utercunque. — Alts. Sn-dikweder alteruier i ia-kueder uterque 
in der Freck. Rolle; oder huedar alteruter; ne-weäar neuter in 
der Ess. Rolle, so huedar so utercunque. — Ag^. d-hväder aliquis, 
negiert ndhväder; dvder aus dhväder oder däor alteruter; ceg- 
hväder, contrahiert asgder uterque ; ge-hväder uterque; svd hvä- 
der svd utercunque. — Fries, hwedersa, utercunque; nd-hweder, 
contrahiert nauder und westfr. n4r, neuter \ eider ^ aider uterque 
entspricht dem ahd. eo-ga-hwedar^ so dasz e oder a das eo, i das 
ga \xvk\.der das hwedar repräsenliert; von der Wurzel ist gar nichts 
geblieben, denn diese ist kwa (= sanskr. ka). — Nordisch hvdrgi, 
neuter; das Neutrum A^'^^r^i steht für hvdrtki. 

7) Durch das Suffix -üh am Interrogativuro hvarjis ergibt sich 
ein Indcliiiitum mit der Bedeutung quisque in folgenden Formen : 
Sing. nom. hvarjiz-uh hvarjoh hvarjatSh. 

gen. hvarjiz-uh [hvarjaizoz-uh] hvarjiz-uh. 
dat. hvarjammäh [hvarjaih] hvarjamm4h. 

acc. hvarjanöh hvarjoh hvarjatoh. 
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« 

Der Plural begegnet nkhl. J)arch Verselzung von äin- erwächst 
äin-hvarjiz'uh ein jeder. Im' Nordischen wird gewährt ein-hverr^ 
quidam, aliquisy von dem im Neutrum sing. nom. eitt-hvert; alle 
übrigen Casus präfigieren unbiegsames ein; einhi^eri alicujus ; ein- 
hverir (\\, masc. quidam) einhverjar {quaedam, pl. f.) einhver 
[quaedam pl. neutr.). — annarkverr alteruter; sum-hverr^ neutr. 
stdtnt'hvert quidam, 

8) Ahd. dihhwelih^ sih-hwelih aliquis; gi-hwelih quiiibet; 
eo'hwelihy eo-gahwelih qmsque; eddeshwelih aliquis; io-sö-hioe- 
lih quisque; s6 hwelih so qualiscunqüe ; ein^ro-gi-hwelih unus 
qmsquey dal. ein^rö-gi-hwelihhemo unicuique; allSro-gi-welih 
otnnis, — Alls, gi-huilic quisque; ^n huilicunus, aliquis; so hui- 
lic so quicunque; das einfache huilic hat neben seinem interroga- 
tiven Character auch schon die Bedeutung quisque^ quivis^ während 
das ahd. hwelih nur Interrogativ ist. — Ags. wghvilcy -hvelc, 
'hvylc^ unusquisque^ omnis, quicunque; ge-hvilc, -hvelc^ -hvylc, 
quivisy quisque, quilibet; hvilc-kugu [aliquis], neutr. hvilc-hügu 
aliquid^ acc. fem. hvike-hügu aliquam^ pl. acc* masc. hvilce-hügu 
aliquot. — Das fries. hwelik, hwelk^ contr. auch hw^k, westfr. 
hok und hiiky hat immer die Bedeutung von quilibet und steht nicht 
interrogativ; Composita sind ia-hwelik (westfr. iowlik, iollik)'qui' 
vis, quisque ; sä-hivelik, sd hwelik sä oder sä hw4k sä quilibet, 

9) Mit leik-s, ahd. lih, denen ein Pronomen oder eine Partikel 
vortritt, werden gebildet: goth. sva-leik-Sy fem. sva-leika, neutr. 
sva-leikata talis, wie sva-lduds (toIoq) correlaliv auf hvSleiks, 
hv4läuds; ahd. sulih, solih [solihh-er, -iu, ^j) bei Nolker sol, 
fem. soliu (gen. soles, dal. solerne, acc. solen) und suslih talis; 
alts. sulic talis $ ags. p^Hc und puslic; fries. selik^ contrahiert 
selky s4k und sük; nord. pvilik-r^ neben s-likr^ s-likt für svä-likr, 
Ahd. ein^lih quidam, dem das ags. dn-lic entspricht, das aber uni- 
aus, eximius bedeutet; ahd. ga-lih, eo-^a-Uh unnsqinsque, dem 
das ags. wie [omnis] {zur Seite steht; ahd. äddeslih, etelih aliquis. 
Fries. Ä/fÄ (aus d-ge-lik, ahd. eo-ga-äh), verkürzt ^/A* und ge- 
wöhnlich äkj unus quique, das sich in seinem geschrumpften Zu- 
stande und vielleicht weil es mehr und mehr lonlos wurde» vielfach 
an das ihm vorhergehende Nomen hängt ; so wird aller'-^k, alr'-^k 
aus allera Sk^ alra 4k; aller a j er dik für allera jerda 4k; aller 
monnik für allera monna 4k, 
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§ 150. Der suffigierte Artikel im Aitoordiseheo. 

Das jails Artikel verwendete Demonstrativam inn in it kann 
(neben seiner gewöhnlichen Stellung vor dem Substantiv) auch dem- 
selben suffigiert werden. Diesz geschieht dergestalt, dasz das i oder 
u des angehängten Pronorfkens keinen^Umlaut wirkt, nnd dasz beide 
Wörter ihre volle Flexion bebalten, mit Ausnahme des Dat. pl., wo 
die Endung -um des Substantiv mit dem pironominalen Dativ inum 
zu 'Unum (für -um-inum) verschmilzt. Auch schwindet der Stamm- 
vocal des suffigierten Pronomens, wenn das Substantiv vocalisch 
auslautet (tunga-Uy auga-t für tunga-in^ auga-it) und im nom. pl. 
masc. und nom. acc. plur.fem. ebenfalls bei consonantischem ScRlusz 
des Substantivs [dagar-nir für dagar-inir, gtafar-nar für giafar- 
inar). Die Formen des Substantivs mit suffigiertem Artikel sind 
diese : 

Starke Declination. 



Sing. nom. dagr-inn 


giöf'in 


fat'it 


gen. dags-ins 


giafar-innar 


fatS'ins 


dat. degi-num 


giöf-inni ' 


fali-nu 


acc. dag'inn 


giöf-innu 


fat'it 


Plur. nom. dagar-nir 


gmßir-nar 


föt-in 


gea. dagü-nna 


giafa-nna 


fütm-nna 


dat. dögu-num 


giöfunum 


fötunum 


acc. daga-na 


giafar-nQr 


föt'in. 


Schwache 


\ Deolinaiien 


. 


Sing. nom. hmi-nn 


tunga-n 


auga-t 


gen. hana-ns 


lungu-nnar 


auga-ns 


dat. hünornum 


tungu-nni 


auga-nu 


acc. hana-nn 


^ tungu-na 


auga-t 


Plur. nom. hanar-nir 


tU7tgur-nar 


augu-n 


gen. hana-nnw 


ttmgna-nna 


augnü'^nü 


dat. hänunum 


tungunum 


augunum 


acc. hana-na 


tungur-nar 


atigu-n. 



Die Eldda zeigt den suffigierten Artikel, dessen Gebrauch über* 
baupt erst späten Ursprunges ist, noch ganz seHen. Ebeoto selten 
musz er^ wenn er überhaupt bestand, auf der Insel Gotfaland gewe- 
sen sein ; ihr Recbtsbuch dürfle kaum ein Beispiel desselben auf- 
weisen. Die Faeröer dagegen, wie alte neunordiscben Sprachen, 
haben seinen Gebrauch sehr ausgebildet. « 



^s±i 
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